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Vorwort. 

U — — 

- 

Nach langem Verzug erfcheint die Fortfeßung mei- 
ner Geſchichte der Griechiſchen Philofophie. Eine Ahnliche 

Unterbrechung ift für die Folge nicht zu erwarten und 
durch langjährige Beichäftigung mit biefen Gegenftänden 

der Abſchluß des Buches vorbereitet. Ihn zu beeilen muß 

ih lebhaft wuͤnſchen, um mp möglich dem Abend meined 

Lebens für Entwidelung und, Darftellung philofophifcher 

Ueberzeugungen noch einige Sahre abzugemwinnen, 

Der Plan diefer Geſchichte iſt unverändert berfelbe, 

ber eined Lehrbuches, geblieben. Zu Fünftlerifcher Dars 

ftellung fühle ich nicht Kraft in mir; wenngleich ich dem 

Wunſche nicht entfagen will, nad) Abſchluß des Lehrbuches, 

an der Zufammenftellung der Ergebniffe meiner Unters 

ſuchungen in freieren Umriſſen, mich zu verſuchen. 

Mein gegenwaͤrtiger Zweck kann nur ſein in das 
Studium wie uͤberhaupt der alten Philoſophie, ſo hier 

insbeſondere des Platoniſchen Lehrgebaͤudes, einzuleiten. 

Schwerlich hat irgend ein andres Syſtem die ihm ange⸗ 

meſſene Form der Darſtellung ſo gluͤcklich gefunden, wie 

das Platoniſche; ſchwerlich irgend ein andres ſeinen Gehalt 



in der Geftalt fo vollftändig aufgehn zu laſſen gewußt. 

Einzelne aus ihrem Verbande abgelöfte Platonifche Stellen 

und daran gereihte Erörterungen und Betrachtungen kon⸗ 

nen nur die nackten Glieder und ihre Umriſſe bezeichnen. 

‚Sie aber muͤſſen auch mit Schärfe und Sicherheit aufge⸗ 

fagt fein, wenn nicht bei'm Zauber funftvollendeter Dar: 

ftellung die Erfenntnig des ihr zu Grunde liegenden Glie⸗ 
berbaues der Gedanken gefährdet werden ſoll. Fuͤr die: 

fen den Blick zu fhärfen und auf die Weife zu eindring- 

lich nacherzeugendem Berftänpniß der Platonifhen Dialo⸗ 

gen und ihres Inhalts anzuleiten, beabfichtigt die folgende 

Darftellung. Die kurze Erörterung ber Lehrſaͤtze des 

Speufippus, Zenolrates u. e. a. älterer Akademiker, habe 

ich nach reiflicherer Ueberlegung, der zweiten Abtheilung 
diefed Bandes vorbehalten. 

Ch A. Brandis. 
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Zweite Periode 

Erfter Abfänitt 

Bon Sokrates und feiner Lehre, 

\ 

LXXXVIII. Eine neue Entwidelungdperiode der 
Griechiſchen Philofophie, die fih die Aufgabe ftellte die 
früßeren vereinzelten Beftrebungen derfelben zu vereinis 
gen, bie. einander geradezu Entgegengefegten Richtungen 

zu vermitteln, ein an fih Wahres und Gewiſſes zugleich 
mit femen Entwidelungsformen nachzuweifen, und bamit 

die Sophiftil yon Grund aus aufzuheben, wird durch den 

Athener Sokrates eingeleitet, der geboren Ol. 77, 4.. 
theils der Ueberzeugung vom unbedingten Werthe des 

Sittlichen und einem geläuterten religiöſen Glauben durch 
Leben und Lehre Anerkennung zu verſchaffen, theils für 
Dialektik als Lehre vom Wiſſen einen unerfchütterlichen 
Grund zu legen mit einer Kraft des Geiftes und ver 
Gefinnung ſich bemühte, die durch feinen Tod Ol. 95,1.) 
bewährt, mit begeifterter Liebe zugleich für Lehrer und 

Lehre viele ausgezeichnete Geiſter zu durchdringen im 
Stande war. Obgleih feine Schüler wetteiferten auf 
feine Lehre die Frucht ihrer Unterſuchungen zurüdführenn, 
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Vorwort. 

— — — — 

— 

Nach langem Verzug erſcheint die Fortſetzung mei— 
ner Geſchichte der Griechiſchen Philoſophie. Eine aͤhnliche 

Unterbrechung iſt fuͤr die Folge nicht zu erwarten und 
durch langjährige Beſchaͤftigung mit dieſen Gegenſtänden 

der Abſchluß des Buched vorbereitet. Ihn zu beeilen muß 

ich lebhaft. wänfchen, um wo möglich dem Abend meines 

Lebens für Entwidelung und, Darftellung philoſophiſcher 

Ueberzeugungen noch einige Jahre abzugewinnen, 

Der Plan diefer Gefchichte ift unverändert berfelbe, 

der eined Lehrbuches, geblieben. : Zu künftlerifcher Dars 

ftelung fühle ich nicht Kraft in mir; wenngleich ich dem 

Wunſche nicht entfagen will, nad) Abfchluß Des Lehrbuches, 

an der Zufammenftellung der Ergebnifje meiner Unter: 

fucdyungen in freieren Umriſſen, mich zu verfuchen. 

Mein gegenwärtiger Zweck kann nur fein in das 

Studium wie überhaupt der alten Philofophie, fo bier 

inöbefondere des Platoniſchen Lehrgebäudes, einzuleiten, 

Schwerlich hat irgend ein andres Syſtem die ihm ange 

mefjene Form der Darftellung fo glüclich gefunden, wie 

das Platonifche; ſchwerlich irgend ein andres feinen Gehalt 



in der Geftalt fo vollftändig aufgehn zu laſſen gewußt. 
Einzelne aus ihrem Verbande abgelöfte Platoniſche Stellen 
und daran gereihte Erörterungen und Betrachtungen kön⸗ 

nen nur die nackten Glieder und ihre Umriſſe bezeichnen. 

‚Sie aber muͤſſen auch mit Schärfe und Sicherheit aufge⸗ 

faßt fein, wenn nicht bei'm Zauber funftuollendeter Dar: 

ftelung die Erfenntniß des ihr zu Grunde liegenden Glie⸗ 

berbaues der Gedanfen gefährdet werden ſoll. Fuͤr die: 

fen den Bli zu fhärfen und auf bie Weife zu eindringe 

lich nacherzeugendem Berftändniß der Platonifhen Dialo⸗ 

gen und ihres Inhalts anzuleiten, beabfichtigt die folgende 

Darftellung. Die kurze Erörterung der Lehrfähe des 

Speufippus, Kenokrates u. e. a. älterer Alademifer, habe 

ih nach reifliherer Weberlegung, der zweiten Abtheilung 
diefes Bandes vorbehalten. 

Ch 4 Brandis. 
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Die Idee der Gottheit durch unmittelbares Denken ergriffen, und durch 
vermitteluded Beweisverfahren bewährt; ihre Gewißheit und Wißbarkeit. 
Die göttlihe Vorſehung und Weltregierung. Der Grund der Uebel und 
des Böſen. Plato's Verhältniß zum Polytheitund. . CIX. 323-350 

Plato’3 Pauit in ihrem Verhaltniſſe zur Dialektik uud zur Ethik. Geine 
Lehre vom Weltkörper, von der Weltfeele und den drei Weltſphaͤren; vom 
Beltſyſtem und von der Zeil. -. . . . 0... CK. 350371 

Seine Berfuhe alle Beftimmtheit der Stofe und ihre Verwandlungsſtu⸗ 
fen auf körperlihe Formen und Diefe auf Dreiede als die einfachiten Flä⸗ 

chenfiguren zurückzuführen; ˖aus der Ungleichartigkeit der Formen und Stoffe 
die Stetigkeit der Bewegung und den alles Leere ausſchließenden Um⸗ 
ſchwung abzuleiten; in Uehereinſtimmung un dieſen Grundverandfegungen, 
die Lehre vom Organismus des menfchlichen Körpers und feinen Funktio⸗ 
nen teleologifch zu begründen, und Die Grundlinien einer Krankheitslehre 
daran zu knüpfen. . CXI. 371-399 

Platos Vſychologie und die ihr zu Grunde gelegten Zwei⸗ uud Dreithei⸗ 
luugen; feine Lehre von der Liebe, dem Schöne in der Kunſt; 

CXII. 399431 

von der Upfterblihleit der Seele, von ihren Schickſalen nad dem Tore 
und von der Freiheit der Gelbfibeftiumnung. . - . CXHI. 431-452 

9) Grundlegung zur Ethik durch Widerlegung der fophiftifch-hedaniftifchen An: 
nahmen und Durch Bewahrung der Safgatifhen Lehren. CXIV. 452-473 

Sernere Begründung der Gittenichre durch Unterfuchungen über die Natur 
und die Arten der Luftanpfindungen,, in ihrem, Verhältniß zum Wuſſen; 
über dad höchſte Gut und feine Beſtandtheile; uber die Tugend im ihrer 
Einheit und Vierheit; uber die Gtärfeligkeit. ... CXV. 473-512 

10) Plato's Idealſtaat uud fein Staat der Geſetze.. CAVL 512-570 
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Zweite Periode, 

Erfter Abſchnitt. 

Bon Sokrates und feiner Lehre 

\ 

ILXXXVII. Eine neue Entwidelungsperiode der 
Griechiſchen Philofophie, die ſich die Aufgabe ftellte Die 
früheren vereinzelten Beftrebungen derſelben zu vereinis 
gen, die. einander geradezu entgegengefeßten Richtungen 

zu vermitteln, ein an fih Wahres und Gewiſſes zugleich 
mit femen Entwidelungsformen nachzumweifen, und damit 
die Sophiftit von Grund aus aufzuheben, wird durch den 
Athener Sokrates eingeleitet, der geboren Ol. 77, 4.. 

theils der Ueberzeugung vom unbedingten Werthe des 

Sittlichen und einem geläuterten religiöſen Glauben durch 

Leben und Lehre Anerkennung zu verſchaffen, theils für 

Dialektik als Lehre vom Wiſſen einen unerſchuͤtterlichen 
Grund zu legen mit einer Kraft des Geiſtes und der 
Geſinnung ſich bemühte, die durch feinen Tod (OT. 95,1.) 
bewährt, mit begeiftester Liebe zugleich für Lehrer und 
Lehre viele ausgezeichnete Geiſter zu durchdringen im 
Stande war. Obgleich feine Schüler wetteiferten auf 
feine Lehre die Frucht ihrer Unterſuchungen zurüdführend, 

j | 
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ihn in feiner. Eigenthumlichkeit anfchaulic darzuftellen, 

und die vom Altertum vorzüglich hoch geftellten Dars 
ftellungen des Plato und Tenophon fih volltändig ers 
halten haben, fo müffen wir doch um reine Umriffe feiner 
Lehre zu erhalten, beide durch die kurzen aber beſtimm⸗ 

ten Ariftotelifhen Angaben: zu vermitteln beftrebt fein. 

1) Der feindliche Gegenſatz in dem die Eleatiſche Lehre 
vom Sein gegen die Welt bed Werdens und der Erfcheinun« 

gen, fo wie gegen bie Sonifchen Verfuche fie zu begreifen, 
Iunaͤchſt in der Heraflitifchen Form, getreten war, die aus die⸗ 
ſem Gegenfate hervorgegangene oder durch ihn geförderte Rich⸗ 

tung der Sophiften, und ber verberbliche Einfluß, den fle auf 
die höchft erregbare Zeit ausübte, der fie angehörte — waren 

wohl geeignet den Wahn zu erzeugen, nur infofern babe die 
Philoſophie Werth, in wiefern fie.den jugendlichen Geift übe, 
oder bie Fertigkeit ausbilde bie dem eignen Vortheil dienenden 
Vorftellungen mit dem Scheine ber Wahrheit zu bekleiden a). 
Daher denn gleich redliche Männer entweder, eine Wirkung für 

- die Urfache nehmend, die Philofophie in allen ihren Richtungen 

ald Wurzel der mehr und mehr überhand nehmenden Auflodes 
rung alten Glaubens und alter Treue auf bem Wege Rechtens 

oder mit bitterem Spott und Hohn verfolgen, ober auch ums 
gefehrt fich überzeugen konnten, daß hier nur zu heilen vermöge 
was bie Wunbe gefchlagen zu haben beichulbigt warb, und 

fittlichreligidfe Wiedergeburt mur von Wiedergeburt der Phi⸗ 

a) Aristoph. Nub. 98 

ovros diduoxouc‘, dpyupsov nv rıs dıdd, 

kyoyra yızay zal dizua zädıma.. 

Plat, Gorg. p.487 xal oida St iyixa Ev Uul» voside 105 döhe, 

ug noo9uuelodas eis 179 dxglßeay gelocogyely, All scim- 

Bslosaı ‚nopuxeleveode allyloıs önws un nilga vov deorsos 
Gopwıegos yeröueyos Anaeıe dagdmgkrrus vgl. p. 46% Je 

Rep. VI p. 687. Xenoph. Memor. 1, 2, 46. 
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leſephie zn erwarten fel. So traten einander gegenuͤber“ die 
von ein und derfelben Geſinnung durchdrungen, nach ein und 

demfelben Ziele ſtrebend, über die Mittel es zn erreichen fich 

nicht zu verftändigen vermochten. Als Vorfechter biefer beis 

den Partheien mögen wir den Arkitophanes und Sofrates bes 

trachten, aber auch nur als Borfechter; und fo wenig Ariftos 

phanes allein‘ ſtand 5), ebenfowenig gewiß Sofrated, wenn 
gleich ‚wir Genoffen des letztern noch weniger als bes erfter 
ten beftimmt anzugeben vermögen, und das Zeugniß des Alter 
thums für den Sokrates c) und zu der Annahme berechtigt, 
er habe feine Genoffen noch ohngleich weiter hinter ſich ges 
laſſen als Ariftophanes die feinigen. Gewiß iſt Niemand wie 

er von ber deutlichen und lebendigen Ueberzeugung burchdruns 

gen geweſen, daß es einer gänzlichen Reform der Philofophle 

betärfe und fie nur gelingen koͤnne, fofern man ſich alles 
Scheinwiſſens vom Sein und Werden ber Dinge entjchlage 
und einen Anfangspunft für ein neues feftbegründetes Willen _ 

5) Diog. L. 1, 26 zoüzo & drkaras zul TIEQEG Tuy zmupderoLny 

laßeiv, 08 AayIuvovoıw Eavıoüg de Wr Oxunıovoıy inasyoüy- 

15 ‘adröy (iv Zuxg.). Aosorogdrng ulv, odrws ... 28 
"Ausuplag & 29 Tolßuyı nageıodyay ulioy Ynaıw obıws Ktä. 

vgl. Schol. in Arist. Nub. 96.129. Menag. ;. d. St. — Eupolis 

hatte den Sokratiker Ehärephon verfpottet (Schol in Plat. 

Apol. p. 331 Bekk.). Ind gleichwie am Sokrates, fo ward auch 

an dem Anaragoras, den Pythagoreern und Sopbiften das phi⸗ 
Iofophifche Streben von der Attifhen Komödie verlaht. Kür 

alte Sitte und angeerbten Glauben ftritten ferner oder gaben 
vor zu flreiten die den Anaragoras, Protagorad, Diagoras u. N. 

der Gottloſigkeit (daeıa) anklagten ; vgl. Meier’ und Schö⸗ 

mannd Attiſchen Proceß S. 303 ff. 

Cie. de Finib: II, 1 Socrates, qui parens philosophlae jiure dief 

potest. 2991. Tuscul. V, 3 (e). Hohe Erwartungen von der 

Zrucht wahrer Philoſophie fprehen fh in den Worten des Pe 
ritles beim Thukydides IT, 40, aus: Quloxuloüuer yap ner 
sureisles nad Yılogoyoüvuss Aysu walanlas, 
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im Selbſtbewußtſein und zwar zunaͤchſt im Selbſtbewußtſein 
um die unbebingten fittlichen Anforderungen gewinne. Unter 

allen Philofonhen der Vorzeit möchte Sokrates fih am erften 
mit den Pythagoreern haben verftändigen koͤnnen; denn fittlichs 
religidſe Sinnedänderung war ihm wie ihnen Endziel; aber 
was fie auf dem Wege der Zahlenfpeculation erreichen wolle 

ten, war er überzeugt nur in und mit der Wurzel des menfche 
lichen Bewußtſeins ‚erfaffen zu fünten. Wie weil Sofrates 
mit der Lehre der -Pythagsreer vertraut fein mochte d), müfs 
fen wir dahin geftellt fein laſſen; den von ihm gefuchten neuen 

Anfangspunkt konnte er in ihr nicht finden. Das wie jeber 
befonderen Erkenntniß, fo auch der Erfenntniß der Zahlen zu 
Grunde liegende Willen, das Wiffen an fich, mußte geſucht, 

die Methode feiner Entwidelung ausgemittelt, und fo erſt 
einerfeitd das MWiffen um Gott und Sittlichfeit feftgeftellt, an» 

drerſeits Vermittelung von Sein und Werben eingeleitet wer⸗ 
der. Was Joner, Eleaten und Pythagoreer, von lauterem 
Streben nad Wahrheit durchdrungen, geforfht und geahn⸗ 

. det hatten, follte vor der Hand verläugnet werden, um für 

die lebensfaͤhigen Keime diefer erften Berfuche eine höhere Bes 
fruchtung, für ihre verfchiedenen Richtungen eine höhere Eins 

heit, für die darin: hervorgetretenen einander aufhebenben Ges 
‚genfüge eine wohlbegründete Bermittelung zu gewinnen und 
die Philofophie mit den Anforderungen bes natürlichen Bes 
wußtſeins, mit Religton und Sitte zu verfühnen. Denn vor 
Allem mußte Anerkenntniß für bie Unerfchättlichfeit der ſittlich⸗ 

religioͤſen Ueberzeugungen von neuem gewonnen und Möge 
lichkeit und Gültigkeit des Wiſſens zunächit in Bezug auf diefe 
Ueberzeugungen nachgewiefen, dann aber auch gezeigt werben 
wie aus ben Thatfachen bed Bewußtſeins ein Wiſſen ſich ents 

d) Sofrates in Plato's Phado p. 61 1! del, d Kißns; olx dun- 
adare qU ze xul Zuuulas nepl tr rorodzwy «buloldp Guyyt- 
vovores .. . Ella iv wöya dE Axogs negt aürwy Adym. 
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widele. Die Grundrichtung einer neuen Entwickelungsperiode 
der Philoſophie mußte daher ethiſchdialektiſch, jeboch zu Ans 

fang überwiegend ethifch fein, Mit Recht wird Sokrates als 
ihr Urheber und ald das Gemeinfame der von ihm ausgegans 
genen. Schulen bie ethifche Richtung betrachtete), die er durch 
Lehre mie durchs Leben begründete. - Beides ‚beftimmt und 
durchdringt einander in ihm mehr als bei irgend einem ber 
früheren Philofophen: was ihm im Wiffen klar iſt, foricht fich 
in feinem Leben mit einer Lebenbigfeit aus, die zugleich une 
wiberftehlich zur Leberzeugimg hinreißt /) und bie Lüde ber 

Lehre theild durch die That ausfuͤllt, theild ſie auszufüllen 
die Nacheiferer befähigt und ermuthigt. 

2) Anaragoras hatte die Joniſche Phyfiologie nad) Athen 
verpflanzt und Nachfolge gefunden; Parmenibed und Zeno 
hatten gleichfalls in diefer bluͤhendſten und geiftreichiten ber 

\: 

e) Cic. Tuscul. V, 4 primus philosophiam devocavit e caelo. III, & 
a quo häec omnis, quäe est de vita et moribus, philosophie 

manavit. Diog. Laört. I, 14 Zuxodens 6 179 ndıany eloaya- 
yar. 18. dno d& Zuxgdrous, ws noosiontes, 10 291x609 - 4 

toü d& 79x00 yeybyaoıy alpkosıs dexa, "Axadnuaien, Krvon- 
yeien, Hiiaxn, Meyapızy, Kuvızy, Egergixn , Aralextıxy, 

Ileoınarmtixy, Zroien, Enızougeros. vgl. U, 20 ib. Menag. 

HM, AT: Hippobotus hatte nur neun (ethiſche) Schulen aufgezählt. 
vgl. m. Grundlinien der Lehre des Sokrates im Nhein. Muſ. X 

S. 119. — Auch Arifoteles betrachtete den Sokrates als den 

wahren- Urheber der wifienichaftlihen Ethit Maga. Mor. J,L -' 

f. oben $. XIV, a 

f) Xenopb. Memor, I, 2, 3 xutıos ya oüda nanore Undoyero di- 

, daazalog elvaı rovrov, did TB Yaregos Elvas, TOLDUrag Wr 
Untiesy Enoleı roosc oudicrolgoviat dauro uuovulvous dxei- 

rov roiovode yernosadan, 3,1 os da dn xei apelely 2döxes 

nos tous fuvörzas ta gir Egyo deuwiny Egvrov olos 7v, Ta 

N xu dialeyöukvos, vovzov dy yodım Inöca dy dauynuo- 
‚yavon. IV, 4, 10 ed BR zn Abyp.. AM kayyp anodalsyuuas 

-  (& doxei wor dixaım lvo). vgl. IV, T, 1. 
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Helleniſchen Städte perſoͤnlich ihre Lehre vertreten; Herallit g) 

und die Pythagoreer durch ihre Bücher, letztere wahrfcheinlich 
auch durch perfönliche Wirkfamkeit Eingang in ihr gefunden 

— darauf deutet der gegen fie oder gegen unbernfene Ans 

hänger ihrer Lehre gerichtete Spott der Attifchen Komoͤdie k). 

So waren denn die verfchiebenartigften Beſtrebungen Hellenis 
ſcher Philoſophie zum erftenmale örtlich vereint und in eine 

Wechſelbeziehung zu einander getreten, wodurch zunaͤchſt ihre 

Auflöfung in Sophiftif gezeitige ward, (denn auch die’ Sos 
phiften hatten von den entlegeniten Städten Griechenlands 

aus ſich nad Athen gewendet und dort den glänzenbflen 
Schauplag für ihre trüglichen Kuͤnſte der Ueberredung gefuns 

den), demnaͤchſt aber eine höhere Einigung ſich bildete, die 
ohne einen gemeinfamen ‘Mittelpunkt wie Athen, fchwerlicdh 

je zu Stande gelommen wäre. Wie bad Attifche Drama ans 

dem Sonifchen Epos und ber Doriſch⸗Aeoliſchen Lyrik zufams 
mengewachfen war, fo bie Attifche oder Sofratifche Philoſo⸗ 
pbie, nur um weniges fpäter, aus Sonifcher Kosmologie und 
Dorifcher Seind- und Zahlenichre.: Sokrates aber legte den 
Grund zu diefer tieferen und umfaffenderen Entwidclung 

Hellenifcher Philofophie, während das tragifche und komiſche 
Drama zu feiner hoͤchſten Vollendung gelangte, aus der Los 
gographie und Herobots epifcher Erzählungsmweife Thufybides’s 

. in Grund, Zufammengehdrigfeit und Charakter tief eindrins 

gende Gefchichte fich entwidelte und Perikles durch Gewalt 

des Geiſtes und ber Rede das auf feine Freiheit ſtolze Bolt 

der Athener beherrfchte, endlich während die ylaftifche Kunft 

im Phidias ihren Höhepunkt erreichte, die Mahlerei fich ihm 

näherte. Eine Fülle und Tiefe des geiftigen Lebens, wie wir 
fle zur Zeit des Sokrates in Athen finden, bat fi in dem 

8) Diog. L. Il, 22 yaoı F Eigınidgy alıy (15 Zwxrgare) dürse, 
ou "Hoaxnktitau ovyypauun Ip209as ml. 

hf. $. LXXIV, z. vgl. jedoch oben Anm. d. 



Ma nie wieder in dem Zeitraum von vier- bie fünf Jahr⸗ 

zehnden, gefchweige denn in einer Stabl, vereinigt gefunden. 
Keiner äußeren Begänftigung durch Abftammung oder Vermoͤ⸗ 
gen beburfte, eö für den Athenifchen Bürger, ſich alle Bors 

theile dieſer fchönften geiftigen Blüshenzeit anzueignen; mit. 
der einfachen Borbildung ausgerüftet, wie fie die Schulen der 

Mufit und Oymnaftit jedem Athener darboten i), fand er im ' 

Theater, auf dem Markte, in den Gymnafien und Gerichts⸗ 

böfen geiftige Anregung und Förderung, fo viel er nur immer 
nah Maßgabe feiner Kraft und feines Triebe in ſich aufn, 
nehmen und zu verarbeiten vermochte. 

3) Die Lebensverhäftniffe, unter denen ſich Sofrates 
entwidelte, waren einfach wie feine Lehre. Nach Demetrius 
Phalerens DI. 77, 4, nad einer unbeglaubigten Angabe. 
zehn Sahre fpäter geboren A), fell ex von feinen Vater So⸗ 

yhronisfus, einem Bildhauer I), für die Kunft die diefer übte, 

beſtimmt gewefen fein und in feinen früheren Sahren ſich ihr 
gewidmet haben. Roc Paufanias fah auf der Akropolis drei 
Grazien, die man ald Werke des Sofrates bezeichnete m). 

ij Pat. Crito p. 50 7 ou xalws meostıerson ol En} Fovıg Tera- 
yulvoı vöuor, napayy£llovzes 19 nargl 1 gQ 08 ν mou- 
vıxy xal yuuraaıx) nadevsıy ; 

k) Diog. L. II, 44 2yevyn9n de, ud pnBıyv "Anohlödugos 77 

rois Xgovıxois, ni Ayeıplavos &v 19 Terdgrw Ereı 175 EBdo- 
mzouzijs EBdöuns Oluunıddos, Bapynlswvos Exın, öte zadel- 
eouos uny nöly ’Adnvaloı za ıny Agreuwv yıvlodar Anlıol 

ganır. Frelsvinoe di ro route Kres vis dvvernxoozic ncun- 

ins Olvunındos, yeyovos Lily EBdounzorre. zul ravıd pas 

ze Anuirgıos 6 balngeis. Eyıos yag Einxonme drüy relen- 

17001 aurdy gacıy. dgl. Menag. — Sokrates in der Platonifchen 

Apologie p. 17 vür Erw nowıow Ent dixaorngıovy Graßlänxe, 

dm yeyovwus nitin EBdounzorın — betätigt jene erſtere 
Angabe. 

N) ©. b. Hemsterh. ad Lueian. Somn. 12 die Auseinanderfegung 
der verwandtfchaftlihen Verhältniſſe des Sokrates. 

m) Diog,L.11, 19 Aovoıs de zei davktüons «ro» xai Ieydunasar 



Die Nachricht, daß er fein Beben zu friften in ber Jugend una 
edlem eines Freien unwürbigem Gewerbe ſich bingegeben n 

ober fie vergenbet habe 0), ſcheint auf verkleinernder Nach⸗ 

rede zu beruhen: in ben Schriften ber Sokratiker ewfchein 
er als unabhängig in feiner Dürftigkeit p), der der Gottheib 

x 
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AlSouc. edval ze adrou zus zas dr dxgonölss Xdgsras Zrul 
Qaoıy, dydeduulvas ovoas. 6989 kal Tiuuvya &y Toig Zillois 

slnehy , 

tx #° üga Tür dnexlsvs Aıdofbos, Evyouollayns xıA. 

Pausan. IX, 35 Soxpdıns 1a 6 Zupoorloxou ao zus als ty 
eroönolıw Loddou Kaolıny sloyaocıo ayalunıa "A9nvalor. | 
xai zavıa up toray Öuolus ÄAnavın Ey 2odıu. vgl. I, 23 

Menag, ad D. L. LL und Meines Geſch. d. W. I 8.39 
Porphyr. ap. Cyrül. c. Jul. p. 208 Spanh. zaralımörres da 
äyskiıacıoy 16 alıa aörös sinyaaro cup, nargi uw Asoro- 
puxjv, elıa abrös 6 narzg aüroü uövos zul... sub Tiuaos 

dr ı5 Evyüary Asdovoysiy pol usuasnzevas Zuxgätny. 

n) &. Duris (m) vgl. Diog. L. II, 20 ꝙꝓyot C adıöv "Apuosöferos 

0) 

P) 

6 Znıydagou xab yonparloacdeı xri. ib. Menag. vgl. Mahnii 

Diatr. Aristox, p. 73. Luzao Lectt. Attic. p. 247. Diog. LI. 
Koliuya # dyaoınaas alıöy dno Toü £pyaoınolov zei nal 
deucas 175 xata yuyny zdpırog Loaodvıa Anuntgiös pnow 6 
Bulayrıog — eine Sage, die ih ſchwerlich mit ber Zeitrech⸗ 
nung vereinigen läßt. 

Porphyr. ap. Theodoret, Gr, Att. Cur. XII p. 174 Sylb. 24- 
ysıo dA neo) adrou Ws apa mais ur oUr EU Pınasser oudl 
eördzzwg" ngWwioy uly ydo Yacıy alroy 19 nargi dintelioas 
‚enesourza xıl, Ueber ſolche großentheild auf Zeugniffe des 
Ariftosenus zurüdzuführende Verunglimpfungen des Sorreles 
fe Luaac L. I. (n) p. 240 20. 

Plat, Apol. p. 38 Iaus d’ äy duralunn Exılans Öulv now urür 
doyuplov. Xenoph, Oecon. 2, 3 ya ulv odum, Ipy 6 Zu- 
xodıns, el dyasaü oynrod Enıröyous, gügeiv &y wos our 13 
olxig xal 15 Öyıa narıa ndvu Gadlus neyte uväs. ib. 2 oö- 
diy por doxd mgoadelodas yayudıuy, il’ Ixeyas nlovieiv. 
vgl. 3. Plat. Apol. p. 23 dv nevlg uuolg elud wed. Xenoph. 
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eisen Bebärfuiplofgteit ſich anzunaͤhern beſtrebt 7), und im 
Gefuhl feiner Unabhängigkeit von ſchwer gu befriebigenden 
!echbensbebürfniffen, Erwerb und Gefchente verſchmaͤhend. Auf 
dad einfachfte lebend r), Sommer und Winter uͤnbeſchuht und 
ohne Unterkleid, in denfelben Mantel gehuͤllt s), Mangel und 
Beſchwerden heiter und mit Leichtigkeit ertragend, war So⸗ 
krates „den Schägen unzugänglicher als Ajas dem Eifen’’ 2), 
und verfchmähte allen Lohn für Linterricht w); feldit feine . 
Anfläger wagteg nicht ihn des Gegentheils zu zeihen vo). So 
wenig auch die Angabe bed unzuverläßigen Ariftorenus w), 

Memorab. I, 2, 1. Dagegen Demetrius Phalereus b. Pius 

ter) in Aristide c. 1. xad yag Zuxpdtes gpnol oÖ uörov vyv 

‚oixelay ündgyuv, alla za uvüs EBdougxovra roxıboutvas 

ünö Koktovos. und Libanius Apol. p. 7 ed. Reiske , Sokrates 

babe achtzig Minen von feinen Vater geerbt, aber bei'm Aus⸗ 
leihen eingebüßt. 

9) Xenoph. Memor. I, 6, 10 ey de youllo To ul undevös 

dieadeus Heloy eivaı, 16 dR os Baxlarey, dyyuraıo 1qU Islov. 
ætA. Oecon. 2, 10. 

r) Xenoph. Nem, 1, 2, 1. 3, 7. 6, 2. ’ 

s) Xen. Menor. I, 6, 2 Plat, Phaedr. p- 229 Sympos. p- 174. 220. 

vgl. Aristoph. Nub. 103 sq. 835 I 
t) Alkibiad. in Plat, Symp. 219. 
u) Xen, Memor. J, 6, 5 sqq. 11 1, 2, 6, 60. 5, 6 vgl. Oecon. 2, 8 

Plat. Apol. p. 20. ib, Interprett. -- 
v) Plat. Apol. p. 31 zoürd ye ody olof ze £ykyosıo dnaymayur- 

17005, napaoxdusyos udorvpr, us Lyo ort zıva 4 Endafd- 

unv uc90v A Arnoa. vgl. p. 19. Eutyphr. p. 3. Als Bere 
läumdung ift zu verwerfen. die Behauptung des Ariftorenus b. 
Diog. L. 1I, 20 vgl, Seneca de Benefic. I, 8, Wenn Sokrates - 

auch kleinere Geſchenke von Kriton u. a. begüterten Freun⸗ 

den bin. und wieder annahm (Diog. L. H, 74. 121), große Gas 

ben flug er aus (Diog. L. II, 24), und ebenſo, wie es heißt, 
die Einladungen des Archelaus von Makedonien (Arist. Rhet. 

‘15, 23) u. a, Tyrannen, Diog. L. II, 25 ib, Menag, ‚dgl. Luzas 

de Socrate cive p, 85. .. 

w) Plut. de Herodoti malign. p. 856, e. se dni Zuxgaioug. "doi- 
s 

x 

v 
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er ſei ohne Erziehung und Bildung geweſen, Glauben ver⸗ 
dient, da wir durch vollguͤltige Gewaͤhrsmaͤnner wiſſen, daß 
er z. B. in der Geometriey) fehr wohl bewandert war; ebenſo 

wenig find ‚wir berechtigt anzunehmen, feine frühere Bildung 
fei eine vorzüglich forgfäftige geweien Nur von zweifelhafe 
ten Zeugen werden Anaragorad und Archelaus feine Lehrer 
genannt x), nicht von Plate, Zenophon oder andern Sofras 

tifern, vielmehr führt der -Platonifche Sokrates. feine Bes 

kanntſchaft mit der Anaragorifchen Lehre ausdruͤcklich auf 

òTTTTTT 

y) 

2) 

0röferos, analdevrov zul uundn zei Aaxblacıor eindv , dnn- 

veyxev, adıxia dE ob npoonv. vgl. Cyrill, contra Julian. p. 186 
Spanh- Porphyr. ap. Theodoret. in Cur. Gr. Att, Ip. 8 eva 

di aörovy noos oliv uiv'dgun, Enaldevioy di nepi nayıe. xr). 

Xenoph. Memorab. IV, 7,3 ro d& ufyoı rwy duokuvlroy dıe- 

yoruudıny yeuuetolavy uaydavsırı anedoxluafer: 5 1a ul» 

yao Spelod; Tevın, aux Epn Öp&v- xealıos our änztıpös ye 
'nöray nv, vgl. Plat. Meno p. 82 sqq. Hindenburg zu Zenopb. 
a. a. D. Cic. de Orat, III, 16. 

Diog, L. II, 19 dxovoas da „Avasayopav , are; sıyas, qaile 

xai Adumvos, ws Altkaydoos, dv Aadoyeis, uera ınv Exei- 
vou xaradixny dinzouosr "dexeldov toõũõ Yvosxod' od xul 

naudıza yarkadeı ıpnoiy "Ansorökevos. 45 dupörseo: di Zxou- 
oa» "Avukuyöpov, xel ourog zei Eöointöns. 23 "Toy di 6 

Xios xai veoy üvıe els Zuuov Güv 'Aoyelap dnodyuzanı 
(gualyy, vgl. I, 14%. Porphyr. ap.. Theodoret Gr, Att. Cur. IH 

p- 174 udn de nepi 1a Eniaxaldexn Lin noooeldeiv aıg 
"doytiaov.1ov Ayakayopou uasyrny xl. Clem. Al. Strom. I 
p: 301 ‚Aoy&laos , oV Zuwxpains Jdinxovaey* 

&a 0’ apa ıwr antlxlıye Auogoos Eyvouolfayns, 

Lilyvwv Enaondös , , 

o Liumy ynoiv &v rolç Ziühlass. ib. Potter. Timon ſcheint nur 

das Verhältniß des Sokrates zu den früheren Phyſiologen, 
‚nicht zum Archelaus insbefondere, noch weniger letzteren als 

“Lehrer des erfieren bezeichnet zu baten. vgl. Bayle s. v. 

Aschel, 



Beſchaͤftigung mit den Büchern des Klazomeniers zurück =). 
Schäler des Muſikers Damon oder’ Lamyon aa) kann er. : 

ſchwerlich in andrem Sinne genannt werben, als in welchem 

er jelber ſich ruͤhmt Schuͤler des Prodikus und Konnus, der 

Aspaſia und Diotima zu fein 55). Wer wie er lehrte, konnte 
nicht anders als Ichrend zugleich fortwährend fernen cc) und war 

im Stande auch aus dem Verkehr mit Solchen Anregungen und 
Belehrung zu fchöpfen, deren Richtung in Leben und Wiſſen⸗ 

ſchaft er zu bekämpfen fich gebrungen fühlte dd). Nicht aus 
der Schule irgend eines Lehrers im gewöhnlichen Sinne des 

z) Plat. Phaedo p. 97 all’ axovoas uev note ix. Bsßilov vıyds, 
os Zpn, Avukaydgou dyayıyyaoxoyrog xıÄ, 

aa) Diog L. (x) vgl. Suid. s. v. Sext. Emp. adv. Math. vs, 13 

2090 zei Zuxpding zalneo Besuynews udn yeyovas oÜx jderto 
noös Adunwva (f. Atungor) 109 xıdapıoımy postwx xıl. ib. 
Fabric Weber Damons Betrachtungsweiſe der Muſik vergl: 

Plat. de'Rep. III p. 400. IV p. 424. Heindorf in Plat. Protag, 

p. 490. Bei Plate erwähnt Sokrates des Konnus, ös Luk 

dıdaazsı Erı xul vür zıdagler. Eutbyd. p. 272. vgl. Menex. 
p. 235 (bb). 

A) Plat..Meno p. 96 xai 06 re Iopylas (xıyvduveie) ody Ixavas 

aenasdevetyaı za &uk IToodızos. vgl. Cratyl. p- 384. — Me- 

nex. p. 235 Ayo yap (Aonaolay) zul Kövvov ys 109 Mn- 
zgoßlov- 'ovros ydp yor dio eloi dıdaoxaloı, & ulv uovoxiis, 
n d& 6mtopıwns. — Sympos. p. 201 to» Aöyov rov rıeol ToU 

TFomtoc ... 7x0v0@ yuyaıkos Maytıyexis Avorluus.. 7 dy xal 

du: a &owrexa Edidaker. 

ec) Xenoph. Oeconom. 2, 16 6uoloyw dA meutinxkvar os, GltıyEs 

Ixnoıı Ensorguorioraros eioı züy dv ri nölcı. Plat. Charmid, 

p- 166 xai vür dy oiv Eymy£ nu: 1oüro noitiv, voy Adyoy 
oxoneiy udlıora uiv Zuavroü Eyexa, Tows JR dn zal ıwr Gl- 

ir tnıundeluy. \ 

dd) Pkt, Gorg. p. 470 moilyv dom dya 1y ande zuoıy Bo, Tony 

di xai 006, Bay me EhlyEns xai aneklains yivaplas. vergl. 

p 482. 86. 505 de Rep. I p. 338 Thrafpmahus: avın dy.- 
7 Awxpdious Oopie, avıov ulv ug KdMEıv dıddaxeıy , nupa 

di soy allem nitpsoyıa waydayeıw, ” 
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Worts hervorgegangen zu fein, hebt er ansbruͤcklich belm 
Zenophon hervor ee). Beduͤrfniß taber war ihm geiftige Wech⸗ 
felmirkung, wie fie ihm nur in Athen zu Theil werben konnte, 
ad ihr zu Liebe entfernte er fich felten, aus den Rings 
mauern der Stadt), nie and bem Gebiete, außer in den 
drei Feldzugen nach Potidaͤa, Delion und Amphipolis, an 
denen er zu Anfang und im Laufe des Peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges, DL. 86, 2 u. 89, 1, Theil nahm. Wie er in ihnen audh 
durch Waffenthaten geglänzt, dem Alkibiades mit eigner Les 
bensgefahr zu Hülfe gekommen⸗ und biefem ben ihm felber zus 
erkanuten Preis der Tapferkeit zugewendet,. berichten unvers 

werfliche Zeugen gg) und erzählt Alkibiades im Platonifchen 

Gaftmahl Ar). Mit begeifterter Liebe und Daufbarkeit feinem 
Baterlände ergeben ai), fühlte Sokrates doch nicht Beruf und 

ee) Xenoph. Sympos.. 1,5 dsl ou dnıoxanttis... Ört au ur IIow- 
ayöor ıe nolu doyipsorv Iiduxas Eni vople. .. Amäs d’ 

‚  Öods abroupyoös Tevas Tas piloceplas üyras. 
5) Plat, Phaedr. p. 230 £emayovueyo zıyi za oüx Ermuyesple Eoı- 

zac« oDıws dx ou Koteog oür’ el; ınw Unegonlav dnodnusis, 
oör’ Km teiyovs Kuosye doxels 10 naepaney Efılvan Zur. . @t- 

louadns yüp elun 1a ulv oUy yuola zal 10 devdon oddty 1 

9Ası dıdaoxeıy, ol d’ &y vo dozsı aydownos. dgl. Meno 

p- 80. Crito p. 5%. Diog. L. 11,22 Dagegen Diog. 2. 11,23, 

Sokrates fei nah dem Zeugnig bes Jon mit dem Archelaus 

nach Samos gereift Tx), xal IIvdads Eideiv Agsoroiääns ypr- 

olv- alla zei eis Ioduov, ös baßwolvos xıl. 
eg) Plat. Apol: p. 28. Charm. p. 153. Lach. p. 181. vgf. Aelian 

V.H, VII, 414 NI, 17 ib. Perizon. Diog. L. II, 22 sq. ib. Me- 

nag. Antisth. ap. Athen. V p. 216. vgl. Luzac de Socrate cive 

p- 49 sqq. . 
Ah) Plat. Symp. p. 219 sq. vgl. Plut. Alcib. p. 19. — Bei Amphi⸗ 

polis ſoll nach unverbürgter Sage Sokrates dem Xenophon das 

Leben gerettet haben, Diog. L. I, 23. vgl. Meiners Geſch. II 
S. 472. 

is) ©. bei. Plato Crito p. 50. 51 sqq. Apol. p. 20. Xenopb. Me- 

mor. JII, 3, 12. 5, 2 sqq. 18 sqq. 



Trieb in fich durch Hebernahme Sffentlicher Kemter in Die Vers 
waltung bed Staats einzugreifen Ak), obgleich. er ihre Maͤn⸗ 
gel und Ausattungen fehr beſtimmt und mit tiefem Schmerze er⸗ 

fannte und zweimal durch die Chat ben Muth bewührte mit 
Gefahr feines Lebens der Ungerechtigkeit Widerftand zu lei⸗ 
flen ; das einemal als Vorfteher der Prytanie ‚dem Befchiuffe 
fih widerfegend, der die Sieger von Arginuff& wegen vers 

fAumter Beltattung der Gefallenen zum Tode verurtheffte, 
das andbremal nicht zu bewegen bem Befehle ber breißig Ty⸗ 
sannen zur Verhaftung des Salaminterd Leon Folge zu Leis 
fien I). Nicht fowohl Scheu vor der Zügellofigkeit der Des 

molratie mm), ober Ungefchid in den Gefchäften zn), das er 

ironiſch fich vorwirft, Scheint Sokrates von ben oͤffentlichen 
Angelegenheiten fern gehalten zu haben, als vielmehr bie 
Heberzeugung zu einer andern Wirkfamkeit, ber. Wirkſamkeit 
durch Lehre und Leben berufen zu ſein oo). Wann dieſer Be⸗ 

kk) Plat. Apol. p. 31 touc dy oõy dößser dronov elvas, Er da, 
Wo Idln ulv ıavıa Evußovlsiw neguwmy zul Nolungayuovor, 
dnuootg de od Tolud dvaßelywuy Eis 16 nAjos 16 Üneiegov 
fuußovledew ri nölsı. zovıov Di alııöy Eorıy 5 ÜÖusis Zuou 
nollaxıs danzbare nollayou Akyoyros, dt uor Seiby Tı xal 
daruörıoy ylyveraı xıl. vgl. p. 36. Gorg. p: 473 sqq. 521. - 

D Plat. Apdl. p. 32. Xenoph. Memor. I, 1,18. IV, 4, 2. Axioch. 
12. Diog. L. II, 24 al. vgl. Luzac 1. 1. p. 89 sq. 131. 

wm) Plat, Apol, p. 31 sq. od yap Zomy Ös riç dysounuy Go)uO- 

ocrœr oöre dulv oe Alm indes oöderi yynolus dyayrıouue- - 
vos xal diaxmlvoy nolla ddıza xab napdyoua Ev ıj nöles 

ybyveoseı xl. vgl. de Rep. VI p. 496. Gorg. p-j521. 473, 
615. Axioch. 12. 

nn) Plat, Gorg. p. 474 
00) Plat. Apol, p.W teure yap zeleier 6 Yeös. ib, et 31. känıyäg dpi 

dnoxtelynze, ob Öndins Elloy rowüroy shpnuere, drkyvag... 
noooxelueyoy za nöles xıl. p. 33 duo dA Toöro , . ngooı- 

saxını Und TOU HeouU ngarrey xal Ex nayısiov xal Ei &yv- 
ayioy xai nayıl soöong xıl. Eutyphr, p. 2 Ög9ss ydo dans 

J 

- 

⸗ 



ruf zuerft zur Beſtimmtheit des Bewußtſeins in ihm gelangt, 
wann er zu lehren begonnen, darüber laſſen fih nur fehr 

unſichere Vermuthungen aufftelen, und nicht wahrfcheinlich 

it daß Sofrated. von einem .andern frühern Lebensberufe 

ploͤtzlich zu diefem (n) übergegangen fei, wahrfcheinlicher. daß 
der Trieb zum Wiffen, der früh in ihm erwacht fein muß pp), 
ihn vermochte anfangs Belehrung in Verkehr mil denen zu 
fuchen, bie er für weifer hielt gg), und ale er fie bei ihnen 
nicht fand, im lebendigen Wechfelverkehr mit Andern fie, wie 

ſich felber, über die Gegenftände zu verftändigen, bie fein hin 

und wieder bis zur Efftafe ſich fteigerndes einfamed Nachden⸗ 

ten er) in Anfpruc, nahmen. Ohne Zweifel war er längft in 
diefem Berufe wirkfam gemefen, ald Chaͤrephon die Erflärung 

[4 

“ ıwy vloy NORTON tmusındıvas dns kooyrım 01% dgıoros, 

vgl. Gorg. p. 521. Xenoph. Memorab. I, 6, 15 nor&ews d’ ay 
. ualloy 1a nolırıza agdruo, ei uöyog alıa npdrTom, 

7 el Enıueholunp. tov ws nisiarous Äxayovg alyaı agdııır 

din; 

pr) Darauf deutet die von Plato aufgejeichnete Iinterredung bes 

iungen Sofrated mit den Eleaten Parmenides und Zend, die, 

wenn aud gewiß nicht für einen thatſächlich treuen Bericht zu 

halten, eines biftorifchen rundes fiher nicht entbehrt. vgl. 
6. LXIX, e. 

99) ©. bef. Plat. Apol. p. 21. 
rr) Plat. Symp. p- 174 09 ouy Zaxgaın (kon) Eavıp 0 ag00- 

dyovıa 109 yoüy xzaıa ınv 6doy nopsvsadens Unolsınöusyor, 

xui aegsufvovzog ob xeleiuy nooikvas eis'ıo nodader — zum 
Saftmahl. Wie Sofrates im Sinnen und Gorfchen. begriffen 

(Zuyvonoas. . Ta... .xab Eneidn 00 nEOUXWEE ala .. Latwv), 

im Feldlager vor Potidäa von früh Morgens bis zum nächften 

Sonnenaufgange auf derfelben Stelle geftanden habe, erzablt 

Alkibiades in feiner begeifterten Rede, Plat. Symp. p-220. In 

fo-tiefes und anbaltendes Nachdenken fol, nad dem Berichte 
Epäterer, Sofrates häufig fi verfenft haben; ſ. Phavorinus 

b: Sellin Noctt. Aut. 11, 1, ol. Meiners philoſ. Schriften 11 

S. 43. 
\ 
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des Gottes von Delphi zurädbradite, Sokrates fei ber weifefte 
ver Menfchen ss), und als Ariſtophanes in den Wolfen ihn 

ald Haupt der Sophiſtik verfpottete (DL. 89, 1) xc). Bon 
den Sokratifern, die wir fennen, wird er großentheild als 
alternder Maun oder Greis Ichrend aufgeführt, weil: fie ihn, 
barzuftellen befirebt paren, wie fie ihn felber geſehn und ges 

hört hatten. | 

4 Auf dem Markte, in den Gymnaften und Werkſtaͤt⸗ 
ten u), wit Juͤnglingen, älteren und jüngeren Männern ‚über 

ss) Ehärephon, einer derer welche an der Vertreibung der dreißig 
Zyrannen ‚Theil nahmen, hatte in feiner Begeifterung für dem 

Gofrates, dem er von Jugend auf verbunden gewefen war, bie 
Delphiſche Pythia zu fragen gewagt, ob jemand weifer fei als 

jener, und darauf die Antwort erhalten, Niemand fei weifer, - 
ſ. Plat. Apol. p. 21. Xenoph. Ap. 15. oder wie Gpätere .(f. 
Suid. s. v. oogös) in Berfen fle reden laſſen, 

00pös Zowporlis, Ooipwrepos d” Eöginidns, 
dydoay di narıwy Zwrodins GOGWTATOS. 

Diefes Orakel in fehr verſchiedener Weife von Kirchenvaͤtern 
und vom Epifureer Kolotes (f. Plut. adv, Col. p. 1116 £.) und 
nach ihrem Borgange von Neueren (f. Brucker I p.'534 sq.) im 

Anſpruch genommen, hatte auf den Sokrates Gindrud gemädht, 
und ihn. zwar ſchwerlich wohl zuerft veranlaßt die Weisheit 

Andrer zu prüfen, wohl aber Larin fortzufahren von neuem 

ermuthigt, dieſe Prüfung “feiner felder und Andrer ihn aber 

zu der Auslegung geführt, der jet unter den Menfchen der 

weifefte, der wie Sokrates einfehe daß er nichts werth fei, 

was die Weisheit anbelange. vgl. 3. Delbrüd’s Sokrates 

©. 32 ff. 

) Delbrüd nimmt an a. a. O. ©. 34, daß um den Sokrates in 
ſoichem Maße zum Gegenftande öffentlicher Aufmerkfamfeit zu 
machen, fünfs bis fechsjährige Lehrthätigfeit vorangegangen ; 

Wiggers (Sofrates ©. 30) ohne Grund, ©. habe vom dreißig« 
Ren Jahre an zu lehren begonnen; mit befierem Grunde Meie 

ners, Geſch. 11. ©. 353, er habe früh angefangen. 

uu) Xenerh. Memor. I, 1, 10 aliu un —* ya ds udy ν dy 
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Lebendzweck und Lebensberuf ſich zu unterhalten, fie des Nicht⸗ 
wiſſens zu überführen um ben fchiummernden Trieb zum Wiſ⸗ 
fen in Bezug auf feine naͤchſten und hoͤchſten Objecte in ihnen 
zu wedenvu), fehen wir ben Sokrates von früh bis fpät uner⸗ 

muͤdlich beſchaͤftigt. In jeder menſchlichen Beſtrebung, mochte 
"ge anf das Gemeinwefen ober auf das Hauswefen und ven Er⸗ 

werb, auf Willen oder Kunft gerichtet fein, wußte er, bet 

Lehrer wmenfchlicher Weisheit ww), Anknuͤpfungspunkte für 
Anregung und Entwidelung wahrer Selbfterfenntniß und bes 
fittlichreligiöfen Bewußtſeins zu finden und ließ nicht ab feine 

geiftige Geburtshuͤlfe zu üben, gleich wie feine Mutter Phaͤ⸗ 
narete bie leibliche gebt hatte zz), wie oft auch feine Bers 
fische mißlangen und mit bitterem Hohn abgewielen, mit Un⸗ 

so Yareou- owmd re yao Eis Tous Megındıous zei 14 yuurd- 

oa yes zul. vgl. I, 2, 37, IH, 10 

vv) Plat. Apol. p. 36 int dR 16 dl Exaaror tar edegyerelv sv 

ueylornv eöeoysolay, eos yo yrıı, Ivraüda je, Inıytigeiv 

Lxaorovy Uuoy neldey wn noöregor une ıor Eavrov underöos 

irnıusleio9cı, noiv Eavrov Enıeindeln Onws ws Biltigros zul 

Yooriucıarog L001T0 5 nTE Twy Tis NOÄEWS, nll GÜTE TuS 

nölsws. ch, p. 38. 28. 29. Xenoph. Memorab. I, 2, 64 z76 di 
zulllorns xal ueyalonpeneordins dperjs, 1 nöhtıs ıe zal ol- 
kous £U olxovaı, toorgenwy Enıdugeiv. cf, I, 6. 9. Plat, Apol. 
p. 30 zavıa xai veotlpw xal npeoßuriep, Sp dy Eyruyyaro, 
01400, xal Evo xal doro, uällor di rois aarols, bop mov 

Iyyuılon Zart yevau ib. et 31 0lov du os doxei 6 eos Luk 
15 nölti ngooreSeixtyas towürdy rıya, Ös Uuas Eyelpwy zei 
neldooy zal dvadiioy Eva Exaaıov oddlr navouas ıny nulpar 

Ölny nrayıayoü ngoaxastioy. vgl. p. 33 sq. Sympos. p. 216. 
Lach. p. 188. 

ww) Plat. Apolog. 20 7 nto 2orıy Tows Bysoantvn oopla* a öyrs 
yap xıyduyreio Tavımy alyas Gopös. zul, cf. Cic. Tuscul. 

V, 37. 
zz) Plat. T'heaet. p. 149 oöx dxijxons ds 2yw elus vios uelac 

udla yervalas va nal Bloavpäs, basyapkıns; xıl. vgl. Hein 
dorf . d. St. 

[ 
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dank und Haß vergelten wurden 59). Die größere Menge 
ſah in ihm nur den unbequemen' Dränger zu laͤſtiger geifliger . 
Anftrengung und Selbitpräfung; die aber welche ihn verftans 
den, in dem durch ihm angeregten höheren Streben fich ges 
fördert fühlten, fchloffen fich ihm mit einer Liebe und Bewuns 

derung an, wie fie einem wmenfclichen Lehrer der Weisheit 

ſchwerlich je wieder zu Theil geworben ift 22), — bie’ einen 
bie Ehrgeiz und die Heftigfeit andrer Leidenſchaften fie auf 

die entgegengefeßte Lebensbahn zurüdführte, wie Altibiabes 

uud Kritind aan), die andren Zeit ihres Lebens und in ihm 
feine Lehre bemährend, oder doch eng fich ihm’anfchließend bb). 
Zu ihnen fol außer denen die man vorzugsweife als feine 

\ 

yy) Plat, Apol. p. 22. 23 2x zevimel ei vis Benoeng . . mollul- 

ulv üntydeal uos yeyövaoı.xal olæ: xulenwWratas dar Bapü- 
Tates, BOTE NOllus dsrßoids en’ aurüv yeyovkvaı, xıl. vgl. 
p. 18. Diog L. II, 21 nolldzıs VE Bıaudrepov Ev reis Enrh- 

080: dıalsyousvov zovdullleodas zul raperllleoIns, To nor 

‚ız yeldadar zarapporouusvoy* zat note Teurk p£fpeır 

evsiızaxus. vgl. Menag. z. d. St. Er erſchien ihnen als 

Ünsorys, Plat. Symp. p. 215. vgl. Gorg. p. 482, 91. 522, 
Xenoph. Memor. IV, 4, 9. 

z2) Plat. Symp. p. 221 Alfibiades : zo de under —E door 

siyas, HNTE I0y nalamy UNTE TaV vüv Oyıwy, Toiro d&sdr 

Aayıos Jaluearog vgl. Xenoph, — 4, 43 sq. 8, 4. Memo- 

rab. III, 11, 17. 

aaa) Xenoph. Memorab. I, 2, 12. 24. 39. vgl. Cic. de Orat. III, 34. . 

Piut. Alcib, p. 66 Ael. V. H. IV, 15. Aeschin. contra Ti- 

march, p. 24 Steph. Diod. Sic. XIV, 5. Plat. Theaet. p. 150 

nollol Hd roõũto Gayvojgavtes . . 2u0U ÜE xutagpornoavıss 

4 altoi Un’ dlwy nesodEvıes, dny.dos ntQwialtegovr ro dior- 

ros" dneldörres de 7& TE Aoına Eiyußiwoav dia movnoer 
Gvyovoiey; zul 10 Un‘ Luov pumuslrtn KeXüs TOEPOVIES 
unwieouy, ıvevdn zui sidwia neoi nÄrlaovos n10mOouMEroOL ToU 

"eindoüc. > 

EL) Xenoph. Memor, }, 2, 48. 

12 
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Schüler oder Sokratiker bezeichnete, auch Euripides cce) ges 
hört haben. Aber auch den treuen und ftändigen Anhängern 

eutwidtelte Sokrates nicht in fortgehenden Vorträgen feine 
Lehre ddd), die. ihm felber vielleicht nur in dem Maße zur 

Deutlichfeit des Bewußtſeins ſich erhob, in welchem er durch 
lebendige Wechfelwirfung der Unterredung Anregung umb 
Beranlaffung fand fte in's Einzelne durchzuführen. Bon ihr 

fonnte baher aud) jeder derfelben fi, wohl nur aneignen was 

er theils zu begreifen, theild durch entgegenfommenden Siun 

im Sokrates herworzurufen wußte: fo daß denn auch jeder 
fie in befonderer Weife auffaflen mußte ‚ in Bezug auf Tiefe 

und Umfang derfelben. 4 ' 
5) Wie Sofrated nicht fortgehende Lehrvortraͤge hielt, 

ebenfo und aus bemfelben Grunde verfuchte er feine fchrifts 

liche Darſtellung ece). Um fo mehr waren feine verfrauten 

ecc) Diog. L. II, 18 2döxsı dA avunossiy Evginldn. Sſöey Mrnoi- 

uctxoc oũto Wnot" 

beuyes torè zaıyoy doäue zovı' Eögınidov, 
9 xal za yovyay’ UnorlIncs Zuxpdeng. 

saindly, „Eögınidns Gaxgaroyöugpous“. zal Kalllas Iledntaıs. 

ron. „Zuxpdins 'yap altıos.“ Apıoropdvns ar. vergl. 

Aristoph. Ran. 1491 sq. 

ddd) Plat. Apolog. p. 33 !yo d& —E ul⸗ oddevös Wrnor 

eyayöunv el dE v5 Euoü Ayovros xai 10 Zumusod nedstor- 

zog dnı$uuoi dxovsıy , elte veutegos Elite rgeoßuregos, OV- 

- devi nonose Epdorgae .. . dl’ Öuolas kai nlovaig xai nd- 

vyrs negkyw Zuavioy dowriv, xai Eüy zıs Bovirıas Anoxgı- 
vousvos dxzovsıy wy üy Akyu. vgl. Xenoplı, Memor. l, 2,3. (f} 

Symp. 4, 43. Plut. an seni ger. sit respubl. p. 796. 

eee) Sofrates hatte im Sefangniß, zum erftenmal in feinem Leben 

(sroötepov ovdtr wrote roınaas), ih in Verſen verfucht, Aeſo⸗ 

pifhe Kabeln rhythmiſch bearbeitenb und den Eingang zu einem 

Hymnus auf den Apollo dichtend (Platon. Phaedo p.61). “Bon 

beiden DBerjuchen fanden fi im Alterthum Aufzeihnungen, de 

ren Aechtheit jedoch Kritiker in Anferuch nahmen, f. Diog. L. 
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Schüler ober Anhängen 7) beſtrebt Lehre und Leben ihres 

großen Lehrers, bie einen, wie Xenophon, Aefchines ggg) u. A., 

U, 42. Themist. Orat. XIV p. 321. Gm Uebrigen wird ans 

drücklich verfichert, daß Sofrates nicht? Schriftliches hinterlaſſen. 
Cic. de Orat. III, 16 enius ingenium variosque sermones im- 

mortalitati scriptis suis Plato tradidit, quum ipse litteram 
Socrates nullam reliquisset, 9gf. Plut, de fortuna Alex, p. 328. 

Diog. L. 1, 16 al. Sokratiſche Briefe werden allein von Liba⸗ 

nius angeführt (I p. 682), Die Unächtheit der vorhandenen 

fpringt in die Augen und it von Pearfon (vindic Ignat, II 

p- 12) und Andren nachgewiefen worben.- \ | 

(IS) Aus den dürftigen Nachrichten über die Dialogen ber Sokrati⸗ 
Ber gebt fo viel mit Beftimmtheit hervor, daß in ihnen großen- 
theils Sokrates die Unterredung leitete (f. Antifibenes b. 
Atben, V p. 216, c u. Aeſchines Bruchftüde b. Fiſcher L[— III. 

XVIH), oder in ihnen gefchildert ward (Gellius Noctt. Att, IT, 17) 

und fie in Beziehung auf Gegenftände und Beranlaffung zum 
Theil übereinfamen; ſ. m. Aufſatz Grundl. d. L. d. Sokr. 
im Rhein. Muf. I ©. 120 ff. , 

38) Darauf bezieht fih wohl Menedemus Beichuldiguhg , os zovs 

rlelssous dielöyoug Örzag Zuxgadrous Unoßalloıro, Aaußdror 
zapa Haydlanns. Diog. L. II, 60.08. Athen. XIII p.611,e, 

wo Idomeneus ald Gewährsmann angeführt wird. vgl. Aristid. 

orat. Plat. I p. 35 Cant. Bon den unter Aeſchines Namen 

auf uns gefommenen Dialogen waren zwei, von der Tugend 

und dem Reichthum oder Eryrind, alten Kritikern ſchon mit 

Mecht verdächtig; fie werden von Suidas s. v. unter den 

zalovutyors dxepaloıs angeführt, von denen Diogenes 2. II, 60 
fagt, oyöde'eloty Exlekuudvos za obx dxpalvoyres 179 Zoxon- 
zıny süroylay- oüs zei Ilsıolorgaros 5 'Eykoıos Meye un Ei- 

var Aloylvov. Noch verdächtiger und neuer aper ift unfer Axiochus 

. und (Ühwerlic der den Diogenes unter den 10 Zuxgatıxzoy 7806 
Anopspayıutvoss nenut- Späterer Beit noch möchte das dem 
Kebes angedihtete Gemälde angehören , werin unter andrem 

Fremdartigen auch Stoifhe Terminologie fih findet. vgl. Mei- 

mers iadic. de quibusdam Socraticorum religg. und Fiſcher's 

Vorrede zur dritten Ausgabe des Aeſchin. Uebersaupt hatte 
x 
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durch thatfächliche Ueberlieferung deſſen was fie gefehn mub 
gehört hatten, bie andern, Plato und wahrfcheinlih auch En- 

Hides und Antifthened, durch Schilderungen zu verherrlicdhen, 
in denen fie nicht ſowohl Thatfächliches zu berichten ald viel⸗ 

mehr bie’ innerfle Eigenthuͤmlichkeit ber großen Erfcheinung 
in ihrer Entwidelung zu veranfchaulichen unternahmen. Er⸗ 
ftere fonnten immer nur vereinzelte Züge wiedergeben, etwa 

wie bie in unferer Zeit verfucht haben große Männer nad 

Mittheilungen der Unterhaltung zu charafterifiren, und der 
jenige unter ihnen, deſſen Schriften unverfälfcht und durchs 

aus beglaubigt auf uns gelommen find, Kenophon, mit unvers 

tennbarer Wahrbeitsfiebe, aber eben fo unverfennbarem Mans 

gel an tieferer Einfiht in Mittelpunkt, Endzwed und Glie⸗ 

derung der Sofratifchen Weisheit, wahrſcheinlich auch ohne 

völlig deutliche Erinnerung aller Einzelheiten, die. er erft nach 

Derlauf mehrerer durch feine eignen Schiefjale im glorreichen 

Aſiatiſchen Feldzuge In Anſpruch genommener Sabre aufzeichs 
nete hkh). Die andern ftellten die Sofratifche Lehre dar wie 

⸗ 
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ſich den Dialogen der Sokratiker frühzeitig Unächtes zugeſellt, 

deſſen Ausſcheidung alte Kritiker ſich angelegen fein ließen; 

ſ. Diog. L. I, 64. 
hhk) Zn der Hauptfahe kann ich dieſes nad Difien (de phllosophia 

morali in Xenophontis de Socratis commentariis tradita, Got- 

ting. 1812) von mir im Rhein. Muf. a. d. a. St. S. 13 f- 

II ©. 87 ausgefprochene Urtheil über Fenophon's der Bertheir 

>,  Bigung und Verherrlihung feines Lehrers gewidmete Trilogie 

(Dentwürdigkeiten, Gaftmahl und Haushälter) nicht zurückneh⸗ 

men. Wie gern ich auch mit Dem von nrir bochgeachteten Ver 

theidiger dieſes Sofratiferd (Fenophon v. F. Delbrück, Bonn 

1829 ©. 6A. 132 ff.) anerkenne, daß Sokrates, jJjenachdem die 

mit welchen er eben zu thun hatte, ſo oder ſo geſinnt, mehr 

oder weniger reich ausgeſtattet, mehr oder weniger weit fort⸗ 

gefchritten geweien, die Behandlung feiner Gefpräce eingerich- 

tet, daher nicht immer baffelbe über daſſelbe gefagt habe, — ſo 

vermiffe ich doch nach wie vor bei Zenophon eindringliches Der 



fe fie begriffen und in ber Ueberzeugung ihr alle Reſultate 
ihrer - felbitthätigen Forſchung zu verbanfen, fie ausgebildet 

hatten. So wie daher. in erfterer Weiſe fein vollftändiges in 
feiner ganzen Tiefe aufgefaßtes Bild des Sokrates entſtehn 
fonnte, fo in leßterer Weiſe kein fcharf begrenztes, das Urs 

früngliche Sokratiſcher Lehre von ihren ferneren Ausbilduns 

gen ſonderndes. Diefe beiden verfchiebenen Darftellungsweifen, 

die ſich in den Schriften des Zenophen und Plato erhalten 

haben, weiche fchon das Alterthum, zwifchen beiden ſchwan⸗ 

kend und neben der des Aefchines, fir die lauterſte Quelle 
der Kenntniß des Sokrates und feiner Lehre hielt üs), laſſen 

— —— — 

ſtändniß der von ihm ſelber angedeuteten Grundgedanken der 
Sokratiſchen Lehre und Entwickelung derſelben für Wohlbegabte. 

Mochte ſich's Sokrates auch angelegen ſein laſen es dahin zu 

bringen, daß die Tugend nicht länger als etwas beſchwerliches 

gehaßt werde, ohnmöglich fonnte er es dabei bewenden laffen, 

der nach Xenophons eignem Zeugniß zwifchen Rechtthun und 

Wohlſein (eünprfta und errugla) unterſchied, und ſchwerlich 

mit den recht wohl begabten Ariftippus , Hippias und Euthp⸗ 
demus (Memor. III, 8. IV, 2) auf halbem Wege ſtehen bleiben. 
vgl. folg. $., z. 

is) Die Einen ftriften im Altertbum, ob Plato's oder Zenophons 

Berichte treuere Darfielung des Sokrates enthielten (f. Sext. 
Emp. adv. Math. VII, 8 sqgq.), Andre 0b Plato’s oder Aeſchines's, 

Aristid. orat. Plat. 2 p. 367 zei un» E& Toov ul» Eyoy’ oü- 

denor ay Helnv Alaglvnv IDRarwyı .. a E&yElodn Toig 

drönos TWy capıozay 5 zolaıg adın ... töv udv yag & 
Nxovgey &lxos Alysıy, 7 Ött Eyyurdtw —* — 6 dd ric yi- 

oemc oluaı zEyonteı 17 regewsole xl. vgl. p. 474. Aeſchines 

aber galt für geiftess und fprachverwandt dem Zenophon, 
f. Hermogenes II, 12 p. 111. II, 3 p. 66 Sturm, und follte 

wohl diefem nicht unbedingt vorgezogen werden, wo er mit 
Uebergehung des Xenophon, neben dem Plato, als vorzüglicher 
Macheiferer der fogenannten Sofratiihen Weife (zo da Zdlws 
xalovuueroy Eidos Zuxperıxoy) genannt wird, Demetr. Phal, 

de interpr. p. 167 Gal, Don Andern werden Plato’s und Xe⸗ 
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“x ih. weder durch die Annahme hinlaͤnglich vermitteln, nur 
das bürfe als ädıt Sofratifch gelten, was beide einftimmig 
enthielten AAk), noch durch Borausfepung, ber Stoff fei ans der 

Zenophontifchen, die Form and ber Platonifchen zu entuch 

men ZU); wohl aber theild durch die lieberledung, Sokra⸗ 
tes muͤſſe ald Urheber einer neuen philofophifchen Entwicke⸗ 

lungsperiode die unterſcheidende Richtung derſelben eingeleitet 

haben, die als Beduͤrfniß des Zuſammenhanges und Zuſam⸗ 

menwachſens aller Zweige bes Wiſſens, zunächſt in beſtimm⸗ 

terem Heraustreten der Idee und Form des Wiſſens ſich 

geige mmm) ; theils durch forgfältige Beachtung der Zeugniſſe 

nopbons Berichte mit einander verfnüpft, f. Diog. L. U, 65; 

Eicero empfiehlt für die Einficht in Sokrates Weife die Tugend 
zit preifen und für fie zu gewinnen vorjugsweife die Platonis 
fhen Bücher, Acad. I, 4 ut e Platonicorum libris, maxime- 

que Platonis intelligi potest, (wo Daves's Eonjectur max. 

Xenophontis, mit Recht verworfen wird, f. Groen van Prinsterer 

Prosop. Plat. p.51) vgl. de Orat. III, 16 tfff), und gefellt in e. a. 
©t. ihnen die des Zenophon u. Aefchines bei, Brut. 85. vgl. de 

Rep. 3,10. Andre verfennen gänzlich ben Unterfchied zwifchen Pla⸗ 

tonifcher u. Sofratifcher Lehre, f. Rhein. W.I S.122. Der Silo 

graph Timon verwarf Dagegen entfhieden Plato's Schilderung. 

Sext, E. adv. Math. VII, 10 &v9ev xual 6 Tiuwy altıcıaı 10% 
Ilctwye Ent 19 oo —XX rov Zuxpaeny nollois 

uedjuaoıw: 7 ydo Pros röv odx &Ilorıu usivaı I6Aoyor. 
vgl. Diog. L. III, 26 - 

ws üyfnlarıe Ifldımy nenlaoudve Savuara eldws. 

In neuerer Zeit, befonders feit Bruder (I p. 556) ifl es dar 

gegen erfi üblich geworben, dad Bild welches Renophon vom 
Sokrates entwirft, für das ausſchließlich treue zu halten. - 

kkk) Meiners Geſch. der Wiſſenſchaften II, ©. &21. 

Ul) Sarnier, in d. Memoires de lAcad. des Inscript, XXXIV 

p. 137. 

mmm) Schleiermaher uber den Werth des SoPßrates als Philofophen, 

in d. Abhandl. der K. Pr. Ak. W. 1814. 15 S. 50 f. 

4 
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des Ariftoteled , der augenſcheinlich ſich's angelegen fein ließ 
dad eigenthuͤmlich Sokratiſche vom Platoniſchen zu unters 
ſcheiden anm]j. 

6) Wie aber Sokrates In einer Zeit der lebhafteſten Be⸗ 

wegung, in der das Intereſſe ſo vielfach getheilt und ſo ſchwer 
dauernd zu gewinnen. war, die verſchiedenartigſten und darun⸗ 
ter ſehr ansgezeichnete Geiſter, in ſolchem Maße zu feſſeln 
und für die hoͤchſten Zwecke zu begeiſtern vermochte, er der 
arm und unfdeinbar in feiner Erfcheinung (er felber pflegte 

das Silenenartige feiner Geftalt dem Spotte Preis zu gem 
ben 000) ), alle Kuͤnſte eines Sectenhanpfs verſchmaͤhte, — be 
greift ſich theild daraus, daß das Bebürfniß der Zeit in ihm 
zur deutlichften Anerfennung und zum beftimmteften Ausdruck 

gelangt war, theild aus dem völligen Einklang von Leben 
und Lehre im Sokrates (MD, and ber Liebe mit der er fie zu 
entwideln bereit war, uͤberall wo er Empfänglichkeit bafır 

fand, aus der durch Liebe und Begeiſterung befrndyteten Straft . 
der Rebe ppp) und der Kunſt fie in dialogiſcher Form nach 

nan) ©. m. Grundl. d. Gofr. 2. im Rhein. Muſ. I ©. 126 ff. 

000) Plat. Symp. p. 215 57 pair ou» zo ya eldog Buosos &b Touzross 
(tols Zeulnvois xal 19 Zariop 1 Mapoir), odd adıös di 

nou duypıoßnınosıs. vgl. Theaet. p. 143 sq. Xenoph. Symp. 

4, 19. 5, 5. Epiftet will dem Sokrates au ein owua ink- 
xagı xal du vindiciren, f. Arrian, Disser. IV, 2, 19, 

ppp) Plat. Symp. p. 221 ei yap 20deı rıs sy Zwuxgdsous dxovey 

Abyoy, yarsisy &y nüyu yeloioı 10 NE@TOy . . . Jsosyoufvous 

dt day au 115 xub Eyros abıay yıyydusvos nodroy ulv voũv 

Egorras Erdoy ubrous zdoroe tav Abdyam, Eneıten Serordroug 

za) nietor Aydiuct .doerns iv aörors Exoriag. ar. vgl. Xe- 

noph. Memor. I, 2, 37. ib. Behnk, Plat..Syap. p. 215 Yılols 

Aöyoıs toüro nostis.'... Ötay yag dxode, MoRd 108 udilov # 7 

ıwr zooußarzivrnn # 7 ıe xapdia nnda xal daxzpva dxyelsnı 

Uno ıWy Aöyay 1er vorsov ik. p. 216 nenorse  noos 
roũtoy ubyovy ürdownwr, 5 00x Ay zıs oloso dv duod drei- 

acı, 10 aloyuyeadas Öyıyoüy dya dA 10Ur0y usron aloyü- 
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ber Eigenthuͤmlichkeit der Unterredenden fo anzuwegden, daß 
in erregbareren Geiftern zuerft dad. Bewußtſein des Mangels 

deutlicher Erfenntniß ‚und demnaͤchſt das lebhafte Bebärfnig 

zum wahren Wilfen erwachen mußte. Durdy bie ihm eigens 

thümliche Ironie 999), die gegen ihn felber wie gegen Andre ges 

sichtet, ihren verlegenden Stachel verlor, wußte‘ er das Selbfts 

geftändniß bed Mangeld an Wiſſen, durch geiftige Geburts⸗ 

hülfe in der Form der Induction Anfänge des Willens hers 
vorzurufen, das Allgemeine beijelben ale in conereten hats 

: fachen des Bewußtſeins ſchon vorhanden und wirkfam, nur 

noch nicht zu beflimmter Anerfennung gelangt nachzuweiſen. 
Nicht feine Ueberzeugungen Andren einzupflanzen ift feine Abs 

fiht, fondern fie zu veranlaffen Diejenigen zur Deutlichkeit 
und Beftimmtheit des Bewußtſeins zu erheben, die früher vers 

fannt und wermwifcht in ihnen vorhanden gewefen waren. Ems 
pfaͤnglichen und unbefangenen Sünglingen theilte er fi am 

kiebften mit, vorzüglich wenn Schönheit der Geftalt Harmonie 

der Seelenthätigfeiten verhieß oder fie zu entwickeln auffor⸗ 

derte. Auf die Weiſe fuchte Sofrates das Verhältniß zwifcher 
fchönen Sünglitgen und Älteren Männern, welches bei dem 
finnfichen Feuer der Griechen rrr) und ben Mißverhältniffen 
zwifchen dem männlichen und weiblichen Geſchlechte nicht ſel⸗ 

youus zıl. p. 218 MAnyels va zul dnydeis Una twr dv yulo- 
oopl« Aöywr, 08 Eyorıms Eyldvns AypıWızgor veou Wyugas 
u Gypvoüs day Aulwrrau. vgl. Gorg. PB. 513. Aristox, ap. 

Cyrill. adv. Juliau. VI, p. 185. Diog. L. 11, 29. 

409) Plat. Symp, p. 216 zyeirm dA ndrıa Tavım, 1a xıamara oU- 

dwvos da za Yuds ander eivas, sigwvsvöusvos IR el nal- 
lu» uva 109 PBlov E08 Taus aysoWnous dinreler Georg. 
p. 489. Xenopb. Symp. 5. Memorab. ], 3, 8 zuavıa ir eos 

Tortwv Enaı,ev dua onovdasur. Cic. de Orat, Il, 67. Acad. 

IY, 3.al. vgl. Diatribe in Socratis ironiam auct. J. C. Badou 

‚ Ghijben. Zutphan. 1833. 

rır) #gl. Xenoph. Sympos. 8, 34 sq 



ten zu entwürdigenbem Lafler führte, zu verfittlichen,,, indem 

er den Sinn für Schönheit vergeiftigte ss), - und nur unvers 

kembare Berläumbung hat ihn der Theilnahme an jenem Las 
ſter befchufdigt 20. Als Erdichtung iſt auch zuruͤckzuweiſen 
die Nachricht, Sofrates fei gleichzeitig mit zwei Frauen vers 

ehlicht gewefen,, in Uebereinflimmung mit einem durchaus 

unerweislichen Volkobeſchluß, dem zufalge während bed Pes 
loponneſiſchen Kriege Bigamie ben Athenifchen Bürgern vers 

flattet gewejen wa). Hiſtoriſch beglaubigt ift nur feine Ehe 

ss) Xenoph. Symp. 8, 2 2yu rs yag oüa dym xodvor eimeiv, Ev 
@ olx Zowy Twvös dierelw.. dgl. 36 ff. Plat. Symp. p. 216 

Öpäre yao Örı Zwxpdins Lowrxis diaxeıa ıwy zalov xub 
dei wegl zoVrous 8ori xzal dunenineıas | . . Tore Örs our eltıs 
zalös Bots ueltı aörd oödv, zıl. p. 222 xql ulyros oüx Zul 

uérov tauta nenolnzey, did zul... Gllous nanv nollovg, 

obs oSroc ZEanarwv os Louoıns nardıxa püllov alrög za9H- 

Sraraı dyı' &oavıov. Xenoph. Symp. 8, 8 sq. 41. 

&) Lucian. de Domn c. 4 xal oUx noyürsıo ylouy äydomnos (in . 

Platonis Phaedro) zapaxzalw» naoHvous (Tas Modcag) Güre- 

ooulvas ıc naıdepaorızd, |. bagegen Maxim. Tyr. XXV. VL VII 
und J. M. Gesneri Socrates sanclus pacderasta, aus den Schrifs 

ten der Ööttinger Akademie abgedrudt Trajecti ad Rhen, 1769. 

uuu) Plut. Aristid. p. 335 Ayuntouos d’ 6 sbalngeus zul Tepwyvuos 

6 ‘Pödsos zul "Apsorökevos 6 Movaosxös 'xal Apıororlins, el da 
10 sep! Eöyersias Bıßllov Ev Tols yynoloıs Agsororllous 9e- 
ılay, loropovcs Mvpro Yuyaroıdjy Agıorsldov Zarpdtss 10 

GOPGS avyojonı, yuyalza uty Eilonv Exorts, tadıny d’ üya- 

laßöyrı znosdovoay dıe nevlay xal Toy dvayaaloy dvdeouf- 

vv. noös utv oUv Todtous Ixavos 6 Havalrıos dv zols neol 
Zwxpdrovs dyrelonxe xıl,. Athen. XII p.555.6 &x’toirwoy our 
zıs Spumuevog ulupar &y Tovs negitidlyras Zuxpareı dio 

yausızz yuvalzas, Baydanny zei av Apıoreidov Muotu, 

ob ou dıxalov zalovuutvov (of z00v01 yap 0Ö Ouyyapoücıy), 

dild Toü rolrou dn’ &xelvov ... . napddeto di nregl 1oy yu- 

varxay ynyıoua "Tepwvvuos 6 “Podios xıi. vgl. Diog. L. 11, 26. 

Porphyr. ap, Cyrill, centr. Julian. VI p. 186 Spanh. Theodo- 
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mit der Xanthippe, einer nicht boͤsartigen aber höchſt laͤſtigen 

Frau, an ber feinen Gleichmuth der Seele zu bewähren er 
reichlich Gelegenheit fand vvv). Urfprüngkic nicht ohne hef- 
tige Triebe (w u, onen), war Sobkratas ihrer völlig Herr ger 

worden und hatte auch in biefer ‚Beziehung Selbfterfenmtnig 
und Selbſtbeherrſchung auf das glänzenofle bewährt. 

Einen Mann, rein im Leben, erhaben in Lehre und 

Mandel, wie Sokrates, mußten mit Begeiflterung lichen bie 
ihn zu begreifen im Stande waren, haflen Dagegen die end 

weder alte Zucht und Sitte für fchlehthin unverträglich hiels 

ten mit Philofophie, ober die bie durch) ihn repräfentirte Mah⸗ 

nung zu ernfter fittlicher Umkehr nicht ertragen Fonnten. Zu 

* der erfteren Art feiner Gegner gehörte ohne Zweifel Ariftos 
phanes, der für alte Sitte und Snftitutionen begeifterte Dich⸗ 

ter , ber ben Sofrates ‚gleichwie den Kleon, Alkibiades, Hy 
yerbolus, mit der ganzen Kraft feines Witzes verfpottet, weil 
er erfieren als Repräfentanten kluͤgelnder Philofophie alter 

. Sitte, altem Glauben nnd alten Herkommen fuͤr eben fo 
verberblich haͤlt als letztere, die Häupter einer gewiſſenlos 

das Hergebrachte niebertretenden Parthei der Bewegung www). 

ret, Serm. XII p. 174 sq. Sylb. al. Mus der Unbefiimmtheit 
und den Widerſprüchen diefer Angaben unter einander und mit 
den Andeutungen und Angaben der Sokratiker, namentlich des 
Plate im Phaedo, zeigt I. Luzac in d. Leett. Attic. de digamia 

Socratis Lugd. Bat. 1809, nah dem Borgange von Bentley 

u. a. Kritifer, den Ungrund ber ganzen Erzählung. 
vvv) Diog. L. 1, 36 2q. ib. Menag. Xenopb. Symp. II, 10. Memorab. 

IE, 2. Plat. Phacdo p. 61. vgl. Heumann in Act. philos, I 

R p. 103 saq. | 

www) Güvern über die Wolfen des Arikophanes ©. 24 ff. vgl. Röt— 
fher Ariſtophanes und ſ. Zeitalter S. 268 ff. Wogegen der 

neufte Ueberſetzer des Dichters, Droyſen, 1 ©. 263 meint, das 
einmalige undefangene Lefen einer Ariſtophaniſchen Komödie 

reiche bin vom Gegentheil zu überzeugen. Mit Ariftophanes 
fol ſich's ähnlich wie mit Heine verhalten, der wunderbar. und 
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Allerdings mußte bie Darſlellung des Sokrates in den Wol⸗ 

ken Verkennung uund Haß des edlen Weiſen wenn nicht erzen⸗ 
gen, ſo doch gewiß ſchaͤrfen und erweitern, wie auch er ſel⸗ 

ber im feiner von Plato aufgezeichneten Vertheidigungs⸗ 

rede, geraume Zeit nach der erſten Aufführung der Wol⸗ 
in, zu erkennen giebt ze}; aber die Nachricht, Ariſtopha⸗ 

nes habe von ben Anklaͤgern des Sofrates gebungen ihn bem 
öffentlichen Hohn Preis gegeben, muß als Kabel verworfen 
werben yry), nicht bios weil die jugendlichen Anfläger ohn⸗ 
möglich ihre Anklage mehr als ein halbes Lebensalter vorher 

einfeiten konnten, ſondern weil fie. den edlen Siun des Did) 

terd, wie er in allen feinen Komödien auf's beſtimmteſte her⸗ 

vortritt , gröblich in deu Koth ziehe, und weil Plato in dem 
ganz der Berherrlichung feined Lehrers gemidmeten Gaftmahl 
(5. 223) dem Dichter eine ausgezeichnete Stelle unter den 
in vertraulicher Wechfelrede wit dem Sokrates Begriffenen 
anmweil. Als die übrigen Gäfte Morgens erwachen, finden 
fie Sokrates mit den Dichtern Ariſtophanes und Agathon im 

Gefpräche begriffen über das Weſen ber Tragödie und Komödie. 

begeifdernd von allem Heiligen und Großen ſpreche, am es in 

dem lächften Augenblid in den Koth zu treten — eine Berglei- 
hung, die ſchwerlich irgend ein Freund des alten Dichters gel⸗ 

ten laſſen wird. 

xzxz) Plat. Apol. p. 18 Zuoö yap nollol zumyogos yaybracı 1006 

dus, zei ndlas nolle Hdn Kın zul obdey dindks Akyorıss- 

cds ya uälloy popßouuns 7 Tous duplAyvror. il. p« 19 
zi du Alyorızs dißßallov of diaßallorızs; . . - Zuxgding adı- 
zei zul regiegyalsıcı Intwv ı1d Te Uno Yyıs xal ra Enovpävir, 
xai 10» Hırm.Aöyoy xoslrım TTOsav . . . TOmüra yap Ewoute 
za; adrol &y 17 "Agsoroyanous zuupdig zıl. p.23 va dd um 
doxwoıy EnEV, TE xara nayımy TWy (WYılooopouyza»y 7EQ0- 

u x&pa zaüıe Akyovcı xıl. Xenoph. Symp. 6, 6 apa ou, 

Zuxgpätns, 6 Yoorıdens Emıxalouueyos; xru. | 

»>y) Aclian. V. HA, 11, 13. x 



Der zweiten Art feiner Gegner ‚gehörten Kritias, fein 
ansgearteter Schäler, Charikles u. 4. unter ben dreißig Ty⸗ 
rannen an, die amächft gegen ihn bad Verbot richteten , Die 
Kunft zu reden nicht zu lehren 222). Die eigentliche Anklage 

erfolgte nachdem Athen von ber Zwingherrfchaft der dreißig 

Tyrannen, aber nicht vom Soche neuerungsfüchtiger Dema⸗ 

gogie füch befreit hatte. Lykon, ein Rebner, Anytus, ein Der 
magog, und Melitus, ein Dichter, hatten fich für die Anklage 

verbindet und ben Sokrates beſchuldigt, er frevle indem er 
die Sugend verberbe, und die Götter, welche der Staat ans 

nehme, nicht annehme, fondern anderes neues Daͤmoni⸗ 

ſches aaaa). Die durch Ariftophanes vertretenen Freunde alter 

Sitte und alten Glaubens fuchten fie durch fophiſtiſche Vor⸗ 
fpiegelungen für füch zu gewinnens fie felber aber gehörten 
zu ihnen nicht 255) 5 fie haften den Sokrates, weil fie entweber 

durch feinen freimüthigen Eifer gegen Schlechtes und Verkehr⸗ 
tes fich getroffen fühlten, oder bie Anerkennung feiner ftillen 

Größe nicht ertragen konnten. Als Berberber ber Jugend 
fcheint Melitus, der Hauptanfläger, den Sofrated nur durch 

Berufung auf feinen Eifer zu Ichren was am beften durch 

Scheu vor den Gefegen erlangt werde, und durch die Ber 

ſchuldigung, fein Unterricht nähre Widerfetlichkeit gegen die 

Aeltern und den Staat, er mißbrauche Sprüche der Dichter, 

222) Xenoph. Memor. I, 2, 31 Iöyay rlyunv un didaazem. ‚33109 

1e vöuoy 2deıxyurny aüro, zul rois veoıs dneındıny un dirk 

yıoyıı. Durch Sofrates freimüthigen Tadel ihrer Gewaltiha 

ten waren fie gegen ihn erbittert ib. 37, 

aaaa) Plat. Apol. p. 23. 24. Xenoph. Memorab. I, 1, 1. Diog. L. 

11, 40, nad Phavorinus, vgl. Menagius. 

Lbbl) Plat. Apol. p. 24 ddızeiv pnul Meluoy, Et onovdz yapıwmw- 

ılleımı . . . nepl NORYUdımy NEOONOLDUUEVog Onovdaltıy zai 

xhdsodnı, dv obdtv rourw nonore duliyoer. vgl. p. 25. 236. 

p. 642 sqq. Diog L. U, 38. 
29. 31. Euthyphr p. 2. Xenoph. Apol. 29. Liban. Apol. 
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und fchlechte Bürger, wie Alkibiades und Kritias, fein aud 

jener Schule hervorgegangen, verftagt zu haben: ber Habs 
ſucht wagten fie nicht ihm zu zeihen und ebenfo wenig Zeugen 
für ihre Behauptung anfzuftellen cccc). Die zweite Befchuldigung 

aber faßten fie fo, Sofrated glanbe gleichwie Anaragoras 

gar feine Götter oder doch nur ein Göttliches, das er klugelnd 

fi felber gebildet habe dddd). Die Anklage felber weift Sc» 
krates in der von Plato wahrfcheinlic finngetren aufgezeiche 

neten Bertheidigungsrebe durch Rüge ter in ihr ſich finbens 

den Widerfprüche (S. 27) und des gänzlihen Mangeld an 
Beweismitteln (©. 33) kurz zuräd. Ernſtlicher vertheidigt er 
ſich gegen die Anklaͤger von ehebem, die viele der Richter ale’ 

Kinder ſchon an ſich gelockt (Ariſtophaues Wolfen waren bes 
reits gegen 24 Jahre vor ber Anflage, OL 89,1, zum erſten⸗ 
male anfgeführt worden) und überredet als vermeſſe Sokra⸗ 

tes fich einer. Weisheit, die den himmlifchen - Dingen nach⸗ 

grüble uhd dad Unterirdiiche alled erforfche, um Unrecht zu 

Recht zu machen und ben Glauben an die Gdtter zu erfchüte 
ten (S. 18 ff.). Gegen fie erklaͤrt er fih über die Weisheit, 
der er nachtsachte und welche ber Ppthifche Gott als die 

böchfte menfchliche bezeichnet habe, die Weisheit, nach ges 
wiffenhafter Selbfterforihung, (©. 28 f. 35. 39) auf alles 
Wahn⸗ und Dünfelwiffen zu verzichten und nur dem Beſſern, 

Gott oder Menſch, dem Gotte aber mehr ale den Menfchen 
zu gehorchen und die Tugend über Alles zu achten (S. 29 f. 

36. 38 f. 39), indem er Losfprechung unter der Bedingung 
uicht ferner. zu forfchen und lehren (S.29), im voraus zuruͤck⸗ 

weit. Dem von lange her gegen ihn genährten Vorurtheile 
und Haffe unterliegend, wie er es in der Vertheidigung vors 

auögefehn , wundert er fich in der nach der Berurtheilung ges 

— — — — — - 

eccc) Plat, Apol. p. 24 sq. 31.33. Meno p. 90 ff, vgl. Xenoph. Mem. 

I. 2, 12. 49. 56. 

dddd) Plat. Apol. p. 26 sq. Euthyphro p. 3. Xenoph. Apol. 12. 
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haltenen Rede (S. 36 ff) nur dem Uebergewichte nicht mehr 
rerer als dreier Stimmen unterlegen zu fein, foricht mit Ber- 

theidigung gegen bie Befchulbigang hartnädigen Eigenbäntels, 
in der dem Verurtheilten freigefteiten Abſchaͤtzung der Strafeeeer) 

der..er ſich ſchuldig erachte, die Ueberzeugung aus, Speifung 

im Prytaneion verdient zu haben, und will nicht Zuerfens 

nung von Gefängnißftrafe, großer Gelobuße ober Verbannung 
fondern hoͤchſtens eime Geldbuße von dreißig Minen, uns 
ter der Buͤrgſchaft des PM ato, Krito u:a. Freunde, ſich gefal⸗ 

Ien laſſen. Bon den durch biefe Rebe erbitterten Richtern 

mit einem Webergewicht von adıtzig Stimmen zum Tobe vers 
urtheilt, ſcheidet Sofrates von ihnen mit der Betheurung 

(8.38 ff.), weit Lieber nach ſolcher Vertheidigung flerben ald 

nad) einer dad Mitleid in Anſpruch nehmenden und dadurch 

Die Unfchuld verfäugnenden Ichen zu wollen; gegen die aber 

welche für ihn geftimmt, rechtfertigt er feinen bed Lebens 
nicht achtenden Freimuth 777). 

Megen der Feier ber Theorie mußte die Vollſtreckung bes 
Todesurtheild bis zur Nücklehr des nach Delos gefenbeten 
Schiffes, dreißig Tage lang ausgeſetzt werben ggg), die Sos 

krates in unerfchütterter Ruhe poetifchen Verfuchen CAT), den 

eeee) vgl. Crito p. 52 Melitus hatte, nach der bei Diogened &. ans 
geführten Mlagformel auf Todesftrafe angegetragen II, 40 ri- 

unue Iavaroı., Mad der dem Zenophon fälſchlich beigeleg- 
ten Apologie wehrte Sokrates jede Abſchätzung ab. 23 odre 

æbròôcs UnELIUNdeTo, OVıE Toug pllovs elaoev, alla xal Zis- 

yev drr 16 Önorıucoder Suoloyoüyrog Ein Adızeiy. 

IH) Das mag den Berfaffer der fogenannten Xenophontiſchen Apo⸗ 

logie (1. 33) zu der Behauptung veranlaßt haben, Sokrates 

habe den Tod für wünfchenswerther als das Leben gebaften, mit 
Rüdiiht auf eine In den Denkwürdigkeiten (IV, 8,4) aufgejeich- 

nete Unterredung. — Ueber die Form des Prozeſſes vgl. Meier's 

‚und Schömanns Att. Pr. ©. 182. 
£szes) S. Plat. Phaedo p. 58. Xenoph. Memorab. IV, 8, 2. ib. In- 

terprett, 
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in ſeines Lebens, und heiter ernflen Interhaftungen mit 
vertrauten Freunden widmete. Cine diefer Unterrebungen, 

uber die Pflicht des Gehorſams gegen bie Geſetze, felbit bet 
ungerechter Anwendung, hat Plato im Krito aufgezeichnet 
und nach Dem treuen Anhänger des Sokrates bezeichnet, ber 

nachdem er die Bärgfchaft felber übernommen, ihn zur Flucht 
uns dem Gefängniß erfolglos zu überreden fuchte; eine anbre 

über Unfterblichleit der Seele im Phaͤdo nachgebiltet. Wie 
Gefrates son ber Ueberzeugung, deren wiftenfchaftliche Ente 

widelung bie legten Stunden feines Lebens ansfüllte, aufs 

tieffte durchdrungen und fie auf das volllommenſte bemährend 

ben Giftbecher tranf ahkh), wie er den verfammelten Kreunden, 

im Mechfel freubiger Bewunderung und tiefen Schmerzes, ald 

ein gluͤckſeliger erfchien, der nach göttlicher Fügung dahin 
übergehe, wo es ihm wenn irgend jemanden wohl ergehen 
mäffe a2), wie sr mit dem einen. Wunſche von ihnen fchieb, 
daß fie in der Sorge für ſich ſelber, für ihr wahres Wohl, 

auf der Spur feiner lebten und früheren Reben fortfchreiten 
‚ möchten AAkk), und mit dem lebten Athemzug ben Uebergang 

zum Fünftigen Leben als bie wahre Genefung bezeichnete 222), 
— tritt mit foldher Lebendigkeit und vor Augen, baß in die 

Schlußworte des Dialogs einzuflimmen wir uns faum erwehs 

ren Fönnen: „ſo farb der Mann, der von allen die zu unfrer 
Runde gelangt, im Tode ber edelfte, im Leben ber verfläns 
digite und gerechtefte.” Schwerlich war irgend je ein menfchs 

lich Weifer von großen Wahrheiten lebendiger durchdrungen 

und mehr im Stande „aus den Labyrinthen der Schulweijen 

— — — — — — 

hkkh) &- beſonders Phaedo p. 115. vgl. Xenoph. Memor. IV, 8, 4 fl. 
iiii) Plat. Phaedo p. 58. 59. 

kkkk) "In diefem Sinne beantwortet er die Frage des Krito: Ir ar 

00 nosoürres nusis tu ydoıtı ualıcre norotuev ; ib. p. 115. 

uU) Nadı der wahrfheinlichften Erklärung der Worte, o Kottwr, 

15 Aaxkynıa öpellouev diszıouöve. f. Phaedo‘ p. 118 und 

dv Ausl. * 



zu einer Wahrheit zu Inden, die im Verborgenen liegt, zu 
einer heimlichen Weisheit“ mmmm), die nur in innerfter Sede 

gefunden, nur durch Gewalt über Sad Leben bewährt werben 
kann; fchwerlich einer der den Kampf gegen widerftrebende 

Raturtriebe zann) mit mehr Erfolg beftanden , fanftmüthiger 
und Yon Herzen .vemüthiger gewefen. — Wer den Sokrates 
unter den Propheten nicht leiden will, fagt Hamantı Ca. a.D. 

©. 42), den muß man fragen, wer der Propheten Vater fei? 
und ob fi unfer Gott nicht einen Gott der Heiden genanut 
und erwiefen ? 

Bald nach dem Tode des Sokrates ſoll Reue die Athe⸗ 
ner ergriffen und ſeine Anklaͤger Verachtung oder Strafe getrof⸗ 

fen haben, feinem Andenken aber eine eherne Statue, ein Werf 
des Lyfippus, gewidmet worden fein 0000). Doc fah fich Xe⸗ 

nopbon veranlaßt noch fünf Iahre nach erfolgter DVerurtheis 

Iung feine Denkwuͤrdigkeiten als Schupfchrift für feinen Lehrer 
zu verfaffen pppp), augenfcheinlich in der Vorausſetzung, daß 

das gegen ihm verbreitete Borurtheil keinesweges ſchon bins 
länglich befeitigt fei. 

mmmm) Hamann Sokrat. Denkwürdigkeiten, in d. Schriften II 

©. 42. 

annn) Cic. de Fato 5. Quid? Socratem nonne legimus, quemad- 

modum notavit Zopyrus physiognomon . . .? stupidum csse 

Socratem dixit et bardum „. . addidit- etiam, mulierosum: 

in quo Alcibiades cachinnum dicitur sustulisse. dgl. Alex. 

Aphrod, de fato p. 30 Lond. u. Anmerk. w. Aber, Tugend 

war ihm zur andren Natur geworten, f. Montagnc Essays Il, 11. 

0000) Diog. L. II, 43 ’49yvaioı d* eudug usılyvooay, wore xisicae 
zul naluloroas xal yuuracın. zei ToUs uly dypuyddeucay, 
Meälıov di Yayaroy xaılyyvuoay‘ Zuxgdın di yalxıs eixo- 
vos &tiunoeyıo, qu EIevay Ey ıy nounsla, Auolnnov 1av- 

zn» koyaoauivou xıl. vgl. Plut. de invid. et od. p. 537. 38 

u. a. von Menage z. Diog. nachgewiefene fpatere Zeuquiſſe. 

prrp) Boeckh de simultate, quam Plato cum Xenoph, exercnisse 

fertur p. 19. 



— 3 — 

LXXXIX. In lebendiger Yinerfennung.von ber Uner: 
fhütterlichkeit und Unveräußerlichfeit der unbebingten ſitt⸗ 

lihen Werthbeſtimmungen war Sokrates zunaͤchſt beſtrebt 

einerſeis unſer Wiſſen darum als allgemeingültig nach⸗ 
zuweiſen, und andrerſeits zu zeigen, daß nur die aus 

dem Wiſſen oder Erkennen und einer dadurch geleiteten 

freien Selbſtbeſtimmung hervorgehenden Antriebe und 
Handlungen für fittlih, Erkenntniß der Tugend oder 
ſitlliches Wiſſen Daher für Endzweck unfrer Beftrebungen, 

und Wohlverhalten, nicht Wohlbefinden, für das hoͤchſte 

Gut oder Wlücfeligfeit zu halten fei. . Die Tugend ber 
zeichnete er darum ald Wiffen, wollte Feine Mehrheit 
derfelben anerkennen; und lehrte das Boͤſe fer auf Uns 

freiheit oder auf Mangel an fittliher Erkenntniß, nicht: 

auf Gewalt der finnlichen Begehrung zurüdzuführen. 

1) So wie die Eleaten bad ſchlechthin Sichere und Ges 

wiſſe im Begriffe ded Seins, die Pythagoreer es in den Zah⸗ 

In gefucht hatten, fo mußte Sokrates in den unbebingten a) 
fittlichen Anforderungen und Werthbeflimmungen es nachzuwei⸗ 

fen bemüht fein, wofür die Gewaͤhrleiſtung in der eignen Ver⸗ 

nunft and der durch fie fich aͤußernden Wahrheit, nicht in ber 

Meinung Andrer ſich findet 3, Den Grund aller Wahrheit 

a) Plat. Apol. p. 28 od xulws Alyan.. ei olsı deiv zivduvor 

Umoloykeodaı ou Liv 5 Tedvayas ävdor .. . al! oüx Exsivo 

uöver oxonely, öray nodrıy Tı, nöregov Ölxaıa 5 Gdıza nonı- 

13 zal dydoos dyasydu Love 5 xaxov. dgl. p. 38, e. Crito 

p. 48. Gorg. p. 512. Xenoph. Memor. I, 2, 64. 6, 9. 

b) Plat. Crito p. 46 toswürog oies tur Zumy underi diio nei- 

90904 5 u Aöyp, ös ür uos Aoyılousvo Pelzioros yalyıımı. 

p. 48 oUx dpa . . ndru quty oben pooruoreoy 5 15 foovcıy 
ei zolioi Auäs, aM’ 5 6 Enaler tes ray dısaluoy zei 
eadizwy , 6 eis, xal aurn 7 KiyIsıe, 

3 
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und Gewißheit in fi und Audern zur Beſtimmtheit und Deut⸗ 
lichkeit des Bewußtfeind zu erheben, zu überzeugen, daß Jeder 
weder für irgend etwas von dem Seinigen eher forgen folle, 
bis er für fich felbft geforgt habe, um immer befjer und vers 

nünftiger zu werben, noch auch für bie Angelegenheiten bes 
Staates eher ala für ben Staat fesbft c), und fo durch Bes 
Iehrung und Mahnung den ſittlichen Sinn new zu belieben und 
zu ſchaͤrfen, — hielt er für den ihm vom Deiphifchen Gotte 

augewieſenen Beruf; daher das wahre vom Scheinwiſſen aufs 
. forgfältigfte zu fondern, und wahre Selbfterfenutniß als noths 

wendige Grundlage aller übrigen Erkenntniß bei fih und 
Anbern hervorzurufen d)y. Und nur inwiefern er vom Wahne 
des Wiſſens fich befreiet habe, meinte er von dem Gotte für 

den weifeften der Menfchen erklärt zu fein (vor. $, ss). _ Mas 
thematifche und phyfifche Erkenntniß Tonnte ihm: daher mur 

einen mittelbaren Werth Haben e); daß er aber auch biefen 

c) Plat. Apol. 36 (vor. $. vv) vgl. P. 30. 41 e. 

d) Plat. Apol. p. 28 zou Yeou zartroyıos, us &ya Bugnv TE zal 

UndaBßor ; ‚pılocopoüyrd ue deiv Cv rail Eieralorre duev- 

rôu zei tous allovg vgl. p. 31. 33. 37 sy. Xenoph. Memor. 

1, 5,1. II, 9, 6 76 BR dyvosiv Eauror zal & un olde dofe- 
deiv TE zul oleadaı yıryworsıy ;, Eyyuraro naylas Eloylisıo 

sivan IV, 2, 24 xeteuudes oüy nO0s 79 vag (Ey Aelpois) 
ou yeyoruulyor 10 yradı gubröy; xl. vgl. Plat. Charmid. 
p. 164. ib. Heindorf. Amator. p. 138. Aleibiad. I p. 133. 129. 

131. Phaedr. p. 230 ‚yeloioy dr uos Yyalyeızı rour rs dyro- 

oüyre (16 Askyıxov ypduua) 1a allörgıe oxonelv zıl. 
e) Arist, Metaph. A, 6 Zwxodrous di nepl utv 15 ndına ea- 

yuarevoutvov, ntegi BE rüs Öins yuosas 00dEr, xil. vgl. M, 4 

de Part. Anim. J, 1 p. 642, 28 nt Zuxpdrous di role ir 

nd:4Bn (TO Öploaaseı zyv odokay), 10 JR Imeiv 1a nepl pü- 
osws Ünte. „vgl. Diog. L. IVU, 56. Cic, Arad. I, & Socrates 

mihi videtur, id quod consiat inter omnes, primus a rebus oe- 
eultis et ab ipsa zatera imvolutis, in quibus ante eum phi- 

. losophi occupati fussunt, Avocavisse philosophiam et ad vitam 
eommunem adduxisse. etc, vgli. Tuseul. V, 4. 
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arerlamut, fie keinebwegs für geringfägig und nur den Lebens⸗ 
beduͤrfniſſen dienſtbar, oder für ſchlechthin unerreichbar gehal⸗ 

tn /), giebt Xenophon felber im Widerſpruch mit feinen 
ſolches beſagenden Behauptungen durch Lieberlieferung gelegent⸗ 

licher Aeußerungen des Sokrates zu erkennen g), und hoch 
beſtimmter Plato, indem er ben. Sokrates über die Fehler 
der frühern" Phyſik, beſonders über ihre mechanifche Richtung 
und ihren Mangel an teleoingifcher Betrachtung ſich ans⸗ 
frrechen laͤßt A). Die Mathematik fcheint er vorzugsweiſe als 

f) Xenoph. Memorab, I, 1, 11 obdd yap ep Tas zur Räyıay 
Yioews, Aineg zwy Alley of nistoros, ditléyero, oxonur 
inws 6 xulovueyog in my V0Wıorwy xbouog Eyes zul zloıy 
irayxcıs Exaore ylyyeroı 10y olgarloy, CM zul TOUS Ypoy- 
disovreg 10 Toıeira uwpelvorres ünedelxyve... 13 dr Tavıe 
03 duvaröy Lorıy dydowioıs edoeiv... 16 aöros dR acor 

Toy dy9owneiov dei dıel£yero xl. IV, 7, 3. 6. Sext. Emp. 

adv. Math. VII, 8. Diog. L. II, 21. ib. Menag. vgt. Diog. L. 
N, 32, vor. $, y, und Ritters Gef. d. Ph. II ©. 50 f. 

g) Xenoph. 1. 1. IV, 7, 2 Edidaoxe di xad u£xor Stov dos Zu- 

zeıgov eivar Exaoıov nodyuatos 109 ÖboFüs nenaideuutvor. 
IV, 5, 10 dnöd ou uadeiv 1b zurlöoy zal dyagov -. . od uö- 
yor öplleas dla zei jdovas ufyıoras ylyvorias, xrl. 1,6, 14 
xal Toug Inoaypovs zuv alas aopwvy dydgwv , ods Ixeivos 

xurdlınoy Er Bıßkloss yorıyayıes, dvellıwv xowij O0» Tolc 
glloss dikoyouas. vgl. Sokrates angeblihe Neußerung über 

die Schrift des Heraklitus bei Diog. L. II, 22. 

%) Plat. Phacdo p, 96 2yw yao . . vfos wv Iavueoräs dc Ine- 
bunge ravıns 175 ooplas yv din xalovcı negl püceas Ä0To- 
glay.... . relevrmv oürws Euaurm idoka no0s Taurgv nv oxk- 
vr dgpuns eivaı ws older gonna. p. 97 Avafaydgov .'. Al- 
yoyros os Goa vous Eoriv 6 deaxoaumy TE zei nayswn altıps, 

, Tauıy du a5 allg jodmv.... zab üynoguns, & 1009’ odıas 
its, 16V Ye yoly xoguoUyız Nuyıa xoousiv aab Exa0toy Ti- 

Hvar zaür Önn dy Beluore Eyp. p. 98 dns da Saupaorng'. . 

Ünidos Yröunv gegöuevos, Eneıdy nooiay . . bew aydoa zo 
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allgemeines Bildungsmittel ©), bie Phyſik vorläufig als Foͤr⸗ 
derungsmittel der Entwidelung des religiöfen Bewußtſeins 
und ihre fernere Bearbeitung ald Aufgabe fpäterer Zeiten bes 

trachtet zu haben A). In diefem Sinne führt auch Plato 
feine phyſiologiſche Theorie im Timaͤus nicht auf den Sokra⸗ 

tes zuruͤck, der doch in dem einleitenden Gefpräce zur Ents 
wickelung derſelben den Fremdling veranlaßt, nach welchem 

der Dialog benaunt worden iſt. 
2) Um eine ſichere Grundlage für feine Lehre zu gewin⸗ 

nen, war Sofrated zunaͤchſt und vorzüglich auf Vertiefung 
bes Selbftbewußtfeind bedacht, um vermittelft derfelben das 

Wiſſen vom Nichtwiffen, oder Miffen vom Borftellen mit Si 
cherheit zu unterfcheiden : denn daß biefe Unterfcheidung nicht 

dem Plato eigenthämlich, fondern vom Sofrates entlehnt war, 
beweifen außer der Gefliffentlichfeit der hierher gehörigen Pas 

tonifchen Angaben 2), Andeutungen bei Kenophon m) und die 

Ucbereinftimmung andrer Sofratifer in Bezug auf biefen Uns 
terichied n). - 

ur vo oüdev yonusvor xri, 99l. 6. LXVI, u, Plat. de Rep. 

VII p. 529 de Legg. XII p. 967. 

i) Xen. Memor. IV, 7, 2 (g). vgl. Plat, de Legg. VII p. 817 sqq. 

k) Plat, 1. 1. (h). 
I) Pla}. Meno p. 98 dr E 2orl zu dlAoloy 5097 döta za Emı- 

ornun , 00 ndayu uos doxo rouro &ixdlery, all‘ eineg vs allo 

yalny üy sidtvar, Ööllya d dr yalıy, Ev Poly xad zoumo 
ixelvuy Yelny vr Öv oda, vgl. Phileb. p. 59. 

m) Xenoph. Memorab. IV, 2, 33 will Sofrates die vom Euthpde 

mus als draupsoßrrijzus Ayasoy gepriefene Weisheit darum 
nicht dafür gelten lafien, weil fie allerlei Ungemah mit fid 

führen könne, um dadurch zu veranlaflen den Begriff höher 

zu faſſen ald es zu gefchehn pflegte- Die wahre Weisheit oder 

Wiſſenſchaft wird in derfelben Unterredung auf Selbſterkennt⸗ 
niß zurüdgeführt. vgl. IV, 3, 1. 

n) Selbſt Antifthenes, nur au ängſtlich beforgt über die vom So 

v 
. 
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Demnaͤchſt fuͤhrte er das Sittliche auf das Wiſſen zu⸗ 
rͤck, und behauptete einerſeits, daß nur ſittlich handle, wer 
wiſſend und nach Selbfibeftimmung der Vernunft handle 0), 

Tugend daher im Willen befiehe oder Wiſſenſchaft fei >), 
und Endzweck unfrer Beftrebungen , biefes ſittliche Wiſſen zu 
alangen 4); andrerſeits über das Wiſſen koͤnne nicht ein Ans 

rated geftedten Grenzen des Wiſſens nicht hinaus zugehn. hatte 
nept dölns zad Eniarzuns aßyd geſchrieben. ſ. Diog. L.-1V, 17. 

o) Arist Magn, Mor. I, 35 p. 1198, 10 dio odx .ögus Zwurgdins 
HAeye, Yaozwy Eivas 179 Gperny Abyoy: oddey yap Öpelog 
Eyas TIEdTIEY 1a evdosia zal a dixaa, un eldöra xai 

npomıpoVuerovy IG Aöyr. dgl. I, 1 extr. ' 

p) Arist. Magn. Mor. I, 1 usıa zovıby (TOy Ilvsaydgar) Zurpd- 
ans Enıyevöuevos Beitioy zei Ind nltioy Einer Unto roorur, 

obx Gosüs O oud’ oüros. Tas yap. dpssas Zruorijues Enole* 
roũro d’ Zoriy eivaı aduyaray, Eth. Nicom, VI, 13 p. 1144, b, 19 

Zuxg. Örı udv pyoovaasıs Wero Sivanııaang TuS Kgstds,.judo- 
rayey. ib. 28 Z. ulv ole Aödyovs Tas dperas Here eivas 
(nsoryuas yag elvas nous), Ausis dk uer« Abyov. UI, 11 

p- 1116, b, 4 69, xar 6 E. 8499 Znıwınunv eivaı mv dv- 

desiay. Eudem. VII, 13 extr. xai dodüs 10 Zumparızdy, drs 
oSday loyvadregor ıpoorijosus* All Örs Enıoızuny pn, oüx 
öo$6r. Xenoph. Memorab. I, 1, 16 .. 4 rous udv eldöras 
Ayeiro zalous xal dyasous eivas, Tovs d’ dyroauysas Eydoa-" 
nodades üy dızalus: xexinodan DI,9, 5 Epn di zei ıuv 

dixasauyny zal any Üllry näcay Aperyv ooplay eva... . 
zal oür ür zads ravıa elddrag Allo dyrlrouror addty rro08- 

Mosaı, odse zoüg un Enıotaubvovs diyaodaı nodtrev,, alla 
zul day Pyyeıpucıy, ducpıdysıy xl. vgl. IV, 6, 2 f. 7. 11. 
Piat. Lach. p. 194 nrolldxıs dxjxoe oov Akyorıos E11 Teure dya- 

Ss Exaoros jucv, & neo aopös, & di duadis, Teure, dA 

zaxros, — fagt Nikias zum Sofrates. vgl. Phaedo p. 68. 

9) Arist. Eth. Eaudem. I, 5 p, 1216, h,2 Zuxedıns uiv oür 6 

nesoßvıns der’ elvas TRoS TO Yıraazsıy ıyv doeımv, xal Ent- 

diter ti dorıy 5 dıxamouyn zal q dvdola zul Exacıoy 1wy 

kogloy adrijs. Änolss ya, zavı? züldyus: dnarinas JaR 

L- 
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dres herrſchen und den Menſchen wie ſeinen Sklaven mit ſich 
ſchleppen 7); daher Affect nnd Unenthaltſamkeit nichts ver⸗ 

möge gegen dad Wiſſen 5). Da nım aber das Wiſſen nur 
auf das Gute oder Beſte gerichtet fein koͤnne, fo beftimme 

niemand mit Willen fih im Gegenfat gegen daſſelbe, oder 
mähle das Boͤſe, wilfend daß es Boͤſe fei; fo daß das Boͤſe 

nur im Mangel an Wilfen und an Freiheit, bie ohne Wiſſen 

sticht ftatt finde, beftehen koͤnne d. 

% 

ger’ sivaı rädas vag dosrds, a9 Kua' duußelseıy eldiva: 
se ınv dixmuoouyny xal eiyas Ilxasov. Xenoph. Memor. IV, 
6, 11 of dom £eidöres dis dei yonodaı, ovıos xal dJivarıcı 

. xıl. vgl. die Anm. p angef. St. 

r) 

4 

t 
—R 

Arist. Eth. Nicom. VII, 3 Znıordusvoy ulv oον od yaol ıı- 

vis olovre eivas (dxomzn)» dewor yap Enıonjuns Erouans, @; 
gro Z,, do Tı xgureiy zul negılixeıy abıoy Hanse dv- 
dednodor. Z, uw ydo Shws Zudyero noös zör Adyar ws 
oöx oüdns Üxpaolas* oüdtya yap Önolaußdrorra naurıtır 
naoi rò Bflxioroy, dila de äyyosay. vgl. VE, 5 extr. Eu- 
dem. VII, 13 extr. Plat. Protag. p. 352 doxet dä zols zollois 

nepd Znıanjung TOI0UTOR Ti, vüx laxupoy Od! Fyeuonızoy ovd’ 
doyızöy sivar . . . AA Ivovans nollaxss dysocup dmsarzuns 
od T7V Enıoımuny altol vopyew, dA dllo re, work uly Iu- 

nor, nord d& down», zloık de Auanv xl. Xenoph. Memor. 

11, 9, A ooplay dk xui awıpoosürny oU dimpıler, diia 10V 

ra utv xal& TE xal üyadı yıyymoroyıa yonadeı aurois xıl, 

s) Arist. Magn. Mor. U, 6 Z. ud» oiv 6 noeoßurng Arzosı ülws 
za) oöx Eyn dxgaolav eivaı, Myoy Er odßeis eldrs ıa zaxa 
ur zaxe elcıv E)oır’ cv. Plat. Protag. p. 354 zewros ur 
yap od 6ddıoy ünodeikar sl Lorl'nore rovro 6 Öpels zaleiıe 

zwy ıdovay rw eivas zri. dgl. p. 357. 

Arist. Magu. Mor. 1,9 Z, £yn obx dp’ fulv yerdadas 10 anou- 

Örtovs eivaı 7 yaikous. Ei yao rıs, ynolv, Eowrnosıer örtı- 

yaojyv nireoov &y Bovloıro dlxaös Eivary adızos, obdeis ar 

Noto ınv üdızdav . . . dilovr I dc ER yaükol vunks Elow, 

00x Ay Exörres &ln0ay yalkoı® wore dnloy Örte odde onov- 

Inter. letzteres örs oot an., if ald bloße Folgerung. nicht 
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3) Sollte nun tugendhaft handien nur wer’ mit deutli⸗ 

der zuim Begriff gefteigerter Einficht handelt, ſolche Einficht 
aber auch zum fittlihen Handeln genügen und weder Affect 

noch Leldenfchaft ihr Widerſtand zu leiſten vermögen, fo 
fonute von einer Mehrheit von einander verfchiebener Tugen⸗ 
den nicht die Nebe fein, alle Tugend mußte vielmehr fih in 

Belebung jened wmbedingten Wiſſens auflöfen, ohne baß Bes 
fampfung der finnlichen Xriebe und Begehrungen ald befons 

dere Richtung der Tugend anzuerkennen gewefen wäre. Das 
ber denn Sofrates fo entfchieben für die Einheit der Tugend 

und in einer Weiſe fich ansfpricht,, die felbft Plato ſich nicht 

anzneignen vermag. Go berichtet Ariftoteles u) ausdrücklich 

als Behaupfung des ©. zu faſſen. Nicom. IM, 6 ouußatves 
de zois ulv 16 Bovlntov 7’ Eyasoy Alyovos un elvar Bovlnıov 
8 Povleras 5 un 6o9ws alpoumevos. ib. 7 10 da Alyay ws 
obdeis Exwr toynoös old’ &xwrv ulxap. koıze 10 ubv werdei 19 
d' dändel xıl, Eudem. U, 7 p. 1223, b, 28 Aeineras äo«, el 

10 Boviöuevor zul Exouagory Tavıo, axöyaosaı. xıl. wobei, zii 

nächſt Argumentationen des Platoniſchen Sokrates berůͤckſichtigt 
werden G- B. Protag. p. 359 70 Arm eivas Eavrov eüo£dn 

aua$la ovau. vgl. p. 345. 352. 55. 58, Gorg. 460. 468. 509. 
eno p. 77). Doch erflärt ih in ähnlicher Weiſe Sokrates in 

der Apologie (Plat. p. 26) dilo» yap bs far uud, zavoouas 
ö ye dxwy.now, W. bei Xenoph. Memorab, III, 9, 4 nartas 

yag oluas nooaıpovulvous &x ray dvdeyoußum, Ü Gy oler- 
Tas Gvupopatara aörok eiyaı, vavıa neutzsr dgl. IV,2,20. 
IV, 6, 6 eidöras di & dei nossiv oles tıvas olsadaı deiv un 
ossty tavıa; 11. Dial, de Justo p. 375 dxöwses dä duusdeis 
sioiy ol aydoumos 7 üxovıeg; üxwres.,. — Diog. L. I, 31 

Neyt di zul iv uövor dyasoy Elyas, ray Enordjenv, Kai Ey 
uövoy zaxöy, ıyv duadlar: 

u) Arist. Mag. Mor. I, 1 yivorıa our af doerai ndoa xaı’ ad- 
207 &r 10 koyıorıza Tas yours wonlp. "duußalves o0P aöın 
Imoriues nowürt as dgeras dvapelv to Aloyoy u£gos Ts 
vuxũc, 10010 d now dvapei xai nddos xal dos . . ulTa 
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und ſo geben Kenophon und Plato zu erkennen, erflerer inben 
er, wenn auch ohne wiſſenſchaftliche Beftimmtheit, feinen So⸗ 
krates behaupten laͤßt, Gerechtigfeit und alle übrige Tugend 
fei Weisheit +), und Weisheit und Mäßigung nicht verfchieben 

von einander w); [eßterer fofern er in folchen Dialogen , bie 

vorzugsweife der Darfielung und Verherrlichung Solratifcher 

Lehre und Lehrmweife gewidmet find‘, bie Einheit und Untheil- 

barfeit der Tugend und daß fi ie im Wiffen befiche, mit befons 

derm Nachdruck bervorhebt x). 

4) Wer aber bie Kraft de3. fittlichen Wiſſens ſo hoch 
wie Sokrates ſtellte, wer uͤberzeugt war, wie er, es muͤſſe, 

wo es in ſeinem vollen Lichte zum Bewußtſein gelange, alle 

Gewalt entgegengeſetzter ſinnlicher Affecte und Leidenſchaften 
zu durchbrechen im Stande, unmittelbar in ſittlichen Hands» 

[ungen ſich verwirklichen, konnte von ber einen Seite ohn⸗ 
möglich ſchwanken zwifchen dem Angenehmen oder Nüglichen 
und dem Guten, andrerfeitd. foiche Energie eben fo wenig einen 
empirischen Wiffen beilegen. Auch unterfcheidet Sokrates felbft 

beim Eenophon auf das beſtimmteſte bloßes Wohlergehen vom 

MWohkverhalten „I, wenn gleich bie Ueberzeugung, daß nur 

sauna d& Illarop dieliero zyy Yuynv els Te 10 Adyor Eyor 

‚awi sis 16 aloyoy Ögdes,xul üntduxey Exdorou dosıas no00- 
næoöᷣocc. 

v) Memorab. 11, 9, 5 (p) vgl. IV, 6, 2 f. 
w) ib, 1, 9, & (r). 
x) Plat. Meno p. 88 sq. odxoür oürm dn7 xara nürruv elneiy 

For 18 urdownp 1G ulv Alle, nüvre, eis ıny Yuyar aynp- 

2709e1, 18 BE 175 Yuyas abtgs als g.obvnoıv, el ulllts ayada 
sivas. gl. p. 72 ff. Pratagor. p. 349 ff. 329. f. Rhein. Muf. 

a. 0.9. ©. 137 
) Xenoph. Nemor. III, 9, 14 doouevov dE vos aörov, vi do- 

xoin urn woduoroy dydoi Znıındeua eivaı , dnexelvaro, 

söngefluy. &ooufyov di ndly, el xal 179 euruylar Enıi- 

devum vouiics eva, n&y miv olv Tobvanrior £yoy' dpn ıü- 

zıv zei ngüsıy jyovace xl. vgl. II, 1, 19 f. IV, 2, 3 f. 
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khtered Werth an ſich habe, burd die vom Nutzen herges 
ummenen Motive für’d Gute wiederum getruͤbt wird 2); 

kan wie fehr auch dem Weifen für’s Leben, nicht für bie 
Säule, daran liegen mußte, bie Anfprüche ‚befielben mit den 
fitlichen Anforderungen zu verföhnen, wie häufig er ſich vers 
anlaßt fehen mochte, bad Streben nach bem Nüglichen als Ans’ 
trieb zum Guten in .Anfpruch zu nehmen, ohnmoͤglich konnte 

im, wie es bei Zenophon ben Schein gewinnt, das Gute 
im Rüglichen aufgehn; weift er ja ſelbſt ver Gluͤchſeligkeit, 

s) In der Unterredung des Sokrates mit dem Ariſtippus, Memor. 

II, 8, beabfichtigt diefer ſophiſtiſche Sokratiker das Zugeſtänd⸗ 

niß zu erlangen, daß das Gute immer nur relativ und bin 

und wieder aud) ein Nebel ſei. Ohnmöglich aber Fonnte die 
wichtige Frage jo kurz abgefertigt werden, wie ed beim Xeno⸗ 
phon gefchieht,, und ohnmöglich mit der Erflarung des Sofras 

tes fchließen 3 Alla un», &ypn, elye Eowrgs ue, el rı dyayon 
olda , 6 underös dyasoy korıy, oUr oide, Kpn, oürs deouaı. 
— ohnmöglich S., nachdem er das Schöne und Gute einander 
gleichgefegt, zum Schluß hinzufügen, 7 navıa yap dyasa udv 
zei xald &orı, noös & üv EU £yn, xaxa de xal aloygd, nrgös 
& äv xaxas. Denn wie wäre Wohlverhalten (eüngafla) dem 
Mohlergehn (eöruria) entgegenzuftellen, und jenes, mit Aus⸗ 

ſchluß diefes, ald Zweck zu fegen, wen der Werth der Hands 

fung wiederum durchaus abhängig würde vom Erfolg? Augen» 

fheinlich hat Zenophon uns hier dad Bruchſtück einer Unterres 
dung mitgetheilt und den eigentlichen Zweck des Sokrates, den 

Kriftipp zu überführen, daß das Gute und Schöne mit dem 
Angenehmen und Nützlichen nit zufammenfallen Tönne, außer 

Acht gelafien. Ebenſo find die angeblihen Schlußbeftimmungen 

ia der Unterredung. mit dem Euthydemus IV, 6,8 To dom 
Sy£luoy Gyadıy Zorıy, dry & Gy aptlsupv 7. U.9 TO yoncıuov 

dga zalöy dor mıgos 5 üy ji xonaımor — für Anfnäpfungs 

punkte zu balten, vermittelft deren Gofrates von Annahmen 

der Sophiſten zu feiner Lehre überleitete. Wie er dabei vers 

fuhr, fehen wir namentlih im Platoniſchen Protagoras, Laches 

(P. 199), Charmides u. Gorgias. vgl. Rhein. Muf. 1 ©. 137 ff. 

4 
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wie fie gefaßt zu werden pflegte, nur unter ben relativen Guͤ 

tern eine Stelle an aa). Auf das Gebiet relativer Güter 
aber Fonnte ſich jenes unbebingte fittliche Wiſſen nicht b 
ſchraͤnken. Was ihm nun diefes unbebingte fittliche Wiſſen 
geweſen, baräber koͤnnen wir freilich bei Eenophon kaum bes 
ftinmte Andeutungen finden, bet was er darüber aud viel⸗ 

leicht halb erloſchener Erinnerung mitgetheift, nicht völlig 
durchdrungen hatte, wohl aber beim Plato. Denn wie wenig, 

anch Protagorad und die daran fich knuͤpfenden Dialogen 
wortgetrene Aufzeihmung Sofratifcher Unterrebungen enthal⸗ 

ten, das eigenthämlich Sofratifche, gefondert von Platonis 
ſchen Aus⸗ und Fortbildungen, tritt in ihnen unverkennbar 

hervor und bewährt ſich als ſolches durch Ariftoteles und 
felbft durch Renophons Zeugniffe. Daß aber ein Nügliches 

und Schäbliches, Luft und Unluſt abmefjendes Wiſſen, wie es 

ben Sophiften vorichweben mußte, wenn fie von Wiffenfchaft 

und Lehrbarfeit der Tugend rebeten, ein in fidy nichtiges fei 
und dad wahre fittliche Wiffen einem höheren, über ber Ers 

fahrung hinausliegenden Gebiete angehöre, wirb in jenen 

Dialogen vernehmlich genug angedeutet, ebenfo daß dieſes 

Wiſſen nicht finnliche Wahrnehmung, auch nicht richtige Vor⸗ 

ſtellung, fondern unwandelbare alle Verwechſelung ausſchlie⸗ 

- Bende Ueberzeugung ſei (2). 
Yuch,Lehrbarfeit der Tugend mußte Sofrated in ganz 

anbrem Sinne ald die Sophiften annchmen 55), denen fid 

aa) Xen. Memorab. IV, 2, 34, xzurduveic, Eypn, 8 Zurpatzs, 

Eyaugılosdgtaroy dyadoy elvan 10 edduıuoreiv. eye ug Tı5 
«örb, Eypn, a EöIudnuer, LE augılöyoy dyaday ouvsdelz, 

id‘ dv, Epr, Tay eödınuovınuw Auylloyor ein; obder, Ey, 

elye un no008,00uev auıS xdldos q̊ loyur 7 akoüroy n do- 

ey n xal ıı allo twr Tosourwy. sl. 

bb) Plat. Protag. p. 361 ed uiv yao dMo ze yv 7 Anorgun 9 
doery, Wonso Ifowteyöous Entyelosı Ayeır, O8püs olx @y 

nv didcxtoy · vür db el yayaasıcı Enıyızun dp. . Iaumddıoy 
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ie Tugend in bloße Runffertigteit euRökr Lehre ber Zus 

end Tonnte ihm vielmehr nur Anleitung fein, das Ense als 

esten und einzig. wahrhaften Zwed alles. fi voͤllig ſelbſtbe⸗ 
wußten Strebens durch Vertiefung in ſich ſelber zu finden cc). 

| 5) Waͤhnte denn aber der menfchliches Willen fehr gering 
anſchlagende Sokrates fo hohes Suͤnde und Schuld ſchlechthin 
ausſchließen des Wiſſen felber erreicht zu Haben und in Andrei 
anregen zu Tönuen? Da wäre er mit feiner Lehre in Wis 
derſpruch gerathen und mit Mecht zu befchuldigen gewefen 
nichts von ber Selbſterkenntniß zu befigen, dem Einzigen deß 

er fih zu ruhmen pflegte. Oder hielt en dieſes Willen für 

ein ſchlechthin unerreichbares Ideal, durch befien Vergegen⸗ 
waͤrtigung wir recht inne werden ſollten, wie leer und nich⸗ 
tig menſchliches Wiſſen und menſchliche Sittlichkeit ſei? Da 
hätte er ohumöglich die Unbedingtheit ber ſittlichen Anforbes 

rungen mit folcher Kraft ber Ueberzeugung hervorheben koͤn⸗ 
nen. Bielmehr mußte ihm dieſes Wilfen das Ziel fein dd), 

loras un dıdartoy dy. aıı. Symp. 2, 12 ovVIos rode ya Ham 

utvous trade dyrillkeıy tu olouas Ws eüyt xal n erdqute d- 

daxıör, xl. vgl. ib. Zeun. 

ec) Plat. Lach. p. 199 08 Zuiv ... Zuuyns neol roy dürdv an 
edıny Enıcıhunv xal kooulvwy zei yıyroulruoy zul Yeyovo- 
woy Bnaleıy; . .... bb ubvor Goa ıuv deway zul Sappallor 
7 dydole Emiornun kotlv..... Ella oyedbr rı j neol nar- 
107 Ayndwy Te xal Xaxwy zul ndvrws &ybvroy .. . ürdol' ar 
ey. vgl. p. 192. und Schleiermacher in d. Einfeit. 3. d. Dial. 

— Charmid. p. 166 5 dt (owupgooiyd uövn Twuy 12 dllwy 

Imcınusy tnivthun dori zn. alın dauras. xrA, pP. 169.0 

öruy de du yrwohy auIny MöTjs Tip En, Yıyvaoıay OU @l- 

Töc iamsoy röre Baraı, —8 171 dyandgrpror ydo ür rov Blov 

dıesöner aürol 1a of ıyv amppoauvnw Eyovsss xch P- 174. 

ıls auroy ray Enuosnuiy no südaluoya;.. . - 1,70 Ayasiy 
(ode) Zul TO xaxöy, xıl. vgl. Xenoph. Memor. IH, 9, 6 #. 

dd) Daß Sokrates ein über alle Erfehrungserkenntmig hinauslie⸗ 

gendes Wilfen im Sinne hatte, bewähren bie von Ariſtoteles 
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welches wir zwar in gegenwärtigem Leben nicht voͤllig zu 
erreichen, dem wir und aber mehr und mehr anzunäheren ver 
mögen ee) unb welches auf jeder Stufe der Annäherung durch 
entfprechenbe Berfittlichung bed Lebens fich bewähre. 

6) Forfchte nun auch Sokrates, vor Allem auf Belebung 
bed innerften Grundes der Sittlichfeit gerichtet, was Tugend 
fei, nicht wie und worans fie entſtehe , — für fie das 

Gemuͤth ber Menfchen zu gewinnen, die jener Erfeuntnig ent 
gegenftehenben Hemmungen zu befeitigen , ihre Keime zu yfle 

gen, mußte er ber Lehrer menfchlicher Weisheit nothwendig 
ſich angelegen fein Laffen. 

So finden wir ihn benn auch bei Plato wie bei Kenophon 
sielfach in der Nachweifung begriffen, wie ber Tugendhafte 

allein alle Prüfungen biefed Lebens zu beftehn im Stande, 
in ihm glücklich fein koͤnne gg) und ber Liebe der Götter vers 

gewählten Ausdrüde (dmeorzun:, Aöyos, Ypoviasıs) und Ans 
Deutungen bei Fenophon; fo wenn Memor. IV, 2, 22 erinnert 

wird, nicht dem empirifher Kenmtniffe und Zertigfeiten Ermans 

geinden komme die Bezeihnung drdeanodudns, dad Gegen 

theil von xalös zayados, zu, fondern ray a zalı xai &yadı 

za) dixasa un eldörwy 10 Ödvoua our Zordy. dgl. I, 1, 16. 
IN, 9,6 — IV, 3, 1 zö ulv oüw Aextızous zal IpaxısxoUg zab 
pinxayızous ylyveodaı zeus auyörıas oüx Eonevder, dila oö- 
TEDOV TOUTWP MWETO Yoyyaı Owipooouyny avrois Lyyerkodas“ 

ToUg yap Ävev Tov Owygoreiv zaüra duvautvous ddızwrepous 

ze zal duyarwılgous xauxovgyeiv Evöuıley Eiyar. vgl. Anm. m 
u. die cc angef. Platonifchen Stellen. - 

ee) Xenoph. Memor. IV, 6, 7 5 äoa Entorazaı Exacıos, zoUro zal 

Gopös lotıy. 

ff) Arist. Eth. Eudem. I, 5 (q) dıönep Eiyses ri Zorıy doerz, AU 
ou ag ylyaıaı zal &x Tlyor. 

85) Plat. Apol. p. 28 u. a. a.St. f. Anm. a. de Rep. I, p. 347 sqq;; 

351 vr. dE,ye ,. elnto aoypla 1e zal dpern Lars dızasoavuyn, 

dadias oluası, yarnostın xei tayugbıspov Adızlas,zıil. P.352 
za Ausıwor Lacıy of dixcos vuw ddixur zul södasuortarepot 

| 
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ſchert Ak) höherer Gluͤcſeligkelt im zukünftigen Leben zuver⸗ 
fihtlich entgegen gehe id), der Tugenbhafte ‚feiner felber mäch⸗ 

tig, ber Luſtreize und Begierden Herr, und als. folcher mäßig 
und enthaltfam Ak) ber wahren und bauernden Freudigkeit 
theilhaft fei, im Bewußtſein felber in der Vollkommenheit fort» 
widreiten und Andren 'babei foͤrderlich zu fein 2), ber Uns 

eioıy, xıl. X, p. 613 oũtuoe Goa Önöinnıeor ep} zov dıxalov 

dydoös, &dv ν nevlg ylyynıaı ddy 1e dy vbooıs ij tıyı dllo 
ray doxovyrwy zUxWy , Ws TOvrp Taüta Els dyadby zı Telku- 
joe Larıı 7 za dnodeyöyrı. vgl. Xenoph. Memor. II, 1 

17 3949. IV, 8, 6. , 

hh) Theaet. p. 128. Gorg. p. 522 sqq. 527 de Rep. X, p. 613 (gg) 

oò yap dn Und ye Yewy nork dusleira Ös dv noosvusiogen 
2IEln dixaos ylyveodaı zai inıındesiwy dosınv Eis 5009 du- 
'yarov young Öuowvodes Yep, - vgl. Xenoph, Memorab. 
IT, 9, 15. ‚ 

ii) Plat. Phaedo p. 107 ei ul» yao 39 6 Idvarog ToU navrög 
enellayı , Eounwoy Gy yv Tols xaxols dnosayoucs ToU TE O0- 
uoros dua Ennildyar zul Tijs alrov xaxlas era das yuyiis‘ 
vüy de insıdn GIcvaros yalyeraı ovoa, oödeula dv ein aörj 
Glln dnopyuyn zaxiy obdR Gwrnola Any ou ws Belrloryy 18 
zei poovıuwıaıny ysylodaı. xl. vgl. de Rep. X p. 617. 

i&) Plat. Gorg. p. 491 nüs davrov dpyorra Alyaıs; — oddiy n0L- 

xloy, dl’ Gone of nollol, Quppova Övıa za Eyxparz 

auıoy Zavrov, av Adovuy xal Enıdummr Ggyorıa ur By 
&avro. p. 506 zal Yuyn doa xö6ouoy Zyovoa Toy Eauris 
duslvoy’ ıns dxoounzov. xıl. ‚Xenoph. Memor.1,5,3 6 dxoe- 

INS. ». xax0Vgyos ul zuy dlluy, EavıpV. dk noll zaxovo- 
yörepos, Elys xaxovpyöraroy Lorı un Mivor Toy Olxo» Toy 
davroü y9elptiv, alla xal 10 Owur zei 179 yuyw. 1, 1, 5 

oöxoüy doxei 008 alaypöy eivaı dyIounp tadıa ndoyeıy Tols 
dgooveoraroıs röy Imolavy; xl. ib. 20 a di dia xapıe- 

elas Zmıullamı ıwy xulay 18 xdyaduy Koyay Lkiwyeiodes 
200008, Tl. 

il) Xenoph. Memor. I, 6, 9 olkı oVv dno nayıwy T0lTwy T00aU- 
ıny ndoyny eivaı, 5any dno ou davrön Te jyelodaı Beirio 

yuyysodaı xai pllovs duelvous wraadnı;, IV, 8,6 dose 
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mäßige und Unenthaltſame dagegen zu jebem Lebensberufe um, 
tauglich, der Sklave feiner in's Unendliche anwachſenden Lüfte 

. and darum elend und unglücklich feimm), dem vergleichbar ber 

in ein durchloͤchertes Faß Waſſer zu fchöpfen verdammt fei zn). 
In ähnlicher Weife weift er won ber Gerechtigkeit, bie. er nur 
beziehungsweife Yon ber. Heiligkeit unterfchieben zu : haben 
fheint 00), nad, daß fie ihren Lohn in fich felber trage PP) 

und lingerechtigfeit, gleichwie Unmäßigfeit innere Zerrüttung 

ber Seele 79), den fhon durch die natürliche Ordnung der 
Dinge baran gefuüpften Strafen nicht entgehe 7), daher 

# 

\ 

iv yaQ olumı Liv Tous ägıate Ertıusloufvous roũ 7, Bel- 

tlarous ylyreodaı, Zdıcıa dR Tous nülıcra aladayoulyovg Ct 
Belrlovs ylyvovtan. 

mm) Xenoph. Oecon. 1, 18 sqq, Memorab, J, 6. IV, 5. 1,1. 

nr) Plat. Gorg. p. 493 (f. $. LXXXI, I) 70 di zdaxıwovr dom Al- 

00 u, 

pr) 

99) 

yeı, os Epy 6 ngos du Alyan, v7» Yuynv eivarı vyv dA yu- 
xnv Rooxlsıp Anixace 179 ıuy dvoltey Ws Teronulenv, üre 
od duranfyny artyeıy di dnıorlay te zul Andhv. Tai dmısı- 

wos ur kouıy öno rı dıona, dnkoi unv 6 &yw Boüloual ao 
dndsukausvos, day NWS 0iög © 0, telcaı ueraIKoIas xal dyıd 

zoü üninorws' zul üxolacıwg Eyoyıos Blov Toy xoaulas zai 
zois asi napoücıy Ixayos zul kinpxoürros Eyorıa Blow EIE- 

css, zıl, vgl. de Rep. IX, p. 577 sqq. Xenoph. Symp. 4, 37. 

Plat. Gorg. p. 507 za) uw 6 yE Ougomv Tu N000%,x0y16 

nodıros &y zul neo} geoös zei nıepi dv9gunous . .. xal ug 
neoi ulv Aydooinous Ta np007xovTe routıwy Blxaı Gy nodt- 

z0, neol BR Heous öore. Xenoph. Memor. IV, 6, 6 02 &pa 

Ta nEol ToUg AydoWnqus vönıue eidores Ta dixeın oVros nor- 

oücı ... xal dixauol elcı. ib. A 6 Kom 1a neol Toüg Heous 

. vöpua eidus do9ms dv Zulv eboedns Wnraufvos ein. 

Xenoph, Memor. IV, 4, 16 sqq. 11, 9, 11. vgl. Anm. gg. 

Plat. Gorg. p. 479... bop dHliwzepör 2orı un Uyıoug Goua- 

105 un Öyıel yuyh Ovvolzeiv, alla 0a9ez xai ddlxy zul dro- 

ol. "de Rep. IV, p. 444. 

rr) Plat. Gorg. p. 460 u£yıcıor zwr zaxup Tuygürtı 6» 10 ddı- 

L 
+‘ 

* 
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nicht nee Unrecht leiden beſſer ſei denn Nurecht thun, ſon⸗ 
dern beſſer auch Strafe erleiden als Buße für begangenes 
Unrecht, denn ungeſtraft und damit ungebeſſert davon kom⸗ 

men ss). Weshalb er auch Feinden Unrecht zuufuͤgen verbot 
und nur Abwehr der von ihnen zugefügten Unbill ober Wie⸗ 

bervergeltung zugelaſſen zu haben ſcheint ). 

zeiv. zul. cf. p. 477. dgl. de Rep. IX p. 577, Crito p. 4% 
Xenoph. Memor. IV, 4, 21 ff. III, 9, 12.f. 

Plat. Gorg. p. 472 xar« de ya ınv un» döfar .. 6 ddızwp | 
ee zul 6 üdızös nayıws ulv Uns, Asıwregog uevıon. dar 
un did dxrv und& zuyyarn' tuuwglas ddızav „ak p- 477 
zaxius üge wuyis dnalldrserer 6 dixnv dudous. xıl. p. 478 

genpgoniseryäg zrov zul dixmiorkpous TIOLET zul burgus ylyvs- 
rar oynolas 7 dien. 

ti) Plat, de Rep. I p. 534 roUg ddixöovs kom .., Ulxuıor Bldareiy, 

zoug di dixalovs dpeltis ... Nollois dom . . Fuußijoean, 

booı dinuaprijzac, ray Eyögunuy ‚ ÖIlxaroy EivesıToug ubr 

pllous Bldnzeiy* moynpoi ap aörois clot · Taug E E19g0Us 
wyeleiy- üyadob yüg. p- 335 dysownöus dt 2... un oõrq 

quusy Blantbulyous eis ı79 dysownelay Aosıny xebgous yl- 

yyEsodaı;... 00x Goa ou dızalov Blanteıy Eoyay ., Olıe 
q¶ QMov oür’ dlloy oüdlve, zrl. Crito p. 49 ouör apa dyradı- 

zeiy gei'odre zaxös noıelv ovdlra dvdounoy, 0üd Ey Öriouy 
na0yy Un’ vöroy. Dagegen Xenoph. Memor. II, 6, 85... 

Iyvaxas üvdgbs ägern? sivar vızay vous uly pllaus eu nos 
oüyıe, tous DR &y9oous zaxös. ugl. II,2, 2.3: IT, 9,8. 

Diefe Kenophontifhen Angaben mit jenen Platonifchen zu ver 

einigen , unterfcheidet Deiners Gef. d. W. II ©. 456 æaxcõc 

zrossiv, Leides zufügen, von Blanteıw, beſchädigen. Zu genü⸗ 

genderer Ausgleihung müffen wir aber auch hier wiederum 
serandfehen, Zenophon habe die weitere Entwidelung und fers 
nere Determination einer Sofralifhen Behauptung außer Acht 

gelafien, find jedoch darum nit berechtigt anzunehmen, Sokrates 

babe Zeindesliebe in dem lauteren Sinn des Evangeliums ges 
lehrt ; vgl. Arist. Rhet. 11,23 xai dıo Zuxp. ovux dpn Badier 

os Aoyllaoy- ÜBoıw yuo Eyy sivas 10 un divaodnı dui- 

\ \ 

5 
We 2 
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Wie ihm daher einerſeits Tugend (p) und wahres Wiſſen ein 
und daſſelbe war, fo nicht minder Tugend und wahre Glück⸗ 

ſeligkeit (aa. gg), mithin and Wiſſen und Glückſeligkeit (q). 

Tugend, Wiffen und Glädfeligkeit waren ihm drei verfihtebene 

Auffaffungsweifen :ein und berfelben vollendeten Bernunfts 

thätigfeit uu); Mäßigkeit oder Enthaltfamfelt und Gerechtigkeit 
aber verfchiebene Seiten ein und derfelben untheilbaren Tugend, 

in ihrem zwiefachen Verhältniffe, auf das Subjekt felber und 

auf Andre bezogen; wogegen er Sonderung einer beleben⸗ 

ben und befämpfenden Tugenbrichtung_nicht anerkennen wollte, 
fofern ter belebenden Kraft des fittlichen Wiffens Bekaͤmpfung 

widerftrcbender finnlicher Begehrungen nicht erft ſollte hinzu⸗ 

Tonmen dürfen. 

TER Sofrated diefe feine Grundüberzeugungen nad deu 
verfchiedenen Stufen ber Bildung und Erfenntniß, auf denen 

- feine Freunde ſich fanden, verfchieden durchführte vr), wie er 
zuerft die Annahme, daß Luft oder Eigennug Beſtimmungs⸗ 

gründe unfrer Handlungen feien und fein follten, von Grund 
ans aufhob, demnaͤchſt das Bewußtſein unbebingter, durch 

feine finnliche Triebfedern beftitimter fittlicher Anforberungen 

nach und nach befebte, ihre Derwirflichung ald die nothwen⸗ 
dige Bedingung innerer Befriedigung und Glädfeligfeit nach⸗ 
wies, und endlich zu ber Ueberzeugung von der Gewalt bes 
zinbedingten fittlichen Wiſſens hinleitete, vermögen wir zwar 
nicht hinreichend im Einzelnen ung zu veranfchaulihen, ba 

die Sofratifchen Unterrebungen bei XRenophon felten über bie 

yaodaı Öuolws ed nadbrrn Gonep zul xaxas. ſ. Mitter’s 

Geſch. II ©. 35. 

un) Arist. Eth. Nicom. I, 9 rois ul» yao apeın, zols da Yobynoıs, 

‚dlloıs d& aopla Tıs eivas doxei (7 eödasuoria). . 

vy) Cic. de Orat. I, 47 nam ut Socratem illum solitum aiunt di- 

cere, perfectum sibi opus esse, si qui salis essct concitalus 

cohortalione sua ad studium cognoscendae percipiendaeque 

virtätis.... . sic ego etc. 
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erften Auregungen hinansgehn und audı dieſe durch die auf⸗ 
faſſeng eines ausſchließlich praktiſchen Sinnes reflectirt wer⸗ 

den, bei Plato dagegen großentheils in derjenigen Eatwicke⸗ 

Isag hervortreten, die ihnen durch ben hefruchtenken Geiſt 
diefed großen Sofratifers zu Theil geworben if, — im alls 

gemeinen aber fehen wir deutlich wie lebendig er von feinen 

Grundgedanken durchdrungen war, wie er ihn feſtzuhalten, zu 

verauſchaulichen und zu gliedern wußte, 

XC. Dad Gemeinfame bes Wiſſens aber aus 
ven cöncreten Thatfachen ded Bewußtſeins zu entwiceln, 

bediente ſich Sofrated der Induction, es abzugrenzen und 

ala Allgemeines und Beftimmtes im Bewußtfein feſtzu⸗ 
fellen, der Definizion, ohne jedoch daſſelbe als Idee zu 

hrpoftafiren. Auf biefe Weife legte er ten Grund zu 
aller fpäteren Dialektik und Logik, obgleich er mehe durch 
die ihm eigenthümliche mit feiner Ironie gepaarte Kunſt 
des Dialogs, die Methoden der Induction und der Der 
finigion übte, ald dur wiffenfhaftlih beſtimmte Res 
geln und Formen dazu anmwied. Das allgemeingältige ' 

Wiſſen endliher Geifter, welches zunächft durch Bele⸗ 

bung wahrer Selbſterkenntniß entwickelt werden ſollte, 

ſcheint er auf ihre Beziehung zu dem allwaltenden Welt⸗ 

geiſt zurückgeführt zu haben, den er als Urheber und 

Erhalter der ſittlichen wie ber natürlichen Weltorbnung 
durch teleologiſch ethiſche Betrachtungen nachzuweiſen be⸗ 

müht war. Dem Sokrates gehören außerdem wahr⸗ 

ſcheinlich die Grundlinien der Beweisführung des Plato 
für die Unſterblichkeit der Seele, wie ſeiner Lehre von 
der Liebe und vom Staate. 



1) Wenn Sokrates die Ikeberzeugung hegte ; Daß wahres 
Wiſſen fittliches Berhalten zur ummittelbaren Folge haben 
nud ine Btande fein müße jebe Gewalt wiberfixcbenber Bes 
gierden sunb Leidenfchaften zu überwinden „ fo konnte er au 
der Möglichkeit eines Willens , wenigſtens in Bezug auf bad 

Sittliche, ohnmoͤglich zweifeln; und fein Ausſpruch, Barum 
fet er von dem Gotte für meifen als Andre gehalten, Daß er 
nicht wähne zu wiſſen, was er nicht wiffe CLXXXVH, ss), 

kann keinen Zweifel an ber Möglichkeit des Wiffens einſchlie⸗ 

Ben, fett vielmehr die Ueberzeugung voraus, daß das Wiffen 
vom Nichtwiſſen ſich fchlechthin fondern laſſe -); zumal Sos 
rated die Philofophie ald den ihm von den Göttern anges 
wiefenen Lebensberuf betrachtete, und ihm fein Leben zum 

Opfer zu bringen bereit war. In der That Idßt fih auch 
mit Aberwiegender Wahrfcheinfichleit Plato's Unterſcheidung 
richtiger. Vorſtellung vom Willen auf ben Sofrated zurückfuͤh⸗ 
ren cf. vor. S, 1 und folg. Anmerk). -Aber Sokrates mußte 

auch darauf bedacht fein die Gutwidelungsweifen des Wiſſens 
anszumitteln, und unverwerflich iſt das Zeugniß des Ariſto⸗ 

teled 5): zweierlei koͤnne man mit Recht dem Sokrates beis 

a) Plat. Meno p. 86 zal z& udv ye üllu oüx &v nayu Önkg rou 
Aöyov dusoyugıoaluny‘ dr I olöusyor deiv Inteiv & un nic 
oide, Beltlous üy alusv zul Aydgixwiegos zul nırov doyos ĩ el 
eldlusdn, & un Znıordusde, unda duvaror zivas ebgehr undt 
deiy Geiv, nepl Toisov ndyv &y dwuugyolunv, at olög 3 

elyy , xal Aöyp xal Zoya. vgl. Hamann’d Sokratiſche Denk. 

würdigfeiten &. 30 ff. GSchleiermader a. a. D. ©. 45. | 
b) Arist, Metaph. M, 4 dvo yao Zorıv & rıs Gy dnodoln Zasxpa- 

zer dixalus, zweus 3’ dnaxtszoug Äöyous za 76 dokeadu 

xaIlov: Tadın yag Edorw duyw negi doyyw dmsarnpns. | 
ebend. etwas vorher: Zwxgarous dR nepi Tag YIrag dpstas 

Aoeyudrevoutyov xal neod Tovrwr Öplleodes zadhlou Tr- 

Toüyrog ngWtou . . . dxeivon. sbisyan Ems ıd 6 dam. 
evlloylleosaı yap Eine, doyn dR 10» ovlloyıopar 10 qi 
doty. ib. A, 6 Zwxpdrous di nepl air 18 za mpayua- 

c 
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legen, bie, inductoriſchen Beſtimmungen und bie allgemeinen 
Deſinizionen; derſelbe habe auch zuerſt allgemeine Beſtimmun⸗ 
gen oder Deſintzionen von ben ethiſchen Tugenden aufgeſtellt, 
und Aberhaupt zuerſt Beſtimunng der Weſenheit ober Defini⸗ 
sion für die Wiſſenſchaft gewonnen. Die Wichtigkeit der In⸗ 

duction für die Solratifche Beweisfühtung heben auch Cicero 

aud Quintilian hervor c), ſowie Kenophon d) bie Sofratis 

Shen Uebungen in der Begriffebeſtimmung und die inducto⸗ 
riſche Dinleitung auf anerkannte Grundfäge, 

c) 

R | 

Tevou£yov, neol de ans Ölns yücems obdtr, dv ulrsos Toi- 

roic To xudölov Ünroüyros zul ziepi dpsouuv ETIOTNORYTOg 

npetov ın» dıevosay, wel, ib. M,9 extr. zoöro d', woreg 2v 

1035 Zungooser dilyouer , Ealynde ulv Z. dia tous Öpsowous, 

ou unv Eyagıok year 209 Eraasov.\aal rovza dogus Evön- 

er ob xwolons. de Part. Anim. I, 1 extr. dA "Sparo ur 
"Anpöxgısos ngwros (ou 18 79 Einas xai 1ov öglonosaı ınv 

oüslay), os odx dyayxalov da zj Yuoıxd Sewolz,.. Ta End 
Zuxodious BR 1oüso wär mVEySN, 70 Ob Imely 14 nepi pioeag 

Ünte, as ‚BE ıny yojauoy dosınv xel 179 nolırıny drrk- 
zlıyav oi QYıloooyoürzss, 

Cic. Topic. 10 haec ex pluribus perveniens quo vult, appel- 

latar indactio, quae graece &zayoyn nominatar; qua pluri- 
mum est usus in sermonibus Socrates. — Quintil, Instit. 

orat. V, 11. N 

d) Xenoph. Memor, IV, 6, ds de xai dinlsxtiwardoous Znofes 

roðę aurövsag, ne0doonas zul Toüro Alyar, . Yag ıdus 
utv eidöras ıl Exacıov ein mr övran , Evouıle xal Tolc dl- 

ioıs &v Efnyeiodar' duyaodaı „.. Wr Evsxa 8xonWv GUV TOig 

ouyovo: II £Exuoror Ein 10V Öyrwv, oüdenunor Znye. xl. 

ib. 13 ed dE Tıs auıo repl ou ayrıllyoı undev Igor oaıpls 

Myey . ,. . Eni ıny inodeoıy Enavnyev Ay näyre 109 Adyorv 
ade nws. xl. Plato de Rep. X p. 596 Boules oUv Lydärde 
eofausde Enıoxonodvıes, 8x ıns edwdulas ueHödor ; Eidos yao 

neu rs Tv Ixaoıoy eladauer TideoIas negi Ixaoın 1a molle 
ois sadroy Öroue Emden, xrd. vgl. Phaedr. p. 237. ib. 
Heind. 



2) Der Induction bediente ſich Sokrates, indem er nichts 
als der Unterfuhung unwerth außer! Acht ließ e), die Ber: 

gleichung benußte f‘) und zu Grunde legte was am allgemein, 
ften zugegeben ward g): ber Definizion , um bad burdy Indu⸗ 
ction Gewonnene feftzuftellen. Induction aber und Definizion 
waren, wie dem Plato, fo auch dem Ariftoteles und Gpäte 

ren, bie Grundlage alles wiſſenſchaftlichen Berfahrend A). 

Doc hielt Sokrates nach dem Zeugniß bes Arifloteles i) die 

' Begriffe noch nicht, wie Plato, für abtrenubare, für ſich bes 
ftebende WMWefenheiten, gegen welches Zengniß des Ariſtokles 

‘ 

I 

e) Xenoph. Memor. I, 2, 37 dila zurd£ rofl ce antyeodaı, Egn 
(6 Kottas), deyosi, 0 Z., ıWy oxurdoy xui Tay Textörer 
xai zwy xalxloy- za yap oluas abıous 7dn xerarergigdai 
diaggullovufvous Uno od. vgl. Ruhnken's Anm. u. IV, 4,6. 

Plat. Symp. p. 221 sd yap 29H rıs Twy Zuxpdrevs dxousıy 
Aöywy , yarsiev üy ndyu yeloloı TO nowroy wıd. ib, Heind, 

Parm. p. 130 odro aou avreilnnıaı Yiloooyla ds Es Arıly- 
yeras zar dunv dölay, Ite oödir alımr (& xai yeloia dö- 
feiey ay Eiyaı) atıudasız. | 

J) Arist. Rhetor. II, 20 edoi & af xzoıwer nlöreıs dio 19 yiren 
nepddeıyum zei Evdlunun , . . Öuoo» Yao inayoyı 10 ne- 

eddeyua, 5 d’ Enaywyy dpyn.. . robrou d’ Ev uly napaßoly 
ev 2 Aoyos . . . napaßoln di za Zwrparıxa, oroy el zug Af- 
yos drs öl dei xingwroüs doyeıy xıl. vgl. Xenoph. Memorab. 

1,2, 9. 
g) Xen. Mem. IV, 6, 15 öndre di adrös zı ro Adym dısflos, dia 

ruy udlıora Öuoloyovussmy LnNOpEVEIO, Youlwy Lalıny 19 
Goypalsıay eivas Äöyov. Tosyapoiy nolu udlıcıa ar dya 

oida, Ste Afyoı, 1ouSs axovorıng 6uoloyoüyıas napelyey, Plat. 

Meno p. 86 auyyugnaoy 2E Unodeasus euro oxonelodes, xıl. 

h) ©. m. Brundl. a. a. O. ©. 144 ff. 

i) Arist. Metaph. M,&4 (b) EM 6 ulv Z. ra xas6lov od ym- 

osora Enoleı oüde Tous dpsouous. ol d* dyaipıcay, zai 18 
roıavra ıwry örımr Idlas npoonydpevoer. vgl. A, 6 (b). 

[4 

m 
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entgegengefeßte Behauptung X) nicht in Betracht kommen 
kaun. 

3) Weitere wiſſenſchaftliche Eroͤrterungen über dieſe bei⸗ 

ven Bildungeformen ber Erkenntniß werden dem Sokrates 
nicht beigelegt, und fehr wahrſcheinlich war feine Kunſt fie 

anzuwenden ohngleich weiter vergerüdt als feine Theorie. 
Bei Kenophon DI, wie bei Plato in den vorzugsweiſe Sofras 

tifhen Dialogen, finden wir ihn vor Allem beftrebt, in 
Bezug auf alle einzelne Regungen fei®3 Innern, felbft in der 

Wirkungsſphaͤre des höheren bildenden Triebes m), fich felber 
Har zu werben, den dem Wahnſinn verwandten Wahn dee 

Scheinwiſſens ), den im hoͤchſten Grab laͤſtigen Selbfitrug 0) 
in fih und Andern zu zerftören, und fo zu richtiger Selbfter: 

kenntniß im Wiffen und Handeln zu leiten. Der Zweifel an 

dem was fich unberechtigt als Ueberzeugung fait geftellt, war 

k) ap. Euseb. Praep. Ex. XI, 3. 

D) Xenoph. Memor. IV, 5, 12 &py JE zei zo —E övo- 

naosnvas &x ToU. ovvıorıas xosyn Bovleveodar, diakkyortas 

zor& yern 10 nodyumno :deiv. oly nepdodes dur ualzoıe 
nep0s 10010 Eavıoy Frosuos arpaoxsväleıy xab Tovrov udlıoıa 
inuelsiodas: 8x roviou yao yiyveodaı äydgas dglorous 1e. 

zal jyzuorızwrdıoug za dealexuixwrarous. vgl. die ſchwerlich 

in urjprünglicher Beftimmtheit wiedergegebenen Beifpiele So⸗ 

Brasifher Definizionen,, eb. IV, 6. Bei Plato im Meno p. 75 

fegt Soft. deakerzszitepoy. anoxelveodas dem daıstızas und 

dyurıorızas entgegen. ’ 

”) Plat. Apol. p. 22 ot utv udlsore eudoxıuourss Kdofdv nos 

öllyou deiv zou nielorov: Evdeeis elvaı . .. . Ws Znos yao el- 

quiv bllyov uurwy ünayıes of nagövres Gy Bekrov Eleyov neob 

ur aurci nenojxzaoı" Eyvov 00» ab zul nepl TWy NOWMIOr . 

iv allyp 1oüUro, brı oòù Dopl« mosoiev & oliv, alla quoss.. 

tıpyi xai dvdovosabovres zul. 

n) Xenoph. Memor, Ill, 9, 6 u. a. St. Anm. d 3. vorig. |. 

0) Plat. Cratyl, p. 428 10 yap Ehanardodm auıdy üy arou 
narıoy zajenararor. vgl. Gorg. 

’ 

/ 
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ihm nothwendiger Durchgaugspunkt p), felbftthätiges Suchen, 
im Gegenfap gegen bloße Leberlieferung , die nothwendige 

Bedingung der Eutwidelung wahrer Erfenntnißg), die Lebens 

bige Wechſelwirkung ded Dialoge, wicht lang außgefponnene 

Rede, ihre geeignetite Form r). Des Nichtwiſſens aber zu 
Äberführen, Zweifel und felbftthätiges Korfchen hervorzurufen, 
darauf war zunuͤchſt feine Ironie gerichtet s), Die baher bald, 

ohne Verlegung Attiſcher Urbanitaͤt, ale beißenden Gpott ges 
gen die Boͤswilligkeit und Anmaßung der Sophiſten und Rhe⸗ 
toren ©), bald als Anregung und Sporn für jugendliche 
firebfame Geister, zunächft zu Arenger Prüfung und Entwider 
lung ihrer Annahmen und Behauptungen u), bald als heitere 

p) Platon. Men. p. 80 © Z.,.hxovor ulv Iymys nele zei duyys- 
veodaı 00:, Örs ou older Gldo 7 auıdg 16 Adnogtis xai ToUs 

Ellovs nosls dnopeiv „. .. Öuordtaros ı6 1E Eidos wa) alle 
Tavry ı7 nlarelg vaoxn 19 Ialarıla. zul. vgl. p. 84 Enger 
o0y auLoy NajGaYLES xal yagxay . » . AROUEYoU Youy TE SIE 
Nosnxuuey. 

q) Plat. Men. p. 81 dıe yao Tijc picews dndons duyytvoös ol- 

Uns wald usuadnxulas vhs yuras änerıa, oüdiy zwidsı Tr uo- 

yoy dvauınodtrıa, 5 dr udInses zulovcw Erdowaoı, ıallu 
nıiyıe absoy dyeupeiy, diy ric dydasios 7 xal ug Amoxdurn 

Intwy. | ’ 

r) Plat. Protag. p. 329 .. e) d inavkooıd zıyd rs (1ov dnun- 

yoowr), woneg Paßlls ouder Eyoucır oute dnoxolvaodes ovıe 
adıol Eoeodas, All’ ddy rıs xal Dusxgo» Ünepwigag vı zwr 

ônſfAæévriov, wonzo za yalxela ainylvıa uaxpor yyei xal dno- 
veiyes, xl. vgl. Gorg. p. 461. de Rep. I p. 348. 

8), Xenoph. Memor, I, 2,32 sqq. Plat. Gorg.p.489 sqg. de Rep. l 

p. 341 2qq.; 
2) Plat. Eathyphr. p. 5. Protag. p. 32B u. a. a. &t. — Menex. 

p- 235 dei ou nooonalies, & X. tous Guropas xri. vergl. 
Cic. de Orat. Ill, 19. 

u) Plat. Olarmid. p. 156 »qq. Lysis p. 207 sqg. Theaetet. 

p. 148 sqq. .Xen. Memor. II, 5, 24 od laydarus ws, o &, 
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Vuaͤrze erufier Unterſuchungen v) hervortritt. Das Eigen» 

thämlichte der Beſtrebungen des Sofrates aber in allen biefen 
verſchiedenen Beziehungen bezeichnet die haͤufig wieberhofte 
Verſicherung, feine Kunſt ſei die einer geifligen Geburtshuͤlfe. 

4) Auf's lebendigſte uͤberzeugt, daß ein Wiffen um ums 
bebingte ſutliche Anforderungen und Werthbeſtimmungen tn 
mahwelöbnrer Evidenz zu berjenigen Beſtimmtheit des Be⸗ 
waßtfeind erhöhen. werden koͤnne und falle, vie ihm Cauſali⸗ 
tät verleihe, Feiner, daß jebes Wiſſen als Product der Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit nur Kraft berieben und zwar fo fich. entwickeln haſſe, 
daß es einerſeits durch Induction in den einzelnen dadurqh 
bedingten Thatſachen als Grund derſelben nachgewieſen, ans 

Zpy (6 Ifegmirs), Sr obd olöuerös ne Tuurow Erisusleioder 
teure Alysız, a Lygewiär me didaoxe, :örı 109 nellorra 
Groaınyeivy vovray niviov Enıpeleiodes dei vergl. U, 6. 
IV, 2, 39. Cic, Brut. 85 ego . . ironiam illam, quam in So- 

erate dicunt fuisse, quä iNe in Platonis et Xenophontis et 

Aeschinislfbris utitur, facktam et elegantem puto. Est enim 
et minäee inepti hominis et -eiusdeni etiem fackti, cum de 

sapientia disceptetur, hanc sibi ipsum detrahere, eis tribuere 

illudentem , qui eam sibi aırogant: ut apud Platonem Socra- 

tes in caelum effert laudibus Protagoram , Hippiam, Prodi- 

cum, Gorgiam, ceteros; se autem omnium rerum inscium 

fingit et rudem: decet hoc nescia guomado illum. vgl. Acad. 

Q. IV, 5. 
v) 5; 8. Plat. Sympos. p. 198 sqgq. Cic. de Orat, A, 67 Urbana 

etiam dissimulatio est, cum alla dicuntur ac sentias . .„ . 

cum toto genere orationis severe ludas, cuni aliter senjias 

ac loquare „... . sed.» Sooratem opinor in hac ironia dis- 

simulantiague longe lepore et humanitate ummibus praesti- 

tisse: Xenoph, Memer. I, 3, 8 roswüze mir nepl Tovrw» 

Inaulsy tAa onovdaLon, Cic. de Oflic. 1, 80 de Grmecis au- 
tem dulcem et facetum festivigue sermonis atque in omni 

oratione siraulatorem, quem 2ögowra Gracei neminerumt, So- 
cratem accepimus. vgl. J. C. Baden Ghiibom die Socratis iro- 
nia p. 124. 132 u. ſ. w. | 
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drerfeits. in feiner Reinheit und Allgemeinheit durch Deſini⸗ 
zion firirt werde, konnte Sokrates, der Apoſtel des Nicht⸗ 

wiſſens, die Moͤglichkeit und Wirklichkeit des Wiſſens weder 
in Bezug auf ſeine Form noch ſeinen Inhalt in Abrede ſtel⸗ 

len, vielmehr nur zu erkennen geben wollen, daß aus dem 

Bewußtſein bes Nichtwiſſens das Wiſſen ſich entwickeln uud 

ber wmerſchliche Geiſt bad Wiſſen in feiner Vollſtaͤndigkeit als 

ſich gegenfeitig bebingend zu faflen nicht vermͤge. Daher denn 

die Behauptung, nur die. Gottheit: fei weife und bie menſch⸗ 

Iihe Weisheit wenig ober nichtd werth verglichen wit der 
göttlichen w), d. h. nur ber göttliche. Geift vermöge das 
Miffen in feiner ſich gehenfeitig bedingenden organifchen Als 
heit in ficy zu begreifen, der menfchliche nur ſtuͤckweiſe, ohne 

Gontinuität es aufzufaffen. Sofern der menfchliche Geift aber 

am Witten Theil habe, fofern anch am göttlichen Gelfte: daß 

Sokrates fo gelehrt habe‘, fcheint aus feiner Behauptung zu 

erhellen, in der Selbfterfenntniß ergreife die Seele auch ein 

Goͤttliches in ſich I. Sc. wie er daher Anerfennung der füts 

lichen Anforderungen und zugleich des Göttlichen auf Selbſt⸗ 
erforfchung zuruͤcfuͤhrte, fo betrachtete er auch Iebendigen 

[ U [0 

w) Plat. Apol. p. 23 10 d& xırduveies. . 19 vu 6 deög 00405 
sivar, xal dv To zerouß Tovıg roõũto ÄtyEıy, OT ij ubßco- 

—X — ruvoc alla Lori za oüderös. xl vgl. Xen, 

‚ Memor. 1, 1, 8 1a d& uiyısıa ıoy Ey Tovioıg Lopn ‚sous Heous 

davrois xatalsinsadns , or oödiv dilor ey Lois ür- 

—XC 

x) Plat. Phaedr. p. 230 ox0n® ou ravız All’ duavrör, che i⸗ 
Inolov iv ruyydre Tupavos nolunloxusreoor zei uällor du:- 

radvuutvoy, elze jusgostepöy v5 zul dnlovoregor Iwor', Ielas 
sıvös sat drupov uobpas pics uerlyoy. de Legg. X p.-809 51 

‚mis Aal Heouc, auyylrad nic Yans 08 Hehe moos 19 Eüugv- 
vor üysto rınäy »al vonilsy eivaı. Xen. Memorab. IV, 3, 13 

dila- uns mai aydgasnov yE yuyn, 7 eineo ra wei Allo zur 
dsdguniver, toſũ Ielov nerdgen 
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Glanben an die Gottheit und an den Beiltank, ;ben ſie der 
umulänglichen Kraft des ſittlich ſtrebenden Menſchen gewaͤhre, 
ud an ihre Offenbarung, bie aͤußere durch Orakel, wie Die 
innere durch Eingebung 4), als nothwendige Ergänzung und 

Stäbe des ſittlichen Bewußtſeins. Bor Allem ſuchte er Das 
ber die mit ihm umgingen Aber, bie Götter zu: belehren 2); 
inbem er theil$ als Grund des Unglauhens Die Annahme ber 

timpfte, daß nur dem fignlich Wahraehmbaren Wirklichkeit 
zulomme aa), theild auf angeborenen Glauben 52) und auf 

’ 

y) Xen. Memor. IV, 7, 10 et d6 tıs uällor 7 xaıa t @y900- 

aiyny ooylav wipeltioden PovAoızo, ouveßoulsve „nawtuxns inı- 

uelelogaı- Toy yap elddta de av ol Heol Tois dydoumors 
negi 1wy nIoRyuaToy Gnuclyovoı, oödEnor” Eonpov Epn yl- 

yyecdas oumpoukns 9eöy. Plat. Apol. p. 40 5 yap elusvic 

Kos nartın 7 zou damovlov Ev ulu zo ngöcder xeövp navi 
nayu muxyn dei nv zei ntayv dr onırgois dvayrouudın e& 

zı uflloıuı un de9üs nodtey .... oð yap 09° Önwg oüx 

yrarıwdn GV por To elodos oꝝustoy/ El un 1s Zusiloy &yo 

Eyadoy nodkev. 

2) Xen. Memor. IV, 3,3 nowror ulv du negi Yeous Ensipäro 

Gopgaovag nossiy Toug Ouvörınc. Allos uky oUV würd OS 
allous oũtrocç Öuiloüyrs Aagayeröusvor dinyoüyro, yo 'dE zıl. 

as). Xenoph.. Mem. IV, 3, 14 Zyvdas dA u za 6 n&os paregös 
doxwoy eivas Hass 0Ux ‚Engines Tois dvsganoss kavror —R 
Baus öodr . . —X Aàv zul dvIgomou ye yuya (Yum.z) . 

dodıaı oüd’ adın. Q xon xzaravooürıe un zaTayporeiv ray 
aopdımvy, EU dx ıgv yızvoulywv nv düvanır aörwy xara- . 

naydäyorı= Tıuäy 10 dæiuovtov. vgl. 13 1. 4, 9. Plat. de 

Legg. X p. 898 „Alu nüs dvrdgwnos vou« uiry ÖgE, yuyav 
di oüdels. zul. 

bb) Xen, Mem. I, 4, 16 ole dd &v zous sous 2085. dvögeinors 

dotar: Zupüaas ds, Fzuvol Eldıy &U zul xaxms mosiv, el un 

duvarol 70ay; .. . 00x dads öt ra NoAuggorsitare ul 00- 

Yorcıe Toy ardeunivov, nöltıs xl Kry,  Heocsßloınıc 

fouy, xai al gyoorıudıaraı nlızlas Her dmsusiläteıg:; 
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das Walten der Goltheit in der Weltordnung de) und im 
finlichen Bewaßtfein dd) hinwieb. Zugleich aber warute er 

aüht unmittelbare Einwirkungen von ber Gottheit in der der 

menfchlichen Emfücht: argewielenen: Sphäre ber Thaͤtegkeit zu 
erwarten ce). Den Begriff. der Gottheit ſachte er vorzuͤglich 
in Beziehung auf das ſittliche Bewußtſein zu entwideln (dd), 

bekaͤmpfte die veymonſchlichenden Vorſtellungen, ohne den Wolle 
Ylauben aufheben zu wollen SF), nad bezeichnete bie Gottheit 

Plat. de Legg. X p. 886 51 nüvres "Ellnvis 1e zal Bapdeoss 

voulfouoıy &lvas Yeovs. xıl. vgl. p. 888. 889. 

ec) Xen. Memor. I, 4, 4 sörepd 004 doxovcr of dneqyuhögers 

— — — 76 

low Euyppora ze xal Eregya;.. Toy ÖR dıexuderos Exyörter, 
Srov Evaxa Lars zu Tuy Yartgüs in’ oypeltig örrer, nö- 

1Eg@ Tuyns za nörege yrmuns Eoya aolveıs; xıl,. 1 sqg. 5 

cu BE oadıoy Yobrınöv Tu doxsis Eyeır, allods de oudanov 
oudty oleı Yoorıuoy Eivar; . .. voüv di uovor &ga oudanou 

dvıa 08 ebrvyüs wg doxeis Ovyapnıdcar, xal trade 1a ünto- 
uey£dn zul n.N90s Aneıga di‘ Eppoouynv vıya oürws oleı &- 
zdxtwg &yeıy; dgl. 17. Plat. Phileb. p. 28 ndrres yap ouu- 

Yyavyovoıy of vogol ; Eavroug Öyrwg Osuvuvorses, os volr 
&ori —R ſAtv olgevou re zul as. xıl, de Legg. X 

P- 889. 897. 900 sqq. Arist. Maga. Mor. I, 1 oüdi» (6) 
wero deiv udıny eiyas. 

- ad) Xen. Mem 1, 3, 3 4° tvöuite todg Bedug Tals nepa Toy Ei- 
oeßrordi vy tuucis udlıora yalpkıy. 2 zu) £üyEro OR oo 

tous Heovs Anlus 7’ dyada Iıdövar, is Tols Yeous xellıota 
elddras Önole T’ dyadd Lorı. 

es) Xen. Memor. 1,1, 9 roos II undtv Tray rotoéoror olöuerous 
' eivas damörıny, dlla nayız 176 aygownlyns yywuns, der- 

uovcv Ep" damovay dt zul ToVE umyrevoußvors & Tois ar- 
Sounoig Zdwxay ol Hol uadovcı diexplreiw .... Toy Ü 

dev, & ulv nasdorıns nosiv Muray o Jeol, uavddres’ 
8 dt un She 1ulc Erdecimoss Lörl, nespdoges Dec mertuxns 

nap« zur av nuvädrecde: 1ols Geovs yap, ols üy wow 

Up, oyaeiweıw: vgl. 1, 3, %. 

” . M) · Xou. Mem. 1, B, 8 oUre yap volis Mal dyn walus_ Eye, ii 
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als Die durch das All verbreitete die Weit ordaende mb gufane ' 
senhaltenbe, ihrer ſeiber unb aller Dinge märhtige Ver⸗ 

muft g5), die Götter als allwiſſende, allgegenwärtige Lenfeg - 
der Menſchen Ab) und Urheber der Raturgelehe ü): 

5) So einigt fich denn beim Sokrates das ſutliche dem 
religtöfen Bewußlſein mis einer Deutlichleit und BeRimmtheit; 
wie es wor ihm nicht geſchehn war. Die unmittelbar in Chat 

anöbzechende. unb jeglichen Wiberfiand . überwindende Dep 
uunft iſt in ihrer Vollendung ‚Eigenthum der Battheit und 
itre Weſenheit. An ihr bat Theil die menſchliche Seele, fo» 
fern fie mehr ale Lebensprincip iſt; dies Goͤttliche entwickelt 
fih aber in ihr in dem Maße, im ‚weichen fie fih im Selbſt⸗ 
bewußtfein , durch ihne Son der Organifation unabhängige 

Kraftthätigfeit ergreift und- die ihr eigenthümkichen Keine des 
Wiſſens und Erfennens, vermittelt des wiffenfchaftlichen Ver“ 

- 

fahrende der Induction und Definizion, in fich entwickelt. Jene 

Keime beziehen fich zunaͤchſt unb vorzüglich auf Die Sphäre 
des freien Handelns des Menfchen; die darauf gerichteten Ans 
forderungen und Werthbeſtimmungen find das nächte und 
höhe Object unſres Wiſſens, und je Jebendiger und deutli⸗ 

zals weyalaıs Ivola uälloy ij 1als uxguls Eyaıgor. zu. 
vgl. 7, Plat. Phaedr. p, 229. 

58) Xen. Memor. I, 4, 17 olsodas oür yon xal my dv 19 nayıl 
yesynoıw tèæ närız Önws dy alıj nd j, odım zideade. 
IV, 3, 13 6 zo» ölor 6ouor Ovyvıoııwy TE xal. ovvlgwr. 

1, 6, 10 ya di voukw Tö ulv underös dieodas Heiov Eiyas 
(£ $. LXXXVIN, q) . .'zal 10 iv Isloy xgdrwroy, 19 di dy- 
yurdıw toũ Helov Zyyuıdım T0U xgazlorovı 

A) Ken. ib..I, 1,19 2. d’ yyslıo navia utrv Sec sldiyeu, rd ra 

keyöusva za) noastönsve xal 1a gsyj Povlsvduere, narıc- 
xoũ de napeivas zai Onualyer Tols Aydgunus Akgi zur dy- 
HYuntloy nayıay. “ 

si) Xen, ib, IV, 4, 19 dya mis. . Beous olues Tous vöpBus Tou- 
zeus (TOUG Eygdgpous) vol; dyßpaimars Heiyas. .xch \ 
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cher fie in im hervortreten, um fo mehr erweitert fih bie 

Sphäre unfrer Sretheit, um fo mehr werben wir der bloßen Ras 
turcanfalisät Herr, wie fie ſich in unſten finnlichen Begehruns 
gen "äußert, um fo mehr verwirklicht fich in uns das Bewußt⸗ 

fein innerer. Einſtimmigkeit and Zufriedenheit, oder der Gluͤck⸗ 

feligleit,, und um fo mehr nähreen wir uns ber Gottheit an, 

werben ahrer Nähe, ihres "unmittelbaren Beiſtandes inue. 

Die Uchergeugung. folched unmittelbaren Beiftandes ber. Gott 
beit zu bedürfen und fich feiner zu erfreuen, wo Sinwen und 
Ueberlegung auch in dem Gebiete des menfchlihen Handelns 

sicht ausreicht, ſpricht fich bei'm Sofrated in dem Glauben 

an eine vernehmbar ratbenbe, ‚ober wie ed Plato.:beftimmter 

auszudruͤcken ſcheint, warnend -rathende göttliche Stimme 
ans Ak). Sie lehrt ihn auch in Angelegenheiten von Freun- 

kk) Xenoph. Memor. I, 1, a di ol ulv nitiotos gaoly Uno ıE 

r6vX. borldnv xl Toy dnayıwyruy duorofnsodal TE zei ano- 

rofneodeı- Zwxparns de wonee Eylyvwoxer, oürwg Eleye‘ 

. 70 daıudyıoy yap Eypn Oyualvtıy,. zul nollois tey Euyörser 
noonyYÖpEVs 1% ulv nostiy Ta de un noreiv, os Tou dasuoriou 
nooonuslvorios. xal Tois utv neıdoußvois auıS Gunfyens, 

zois de un neıdoufvors uerluele. pgl. Xen. Apol. 12. Platon. 
Apol. p- 31 ($. LXXXVIIS, kk). ‚guol dt our’ Zotıy dx ner 

doͤsc — yoyn ric — D—— n ötay ylyııas, dei dao- 

Toeneı HE zolrov 6 äy ulllu nodtrev, nooroeneı BR oBnore. 
gl. p. 40: Theages p. 128, Phaedr. p. 242 10 elodos or 

peiöv uoı ylyveodaı Eyeveso — dei dE ut Enlayeı, 5 av uü- 
"Am nodırev. — Euthydenm. p. 272. — Plato drüdt Ach bier 

augenſcheinlich beftimmter aus als Eenophon, obne im Wider: 

ſpruche mit ihm zu ſtehn; denn die abmahnende Etimme konnte 

drurch ihr Schweigen auch zum Motiv werden vertrauensvoll kei 

einem gefaßten Entſchluß, wie dem einfacher Bertheitigung 

bei der Anklage auf Leben und Ted, Plat. Apol, p. 41, zu be 

barren, d. b. das Schweigen der Stimme konnte zu Handlun: 

gen veranlaffen. vgl. Schueider z. d. St. d. Zenopb., Borne⸗ 

mann zu der des Plato, und phitological Museum II p. 583 sq. 

⸗ 
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von und des Staats 2) was er auf dem Wege vermittelnden 

Tenfend zu erreichen nicht im Stande gemeienz ohne aber 
tie Sphäre des Wiflend und Erkennens zu erweitern, ſchließt 

fe fi den unmittelbaren Aeußerungen des Gewiſſens an und 
reicht nur darüber hinaus, fofern fie den: unmittelbaren Site 

andy da in Bezug auf Selbfibeflimmungen zur Entſchiedenheit 

führt, wo and Erwägung ber Berhältnifle Leine - fichere Mo⸗ 

mente der Entfcheibung fich ergeben. 

Diefe Erhöhung und Erweiterung des jinneren Sinnes 
eder des Gewiſſens für unmittelbare Erweiſung der Gottheit 
in halten, beflimmfe den Sokrates die lebendige Ueberzeu⸗ 
gung von ber Offenbarungsbedärftigkeit des Menſchen, die 

ich in feinem gewiß nicht geheucheltem Glauben, an Orakel 

n. dgl. ausfpricht, mit denen er diefes fein Dämonifches auf 

gleiche Kinie ftelt, ohne eines ihm ausſchließlich eigenthüms 

lien Schutzgeiſtes ſich zu ruͤhmen mm)... Aber ſehr begreif⸗ 

U) ©. Xenoph. Mem. a, a. O. Theages p. 128 zwi Ey .zls uο 

ıuvy ypllor dyazosmaraı xal ylyızas 5 payız, "Tadıoy Toüro 
dnorpineı zal olx EA modırey. xal Tovtoy Öniy MapTugas 

naptfoueı. xıl. Cic. de Divinat. I, 54 nad ber Anführung 

wie in Bezug auf den Krito und auf der Flucht nad ber 
Schlacht von Delium ſich Sofrates göttl. Stimme warnend zu 
erkennen gegeben: permulta collecta sunt ab Antipatro , quae 

mirabiliter a Socrate divinata sunt. Piutarch de. genio Socrat. 

p. 581 führt Aehnliches an. und, dxovo di.xal ray dv Zıxelle 

ns ’A9nvyaluy duydusws YIogay noosınelv abrov dvlois Toy 
yüor. fo daß Ah alfo die göftlihe Stimme nicht bloß auf 
ganz einzelne Angelegenheiten bezogen hätte, wie Hegel ibr 

vorwirft, Geſch. d. Philof. I ©. 105. — Daß fi diefe gött« 

liche Stimme durd ein eigenthümliches Niefen (nragmos) ges 

äußert, wie angeblich nach Mittheilung des Terpfion, eines 

Sokbratikers, erzählt wird (ſ. Plut. a-a-D.), verdient kaum der 
Grwahnung. 

mm) Xen. Mem, I, 1,4 (kk) IV, 3, 1ä sq. Plat. Apol. p. a 

(6. LXXXVIEI, kk) Arist. Rhet. Il, 23 p. 1398, 15. 11, 18. 
\ 



Rd, daß Sokrates göttliche Offenbarungen zunaͤchſt im Selbſt⸗ 
bewußtſein fuchte, um file am die fittlichen Veſtinnuuugen 
enger zu knuͤpfen. 

6) Obwohl wir nicht berechtigt find bie Beweisfuͤhrung, 
welche Plato dem Sokrates im Phaedon für Unſterblichkeit der 
Seele beilegt, ihm in dieſer ihrer Beſtimmtheit zuzueignen, 
zumal fo weit fie auf der Eigenthümlichleit ber Ideenlehre 

beruht, — bie ihr zu Grunde liegende, in jener Zeit nod 

feineöweged allgemein verbreitete Ueberzeugung nn) hatte er 
ohne Zweifel zumal in ber linterrebung, von der Plato Stoff 

und Gelegenheit für feinen Phaͤdon enticehnte, auf das bes 

. flimmtefte auögefprochen (bie zweifelhafte Aeußerung in der 

Platoniſchen Apologie ift keineswegs ein Beweis vom Gegen 
theil 00)), und wahrfcheinlich fie auch zu begränben und 

vgl. Schleiermacher zur Apolog. S. 415 philological Museum 

p- 582 sq. Erſt fpätere Schriftfteller erhoben das göttlide 
Zeichen des Sokrates nad und nad zu einem göttlichen Eigen: 

wefen; f. d. Belegftellen bei Stanley, histor. phil. II, 6. vgl. 

Thierſch über Platond Leben von Aft, in d. Wiener Jahrb. 

1818. Doch ſoll einen Theil feiner Richter erbittert haben, daß 

er von den Göttern eines Höheren gewürdigt fei als fie ſelber, 
nach Xenoph. Apol. 14. 

nn) Plat. de Rep. X p- 608 our Faden, ır # ya, Sr d9are- 
roc sur 5 vuxnm za oudenors dnöllvras; zul 6s (Ilauxor) 

dußltyac nos zei Savudoas in, Ma Av, oda Byayı- au & 
voor’ Zyens Alyay; 

00) Plat. Apol, p. 40 duolv yap PER ları v0 resodvar- 5 yar 

oloy andy eivaı ‚und «to8noıy undeulav underos Eyeır Tov 

Ted9vesın, # xare rd Aeyoueva ueraßoln Tis Tuyyareı oUca 

nal merolenais Ts Yyuyns 100 Tönev Tod Evdtvds als alloy 

törov — fo fpriht Sokrates zu der Menge feiner Richter und 

berückſichtigt gleichmäßig die beiden möglichen Annahmen über 

den Tod, die erftere, daß er Vernichtung des pfschifehen wie 

des organiſchen Lebens fei, nicht: fophiftiich wie Prodikus (i- 
° . LXXXVII, v), aber in einer Beife, die dem Standpunkte de⸗ 
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uiger ge beſtimmen geſucht: denn den Achten Seolratißern war 
ie gemeinsam, und wos Pate binfektifch beſtimut auseinan⸗ 

dagelegt, Damon finder ſich Die Grundzüge bei Xenophon, 

wenn. auch großentheila in der Rede des Sokratiſirenden 
ſierbenden Kyrus pp) wieder; namentlich die Ueberzengung von 
der Unkoͤrperlichkeit der Seele 7%, umb daß das Leben ihre 

[4 

rer angemeffen iſt, welde ſie ſich anelgsien. Sonnten: den 
freilih muß ibnen, die nur nad Luſt und Unluft das Leben 

ermeflen , der Tod als endliche abfolute Ruhe willtommen ers 

feinen. Ueber die zweite Annahme dugegen,, sd d’ «ö olov 

drodnunjoaı doriv 5 Idycros dvIrde eis Kiloyrönor — fpricht 

er ſich mit unverbolenen Merkmalen feiner: eignen Ueberzeu⸗ 

gung au6: zi ueKor dyudon rouzou ei dv; mai. p. Al dya 
piv yao nolläxıs &HAwn'TeIvruyaı al aus darin Aindi... 
dile aui Önüs yon, @.ündoss dumzazeh, sülinedas aivaı npös 
10» Idraroy, zei Ee 13 zoüsg dıanesiodes dindks, Its oüx 

four aydoi dyası xux6y oudiy ouũre Lwuyrs oUTE Teleunjoayte, 

och dueleiras ine Hear Te zoVrau NOÄFHEF m J vergl. 

pbilologic, Museum HI p. 586. _ 

pp) Cyrop. VWIH, 7, 22. vgl..Memorab, IV, 3, 13, » 

99) Die Unſichtbarkeit und Herrfchaft der Seele über den Leib, der 

Bernunft (posyaaıs) Über das Unvernünftige (äyoor), hebt der 

Zenophontifche Sokrates hervor, Memor. IV, 3, 14. I, 4, 4. 8, 
-I, 2, 53 sg. HE, 10, 1 sqqg. Auf ihre Wirklichkeit fließen 

we von von ihren Wirkungen, feßt Kenophons Kyrus in der Rede 

hinzu, mit der er von dem Seinigen fiheidet, Cyrop: VAL 7, 17 

odd2 yap vüy Tor 1an ya dumyy: ıyuyny Imeire, EU oic dıs- 
WEHTTESE, TOvTois Güsyn ss 0UCay xzurepmpärs. dgl. 20, und 

fuhrt die rächenden Erfcheinungen Ermordeier und die Verftor: 

keuen erwieſenen Ehren für die Annahme an daß die Geele fih ' 
auch nach der Auflöfung ded Körpers noch wirkſam erweile; 
erfieres ohne Zweifel im Sinne und Geifte des Sokrates, viels 

leicht auch Ichteres,; Rlat, Phaadp p 79 Buyer aiy . - düo 
eldy ax Brıav, z0- hr Soatie. 0 da dadis. . 10 dr 

ser 2Zows, 10 de Parc ur. p. 80 5 ou donek oe. 10 ulv . 

Sebpr oloy üpyeer. rs zui uyemontusy nepurbyan, 10 dd Iv7- 
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Eigenthumlichkeit ausmache ), die vom Körper gefonberte 
Fortdauer der Seele aber als eine von Hemmung befreite 
der Erkenntniß foͤrderlichere Exiſtenz derſ.!ben ss) zu betrach⸗ 

sen ſei, wie es gleichfalls in der Platoniſchen Apologie ans 
gedeutet wird 2). 

7) Ueber Liebe ald ein weſentliches Foͤrderungs⸗ 

und Entwickelungsmittel der Erkenntniß muß ſich Sokra⸗ 
. te8 ſehr beſtimmt ausgeſprochen haben, wie aus den abge 

ſchwaͤchten Aeußerungen bei'm Zenophon u) und ans der 

zov doxeodas 1e zal dovlssey ; .. . dila dd... Su Sud 

wuxà 18 Selm (foıxay), 70 BR owua ro Ind In Berug auf 
legteres ugl. Plat. de Legg. IX p. 865. Cic, Tuscul, I, 14. 12. 

rr) Xen. Cyrop. VIII, 7, 19 öe@ yag Ötı zei 1a Ina Gauaıa, 
6007 ay dv alzoig xobror 7 j wuxy Lovıa nupfyeran Pilat. 
Phaedo p. 105 ij wuyy ga 5 rs @y alın xaıdayp, dei jzu 
In’ txeivo pegovaa Lwiv ... obxoiv q yurz od deyam 
Jayatoy. | 

es) Xenoph. Cyrop. VIII, 7, 20 oödE ye önws dpawr Kara 4 | 

vuxi, inaıday 100 dygovos Onjuaros diye yeynran, oud2 Tome 

nensıguar GL dray üxgarös zul xasapos 6 vaus Lkxpıdi, 
Fürs. za) Yporıuotaroy &ixös auroy elyas. zıl. ib, 21 drvog- 

cars da. . 510 Zyyürepov uly 19 aydountvo Javaıp oudr 
dorıy Unvov» 9 de roũ aydpozou ua rörz dnnov Heıoraım 
saragalyeraı „ xal TOT TI 1Wy uelldytoy TEEOORE" TÖTE yao, 

os Epıxe, ualsoıa Eleudepouras. dgl, Plat, Phaedo p. 65.890 

_ egg. Axioch. 17. Cic. Tuscul. I, 25. _ | 

4 tt) Plat. Apol. p, 41 &ya ud» yag nollazıs 190 Te9vayas, „se 

zabı“ Zariv dindij, Enei Zuoye zul auri Jayuacıy üy eig 

diœtosn avrodı, xrl. 

un) Xenoph. Symp. 8, 12 sqg. .. zul nolw xosltrtur dariv Ö ris 
vorne 7 6 Tod Owuearpg Fows. Örs ulv yap da Avysu gılla 

ovyovola oddsula dfısloyos,. näyries Enıordusde. al, 26 55 

S &y yıyyuoen dt, Ay u zulöc ndyados'n, od audkseı 1mv 
‚yıllav, Tobtov rooajesı wällor ' doetjs dnsuelstoden zıl 

41 ed F vulv doxa Gnovdmoloynoaı sälloyr 7 wage nöror 
eines, undi 10010 Iawmtlere: dyaday. yap yvası zei 16 

< 
. 
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Anfährung darauf bezüglicher Dialogen anderer Sofratiter vv) 
erbeflet. In der bialektifchen Ausbildung des Begriffe aber, 
wie er im Platonifchen Lyſis, Phaͤdrus und Gaſtmahle fi. fin 

det, moͤchte es ſchwerlich gelingen die -Sofratifchen Gruudge⸗ 
danfen mit Sicherheit auszufcheiden. 

Die Annahmen der Platonifchen Staatölehre führt Ariftos. 
teles faſt durchgängig auf den im Patonifihen Staate fie ent» 

widelnden Sokrates zurüd ww), ſchwerlich als hätte er fie 

ihm durchgängig zueignen wollen, wohl aber um zu erfennen 
zu geben daß fie ben Grundzügen nad) ihm angehörten. Und 
in der That hält auch ber Kenophontifche Sokrates ſich übers 

zeugt, Daß wie-die Tugend des Einzelnen im Wiſſen beftehe, fo 

auch die des Staated zz), das heißt, daß nur wahre Herrfcher - 

desrüs gulotlung Eyssulvov del notre 5 nöle Ovyepaaıis . 

or datei. vergl, 8, 1 sqq. 2, 10. (ueya years) int ua- 

orponeig 5, 6. Memorab. IV, 1, 2. 

w) Bom Euklides wird ein kowrizdg, vom Kriton zeed ToV xzulol, 

vom Simmiad zi zo zalör, und reg) Zowros, vom Antifibenes 

zei yüapov, Zomrxös angeführt. Diog. L. II, 108, 121, 12a. 

vi, 15. Auch im Herakles hatte Antiſthenes von Liebe und 

Sreundfchaft gehandelt, f. Procl. in Plat Alcib. p. 239. 61 
Cousin. 

ww) Ju der ariſtoteliſchen Politik werden mit Beziehung auf die 

Blatonifhen Bücher entweder Sokrates und Plato zugleich, oder 

in Bezug auf ein und diefelbe Behauptung, in einer Stelle 

Sokrates, in einer andern Plato, und fehr häufig Sokrates 

allein angeführt, ohne daß man berechtigt wäre anzunehmen, 

Brifioteles babe auf die Weife das befondere Eigenthum des 

Sokrates und Plate, und das gemeinfame beider uuterfcheiden 

wollen, zumahl er auch wohl in andern Büchern, wenn glei 
feltener, in beſtimmter Beziehung auf Platonifche Dialogen, den 

Sokrates ftatt des Plato nennt; f m. Grundlin. im Rh. Muf. 
16. 1238 f. 

xx) Xen. Memorab. III, 9, 10. Baaslels dd xei doyorras oö rov, 

14 oxijnıga dyovıas Zpn eivar, oüdk Toug ÖnO Tay Tuxdrım 

alpsstrıag, audi sous zAnep Anyörtas, oddR ‚Toug Bınaapı 

5 
W 
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feien die mit wiſſendem Bewußtſein zu herrſchen verftänden ; 

unterſcheidet gefchriebene und ungefchriebene Geſetze, it r 

letztere ald Regulative der erfteren und ale folche bezeichnet, 

die ihren göttlichen Urfprung baburch bewährten, baß jede Lie» 

bertretung eine in der Natur: ber Dinge beftimmte Strafe 

mit fih führe yr). Auch, entfchievene Abneigung gegen eine 

Demokratie, in der numerifche Stimmenmehrheit oder das 

2008 entfchied, ift dem Kenophontifchen Sokrates mit dem Plato 

gemein zz), und verbunden mit einer Achtung und Shen vor 

Sitte und Geſetz cf. oben ©. 31), die ihm feine Berfuche 

verftattet haben würden die ausgeartete Athenifche Bolköherr- 

fchaft durch Ummwälzung auf bie urfpränglichen ariftofratis 

vous, oßde oüs Zamarjoavras, GAl: sous Imosaulyous &g- 

yey. xt. vgl. 1, 6, 18 

.yy) Xen. Mem. IV, 4, 12 gnul yao Eya TO voor Jixaıor E- 

var zul. ib. 18. 19 aypdpovs dE zwas olode, Epn, wö- 

‚ nous; .. Heous .oluaı tous vbuovs Toltovs Tois drIpamoss 

Seivar. 21 AM oiv Hlany yE ro didöacıw of napaßalvorıes 

zoüg Und zmy Sewv xeıudvous vöuous, hy obderi zaönp dura- 

rör drdeunp diayuyeiv xl. vgl. Conviv. VI, 5. Thucyd. Il, 

37 zur vöumv'. . . 6008 äygayoı Örres alayüynw Öuoloyov- 

ueyny p£oovot. 

zz) Xen. Menor. I.2,9 dia, vn Ale, 6 xaınyopos, Eon, Unepopär 

inolsı 107 xadeorwıwv »öuwv Tous Ouvörras, Alyoy os uw- 

eu» ein vous udv zjs röleus doyovıas dno xuduov zu hore- 

09a, xußeovnn BE undeva BEhıv yojadnı xvausurg, unde 

zerıovı xıl. vgl IV, 6, 12 xai Önov uiv dx 1wy za vöusun 

dnırelouyrwy af apyal xaIlorarraı, Tavıny utv Tv nolteler 

dgıoroxgerlav Evöuılev eivar, Önov J ?x ruuyuaıor, nÄovro- 

zoarlay, öSnou Ö dx navıwv, Inuoxgarlav. vgl. Plat, Mener. 

p- 238. Hierher gehört aud Sokrates’ Vorliebe für Lakeda⸗ 

monifche und Stretifche Staatöverfafiung Plat. Crit. p. 52, e. Auch 

die Reime zu der Platonifchen Eintheilung der GStaatäverfaf: 

fungen und der Sonderung wahrer und verderbter, fcheinen in 

der zulegt angeführten Stelle durch; vgl. Memorab. UI, 2. 
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ihen Principien zuruͤckzufuͤhren aaa) und die ihn gegen bie 
Digung gefichert haben follten, Geſetz und Sitte gegen 

kine fubjeetive Meinung verachtet zu haben. 

XCH Die Genoſſen und Schüler des Sokrates an 
Geiſtesfaͤhigkeit, Sinnesart, Lebenszweck und Lebensalter 

ſehr verſchieden von einander, ſcheinen alle in der Ueber⸗ 

zeugung ſich vereinigt zu haben, die Kraft des Sittlichen 

müſſe nebſt dem Grunde für feine näheren Beſtimmun⸗ 

gen im Gebiete des Wiffend ſich finden, und Diefed durch 

Induttion und Definition entwicelt und feitgeftellt wer: 

den; inden im Uebrigen die Einen ſich Darauf befchränks 
ten fittliched Bewußtſein durch Belehrung. und Beifpiel 

un Einzelnen zu weden und zu beleben, die Andern ber 

firebt waren nur Ethik oder Ethik und Dialektik wiſſen⸗ 
fhaftlich behandelnd, die Sofratifche Lehre durch Philos 

fopheme Früherer zu ergänzen, Plato allein es unternahm, 
die Grumdzüge Sokratiſcher Lehre als ſolche nach dem drei 
Hauptrichtungen - hin felbftftändig zu einem Lehrgebäupe 

zu entwideln. 

1. Die Annahme, Sokrates fei nicht auf dje Tegten Gründe 
zuruͤkgegangen und feine Sittenlehre fchwanfend gewefen a), 

widerlegt ſich vollſtaͤndig wie durch unwiderſprechliche Berichte 

über das Wefentliche feiner Lehre, fo durch die Frucht die fie 

getragen in den fehr verfchiebenartigen und ausgezeichneten 
Beiftern derer, die ihre Keime in ſich aufgenommen 5). Sn 

erkerer Beziehung heben wir zum Beweis feines Zuruͤckgehens 

% .- aaa) ©. befonderd Plat. Crit. p. 53. - 

a) Wie Wiggers in feinem Sofrates ©. 184 ff. und Andere be 

baupten- 

b) Cicero d. Orat, IIT, 16, nam cum essent plures orti fere = , 
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auf die legten Brände und ber wiſſenſchaftlich genauen Zu⸗ 

ſammengehoͤrigkeit der einzelnen Beftdudtheile feiner Lehre, die 

vom Sokrates feftgeftellten Ueberzeugungen hervor, baß von 
den fittlichen Anforberungen und Beſtimmungen ein deutliches 

Wiſſen ftattfinden koͤnne und folle, und fig die naͤchſten Objecte 

des Wiſſens feien, daß das Willen um diefelben in dem Grade 

vollendet werde, in welchem ed ald Kraft der Selbftbeherrfchung 

fih durch Herrſchaft über entgegenftehende Triebe und Begeh⸗ 
rungen bewähre, die Tugend daher eine einige, in Wiſſen⸗ 

ſchaft und iunerer Freiheit beftehe, das entgegengefegte Boͤſe 

im Mangel an Willen und Unfreiheit feinen Grund habe; daß 

ald Endzwed eben darum eine fortfchreitende Entwidelung der 
Sittlichleit zur nothwendigen Folge habendes Wiſſen zu bes 

trachten fei, und diefes Wiſſen, nicht aus Wahrnehmung ımb 

Erfahrung abzuleiten, durch Selbftvertiefung, vermittelft ber 

Selbſtpruͤfung und Selbſterkenntniß ſich entfalte,, indem das 
Allgemeine aus den befonderen concreten Thatfachen und Aeuße⸗ 

rungen des fittlichen Bewußtſeins ansgefchieden und durch De 

finition in feiner Allgemeinheit fefigeftellt werde; weil aber 

der bedingte Geiſt ded Menfchen der Vollendung nicht fähig, 

das unbedingte Wiffen auf den unbedingten göttlichen Geiſt 

als feinen wahren und legten Grand zurüdzuführen fei, und 

das fittliche Wiffen nur in dem Grabe in uns fortfdhreiten 

und durch fittficyes Leben ſich bewähren könne, in welchem es 
vom Gottedbemhßtfein durchdrungen, durch göttliche Einwir⸗ 

fung geförbert werbe, 

Socrate, quod et illius variis et diversis et in omnem partem | 

diffusis disputationibus alius alind apprehenderet,, prosepina- 

tae sunt quasi familiae dissentientes inter se et multum dis 
iunclae et dispares, cum tamen omnes se philosophi Socrati- 

cos et dici vellent et esse arbitrarentur. — eingedenf der Sp: | 
fratiihen Worte: Uneis ui» Tos, dv Zuoi neldnade, Opızpor 
gyooyrloavıts Zuxgdtous, tus DR dlndelag nolu uallor, dar 
uly ı Öniv doxwm dinsis Akysıy, Euyouoloynoate, sl de 1777 

nayri Aöygp avııtelvsie. xıl. Plat. Phaed, p. 91. 
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So waren die Grundzuͤge einer Lehre, von der ihr Urhe⸗ 

ber ſehr wohl wußte, daß ſie nur Keime und Anfangspunkte 

einer neuen wiſſenſchaftlichen Entwickelung, nicht dieſe ſelber 
in ihrer Aus⸗ und Durchfuͤhrung enthalte (6). Aber neu und 

boͤchſt fruchtbar war für folgende Entwidelungen ‚die vom Sos 
trated fo entfchieden audgefprochene Ueberzeugung von ber Uns 

bedingtheit fittlicher Anforderungen und Beltinmmmgen , neu 

ihre Zurücdführung zugleich auf Wiſſen und Freiheit, nen Die 

Unterfuchung über die Entwidelungsformen des Willens, neu 

Me Nachweiſung bed Verhäftniffes gegenfeitiger Bebingtheit _ 

peifchen dem fittlichen und religisfen Bewußtſein und der Abs 
bungigleit des erfieren vom letzteren. . 

2. Sm hohen Grade geeignet eine höhere philoſophiſche 
Gntwidelungsperiobe zu begründen und in fie einzuleiten, vers 
mochte die Sofratifche Lehre ebenfowenig mie ihr Lirheber es 

brabfichtigte, in gefchloflener Schule ſich fortzupflangen. Mit. 

feſſer Hand waren die Grundlinien eines neuen Lehrgebäudes 
gezogen, Object und Form des Wiſſens als heller Mittelpunft 
defielben hingeftellt,, die Zufammengehdrigfeit aller Zweige. des 

Wiſſens angedeutet and mit einer Aber die Theorie hinausrei⸗ 

chenden Meifterfchaft die neue Methode geübt worden; die cons 
crete Durchführung ‚der Idee des Wiffend aber, ſelbſt im Ges 
biete der fittlichen Anforderungen und Werthbeftimmungen, die 
Entfaltung ihrer befonderen Zweige und bie wiflenichaftliche 

Begruͤndung ihrer Methode der felbfithätigen Kraft derer ans 

beimgefteflt, welche die fruchtbaren Keime der neuen Lehre in 

fidh aufgenommen hatten. Daher fie denn nach der Eigenthuͤm⸗ 

lihfeit Derer die fich ihr angefchloffen, auf fo verfchiebene Weife 

aufgefaßt und ausgebildet ward (b). Abgefehen von folchen 
Sreunben und Anhängern des Sokrates, die nur tim Einzelnen 
Belehrumg und Anregung bei ihm fuchten und fanden, theilten 

ih die welchen es Lebendberuf ward die Sofratifchen Lehr 
sn in ihrer Zufammengehörigkeit in ſich aufzunehmen und 

fertzupflangen, in foldye, die durch vorherrſchende fittlich prak⸗ 

he Zwede zum Sokrates geführt, bie Lehre für Verwirkli⸗ 
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chung im Leben thatſaͤchlich treu auffaßten, ohne Trieb oder 

Faͤhigkeit zu beſitzen das Aufgefaßte weiter fortzubilden c), 

und in ſolche, die um des Empfangenen ſich wahrhaft zu be⸗ 

maͤchtigen, den Drang fuͤhlten es zu entwickeln und zu ergaͤn⸗ 

zen. Zu erſteren, die man ſehr mit Unrecht und ſchwerlich im 

Sinne des Sokrates, als aͤchte Sokratiker bezeichnen wuͤrde, 

gehörten bie bereits mehrfach beruͤckſſichtigten Ke no phon und 

Aeſchines, deren erſterer, mindeſtens ſeit er den Sokrates 

verlaſſen, eine uͤberwiegend praktiſche Richtung nahm, letzterer 

berühmt zugleich als Redner oder Rhetor d), bie Eigenthuͤm⸗ 

lichkeit der Sokratiſchen Dialektik und Redeweiſe, ihre An⸗ 

ſchaulichkeit und Ironie nachzubilden ausgezeichnetes Geſchick 

bewaͤhrt haben muß e). Ihm ſcheint Phaͤdo geiſtesverwandt, 

c) Solche ſcheint Xenoph. Mem. I, 2, 48. vorzugsweife zu berück⸗ 

fihtigen: AA Kolıwv re Zwxpdrous nv Önlnıns zal Xeı- 

— zal Xurpexgdins xal "Eouoxguins zul Zuuules zus Ki- 

Bns zei Daudwardns za alloı, of Exelvp Guyijcay, ovx Iva de- 

 Anyogıxol 7 dızavızod yEyoıwıo, dl iva xalol TE zayıdos 

yevdusyor zul op xal olxfraıs xal olxsioıs zei gplloıs, zei 

nöies xei nolltass diyaıyıo zalws xonodan xl ToUTm» Or- 

‚ deis oüze venregog oüre mgeoßüregos av, oür' Lnolnae zaxır 

ouder, our’ alılay Koyer. | 

d) Diog. L. 11, 62 Zuulogous di axpodocıs norslaheı (puoiv au- 

10v)* sie auyyoripew Aöyous dızavızous Tols ddızovukrorc. 

‚63. 1v DR xal Ev tois Gntopıxols Ixarus yeyuuraoulvos, us 

diloy dx Te rjs dnoloylas tou nergog Dalaxos ToU qıgar- 

yoö, zei di ww yülore miutiies Topylar 10» deortivor. 

Philoste. Epist. 13, p. 920. Aloy ... oüx were yopyıdler. Da- 

bei wird jedoch Einfachheit der Rede an ihm gerühmt. f. Herinos. 

11, 12. p. 112 Sturm. vgl. Athen. in Der folgenden Anmerkung. 

Phot. Bibl. cod. 61 p. 20, b, 23 10» usvıos „Auoarlou Aioyi- 

ynv dlloı 1e xai bouvıyos willov, Sy zai Zwxpnarsxov xalou- 

1, elc zouc dplaroug &yxelver, xzuvöye WEIE YF TOUS Ayotons 

Artixoñ Aöyou Tous Exelvov aropmıyöuevos Aöyous. dgl. cod 

15R p. 101, 6, 8. 20. | 

e) Deinet. Pisal. de Interpr. ($- 98, iii) Athen. Xll, 9 p 6ll w 
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eber ſpecnlativer geweſen zu fein, erſteres ſofern es von mehr 

reren Dialogen zweifelhaftwar, ob der Eine oder ber "Andere ihr 

Berfaffer /), letzteres theils ale Urheber der Elifchen Schule g), 

bie vermittelft ber Eretrifchen mit der Megarifchen zuſammen⸗ 
wuchs, theile als einer den Plato würdigte durch ihn als einen 

kieblingsſchuͤler des Sofrates 3) die lebte Unterrebung deſſel⸗ 

ben, mit allen Zeichen wahren Verſtaͤndniſſes, wiedererzählen zu 
laſſen. Den Sinn für philofophifche Betrachtung mochten Sims 

mins und Kebes bie Thebaner mit ihm getheilt haben, wie 
and dem bedeutenden und thätigen Antheil, ben fie an jener 

Unterredung nahmen, und aus Plato’s auszeichnenden Wors 
ten 2), vielleicht audy aus Titeln der erfterem beigelegten Dias 

Iogen A) fich fchließen Iäßt. 

3. Mag die Sokratifche Lehre auch in fehr verfchiebener 

Weiſe von diefen ihren empfänglichen Anhängern, nach Ver⸗ 

ix zo» yeooulvur ws adroü dıalöymy Invuatouss ds dntıeixi 
za ulıpıov, nıny el un os dings Tob 00poU Zuxgdiovs 
tort Ovyyoduuata xıl. Phot. Bibl. eod. 158 p. 101, 6,19 na 
Phrynichus ouros (ot ngoxgswäuere) ’ soi Illarwv xai An- 

pod9yns xai 6 100 Avoavlov Aloyiyns di dpsigy av Inte 
dıelöywy, & zul dpmıgouusvol Tıves Tuy Ovyygauudınwy Zw= ' 
zpdres npoov£uovosy. vgl. $. 98, ggg. Seine Kunſt der Zronie | 
bewundert der fogenannte Demetrius Phal. de interp. p. 167. 

(Up. 7 b. Fiſcher). Ohngleich ausgeführter feinen feine Schil⸗ 

derungen und Eharakteriftifen gewefen zu fein, als die des Ze. 

nopbon ; ſ. Sragm. III, XXVJ. vgl. Athen, V, 20 p. 220 6 da 
Kelilog körou negikyeı 179 tod Kalllov zg0ög zöy nateoa dıe- 
yopdy, xai 179 Ilpodixou xai Ayafaydgov rür soyıoıuy dia- 

zeunoev. .xıd. (fr. AU). f. auch die voranftshenden Angaben über 

einige andere Dialogen des Aeſchines b. Athen. 

H Diog. L. 1I, 105. 

8) Diog. L. 11, 105. 
h) |. bei. Plat. Phaedo p. 89. vgl. p. 117. 18. 

i) Phaedo p. 85. 63. 77. 84. vgl. Phaedr. p. 242, b. Ueber Kebes 

überlogenen Scharffinn f. Wottendach zum Phäd. p. 95, a 
k) Diog. L. Il, 125. 
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ſchiedenheit ihrer Eigenthuͤmlichkeit, aufgefaßt und in ihren 
Denkſchriften geſchildert fein, — ohngleich größere Verſchieden⸗ 
heit fand in Auffaſſung und Darſtellung derſelben bei denen 
ſtatt, die Trieb und Muth fuͤhlten ihre fruchtbaren Keime wei⸗ 
ter zu entwickeln. Zwei unter ihnen, Antiſthenes und 

Ariſtippus, kamen darin uͤberein daß ſie Ethik entweder fuͤr 

ben eigentlichen Zweck ober für das ausſchließliche Obiekt der 
yhilofophifchen Beftrebungen hielten, während jener ddt Eos 
kratiſch die fittliche Beſtimmung in der Qualität der Handlun⸗ 

gen, im Rechtthun, nachwies, diefer fophiftifch fie bem Genuffe 

und Wohlfein.unterorbnete; und doch galt der cine wie ber 
andere für einen Sokratiker. Bon beiden zugleich entfernte 
fih Euklides, indem er das Objekt des wahren Wiſſens 
im reinen Sein aufzuzeigen und Ethik durch Dialektit zu bes 
gründen beftrebt war. So wie aber Ariftippus in feinem 

Ruͤckgang auf den Senfualismnd der Sophiften ihn durch vie 
Sotratifchen Beſtimmungen über bie nothwendige Zuſammenge⸗ 
börigfeit von Willen und Handeln glaubte neu begründen zu 
Können, fo fand Euflides die innere Beziehung zwifchen beiden 
im Eleatifchen Begriffe vom Sein ; beide fuchten daher, in ents 

gegengefegter Weife, die Solratifche Lehre mit früheren Phi⸗ 

loſophemen zu einigen unb durch biefe zu ergänzen. Ja felbft 
Antifthenes, wie eng er ſich auch dem großen Lehrer im Lebris 

gen anfchloß, die in der Lehre vom Wiffen fich findende Luͤcken 
wußte er nur durch Entlehnung von den Eleaten auszufüllen. 
Bei aller Verfchiedenheit kommen fie alfo in bem Unvermoͤgen 

überein die neuen Anfangspunfte rein aus fich zu entwideln, 
- mb fcheinen fich, felbft Ariftippus nicht ausgenommen, in det 
GSofratifchen Ueberzeugung vereinigt zu haben, nur im Gebiete 
des Wiſſens ließen fich die fittlichen Zwede und Werthbeftims 
mungen nachweiſen, — ber einzige Punkt, worin Ariftippus auf 
ber von ihm eingefchlagenen entgegengefegten Bahn fich noch 
einiges Einverftändniffes mit dem Sofrates bewußt fein konnte. 

4. Hätte Sofrated nur Nachfolger gefunden wie die bies 
her bezeichneten, auch dann wuͤrbe fein "über folche Erfolge 

x 
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weit hinausreichender Zweck in ſeinem Einfluſſe wie auf Ver⸗ 
fittfichung "der Geſtnnung ſo auf Befruchtung der philoſophi⸗ 

fhen Forſchung nicht zu verfennen fein; aber bie durch ihn 

bingeftellten großen Anfangepunfte einer neuen Entwickelunge⸗ 

periode wären fruchtlos ober einer fpäteren Nachfolge zur Ents 
widelung aufbehalten geblieben. Gluͤcklicher hat ed die Vorſe⸗ 
hung gefügt, die den Sofrates unter vielen Wohlbegabten einen 

finden oder durch ihn ermeden ließ, der die Anfangspunfte 
ald Anfangepunfte in ihrer ganzen Tiefe zu ergreifen und mit 

ſchopferiſchem Geifte fortzubilden im Stande war. Fuͤhlte 
Plato Kraft und Beruf in fich die Idee des Willens, wie fie 

von Sofrated angeregt war, nad ihren drei Hauptrichtungen 

zu entfalten, und fo Dialektik, Ethik und Phyſik zugleich zus‘ 

fammenzufaffen und neu zu begründen, fo mußte er auch den 
Mub haben Über den Buchſtaben der empfangenen Lehre hin 

auszugehn, auf die Gefahr hin von allen übrigen Sokratikern 
fi) weit zu entfernen und felbft nicht durchgängig fich der Zus 
fimmung feined Meifterd verfichert halten zu dürfen. Nicht 
was der gebilligt haben möchte, mar die Frage, fondern wie 
feine Grundideen, ald befeelt gefett , ficy felber entfaltet haben 
würden. Mag auch ber alternde Sokrates den fühnen Flug 
des jungen Plato fopffchüttelnd betrachtet haben, moͤchte er 
auch nad; Bollendung des neuen Werkes manches Einzelne 

ſich nicht haben aneignen Finnen, — die biftorifche Kritik, der 

Anfänge und Entwidelungen eines umfaffenden Zeitraumd vors - 
liegen und fie gegen Befangenheit fchügen , kann nicht verken⸗ 

nen, baß unter allen Sofratiferu Plato der einzige geweſen, 

ber den neuen Standpunkt der Philofophie und feine Anforde⸗ 

rungen vollkommen begriffen. Auch ift die Gefchichte laͤngſt 

zum Spruch gelangt. Die gewiß nicht veraͤchtlichen Denkmaͤ⸗ 

ler der einſeitigen Sokratiker find untergegangen, und die Schrif⸗ 
ten bed Phaniad und Idomeneus 2) über diefelben haben, ſtatt 

I) Yhanias wird angeführt dv zo nepi 1eöy Zuxgatixuv, Diog. L. 

VI. 8. Idomeueus dv vos n. 1. Z. id. 1, W. 
' 

[4 
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‚ ‚Ihe Andenfen zu bewahren, felber ſich verloren, waͤhrend Pla⸗ 
toꝛs Dialogen in bewunderungswuͤrdiger Vollſtaͤndigkeit und er⸗ 

halten wurden. 

XCII. Der Athener Antiſthenes, ein Mann von 
ſtrenger Sitte und nicht ohne dialektiſchen Sinn, be 

hauptete als buchſtaͤblicher Sokratiker, die Tugend ſei eine 

einige, Einſicht oder Wiſſenſchaft, und zur Gluͤckſeligkeit 

für ſich genugſam, das Boͤſe ein Fremdartiges. Anſtatt 

aber in poſitive Beſtimmungen uͤber das ſittliche Wiſſen 

einzugehen, lehrte er, die Tugend auf Werke gerichtet, 

nicht auf Beweisführung, beduͤrfe nur der Sokratiſchen 

Kraft; fie ſei weſentlich Unabhaͤngigkeit von Bedurfniſſen 
und werde ſchon durch Abwehr des Boͤſen erlangt. Ihre 
Hichtungen ſcheint er vorzugsweiſe auf Tapferkeit und 
Gerechtigkeit zurückgeführt und ausführlich von. der Selbſt⸗ 
genugfamleit des Welfen gehandelt zu haben, um durch 

- Schilderungen die Kraft der Gelbftbeherrfhung zu weden 

und Unabhängigkeit von Bedürfniffen anzupreifen. 

1. Antiſthenes, früher Schüler des Gorgias und felber 

Lehrer der Sophiftit a), fchloß ſich wahrfcheinlich im vorge 

rüdten Lebensalter b), dann aber aud) als ungertreunlicher Bes 

— a & 

a) Diog. Laert. VI, 1 oVros xear’ doyas udwr nxovae Topylov rov 

Öntogos- 59ev To Gmtopsxov Eidos dv rote dialöyoıg Enupfpei 
zul. 2; proi d "Eouınnos dur nooelkero Ev ı7 rar Io9ular 
naynyigpeı wefas ıe zus fnaıyloaı AInvalous, Onßalous, Au- 

‚nedauuoylous . . , Üdregor di naplBale Zuxgare xıl. vergl. 

Suid. s. v. 

b) Plato fcheint ibm, Sophist. p. 251, unter ro» yepovıwr To 

Owsuadeos zu begreifen, die fih in der Beweisfuhrung ergin⸗ 
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gleiter c) dem Sokrates an, und ſtiftete nach deſſen Tode eine 

Eule im Kynofarges q), einem für nicht ebenbürtige Athe⸗ 

sienfer, wie er war e), beitimmten Gymnaflum, neben einen 

Tempel des Herakles; daher feine Schüler und Anhänger, die 

noch Ariftoteled f) als Antiftheneer bezeichnet, fpäter Kynifer ) 

genannt wurben. Seine zahlreichen in 10 Bänden vertheilten 

Schriften h), die ſich über Ethik und Politik 2), Dialektit und 

gen, es ddivaroy va ze nolla &r zul sd Ey nolla eivaı zul. 

(1- folg. 5. a). 
c) Xenoph. Memorab. II 11, 17 ER dıa rt oleı, Ip Anoll- 

dans» te rövde xai ’Arrostunv oödEnort, uov änokeineader; 

— beide werden auch unter denen genannt, die bei Sokrates 

legter linterredung gegenwärtig geweſen. Plat. Phaedon. p. 59. 

Diog. Laert. VI,2 oixwv 18 &v Heigasei x09° Exaoınv nuloer 

zoUs Tertagäxovyıe oradlous dyımy 17Xovo8 zurgdeons: vergl. 

9. 10. 14. ; 

d) Diog. L. VI, 13 haltyero —* ⁊6 Kurondgyei yaurcaty pu- 

2007 anosy zwy nulav‘ 69ev 1ıväg nei _ xuyaxıy £vieü- 

Jey Övouaasivaı. dgl. Suid. Hesych. Mil. u. 9. bei Menag. 3. 

d. angef. St. 

e) Diog. L. VI, 1 Avr. Artiostvous Asyvorog. “Eilyero d' oÜx 

eivas IYayeyns .. . Zdöxeı. — — gl Suid. 

s. v. Plut. Themistocl. 1. 

f} Metaph. H, 3. | & 

8) Diog. L. (d) Andere bezogen die Bezeichnung auf bie Lebens», 
weife der Antiftheneer, 3.8. Lactäntius de falsa sap 11,15 vgl. 

Menag. 3. a. St. (d). Diog. 1.1. aörds re dnexaltiso “Anloxiwr. 
k) Diog. L. VI, 15 sqq. Zu diefem nadten Ramenverzeihniß, für 

das fi ein Princip der Anordnung ſchwerlich wird entdecken 

laffen, fommen nur fehr bürftige Angaben über wenige der ver: 

jeichneten Schriften; f. Menagius' Anmerkungen. Phrpnichus 
iheint nur zwei, ob Reden oder Schriften, erhellet nicht aus 

dem Ausdrud Adyoe, als ächt anerfannt zu haben; f. Anm. o. 

i) 3: B. Diog. 1.1. 16 ‚negi dexamavyns au üvdgelus TEOLEENTI- 

x05 NOW105 , deutegos, zodios. — ib. aetot dyadov, nepi Av- 

doslas — Houxixs ö uelluy.g zes loyvos — ib. NEQL vupor, 

- 



— 76 — 

Rhetorik A) und ſelbſt Phyſik 5 erſtreckten, ſcheinen zum Thecf 

in ber Form xhetoriſcher Deklamationen abgefaßt geweſen zu 
ſein; fo fein Heraklles und Kyrus m). Cicero nennt den An⸗ 
tiſthenes mehr ſcharfſinnig als gelehrt, Timo der Syllograph =) 

- einen fruchtbaren Schwäßer, Theopompus hatte. ihn. allein uns 

ter allen Sofratifern gerähmt, feiner Schärfe und feiner Gabe 
der Ueberredung wegen 0). Die Beichuldigung, er habe alle 

7 neoi nolsıtelag (molırıxös dıckoyog Athen. V, p. 220), ee 
youov n nepl xaloü xal dixalov, negi Eleuseglas zei dovlelac. 

— netgi vlens (?) olxovonızös. — Küpos 7 ıeol Baaıkslag. vgl. 

Cioero ad- Attic. XII, 37. Auch unter den Schriften des Dio⸗ 

genes werden dauos Adnvalor und FTolsreia angeführt. 

k) ib. Mndeıa, nepi 100 diellyeasaı dyriloyırös, Zdgey 7 nei 

‚ou dyriltyeıy @,B,y (gegen Plato gerichtet), f. III, 35. vgl. 

. Athen. v. p. 220, XL, p.570. — Diog. 17 zzeol döEns xai Enıary- 

uns 8,94 — nege lowın0cws xzai dnoxgfocws zul. 

I) ib. zegi puceng a, 7 vgl. Cicero de Natura Deor. f, 13, Lactant. 

de Ira. 11, 14. Diog. 15 neel {aww Yicsns xıl. 

m) Diog. L. VI, 2 xal örs ö ndvos dyas6r, auviorınoe dia 100 
ueydlov ‘Hoaxlkous xai 100 Kupov, 10 ulv ano ray Ellivur, 
10 dt dno zwr Bapßapwmr Üxuoas. vgl. Anm. a und i. Be 

nigftens leßtere Schrift (Kyrus) war dialogiſch abgefaßt und 

aus ihr wahrfdeinlih die vom Diogenes L. VI, 3 angeführte 
und auf den Plato bezogene Gnome entlehnt. vgl. Arrian. 

Fpictet. IV, 6, 20 z4 ou» Atyeı "Ayssa9evng ; obderor’ Fxovoas; 

Baoslıxöy, & Kügs, nodıry udv eÜ, zaxas d’ dxoveiy. 

n) Cic. ad Attic. XU, 38 Xõgoc d, e mihi sic placuit, ut caetera 
Antisthenis, homiuis acuti magis quam eruditi, Diog. L. 18. 

Tiuwr dt dia rè Adij Soc (1Wy Ouyypayuaıwy) dnstiuoy auıy 
nayıopun yi£dora ynaıy avıöy. 

o) Diog. L. 14 roüroy uovor dx navyıny Zuwxgarızeiv Oebnounos 
inaıyei xal ynoı dewvöory ze eivaı xai de Öusllas Euusloüs Öne- 
yayladar navy‘ Öyıuyoür. ' dijjoy dx Tey Ovyypauudıny 
xüx ıou Ktvopwrıos Zupnoglov. vgl. 15 ib. Menag. Ad vom 

Porynichus ward er, alıa rar yrnolay adrou duo Aöyw, ı0i 

negi Kugov xas soö nsel Oduvoaslas, unter den Muſtern 
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Viſſenſchaft verachtet, ſelbſt fo weit fie auf die Anfangs⸗ 
gründe ſich beziehe, mag entweder auf Mißverſtaͤndniß feiner 

Aenferungen Über die Allgenugfamleit der Tugend beruhen, oder 
von feiner Schule auf ihn übergetragen fein p). Die Aechtheit 
der nuter feinem Namen erhaltenen bedeutungsloſen Schaureden' 
Ajas und Odyſſens ift fehr zweifelhaft. 

2. Dem Sofrates ſich eng anfchließend behauptete Antis 
fihenes theils, die Tugend fei eine einige g), zur Gluͤckſeligkeit 
zureichend und ungerfiörbar 7), fie zu erlangen unfer Ends 

zweck s), ihre feſte Ringmauer die auf fichere Schlüffe ges 
bunte Einfiht c) oder Wiffenfhaft, und fie eben darum lehr⸗ 

bar u); theild, alles Boͤſe ein Fremdartiges v), das heißt, nur 

Mangel an wahrer flttlichen Erkenntniß. Er aber oder feine 

des Attiſchen Styls aufgeführt. Phot. Bibl. cod. 10 p. 101, 
6, 10. 

p) Diog. L. VI, 103, zagamouyres de (08 Kurıxoi) zai 1a tyxo- 

ziıa nadiuate. yodunara yovy un nardirey Ipaoxey 6 
Arıodkyys 1006 Gugygovas yeroutvovs, Iya un diaotplpoırro 
zois dllorgloss. mepimspovcı dA zul Yyeupsıylay zul Hovaseny 
zei dyıa za voseure. dgl. 11 (r). Lucjan. de vitae auct. 11. 

q) Diog L. 12 (nady Diofles) drdoos Kal yurasos 7 urn dos. 

"Schol. in Hom. Tliad. o, 123, Bekk, ak rs nodıres 6 Gowös, 
xara na0ay Aperyy &vsoyel, 

r) Diog. L. 11 adıdoxn yao rn» dosimy npös eudaruoylay, unde- 
vos neoodeoudvny Gu un Zwrgarsxig laydos. 12, dyampalpe- 
vor öndor dpen. vgl. 5. | 

s) Diog. L. 104 dofoxes 8 avdrois zal 1llos eiyaı To zur’ doerv 
Lay, ds Avytıcdiuns ynoiv &v ı0 "Hocaler. zii. 

&) Diog. L. 13 (nad) Diokles) reiyos doyaliotarey ppörnaw* 
BiTE yap xarepgeiv une noodidoosas. 1elyn zauraoxsvaoıloy 
&y 105 auıay dyalwros koysopois. vgl. die von Antiftbenes 

angeführten Ausſprüche b. Diog. L. 3. 6. 8 und b. Piut. de 
Stoic. Rep. 14 deiv zıäcdaı voüy 4 Boöyor. 

u) Diog. L. 10 dıdaxınay anddslervs ıny dgerin, 

v) Diog. L. 12 (nach Diokles) a novnpa nüyıa dyöuste Eerızd. 
ib. s@ yap op voy oödiv old" äno. ' 
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Schuͤler entfetnten ſich vom Geiſte der Lehre des Sokrates, in⸗ 

dem ſie ein vermeintlich zwiſchen Tugend und Laſter Gelegenes, 
wie Liebe zu Blutsverwandten und Ehe, fuͤr gleichguͤltig er⸗ 

klaͤrten (adıapopa) w), und auf poſitive Beſtimmungen über 

Vie Tugend oder das fittliche Wiffen durch die Behauptung ver⸗ 

zichteten, die Tugend ſei auf Werke gerichtet, komme durch 
Vermeidung des Boͤſen, nicht durch ausfuͤhrliche Beweisfuͤhrung 

oder Unterricht zu Stande y), und beduͤrfe nichts als Sokra⸗ 

tiſcher Stärfe x). Einerſeits führte daher Antiſthenes das 

Eittliche ausfchließlih auf fittliche Thätigkeit oder Wohlver⸗ 

baften, nicht bloßes Wohlfein zuruͤck, nannte die Mühe ein 

Gut 2) und den Genuß ale Zweck angeftrebt ein Uebel au, 

w) Dig. L. 105 r& da ueratò doeräs zul xuxlas ddıngope A- 

yovoy duolws Avlotorı vo Xip ibid. zlourgu zei döEns zal 

Euyerelas zEraıppovoucıy. 

Diog L. 11. c. d. ibid. 17» re dosımy ar koyur eivas, wire 

Abyuy nislorwv deoufynv uite uadnudıoy. 8, &ewindtis Un 
Tov, zada ypnaı bavlas Ev 19 nepi ray Zwrgatızwy , 16 nom 
zalög xeyados.Zaoızo, Eyn, „el ra zaxa & Iyeıs Örı gpeuxıd 

&ors uudorsg nagd Wr eldörwr “ 7. dgwindels TI 1uy uady- 

u, ‚J 

udıa» dyayxamıaroy, Eyn, „ıo zaxd Anouadely.“ vgl. 103.4 
Lucian. vit. auct. 8. 

Diog. L. 11 (r). Daher die ihm und feiner Schule eigenthüm⸗ x 
De 

antwortete Diogenes bei Lucian (rit. auct. 8), row ‘Houxise. 

vgl. Anm. m. 

z) Diog. L. 2 (m) 11 rijy Te ddofiey dyasüy xal Yooy zo rg 
vgl. Lucian. vit, auct. 9. 

. aa) Diog. L. 3 sy 1e auvey&, „navelygyv uälloy 7 agelnv.“ vgl. 

8. epigr. Athen. ap. Diog. L. 14. — Arist. Eth. Nicom, X, 1, 

. of ulv yao ıdyador ndovny Ayovow, oE # LE dvarıias xo- 

udn yanlor. — lepteres ift wahrſcheinlich auf Antiſthenes und 

feine Schule zu beziehen, und ebenfo mit Schleiermader Plat. 

Phileb. 44 08 10 nagana» üjdovas 00 Yaoıy eiyas ».. Mar 
(ueuionxösss) ınv rns’ndorns duvyayır zai (vevouızöres) ovdiy 

vyiſc. 45. beſuss Ay pawolusda Asyortis ds El 15 Tag ws- 

liche Berebrung des Hercules. Auf die Frage, Inkois Bd ıya; 
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edne jedoch die durch Thaͤtigkeit der Seele bedingte Luſt gü 
rerwerfen 62); andrerſeits bezeichnete er Unabhaͤngigkeit von 
Aoärfniffen als bie zu erwerbende Tugend cc), und meinte fie 
werde erreicht, wenn man vom Wiffenden lerne daß das Boͤſe 
zu fliehen fei (I). So gehörte Antifthened denn zu benen, 
welche behaupteten das Gute fei Die Einficht, und nicht zu zei⸗ 

gen im Stande welche Einficht, fie nur ale die bes Guten zu 
bezeichnen wußten dd). 

3. Sn feiner ohne Zweifel därftigen Tugendlehre fcheinen 
tie Begriffe der Tapferkeit oder Sofratifchen Stärke (r) und 
Gerechtigkeit vorzugsweife hervorgetreten ee) zu fein, die Luͤcke 

wiffenfchaftlicher Beſtimmungen aber Berufungen auf die Selbft 

ylorss jdovas Idely Bovkosto, oüx eis üylsıay dl eis v6oo» 

Iörtas dei oxoneivz; xt... . . zo dt 1ay dpgörwr 1E xal Üßgı- 
oröy u£ygı uerlas  opoden jdovn zateyouoa nEgıBontoug 

antpyatsıcı. Sext. Emp. adv. Math. XI, 74 7 jdovy zo uiv. 
Erıxoiep yalysını dyasor, tıyl ft tüv Kurızwy xzaxiy, 19 

F das 175 Zroäg ddıapogov. Unter den Büchern ded Antis 
ſthenes wird eins eos ydovns angeführt Diog. 17. 

bb) Stob, Serm. XXIX, 65 jdovas Tas usa Toüs növous diwazkor, 

all’ odyi zas neo zWy növeor. Xenoph. Symp. IV, 41 xaiyap 
örav AHdunadnaaı BovlyIo, olx 2x zis dyogas ra riuıa Wvov- 
ua... aM x tje wuyis Tauızlonen zıı gl. 42. 

ec) Diog. L. 2 nap’ od (roõũõ Zoxgurous) zal TO xupregıxör laßar 

zul ı0 dnasis Inluaas, xarjoke newios Toü zuyıcuod. vgl. 15. 
— 11. aördprn TE Elvas Tüv V0pOYV- Näyıa yag alıod eivaı 

1a mr &llor, vgl. 105. Zpaoxe (6 Jıoykrns) Hay uiv Idıor 
eiyvas undevos dsiadeı, ımv DR Heols Öuolur 10 dllymy yonser. 

dd) Plat. de Rep. VI p- 505 dla uiv za ıöde ys 0lada örs 10is 

ud» nollois ndorn doxei eivas 10 Eyadbr, Tolg DR zoumyorkposs 
poöynass . .. xal ÖrE yE. . . 08 toũßro nyovueyos 00x Eyovos 

‚deitas Frs yooyyoss, Gi ayayzdloyıcı relsviöyıss TyY9 ToÜ 
dyayoU yiryas. 

ee) Unter jeinen Schriften werden bei Diogenes (16) angeführt: eor 
dixasoounys zal dydpslas, niegi vonov 7 negi zulou zai di- 
xatov. vgl. Anm. i. 
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‚ genngfamtfeit des Weiſen ausgefüllt zu haben: er iſt fehllos, 

über Bunft oder Ungunſt des Geſchicks erhaben; er ber lie 

benswerthe liebt und verehlicht ſich nach untruͤglichem Wiſ⸗ 

fen I; nad feiner Tugend, nicht nach den beftehenben Ge 
fegen bat er, der Bürger der Welt, im Staate fih zu vers 

haften gg), bedarf aber eben darum weder der Ehe, noch der 

Kiuder, noch des Staates AA): fo daß auch der Staat wur in 

der Bebentung einer nothwendigen Schutzwehr vom Antiſthenes 

aufgefaßt fein kann, | 
Echr glaublich daB diefe und ähnliche Ausſpruͤche zum 

Theil feinen Nachfolgern, nicht bem Antiſthenes felber gehoͤr⸗ 

ten und in milderndem Sufammenhange ſich fanden: aber kaum 

zu bezweifeln, daß fchon er auf die den Handlungen bee Weis 

fen zu Grunde liegende deutliche Einficht fich zu berufen „ fie 

als das lebendige Sittengefeß zu bezeichnen pflegte, ohne fie 

wiffenfchaftlich zu beftimmen im Stande oder beftrebt zu fein. 

Ueberwiegend negativ wie feine Ethit muß auch feine Staates 
lehre gewefen fein, über die ihm felber und feinem Radyfolger 

Diogenes Bücher beigelegt werben Ci), wenn er wie bie Fami⸗ 
lienverhaͤltniſſe, fo auch dad Vaterland für ein fittlich gleid» 
gültiges hielt Ch). 

SF. Diog. L. 11 adıagxn te elvas, 1öv aoydy‘ ndyra yap aurou 
sivar ra ray dllwy. ibid. yauzosıy TE 1exyonoılag yapıy, Tai 
eiyvsordınıs auyıdyıa yuvasfl. za fpaodjaeoda: dE- uöror 

yao sidivaı 109 vopor ılvay yon koär. ibid. 105. dfsgaorör 
se 10» 00pov xal dyaudpınıoy xal (pllov za Öuolp, Tüyg 1a 
undtv Enıtgensv. dgl. Anm. cc. Lucian. vit. auct. 9. 

gs! Diog. L. 11 xal zov Gopor od zara tous Zeuubvous vöuous 20- 
Astelocodeaı, dila xara Tor tus dostis — Diogenes b. Lucian. 

vit. auct. 8 roõ xzdouov nuollınv dogs. 

AM) ibid.9 yapov d’ duslnasıs xal nalday zul nargldos. vgl. Diog. 

L. 63, 93, 98. 
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XCHI. In der Dialektik fcheint Antiſthenes auf die 

Eleatifche Lehre zuruͤckgehend, im Gegenfab gegen bie 
Platoniſche Ideenlehre, den einfachen Träger der Dinge 
ald ihre wahre Wefenheit und Die Definition ald unmit: 

telbaren Ausdruck derfelben bezeichnet zu haben; wogegen 
feine Schule die Möglichkeit der Definition geläugnet has 
ben fol. In einer phyſiſchen Schrift hatte er von ber 

Gottheit gehandelt, ihre Einheit behauptet, und. die an⸗ 

gebliche Mehrheit der Götter auf den Volksglauben zu 
rüdgeführt. Seine Nachfolger, Antiftheneer, fpäter Kyni⸗ 

fer genannt, Diogenes von Sinope, Krates und 
Hipparchia, und Andere befchränften ſich darauf Das 

Ibeal der Unabhängigkeit des Weiſen und feiner Bedürf: 

nißlofigkeit audzubilden, oder im Leben zu bewähren, in- 
dem fie mit oft treffendem Witze die Genußſucht ihrer 

Zeit geißelten. 

1. Wenn Antiſthenes behauptete, man koͤnne von einem 
Dinge nichts andfagen, außer von je Einem Eins a), fo wollte 

a) Aristot, Metaph. 4,29 6 d2weudns Adyos od9evös Zarıy dnkug 

Aöyos- dio Avtıodeyns @ero eindws ‚und akıwy Atysadaı ainv 

18 olxeip Aoyp %r Ep’ ivös FE Wr ourißaıe un eivaı dyıı- 

ltysıy, ayedoy JR undE werdende. Topic. I, 11 Has de -2örıy 

Unöinyıs nagadofos tur yroplumy Tıyös xara wılssoplar, 

eioy örı odx Zorıy dyıleyeıy, zadaneo Ep "Aysıo9eyng. Plat. 
Soph.-p. 251 59ew ys oluaı, Tois 1Ee vloıs zal Tüv yepbyıny 

Tois Öysuadkos Holyny NaQEOXEUdzauer : EbFUg yao dyıda- 

B£odas nayıl noöxsıoov es dduyaror 1a ze nolla Ey zul 16 
&y nolla elvası xal dy noÜ xalpavcır oux uyıczc dyadır ML- 

yıy &ydounor, dia 16 ylr dyador dyasor, rör di dydow- 

nov äydpwnov. Evyruygärtis Yao . .. dis Zyouaı, nolldxis 1d 

ioavra Zonoudaxöoıy , Evlore nosaßrrlgois drdpunors, zul 
üns nerlas T7S NEXE YgöynOLYy x1y0kws 14 Toscura‘ Tedtvua- 

6° 
/ 
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er wohl andenten, nur Cins bezeichne die Weſenheit eines Din⸗ 

ges, und nur wenn dieſes erreicht fei, finde Deſinition ſtatt 5), 

Doc; fcheint er, der geringfchätigen Aeußerung des Ariſtoteles 

nach gu urtheilen, diefe Andeutung über Weſenheit als den ein- 

fachen Träger des Mannichfaltigen von Eigenfchaften, nicht 
weiter verfolgt, und fie nur theild gegen die Platonifche Ideen⸗ 

Iehre, der er nicht zugab jenes Eine gefunden zu haben), ans 
gewendet zu haben, theils zur Abwehr von Streitigkeiten auf 

dem Gebiete der Erfcheinungen, indem er aus jener Behaups 
tung eine zweite -ableitete: eben weil nur immer Eins von Eis 
nem audgefagt werden dürfe, könne man einander nicht wider⸗ 
fprechen d); worauf Plato fich zu beziehen fcheint (a). Wahrs 

fcheinlich gingen die Antiftheneer weiter als Anthifhenes felber, 

wenn fie behaupteten, dad Was laffe fich gar nicht befiniren ; 

fordern, was man für Definition halte, fei eine lange Rebe, 

welche Eigenfchaften eines Dinges mit den Eigenfchaften andes 

rer Dinge zufanmienftelle ; vom Silber z. B. fage man, es fei 
weiß wie Blei e). | 

xdos, zul dq 26 zei na000yor oloueross Tour auro dyevar- 
x6yaı. vgl. Theaet. p. 201 sq. Phileb. p. 14. — Deycks de 

Megar. doctr. p. 44 u. Ritters Geſchichte II ©. 124. 

b) Diog. L. VI, 3 newrös rs wglaaro Adyoy einmr, „Abyos Earir 
do ıd nv n Zors dnlar.“ ib, Casaub. 

€) Tzetz. Chil, VII, 605 vgl. 
yulas Eyvolas:yao ypnaı tavıas (Tas Idlas) 5 "Arnıastync 
Myoy, Bllno utv dvIownoy zul Inmoy da Öuolag, 
Inndema ou Allan de od’ dydgunöımid ya. 

vgl. Diog. L. VI, 53. Simpl. in Categ. f. 51, b. — Diog. II, 
35 Zyompe didloyov xerallidtovos, Zitora dnıypawaz. vgl. 

Athen. V, 20 p. 220 XLp. 507. 

d) Arist. 11. 1l. (a) Stob. Serm. LXXXII, 8 odxz dyultyorsa dei 

” 1öy Grıslöyorsa navsıy , dila dıdagzeıy: olddR yap to⸗ nar- 

»öutvor dyrsuamwönerös res ddıas. 

oHyaoı zal ob oürws Analdevros yndgouy, Ka Tıra auıgör, 

u‘ 
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2. Die Lehre von | Gott‘ ſcheint Antiſthenes Sofratifch an 
ſeine Ethik gefmüpft zu haben, indem er die Begriffe ber Froͤm⸗ 
migfeit und Berechtigkeit ald Gorrelata betrachtete und ben Bes 
grüff der Swedmäßigfeit, worauf er wahrſcheinlich gleich wie 
Sekrates vorzugsmeife feine Erdrterungen zurüdführte, zunaͤchſt 
auf die dem Weifen ald einem Freunde Gottes eignenden Zwecke 
bezog F). Auch fuchte er, ebenfalls wie Sofrates, den Begriff 
der Gottheit zu entichränfen.g)', behauptete aber ihre Einheit 
im Gegenſatz gegen die Vielgötterei des Volksglaubeus A), erklärte 
die Mythen allegoriſch 2), fcheint jedoch die unmittelbare Er⸗ 
ſcheinung der Gottheit und. inſofern auch das Damonion des 
Sokrates, in Zweifel gezogen zu haben’ A). 

ru odx Zors ro ıl karıy dploaodaı (Töv yap Ög0r Aöyoy eivas 
paxgöv), alla noloy ur ıl Zoııy Eydigeran xai dıdakas, donsę 

&gyvooy, ti utv Eorıy, od, Ötı oν zerılzegog. vgl. Anm. a. 

f)Diog. L. VI, 5 zovs Bovlouevous dIararous elyar Eyn deiv 
kiv eüaeßüs xai dixalus. — id. 11 aördoxy 15 elvar Toy 00- 
pòéey ndyıa yag altou Eiyas 1a ray Alloy. Der Kyniker Dio⸗ 

gene® b. Diog. L. VI, 12 näyre zwy Yeny Lorı- pllos dE 10x 

Gorois ot Heos: zoıya de Ta 1üv var" nayze dor za 
copy. 

5) Clem. Alex. Strom. V p. 601 8 re Zarganös rasen 
odder? Zoıxtvas ıpnol (10» Jebv), dionep adıor oddeic —* 

Isiv LE Eeixövos düvaraı. i 

h) Cic. de Nat. Dior. J. 13 Atque etiam Antisthenes in eo libro 

qui Physicus inscribitur, popularis deos multos, unum natura- 

lem dicens, tollit vim et naturam deorum. Diog. L, VI, 24 

z0Ug di Aiovyvosaxous dyavas usyala Iavuara: umpoic fleyer 

(6 hıoyeyns). vgl. 59. 60. 38. 42. 43, 

i) Schol. in Hom, Odyss. p.561 ed. Buttm. Lobeck Aglaoph. p.159. 

k) Xenoph, Symp. 8, 5 za 6 Avuodtuns Ude, = ds Gapac 

ufrıos 00 uaorgont Gavıod del Toımür« Moseis, 1ork dv rò 
daıuörıor nooyaoılöuevos od dialkyn os, tork H’allov zov 

!gıduevog. dgl. Diog. L. 24 Gray de ndlıy dreipoxptras zur udy- 

1615 (Idy) Kal ToVs ngoaeyortas Touross ... oddly uaraiöre- 
eoy voulleıy dydpunov (Üleyer 6 dıioydyns). 
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3. Ohne lebendige Keime weiterer wiſſenſchaftlicher Ent: 
faltung pflanzte die Lehre bed Antifthenes mehrere Menſchen⸗ 

alter hindurch fich.fort, indem fie Männern zum Vereinigungs⸗ 
punfte diente, die im Gegenſatz zugleic gegen bie lebhaften 
wiffenichaftlicdyen Bewegungen ihrer Zeit und gegen bie in ihr 
rafch anwachfende Abhängigkeit von Beduͤrfniſſen und Verhält- 

niffen I, auefchließlich und auf fürzeftem Wege Tugend ſich 

‚anzueignen m) und ein abgefchloffened durchaus unabhängiges 

menſchliches Dafein darzuftellen und feitzuhalten befirebt was 

ren n). Kunft und Wiſſenſchaft, foweit fie nicht den unmittels 

baren Lebemdanforberungen dienten, waren ihnen mır Erzeug⸗ 
niffe eined nie zu befriedigenden Fünftlich erzeugten Tricbes o), 

I) Diog. L. VI, 103 nageroöyraı dI zal ıd dyaırkıa kasyuata. 

yoduuara yoüy uz maydayeıy Ipaaxty 6 Ayuıa9kyng Toüc Gw- 

" geovas yeroulvous, Iyva un diaorplgowio Tois dllorplosg. at- ' 
psaspoicı dA zal Yenperplay zai uovaseny zal ndrıa 1a Tor- 
auıa zii. vgl. 24. 27. 43. 48. 65. 73. 95. 104. Lucian. vitar. 
auct. 31. inter den Echriften des Wenippus werden angeführt, 
NOÖS 10V qudızous xai uasnuarızoug zei ypauuatızovs, |. 

Diog. L. VI, 103. Im Einne der Kyniker fagt Seneta (Epist. 
88): non dabit se in has angustias virtus; laxum spatium res 
magna desiderat ; espellantur omnia; totum pectus illi vacet. 

a) Diog. L. VI, 104 59er xal vor zurouor eipixacı eurrouov 
in‘ doergw Ödöy. Lucian. I. L (1) EUR Eutrouos ads 008 noös 
dötan ꝗ̊ ödös. 

n) Dig L. T1 109 alıoy yepazıyjoa ou Blov iyary dufäyen (d 
Aoykras) Ööyaıp xal Hoaxläs, uydir &levStola; 1p0xelyur. 
ugl = 

0) Önegeide add" ô ng00mıay xai fuaay (Mörsuog) 
16 yap ÖnolgpStr rüpyor eiyas may Kopp. 

Menand. b. Diog. L.83. vgl. 48. Daher Diogenes fidı begnügte 
den Annahmen der Speculation die finnliche Erſcheinung ent: 
argenzuftellen. f. Diog. L VI, 38 sqq. 35. 40. 42. 53. Gell, 
N. A. XVII, 13. Sext. Emp. Hypot. III, 66. Arrian. Epict. II, 
2, 11. Ammon. in Porphyr. f.}, b. 
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der wahre Naturtrieb auf ſtttliche Seibffändigteit p) gerichtet, 
md biefe als Die wahre Philofophte jedem erreichbar g) durch 

Kraft Der Entfagung, durch Ausdauer. r) und Mare Einficht, 

So getrante fi) der Schäfer des Antiſthenes Dio 8: e⸗ 
nes von Sinope ber Leidenſchaft durch Herrſchaft der Ver— 

uunft, ben Anforderungen der bürgerlichen Geſetze durch na⸗ 

turgemäße Lebensführung, den Fuͤgungen des Schickſals durch 
Muth begegnen zu können s), und hielt fich Überzeugt, ein leich⸗ 

ted Leben fet den anf das Nöthige. ſich befchränfenden Mens 

fhen von. den Göttern beſchieden worben d), und diefen eben» 

bürtig u) und glädfelig, wer flatt nublofer, naturgemäße Muͤ⸗ 

ben Abernehme, unglücklich nur der finnlofe v). Philoſophie 

p) Diog. L. 29 nal dE "Epuinnog Ev i Aoykvous IIodoss os | 

dloig xei ntwAoUueyog eotiſn ıt old: noseiy änexolvaro, 

„Ardoöv &pxer.“ xıd. vgl. 30. 36. 71 (n) 74 sq. 83 (0). 

9) Diog. L. 64 neös 107 Ouriordyıa zöv nalda zub Ayoyıa dig 
eupveorarös dorı xab ıC 797 xgdrıeros, „al our, siner (6 

Auoy£yns) „od zonte.“ 65. roös Tov sinövın, „Avenıy- 
derös eluı ngös gıloooplar,“ PR} oün,“ Fon, „ins, el ToU xa- 

Aös Liv un us von“ 64. noös zöv einövra, „oüdtv eldus 
Yılocogels,“ £ypn „Bl zal NE00N0LDUURL coplay æce? roũro 

yılocoyeiy dar.“ vgl. 56. 58. 

r) Dig. L 71 oöder ye uns Deyı (Aioyky.) 10 neodnay bv r 

Blp xweis doxjosws zarop9ovodear, duraryy d Taiiny nay 
&xyızjoas. vgl. 70. Arrian. Dissertt. I, 24, 6 sqq. 

s) Diog. L. 38 Zpaoxe di ayssııdlyar Tuyn ur ↄdeoos, vöup di 

YUcıy, nades da Aöyor. 

) Diog. L. A4 2Bda nollaxıs Alyar Toy Tür dyggenoy Blov 6d- 
dio» Uno ro» Jeur dedoodmı, Gnoxexgüppes IR vor n- 

zovyswr uellunxie za) uvou xui 10 nepunknsse: vgl. das Epie 

gramm auf den Diogenes, bei Diog. L. 78. 

u) Diog. L.37 auyeloyisero dt xai odıws z0y Jewy Zouı nayın 
xıl. (f). 

v) Diog. L. 71 dlor opr dyıl 1dy Kyoyoroy nörwv T0l: xarı 
+ 

* 
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ſollte uns in ben Stand feten, jeglichem Gefchidle zu begeg⸗ 
nen ww), Uebung allen Widerſtand überwinden Cr), anftatt der 
Gefege die Natur in ihre urfprünglichen Rechte von neuem eins 
gefeßt 2) und innere Freiheit, nach dem Borgange des Herku⸗ 

led, allem Uebrigen vorgezogen werben (n); bie Freiheit aber 
wieberum aus Naturgemäßheit hervorgehen (v),; und diefe wie 
den Gefeten, fo auch dem Gtaate zu: Grunde liegen /). Zur 

Urbung der Kraft des .Widerftaudes feinen fie empfohlen zu 
haben, Begehrungen bis zu einem gewiffen Grabe in fi) anwach⸗ 
fon zu laffen, um bemnächft fie dennoch zu befiegen 2). Nicht 

ohne Gepränge, vielleicht auch mit berechneter Hebertreibung (ww), 
entäußerten ſich die Kyniker alles Entbehrlichen aa) und härte 

“ten zur @rlangung völliger Unabhängigkeit 56) in jeglicher 

⁊ 

.Yioıw Eloulvous Liv südarudrws, apa ın9 Cyoiay zaxodaı- 
uoyovos. cf. 42. 86. 

w) Diog. L. 63 2owrndeis sl adı@ neoıykyorer Ex piocoglas, 

Ipn, „xai ei undin'@llo, 16 yoüy noös nücay Turnv NapEOxEU- 
09a“ vgl. 88. ur 

42) Diog. L. 71 undir obıo Tois xara vöuor Ws Tois xaıa pücır 
didous. vgl. 38 (s). Dies durchzuführen fheint die dem Dioge: 

. neß beigelegte Tragödie Thyeftes hezweckt zu haben. ib. 73 

y) Diog. L. 72 söyerstas (1, ebyeysıar) de zai döfay zei za 101- 

avıa "nayıa dilnasle, NO0x00Ounume xaxlas sivar Ay. 

udynv te do9nv nolırelay elvaı 179 Ev xooun. Teeys de 
xal xoıyas alyas deiy Tas yuyalxas, yauoy undev drouc- 

Loy, ri. 

x) Diog. L. 29 Znpves (6 Aoykuns) tous uelloviag yauslv zal un 
yapkiy, xei Tous ußllorras xaranleiy xai un xatanleiv, wu 
zous ullloyras nolıtevecdes zal un nolseVeodes, zul vous 
nedorgnpeiy xal un naıdorgopelv, xal TOU5 NapROxevELout- 

vaus Ovußıouy rols duradınıs zul 7 ng00s0y1Rz. 

aa) Diog. L. 2. 22 sq. 31. 33 sqq. 37. 85. 105. 

bb) Crates 5b. Diog. L. 93 Eyeır di narolda dei 

adoklay neylayı', dyaiwıa 15 ruxn. 
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Beife ſich ab; wo Kraft der Vernunft nicht ausreiche, vom ke⸗ 

ben zu (deiben entfchloffen cc). 
4. So ber Begierven und Leidenfchaften mächtig dd), 

wähnten fie, ber Weiſe fei ohne Fehl und ftelle nichts dem Zur 

fat anheim ee); ihm dem Reinen fei Alles rein, 7), und er bes 
dürfe sicht der Feſſeln bürgerlicher Gefete und ber Sitte gg); 
d. b. fie unterlagen dem Hochmuthe A%), wie ſehr fie auch 

dieſe 3 wie andere menfchlihe Schwächen mit unerbittlicher 

— 

ec) Plut. d. Stoic. Repugn. (vor 6.t) vgl. Diog. L. 24. — u. ebend. 

86 rated 
"Eqwin naveı Auuös, ed de uf, xoövos- 
tay JR 10ÖT015 un düvn xono9aı, Bodyos. 

dd) Lucian. vit. auct.8, laroos Twv naswr. vgl. Digg. L. 2. 5. 15. 

id. 86 ö1: &x yıloooplas aüro (T® Kodınrı) nrepıyeyorro, 

Blauwy ze yoivık xal 16 undevös ullkıy. 

ee) Diog. L. 105 d£sdonaro» Te 109 000» xal dyaudpıntov xal 

gilor 19 Öuolp, zuyn 1e undiv Enıtolnew. vgl. 72. 63, 88. 

ff) Diog. L. 63 nos Tor !öreidilorre Ws Eis adnous dxesdprovg 

elofor, „za yap hlsos,“ Eupn, „eis Tous dnondrovs, &ll' ov 

pueiverar“ Doch gab Krated zu (89), ddivaror eva ddıanzw- 

10» eügeiv, GA Woneg Ev D0ıg xal VagöV Tıya xöxxoy eivaı. 

vgl. 73. 58, 61. 69. 83: 88. 94. 97. 

gg) Diog. L. 63 2owındeis nöser ein, „xoouonoklıng, &opn (d dio- 

ytyns). Hipparchia 5. Diog. L. 98: . 

ody eis nürpes os nUgyos, od ule areyn 
. Nd0ons ot yiooov zul nölıoua zul douos 
Eroıuog nuly indınräades don. 

vgl. Anm. =. 

kh) Diog, L 8 aro&pertos avtov (103 Ayuoskvou) 10 ; deggwyös 

100 TolBwvos els 10 rooyarks, Zuxokns Idsn pro, „Op 

vov din 208 zolßmyos z7u Yelodotey.“ vgl. 26. 29. 41. 43, 

ii) Diog. L. 26. 41 rous de oreyavous dögns dkardnuaıa (deyer 
ö hoy&rns). vgl. 7. 24. 33. 83. Crates ib. 85 Iljon tus nölss 

toti ufow. ri olvon Tüyp xıl. id. &6.. 16 de nolla zei 
Ölßım suyos Eumpwye. 
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‚Strenge und ohne alle Schen Ak) — gefürdhtete Gegner 4) — 

zum Gegenftande ihres Hohn's und Spottes madıten. Großen 

Werth Tegten fie auf kurze koͤrnige Sinnfprüde mm) und was 
ren immer gerüftet fie ben. Begegniffen anzupaffen und jeder 
Anfechtung mit Wis und Berftand zu begegnen zn): freimuͤ⸗ 
thige 00) und mit verborgenem Ernft gemifchte Scherzreben lic 
Ben fie fich in ihren Schriften wie in der Unterhaltung befen- 

ders angelegen fein pp), und mögen in ihnen die Kraft der 
Ueberrebung bewährt haben, bie ihnen nachgerühmt wird 49). 
Wohl mochte daher in einer Zeit, bie von flavifcher Geſin⸗ 

nung bereits fo fehr angefreffen war, ihrem Geiſte der Unab- 

haͤngigkeit ſelbſt Aleranderd vorkbergehende Bewunberung rr) 

zu Theil werden und Phofion ss) ihnen Aufmerkfamfeit zumens 

den. Auch waren Diogenes und feine Schüler, Krate s und Hip⸗ 

kk) .Diog. L. 26. 43 sqq. 50. 57. 59. 60. 63. 68. 9. 

il) Diog. L. 55. 60. 

mm) Diog. L. 31 ndoey te Epodov Ouyıouoy Agös 10 Edurnuöreu- 

zov innoxeı (6 Aiovdunc). vgl. 26. 

nn) Diog L. 24 eüoroyaizaros de Lyevero (6 Anoytıns) ‚dv Tor 
dnayındcdı Tv Aöyuy‘ xıl. 86. Exaleiso de xal Iupenavolxıns 

(6 Kodıns) dıa 16 eis näcay eloıkyaı olxlay xa) yougeein | 

00) id. 69 Zowındeis ıl zadllıoroy &y dyseuzow, Eon, Mocerola 
vgl. Menag. z3. d. St. 

pp) nalyrıc werden vom Monimus u. Krates angeführt b. Diog. L. 
83. 85 — ib. 99 a d2 PBıßlla autou (toü Meyinnov) aolloü 

xaraydlwros yepeı. vgl. Menag. 

gg) Diog. L. 75 Iauuaoın JE 115 7» neol ıöv a do⸗ nase, 5018 

ndys’ dysıvouy Ögdius -algeiv Tols Aöyois, 

rr) Diog. L. 32. 38. ib. Menag. vergl. 68. 84. 93. Iuven. Sat. 

XIV, 311 

Sensit Alexander, testa cum vidit in ille 

Magnum habitatorem, quanto felicior hic qui 

Nil cuperet, quam qui totum sibi pdsceret orbem ect. 

ss) Diog. L. 76 nxovas de aörou (Tod Aroylyous) xal Daxtar 6 

Entteiny xonoTös. 



— 89 — | 

rarch ia, Monimus u. a. Kynifer vom unbedingten Werthe 
ſinlicher Gefinnung lebhaft durchdruugen und keinesweges. Ders 
ähter aller Bildung c). Aber durch Verachtung ober Vers 
nachlaͤßigung wiſſenſchaftlicher Begruͤndung naͤherten ſie ihren 

Gegenfuͤßlern, den Kyrenaikern, ſich wieberum an; denn nicht 
nur behaupteten fie mit biefen, daß Phyſik und Dialektik feinen 

Werth hätten ww), ſondern verfchmähten auch nicht ald Motiv 

zur Beratung der Lüfte diejenige Luft geltend zu machen, 

welche die Beherrfchung berfelben mit fich führe vv3. Außers 
dem entbehrte ihre Idee einer durch Entfagung und Naturges 

mäßheit zu erreichenden fittlichen Unabhängigkeit, zu fehr des 
rofitiven Gehalts und Eindziels, um nachhaltige, in bie Geſin⸗ 

nung eindringende Begeifterung zı bewirken. Ihr Grundfag, 
tie erfchlafften Sehnen bis zum Uebermaß anzufpannen, auf 

daß fie nach und uach zum Fichtigen Maß gelangten ww),- mußte 
hier wie überall fein Ziel verfehlen und im allgemeinen Spott 

und Hohn hervorrufen , wie ſich's in der Komödie, ihrer Zeit 

ansſprach yy). Auch zeigte ihre gänzliche Abldfung vom Staate 
und ihr Mangel an Sinn für die Gefinnungen großer Bürs 

ger 22), daß vom Grundübel ber Belt, dem nur auf ſich bes 

4 

uc) Diog. L. 68. 70. Crates ib. 86 
1eUr’ Zw 500° Euador zul Epgövroe xal uera Movody 
our’ Eddny‘ 1a dr nolle zei Ölßın rũꝙos Euapıpe. 

un) id. 73. vgl. oben 1. 

vv) ib. 71 zul yap adıng züs üdorns j zatappöynuıs — * 
nooueleindeloe. xıl. 

ww) Diog. L. 35 nusiodar Ülsye tous zooodıdaaxckous (6 Aıoyk- 

vas)- xal yap dxelvous into ıovor Evdıddyas Eyexa ToU Toug 
lounous Ayacdas Tou nE007x0v105 Tövou. vgl 64. 

77) 1. Menander gegen Monimus und Krates b. Dieg. L. 83. 93. 
Philemon gegen Krates ib.. 87. 

2) So entging auch Demofthenes nicht dem Spotte des Diogenes, 

f. Diog, L. 34 und Agefilaus und Cpaminondas mochten zur 
Kränkung der Athener von ihm gerühmt werden, ib. 39... ' 

—- 
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dachten Egoismus, fie ſelber in hohem- Grade mitergriffen ma: 

ven und keinesweges berechtigt ald ächte Nachfolger des So⸗ 
krates fich geltend zu machen aaa), mochten fie auch perſoͤn⸗ 

lich achtbar und frei von anderem Berberbuiß jenes Jahrhun⸗ 

derts fein. 

XCIV. Der Ryrenaiter Ariftipp, vom Ariftotele 

als Sophiſt bezeichnet, ging wahrfcheinlid von ber So— 
kratiſchen Behauptung aus, daß das Sittliche im Gebiete 

es Wiſſens ſich finden müffe, befhränfte dieſes aber auf 
das Bemwußtfein um unfere Affectionen oder Empfindun- 

‘gen. Er unterfhied daher angenehme und unangenehme 

Empfindungen, nady Maßgabe der zu Grunde liegenden 
fanften oder rauhen Bewegungen , und lehrte, weil dad 

‚ Angenehme von und, wie von allen lebenden Wefen an: 

geftrebt, dad Unangenehme gemieden werde, fo fei jenes, 
die Luft, ald das Gute, diefes ald dad Uebel und Bofe 

zu feßen: fo daß er von einer Grundbeſtimmung Sokra—⸗ 

tifher Lehre ausgehend, in ihrer Entwidelung zu voll 

gem Gegenſatz gegen viefelbe gelangte. 

Am. Aristippus philosophus Socraticus. Halae Magdeh. 1719. 

A. Wendt de philosophia Cyrenaica. — ein Auszug dar⸗ 

and in den Götting. gel. Anzeigen 1835 St._78—80. 

1. Ariftippus aus Kyrene, wiewohl durch Sofrate®’ Ruf 
nad) Athen geführt a) und bis zum Tode befjelben feinen An: 
hängern zugerechnet 5), erfcheint fchon bei Xenophon c) ale 

aaa) Diog. L. 103. 

a) Plutarch. de curiosit. 2 xai Aglosınnos Olvunıcoar 'Ioyouayn 
Ovußalor jowra- zl Zuxgarns dialeyöusvos, olıw 1ous vlors 
diaıtInor xıl. vgl. Diog. L. II, 65 Suid. s. v. 

b) Plat. Phaedo p. 59, wo die Frage, ob Ariſtippus und Kleom: 
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ter Luſt ergeben und ſoll nach Weiſe ber-Sophiften im Geld 
zelehrt haben D. Im Bemwußtfein feiner Selbftftändigfeit uud 

ver Kraft and) unter mißlichen Verhaͤltniſſen fie fi zu bewah⸗ 

ren, zugleich aber durch Benutzung aller Vortheile berfelben 
den reichften Genuß fich zu verfchaffen fortwährend beftrebt e), 
fcH er den Umgang mit Menfchen, die durch Perfönlichfeit oder -, 
Stellung bedeutend, wie mit Dionpfius, dem Tyrannen von Sys 

ralıs, Perfifchen Satrapen f) u. a. gefucht, und fich geruͤhmt 

brotus beim Tode ded Sokrates gegenwärtig gewefen, Aner⸗ 
Benntniß eines damals noch beflandenen näheren Verhältniſſes 

zu dieſem einſchließt, wenn auch die verneinende Antwort, 0 

dgra, mit dem Beiſatz, &v Alylıp yap Ütyorıo eiyas, einen 

verdedten Tadel enthalten mag, wie Demetring de Elocut. 306 
und Diogenes L. III, 36 11, 65 behaupten. 

9 Xenoph. Memorab. II, 1, 1 yroüs de rıya Iuv Ovvorıwr &xo- 

laurorfows Eyoyıu npös 1% Toseura xıl. Einen ähnlihen Vor⸗ 

wurf follen auch die Worte des Plato enthalten, f. d. in ». vor. 

Anmerk. angef. Stelle. vergl, Athen. XII, p. 544, d dieıpıße 
& ö ’Aplounnos ra noila &v Alyiyn toupwrv. u. Muelleri Ae- 
ginetica p, 186. Timo ap. Diog. L. II, 66 Oia 7’ Agıstinnov 
Toupegr Wüoss cf. Alexis ap. Athen. XII p. 544. 

d) Diog. L. II, 65 ovtog voyıcıeices, Ös pnos Paylas 6 negı- 

ARINTIXÖS » . NOWTOS TWy Zuxpntizüy UCIoUs eigen oakaro 

zıl. 2gl. 12. 74. 80. Plut. de libr. Edue: 7. un 

e) b. Plut. fr. in Hesiod. 9 @vußoulov detosas zeinor 'siyaı gr * -' 
ago0asel». — Horatı Epist. I, 17, 17 

Omnis Aristippum decuit color et "status et res 

Tentantem majora, fere praesentibus sequum. 

vgl. Diog. 1.66. — id..67 ot di Illaraya noos auroy eineiy- 
„moi uörp dedoras xal ylauöde gopeiv zul baxos.“ id, 73. 
75. Piat. de tranquill. anim. 8 de Alex. fort. I, 8. Horat. 
Epist. 1.17,14 si sciret regibus uti, fastidiret olus, qui me no- 
tat ect. Diog. L. 68 &owzndeis ıl auıh nepıylyorev de pılo- 

Ooylas, Eyy, „To duvandaı naoı Iuppoürtws Öuskeiy.“ og. 

862. Stob. Serm. XX, 63 XXXVII, 25 XLIX, 18. 
M Diog. L. 77 sqq. 69. 70 ib, Menag.' 

| 

& . 



haben, von ihnen ebeufowenig wie von irgend anberen been» 
genden Verhältniffen im Staate n. |. w. beherricht zu werbeug). 

Ald Sophift A) verbiente er; wis liebenswuͤrdig er auch, im 
Beſitz 'aller Gaben bes Umgangs, geweſen fein mag, feiner Lehre 
wie feines alles höheren Zweckes ermangelaben Lebens wegen 

bezeichnet zu. werben. 
2. Der Rhodier Soſikrates hatte behauptet, Ariftipp babe 

nichts Schriftliches hinterlaffen, Sotion und Pandtins Dagegen 

eine Reihe von Schriften ihm beigelegt, worunter Bücher über 
die Tugend, über die Bildung, über das Gluͤck. Ein anderes 

und überlieferted Verzeichniß Ariftippifcher Schriften ) ſcheint 
nur fpecielle Diatriben , worunter fünf und zwanzig in dialo⸗ 

— — ———— 

6) Xen. Mem. ii. 1, 8. sqq. 11 eival ıls uoı doxed ubon router 

Sdös Fv nerpmuus Baditer, oüre di deyis oürs dın deulsia; 

v dila di kleudeolas, Haeg yalıııa npog tödeıuorlar üys 
Horat. Epist. I, 1, 18 

Nunc in Aristippi furtim praecepta relabor 

Et mihi res, non me rebus subiungere conor. 
pgl. Cic. ad Famil. IX, 26. Diog. L. II, 75 ib. Menag. 

h) Anm. d. vgl. Arist. Metaph. B,2. Alexis ap. Athen. XII p.5N. 
i) Diog. L. II, 85. 83 sq. Beide Verzeihniffe feinen im größeren 

Theile der dem Ariftirp beigelegten Schriften zufammenzutref: 
fen; beide enthalten Schriften an die Lais, an den Poros; 
die von Sotion und Panätiod angeführten drei Chrien (zasıwr 

tola), bezeichnet erfteres Verzeichniß naher; und was jene unter 

dem Titel buyddes und Navayoi angeben, nennt diefes, z7g05 

roðoę yuyddas, ns tous vevayois. Die ſechs Diatriben aber, 

die jene beiden Hiftoriter mit aufführen, hatten Andere ür die 

Q ausfchließlich ächten Schriften des Nriftipp gehalten. Diog. L. 

84 EIvrıoı de xai diargıBuy avröy yacır TE yeypayivas Mb 

Diatriben bezeichnete aud) Theopompus die Schriften des Yrı: 

fippus, aus denen Plato entiehbnt haben follte: Athen. XI, p- 

508 dilorplous BR Tous nislous (pnol Tor dıalöywy ıov Tlic- 

zwvos Gsönounos 6 Xiog), Örtag &x zur "Apsorknnov diaıpı- 
Avv, xl. Diog. L. 11, 64 werden wahrſcheinlich aus Nachläffia: 

keit, unter den vom Panätius für acht gehaltenen Dialogen ter 

Sokratiker die des Arikipp nicht angeführt. 
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sicher Korm, zu enthalten: Gewiß waren nicht alle ihm beis 

gelegten Schriften Acht A), aber die Grundlinien der Kyrenai⸗ 
ihen Lehre, ſchon von Plato und fogar einigermaßen von Ker 
nophon berüdfichtigt 2) bem Ariftipp eigenthümlic, wenn gleich 
ihre fyftematifche Darftellung feinen Nachfolgern, beſonders dem 

juͤngern Ariſtipp gehören mochte m). 
3. Wie bonute Ariſtippus ſich irgendwie des Einverſtaͤnd⸗ 

niſſes mit dem Sokrates bewußt fein z), wie fortwährend für 

einen Sofratifer gelten o)., da er Genuß für den Endzweck 
aller unferer Beftrebungen hielt, während fein Schrer, mit ber 
Kraft der Iebendigften Ueberzeugung, das Wohlverhalten, die 
innere Qualität ber Gefinnung und Handlungen ftatt alles 

Wohlergehens, als folchen feftgeftellt hatte? und wie rechtfers 

tigte Ariftippus vor fich felber und Andern diefen Gegenfat 
gegen den Sokrates, in Bezug auf den wahren Mittelpunft 
der Lehre ? Mäßigung im Genuß und Bewahrung der Geiſtes⸗ 

freiheit 93 konnten nicht als Sokratiſch gelten, fobald Luft als 

k) Ramentlich nicht das auch in jenen Verzeichniffen nicht aufge 

führte, wenn gleich fonf von Diegenes L. angeführte Buch 
nei nalmäg Tevpns. |. Luzac de Digamia Socrat. p. 108, 

I) Plat. vor p- 493 sqq. Phileb. 53 4 Xen. Memorab. II, 1. vgl. 

Anm. q. v 

æ) Aristocles ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 18 p. 764 a» #6 Aglorın- 

206 Öyoös navy ıör Blov xwi palydoyos, di’ oudtr uty od1og 

iv ıö yarıgö neoi relous dieltiaro, duyansı BE züs södarno- 
vins ınv_ Indoracıy AUleyey Ev zdorais xetodas- dsl yao Aö- 

yous eg Zdoyijs Mosuusvog els ünoyplay nye tous ngo0ı@vres 
dry 70V Mysıy 180g einaı 1ö hdlas Liv. Tovıou yeyoyey AxXov- 

o1ms Zuyallos (1. 0uy &lloıs) zul f Yuyaıng adıov Apjım, Arie 
jtvy7000« naide wyöuuoer 'Aglorıınoy, ös Ünaysels Un’ auräg 

‚eis Aöyous pılocoplas unrgodidaxtos Ex179n, bs zai Gapess wot- 

oaro.sdlos eiyaı 10 ydeus Liv xıl. vgl. Ritters Geſch. 16.80. 

n) vgl. Diog. L. II, 76 Zowzwuevos aus ankldaye Zuxadıns, kom 
„N; ir iyo eöfeiunv.“ vgl. 78. 80. 

0) ſ. oben. b. 

AL-Rittr I1 S. 90 f. 



Endzweck gefegt ward. Wahrfcheinlicher vielmehr, daß Ari⸗ 

Rippus von einer Sofratifhen Grundvorandfegung audgeheud, 

zu feiner Annahme gelangte und fo wähnte mur in ben Folge 

rungen vom Sokrates abzuweichen, einverflauden mit ihm in 

dem Grundfag. Als Grundſatz uub Grundvorausfegung tritt 

in der Sofratifchen Lehre die Behanptung hervor, die Tugend 

falle mit ber wahren Erkenntniß zuſammen. Daß ſich im Ge 

biete des Wiſſens die Beſtimmungen für unſre Handlungen 

finden muͤßten, ſcheint auch Ariſtippus feſtgehalten zu haben, 

und in Eroͤrterung der Frage nach dem was wißbar ſei, zu 

der Abweichung von oder vielmehr zu dem Gegenſatz gegen 

Sokbrates gelangt oder ihn vor ſich felber zu rechtfertigen bes 

ſtrebt gewefen zu fein; denn ber erfte Grund dazu lag freilich 

wohl, wie auch Kenophon zu erfennen gibt und. Plate anges 

deutet haben foll (e), in ber Gefinnung, der Luſtliebe, von ber 

beherrfcht er fi) dem Sofrates näherte. Bon ihr beflochen, 

mochte er leicht die indirect vom Protagoras aufgeftellte oder 

veranlaßte Behauptung g) fich aneignen, unfer Wiſſen befchränfe 

ſich auf unfere inneren Affectionen; was fie bewirken und was ‘ 

ihnen außer und emtfpreche, vermöchten wir nicht zu wiſſen r): 

q) Die Abhängigkeit der Luftlehre von ter Heraklitiſch Protago: 

riſchen Behauptung über das Wiſſen beutet Plato an, Phileb. 

p- 43 alla ydo, oluas, ıöde Afyeıs, ws det zı ToVtwr (ts jdo- 

ve xal ıns Aurng) dyayxalov nuiv Sumßalveır, ws ob Goyol 

gaaıy- dei yüp änayra ävo re zal zdtw del. xri. ib. p. 53 
dom nepi jdovijs oUx dxnzoauev ws dei yEyeols Eotıy, odale 

dt odx Eorı 10 napanav ndorng. 

‚Aristocl. ap. Euseb, Pr. Er. XIV, 19 Zins ar eier of Alyor- 

185 uöya 1a nagn xaralnııra. Toüro 0’ sinov !vıoı Toy &x Tas 

Kugnrns ... . zusöueroı yag Üleyor zul zeurdusvos yroplieır 
örı ndoyosty 11: nörepor dR 10 xaiov ein nüp 4 ro tcuvor 
aidnoos, oüx Eysıy elneiy. Sext. Emp. adv. Mattb. VII, 191 

gaciv our ol Kvenvaizoi xo1mg1a elyas 18 na9n zei nova 

xarahkaußüvsodat xal Adıdıevora Tuyydyeıy. zwy BR MEnoM- 

zoroy a nagn undev eiyaı xaralnnıor unde ddısıpevgron zıı 

r 

St 



innerhalb unferer Affestionen koͤnnten fich daher auch nur Zweck 

und Beſtimmungsgrund unſerer Handlungen finden s), Rum 
ergreifen wir bie Affectionen als innere Bewegungen und unter⸗ 

ideiden auf dad beflimmtefle zwei Arten berfelben, eine ſanfte 

md eine rauhe, ober Luſt⸗ und Uniuftempfindungen!). Erſtere 

aber- und zwar foweit fie zum Bewußtſein gelangen u), halten 
wir für den anzuftrebenden Zweck, da wir gleichwie die bes 
lebte Schöpfung uͤberhaupt, unwillführfich und von Jugend 
auf zur Luft und getrieben fühlen, und die Unluſt zu meiden »). 

Wie weit diefe Schlußfolgerungen , die den Kyrenaifern 
überhaupt beigelegt werben, bereits Ariftippus entwidelt hatte, 
laͤßt ſich nicht ausmitteln und gewiß nicht annehmen, fie ges 

hörten ihm ganz in der Weife an, wie fie, mit unverfennbar 
fpäteru Begriffsbeſtimmungen, und überliefert werben. Daß 

195 zul radıy nel udy 1a nddn 1d ye olzela ndvıes &oulv 
dnlayeis- neot di 10 dxrös Unoxelusyoy ndvızs n.avalueda 
zıl, VI, 53, Pyrrhon. Hypot. 1,215. Diog. L. II, 92. Cic. Acad. 

N. IV, 7 in quo (tactu interiore doloris et volaptatis) Cyre- 

naici,solo putant veri esse iudicium. Plut. adv. Colot. 24. 

s) Sext. E. adv. Math. VII, 101 (r). 

i) Diog. L. II, 86 dio nd9n Öylorerıo, növov xal ädornv' ur. 

ur Aslay xivnaıy, 17» idoriv, tor di növov Tonyeiay xlynorr. 

vgl. 88. j 

u) Diog. L. I, 85 og " äntyaıye ınv Atlay xiynoıy &ic alo97- 

or dyadıdousynv. 

v) Diog. L. 88 ntory E eivaı Toü Tilog eiyas ıhv Hdornv 10 
dapoaspfins zus dx naldoy YxEısodas 1005 aüıyy, zei tu- 

yiyıas adıjs undv änıcmeiv, undty ıe oürw yeiytıy ds Tıv 

ivarılay adız diyndöva. 89. duvaasaı JE pyaos zai ıny jdo- 
yiy tıyas un algeioger xara diaosgopiv. 87. xal nv ulv 

(jdoynv) eödoxninv näss Lwors, 109 BR (növoy) drroxpovazixör 
(l. ändxgovoror). Plat. Phileb. p. 11 Blnßos udr zolyuy dya- 

Ivy zöyal pn0ı 10 yalgsıy naoı Lwors zal any üdorny za ıdo- 

yıy xıl. p. 22,b dilov os oddereoos autois (toiy duolv Blosy) 

eiye rdyadey. 79 yao Ay Ixavos xai ıeleos xai ndaı yurois 
xal Loloıg wloerös, AT. 
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aber die zu Grunde liegende Ueberzeugung bereits die ſeinige 
geweſen, ſcheint ſchon darans hervorzugehen daß damit genau 
zuſammenhaͤngende Behauptungen ihm perſoͤnlich beigelegt wer⸗ 
den w) ; mehr noch aus der Art, wie Plato die Hedonik in 

Bezug auf ihre Zufammengehörigkeit mit Protagorifcher Lehre 
beftreitet (q). 

| CV. indem dann aber Ariftippus oder feine 

Schule ald das an fich ſittlich Anzuftrebende folgeredht 
nur die einzelne, gegenwärtige, durch natürliche organifche 

Reize urſprünglich bedingte Luftempfindung, nicht einen 

Zuftand oder Glückſeligkeit betrachtete; ald Kriterium theils 
den Grab, theild die Naturgemäßheit; ald Mittel zur Ers 

reichung und Bewahrung des Genuffes theild die Tugen⸗ 

ven ber verftändigen Gelbftbeherrfchung und der Gerech 

tigkeit, theild äußere Güter, wie Freundfchaft, Schäße, 
einen geübten Körper; und behauptete, der Weiſe muͤſſe 
Die Berhältniffe zu beberrfchen und auch, wenn von ihnen. 
nicht begünftigt, zu genießen willen: ward der Hedoni& | 

mus in feiner einfachften und folgerechteften Form dar: 

geſtellt. Man befchränfte fi ſich auf Bearbeitung der Erhit, 

die in fünf Hauptflüden abgehandelt ward, während Dia: 
lektik und Phyſik ausſchließlich als Organon und Mittel 

für die Ethik gelten ſollten. 

1. Schon Ariſtipp ſelber ſoll gelehrt haben, nur der ge⸗ 

genwaͤrtige Augenblick ſei wahrhaft unfer, weder ber vergan⸗ 

w) Athen. Aelian. Diog. L. (f. folg. (. a) Die Behauptung daf 

nur der gegenwärtige Genuß wahrhaft unfer und Zwei fei. 
ergibt fi) unmittelbar aus jener Protagoreifchen Borausfegung. 

daß nur die innere Affection für uns unzweifelhaft. Vgl. Dioz. 

L. (u.) 
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grue noch ber bevorſtehende, baher mir ber gegenwärtige Genuß 
(dezadeıa novöxgovos) Endzwed und in ihm bie Gluͤckſeligkeit 
eingefchloffen, der vergangene nicht mehr, der zufünftige noch 
nicht wirflich und unficher ). Ebenfo lehrte die Schule 5), nur 
die einzelne erregende Luſt fei unſer Eigenthum und an ſich 
anzuftreben, Glüdfeligkeit bloß um der einzelnen Luſtempfindun⸗ 
gen willen, woraus ſie beſtehe, und aus ihnen hoͤchſt ſchwierig 
zuſammen zu ſetzen c); dieſe Luſt aber für poſitiv erregende kuſt, 

a) Athen. XII p. 544 xel 7 ara Kuonraix zalovufvn An’ Apı- 
orianov ou Zwxpatıxoü 179 doyny Aaßoüca, ds dnodeld- 
nEros ın9 ydunadeay, Tauınv veloc eiyaı Eıpy xal Ey auız av 
sudasuorlay Peßlyodas xal moröypoyoy adııy eiyaı- NREA- 

, alnalwg Tois dowtoss, ovıe ınd uriun⸗ wur yeyoyuıör eno- 
Anboswy nO05 auroy nyouuevos, oũrę ıny Einide ap Faoukyor, 

a2 Ev} nörp To dyagoy zolvwy ro nagörrı ‚10 dk anole- 

lavxiyas zal dnolauvoeıy ovdty voulluy nrpös aütbr, Tö ulr. 

ds oux V' öv, 10 di oönw zul üdnlov. Aelian. V. H. XIV, 6 

nayv opodga Eopwulvus Euxeı Myeım 6 "Aplaorınnog, nagey- 
yuay nijTE 10ls nageldovoıy inıdauytıy, wire ray dnuöyrwr 

nooxduyey‘ &eldvulas yap diiyua 10 zoiüro zul Min die- ' 
volas dnddetis. noo06eıte DR 2p’ jukoay ıyv yyosunv Iyeıv 
zai au ndlıy Tas nulgas En’ Exelvp 10 ufosı, 209 Ö Exraoros 
n aparıss ı 7 Evvoei- u6voy yap Epaxey nultegor E£ivyas 
10 nagör-, uns dt 10 pIdyoy wire 16 mgoodoxusuewor - 16 
ut» yap enoAwiiyar, 10 dt adndor eivas eineo Eotaı. Diog. 
L. 1, 66 dn&lave uly yag jdorjs Twy negiyzey, ok onmee 
dt nörp 179 dnölavcıy ıoy od Hlaporıny: Öder xui Aoye-. 
vns Baoılıxöy xzUva Keyev adıör. 

5) Diog. L. 89.dAlx uny oddt xzara uynunmv tür dyasdar 7 nR0S- 
doxlay ijdovijj yacıy dnorelstogus, öneg 7 708028» "Prrxovop - 
exlüeras (1. Exlveodeı) yap 19 Xo0vw 10 zys Yuras xirnue. 

c) Diog. L. 87 doxei d' avrois zul Telog eüdauorlag dumpegsi 
log ulv ya eivas ıyy x070 wEoos Aadoruv, ‚tüdauoriay d} 
10 ix zur uzgıxwy ndoroy auoınua, als Fuvagıduoüyras u 
al nagwynxvias xal ai uellovoas- eiyal ze ın negexgr ndo- 
yıry di’ adıny elperr, vv F eidaınoylay od di’ auriy, Alice 

7 

[ 

* 
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keinesweges für bloße Schmerzloſigkeit Canoni«) zu halten, 
eben weil alle wirkliche Empfindung auf Bewegung berube d). 

Die Luftempfindung nämlich, die fie auf fanfte Bewegung zu: 
rädführten, verglich der jüngere Ariftippug mit den vom Winde 
bewegten Wellen des Meeres, die aus rauher Bewegung her 
vorgehende Unfuftempfindung mit den fhırmbewegten Wogen, 

die mittlere Befchaffenheit aber mit der Meeresftillee); welche 
Iegtere ihnen, weil nicht zum Bewußtſein gelangend, als gleich 

gültig erfcheinen mußte. Bon ihr oder der Schmerzlofigfeit 

-fonderten fie daher auch entfchieben die Luft; fo wie die Luſt⸗ 
Iofigleit von der Unlul /). | 

2. Ward aber die einzelne erregende kuſteiwfindung als 
Zweck an ſich geſetzt, ſo konnte kein qualitativer Unterſchied 

zwiſchen Luft und Luſt anerkannt g) und eben fo wenig zuge: 

dıa Tas xarı uloos Adords. id. ib. 90 ds duoxolaitaror ei- 
. Tois yalveodaı röy dIg010u0r ray ydorasv eldaıuorlay noı- 

ovvt uv. 

d) Diog. L. 87 od 17% xaranınuauıanm Hdornw ν In’ dyasplorı 
diyndövay xat olovy dyoyinotar, iv 6 "Enlxoupos dnodiyeiai, 

ıllos eiyval yaaı, vgl. 89 (f). Aristocl (e). 

e) Aristocl. ap. Euseb, Pr. Er. XIV, 18 p. 764 Aolorınnos (6 uꝶ- 
zoodidaxtos) . . . Vapas Ssplonıo rRog eivas 16 Ads Lir. 
ndornv ivıdıray thy xara xlynow. TOES yap Lgpn xaracıc- 
ocis Eiyaı neol Tv jusıloay auyxpacıy‘ ulay ulv xa9' iv 
dlyoduey, loızviay 19 xzara Idlacoay yeıuayı, Eikgay di xa5' 
a7 ndöusda, u Aslg zuuanı dpouosouuevor eiyaı yap Aslar 
abmow ın7 üdoviv, odolp napaßalloutynvy dykum. riiv d 
roltyv plony eivas xaraoracıy, xaS' yy ode dlyoüuer ovıe 

Hdöuede yalzyy naganinolev ovoav. Diog. L. 90 ufoas 18 
zuracıdass avoualor dndorlar zei dnroviar, vgl. 86 (vor |.t) 

f) Diog. L. TI, 89 5 de Tod dAyourrog üUnekalgeass, cs elpmia 

ag’ ’Enıwoupp, Jdoxel aötolc un eivas jdorn: oudk ü dndo- 
via diyndein- Ey zırjaes yap eivar dupdrspn, au odans tis 
anovlas rijc ündorlacs zıynoeus, inet 5 dnorla oloyel xu- 

Yeudorzös Ları zardoraaıs. vgl. 87 (d). 

8) Diog. L. 87 un diap£osıy 18 ndoynv ndoris, unde zdıdr 16 
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gehen werden, ihr Werth ſei irgendwie vom Werthe der Hand⸗ 

lang abhängig, woraus fie hervorgegangen, oder feiner Natur 
rach fei irgend etwas gerecht und ſchoͤn oder ſchimpflich, viele 

mehr mußte man behaupten, daß diefe Beftimmungen ausſchließ⸗ 

fih auf Sitte und Gefeß beruhten, und daß es für den Ger 

me durchaus gleichgültig fei, durch welche Handlung er er- 

langt werde 4); an fich aber fei die organifche Luft Zweck 1) 

umd der Seelenluft vorzuziehen x); dieſe jedoch nicht Tediglich 

anf jener beruhend 2). Beftände fie bloß in der Erinnerung 

eiyar. dgl. Plat. Phileb. p. 12 ws yio Horn ya ndovg un 
oGx Öuoriruıoy &y Ein, roũt' auro daurp, nayıoy xonkdıwv; 

13, Alysıs yap dyada nayı'. eivas 1a ndla ad. 

h) Diog. L. 93 undev re elvar pics dlxaıor 4 xulov 7 aloyobr, 

eiie vöup xal Eder. 88. sivas dk ınv ndoyny dyusov xür 
ind rev doynuoratwy yernar, xa9d pnoıy ‘Innößoros Ev 19 
nspl row Alokoswr. £i yup xal y noalıs Gronos Ein, Gl’ 

or 5 üdovn de’ avıny aipeın zul dyadov. vgl. Plat Phileb. 

p- 66 bünBoc ıdyasoy Eitdero zuiv ylorgv Eivm nüoay xuf 

zayıeig. vgl. p. 45. 

;) Diog. L. 87 Sdoyny vo: ın9 TOU Gwumtos, iv zul ılos ei- 
var, xa9d ynoı.xul IIayaltıoc Ev ı9 neoi ray Algtoewv, ov 

Tay xareornuarnızyy Hdovnp. zıl. (f. Anm. d). 

k) Diog. L. 90 (n) vgl. Plat. Phileb. p 45 ag’ ouP al moöyzspof ye, 
nineg xai ulyaraı ur ndov, 8 Alyouer nolldxis, al atot 

10 owua Eloiy Kurei; 

D)Diog. L 89 od ndons ulvıor Tas yuyızas jdovas zal Klyn- 
divas !ni Gwuarızais zdovais zul dlyndöoor ylyeodas xzel zag 

Intl pılz TA Tas naroldos sünueplg fneg 75 Idlg yagav Eyyl- 
veodaı. dil« uny old! zaık urijumv 109 ayaday % nopoado- 
xiey doriv yacıy anoreleiogar: Öneg ngeoxev ’Enixoigp' 

(xlUeras Yyap 9 xeöv@ 70 is yurds xiynuc. Afyovos di gindR 

zaı& yılyy 197 Ögaoıy 7 ıyv dxomw yiyeodaı ydords. Tv 

your puuovulvor Ionvovs jdlns dxovousr, ray di xara dly- 

Jeay dndas. Plut Symp. V, 1, 2 10810 1exungsör dorı ulya- 

Tois Kupyvaixois ..100 gun negi ınw ‚Öpıy eva undd mepi 1qv 

[2 
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vorangegangener organiſcher Luſtempfindungen, ober in der Ev 

. wartung steuer, fo würde fie nur eine Abſchwaͤchung derſelben 

ſein. Einen eigenthuͤmlichen Werth erhaͤlt fie, fofern die Bor- 

ftellung den Kreis ber finnlichen Wahrnehmungen und Empfins 

dungen erweitert, und z. B. Freude an bem Gfüde des Bater- 

landes, oder auch an Nachahmungen von Ereigniffen empfinden 

(äßt, die als ſolche feine Freude gewähren. Nur müffen wir 

und hüten Teere Vorftellungen fih in und feltfegen und durch 

fie Neid, Liebe oder Aberglauben in und ſich erzeugen zu 

Iaffen; wogegen Schmerz und Furcht auf richtigen Borftellun: 

gen beruhen fünnen m). 

3. Se entfchiedener die Kyrenaifer die organische Luſt der 

geiftigen vorzogen, und umgefehrt den Förperlichen Schmerz für 

empfindlicher hielten wie ben geiftigen, um fo mehr mußten fie 

bedacht fein jenen ſich zu -verfchaffen und biefen zu vermei⸗ 

den n). Sie riethen Genuß zu meiden, der ſich in feinen Fol⸗ 

gen als läftig erweife 0), d. h. wohl, entweder ein größeres 

Maß der Unluſt zur Folge habe, oder die Genußfähigfeit ges 

. fährde. Auch gaben fie zu, felbft der Weiſe vermöge nicht 

, 

dxonv, Alla neol ı7v didyoray Auwv 10 jdbuesor Eni vos 

dxovouadı za Heruacı. vgl. Plat. Phileb. p. 48. 50. 

m) Diog. L. 91 109 G0poy its YIoryosy wire LonoInasadu 

4 ducwdasusynosıy (ylyeodas yag Taüta apa xernv dar)‘ 

kurnasodas uEyıoı zal poß30c0sa. vgl. 90. Plat. Phileb. p- #9. 

n) Diog. L 90 nolv ulyros zWy yuyızav as Ownarızas dpelvors 

eiyaı, xal tag dyAnaeıs yelgous Ins Owuerızds: 59er zal Tau- 

1uıs xoldteodaı uülloy Tovg duapıdvorsag. _yaleraıegor yao 
18 noveiv, olxsssısgov HE 16 Ajdendas Öneldußaror‘ Erder 

xai nitlora olzovoulay aeol Jaregoy Enowüyro. Cicero Acı- 

demic. Q. II 45 quoniam Aristippus quasi animum nallum ha- 

beamus, corpus solum tuetar. 

— 
0) Diog. L. 90 diò zai xad’ adıny algerjs olons ıjs Aderis 1m 

nomsxa Ivylor üdovay Öyinpa nollaxıs Zrayrıouadan‘ ws 

duoxoluzeror adrols palvsoda:, Toy dIe0s0uor rar Adarır 

suüdeıuorley nowUrtur. 
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darchaus, fondern nur mehr ald der Unweiſe die Unluſt zu meis 

den und mit größerer Intenfität bie einzelne fich ihm barbietende 

tat zu genießen p). Der Weife aber war ihnen ohne Zweifel 

ver Berflänbige, d. b. ber im. Stande ben Werth der Empfins 
dungen richtig zu ſchaͤtzen und der Kraft habe die ihm zu Theil 
werdenden einzelnen Luftempfindungen fo zu genießen, baß bie 

ihm befchiedene Unluſt fein Gluͤck nicht zu träben vermöge, 

Berftänbigkeit hielten fie daher auch für ein Gut, nur nicht für 

Zwed an fi, fonbern gleich wie Freundfchaft, Beſitz, geuͤbten 
Körper and die übrigen Tugenden (denn auch dergleichen fcheis 
nen fie, ald Tugenden bezeichnet und diefe der Verftändigfeit 
untergeordnet zu haben) für ein nothwendiges Mittel zur Ers 
reihung ber Zwede 9). Schwerlidy verfuchten fie allgemeine 

Beſtimmungen über Verftändigfeit und die daburch zu bewirs 
tende Auswahl der Genuͤſſe; ftellten wielmehr einem jeben ans 

heim fie fich nach der Eigenthümlichkeit feiner organifchen Reiz, 
barkeit und feiner Außeren Berhäftniffe an⸗ und auszubilden. 

Die der richtigen Auswahl unter verfchiedenen' möglichen Ges 

nuͤſſen entgegenftehenden Schwierigkeiten glaubten fie wahrs 

ſcheinlich theild "Durch Berzichtung auf den Verſuch, den Begriff 
der GSlücfeligfeit ald Summe aller Luftempfindungen zu cons 
frniren (0), theild durch Aufhebung der qualitativen Verſchie⸗ 
denheit unter ben Genüffen r), theils durch ausſchließliche Bes 

rüffichtigung der Gegenwart und durch Warnung vor dem lies 

p) Diog. L. 91 dofoxeı Ö’ aüroig une to 00gör navıa ndlwg 

bay, ite ndyık paülov dnındvus, Gile zurk 16 nlsioroy. 
aoxei 02 zdy zera ulay Tıs noooninrougey üdlws dnayayy. 

g) Diog. L. 91 ın» gobrnoıw dyasov ulv elyas Alyovam, 08 de’ 
iavıny di aloeııy, la Na va LE aürys NegQıyıröusye* co. 

yloy vis xoslas Eyaı xal yao ufoos OWuaros, ulygis üy 

raoj, donaleodeı. voy ügeıoy Evlas nal nepl teVg dyoo- 
vas ouyloraoden 179 Owiurızıy Goxnaıy oyußallsodar ayog 
dostns dyalnyır. . 92. xai 10» nlovroy BR nomtıxoy Sdovas 
zivar, ob de Eavıov algrıöy. Cic. de Ofic. 11, 33. 

) Diog. L. II 87 (g). | 



bermaß s> fo wie vor ben der Iingerechtigleit folgenden Uebeln, 

Furcht und Strafe O, befeitigen zu koͤnnen. Augenfcheinlich 

aber waren alle ihre Beftimmungen burch bie Grundannahme 

bedingt, daß nur die Empfindung oder innere Affection wahr⸗ 

haft ergreifbar ober wißbar fei, nur fie mithin als Kriterium 
gelten koͤnne; woraus ald Kolgerung fich ihnen ergab, nur der 
aus den einzelnen erregenden Luftempfindungen hervorgehende 
gegenwärtige Genuß fei Endzweck, d. b. habe Werth au ſich, 

entlehne ihn nicht von Beziehungen zu Objecken oder überhaupt 
von bem linwißbaren; eben darum aber finde in Bezug auf 

ihn nur quantitativer, nicht qualitativer Unterſchied ftatt, und 

alfer geiftige Genuß, obgleich vom organifchen zu Anterjcheis 
den, erhalte feinen Werth und feine Kraft von den zu Grunde 

liegenden, durch die organischen Zunctionen bedingten Empfiu⸗ 
dungen. — 

4. Ihre Sittenlehre ſcheinen bie Altern Kyrenaiker nach 

ſehr einfachem Schematismus abgehandelt zu haben, indem ſie 

in der erften ihrer fünf Abtheilungen von dem zu Begehrenden 

und zu Fliehenden, d. h. von dem Princip unfrer Beltrebungen, 

in der zweiten von den aus Luſtreizen hervorgehenden Affecten 
oder Affectionen, in der dritten von ben durch fie bedingten 

Handlungen, in der vierten von den Urſachen der inneren Bes 

wegungen und Affecte, in ber fünften von den Gründen der 

Entfcheidung handelten, — ſo weit fi) aus den dürren Angas 
ben beim Sextus Empirikus u) mit einiger Wahrſcheiulichkeit | 
fchließen läßt. 

+) Diog. L. 11 72 za doswra Öneridero 15 Suyasgi "Aojry, wer- 
aoxuy abıny Unegonusunv sol nislovos Evan. vgl. 75. 69 

Stob. Serm. XVII, 18 zgazes ydorjs ouy 6 dnexduswog, el 
Ö xguevos, un nrpoezpegdueros de. Plut. de cupidit. divit 3. 

non posse suavit. vivi sec. Egicur. 4. 

t) Diog. L. 93 6 uerıos onovdeios oudty dıonoy nedies die 15 
Inıztuufvas Inulas zal dökag. 

%) Sext, Emp. adv. Math. VII, 11 doxoucs de zara tıyag zei ol | 
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Wenn fie nach den Einen Dialektik und Phyſik, nach Uns 
dern une leßtere vom Kreife ihrer Unterfuchungen ausgeſchloſ⸗ 
in haben follen v), fo mögen Letztere die Beweisführung, daß 

anjer Wiſſen nicht über die Empfindungen hinausreiche, ale 
dialettifchen Beſtandtheil ber Lehre betrachtet haben , erftere 
aber nicht. 

PS x 

XCVI Dog tritt die der willenfihaftlichen Unbes 

ftimmtheit der kyrenaiſchen Ethik zu Grunde liegende Un 
haltbarkeit des Principe zugleich mit ben Grundzügen der 

fräteren hedoniſtiſchen Theorieen in den Verfuchen hervor, 

theils an die Stelle der einzelnen Luftempfindungen die 

durch verftändige Gelbftbeherrfchung im Genuß zu erreis 
dende Freudigkeit ald Endzweck nachzuweifen (Theodo: 
tus, Atheos oder Theos genannt, Schüler des jüngeren 
Arifipp), theild mit Verzichtung auf innere, in den Lufts 

Eno zus Kuvonvns ubvoy dandLeodes 10 YIıx0y ufgos, nape- 

atuntw di 10 yuoszöy zal 16 Aoyızoy ds undiy npos 10 Eü- 
dasusyws Pioüy auvepyovyıa. xzalı0s nregsig@neodas Toutous 

!yıor yeroulxacıy EE wr 16 ijſuxoy diaıgovcsy El; TE 10 ıeg2 
ıwy aloeıwy xal geuxıoy, xal Eis 1ov pl ay naduy, zul 

ds eis zöy negl av noäftey, xal jdn 107 neoi var alıler, 
xas selsusaloy eis Toy nepl rwy nloıeoy. 8y Toltoıs yag Ö 

nee} .altloy TUnos, gaoly, Ex vol puowxod ulgovs Erkyyayer, 

6 di neol nlorew» od Abyızov. 

v) Diog. L. 92 dplorayıo di xal ıü» Yudızuy. dia ıyy Rugaı- 

youlyny dxaralıplay, ıuy dA Aoyızay dia 17 edyonoslar 

Anıovıo. Meltaypos di dv 19 devieow negi dofav zul Kitı- 

Töueyos Ev. ı9 neurp negl zuv Alglaeuv gyaoly adrous 
Eronorw Ayeloduı 10 35 Yuoızoy Loos zei ro denlexıxör- 
dunaodaı yap xui ed Alyıır zul deswidanuorlas Exıos elyaı 
zui zoy nel Jayasov yoßov Exyauyeıy rov nepi dyadiuy xei 
zaxoy A6yoy Exusuadyxpıa. vgl. Sext. Emp. 1. 1. (u). 
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empfindungen ald foldyen zu findende Entſcheidungsgrüude, 

fie in äußeren Beziehungen, wie Seltenheit, Neuheit, 

Ucberdruß u. ſ. w. aufzuzeigen (Degefiad neoıSa- 
 vor0g), theild die fompathetifchen Empfindungen, fie zwar 

den felbftliebigen unterordnend, ald wefentlichiten Beftand: 

| theil der Glückſeligkeit feſtzuſtellen. 

1. Wie weit die von der urſpruͤnglichen Darſtellung ab⸗ 

weichenden Entwicklungen der kyrenauſchen Lehre bedingt wur⸗ 
den durch Plato’s hoͤchſt triftige Polemik gegen dieſelbe =), läßt 

ſich nicht mit Beſtimmtheit ausmitteln, aber auch nicht verken⸗ 
nen, daß jene beſtrebt waren ſich den ſchlagendſten Einwen⸗ 
dungen. gegen den Hedonismus zu entziehn, ohne feinen Stand» 
punft und feine Grundbehauptung aufzugeben. Auf diefe Weiſe 

aber erweift fid) die Unhaltbarfeit deſſelben, indem er ſich ges 

nöthigt fieht ausdruͤcklich auf alle Beſtimmungen zu verzichten 

über Wahl und Abfolge der Genüffe, fo wie über die Mittel 

die Genußfähigkeit zu ſtaͤrken und zu bewahren; mithin den 
Verſuch aufgibt ſich willenfchaftlich zu begründen und zu bes 

währen, dem Genußfüchtigen überlaffend nad Maß feiner 
Fähigkeit und feiner Verhäftniffe zu genießen. 
: 8% Die erften Nachfolger des Ariftipp 5), Arete, feine 
Tochter c), und ihr Sohn, der jüngere Ariftipp einerfeits, Ans 

a) f. beſonders Plat. Gorg. p. 493 ff. Phileß. p. 12 ff. Die Er 

örterung der Platoniſchen Polggit behalten wir Dem folg. Ab» 

ſchnitte vor. 

b) Diog. L. II, 86 "Agcorlanov dinzovasy 5 Suyaıno “Apyın zui 

Aldlo Hrolsuasos nei "Arılacıpog Kupnvaios- Apurns de 

"Antorınnos 6 untgodidaxtos Enıxindels, od Bködupos 6 &Heos, 

‚zlız Ieös "Arsındıoov d' Enıuundas,Kuonseios, ou ITagaı- 

Barns, ou ‘Hynolas 6 nesaıdayeros xai Ayvixepss 6 Midtore 

Ausowoduevos. vgl. Suid. 8. v. Iyvixsois et Aplorınnos, und 

Aristocles $. XCIV, m. 

ce) Schwefter des Ariſtippus wird fic nur von Yelian Hist, Anim. 
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tipater, Epitimides und Paraͤbates, bedentumgsloſe Namen für 

ss, anbrerfeitd, fcheinen ſich begnügt zu haben die Lehre dee 

Meiſters foftematifch auszubilden, und von einander abweis 

chende Richtungen erft in der dritten und vierten Öeneration, 

faſt gleichzeitig, entftanben zu fein. 

3. Theodorus wird von ben Einen Schüler des jüns _ 

gern Ariftipp d), von Andern ded Annikeris e) Cerfteres mit 

mehr Wahrfcheintichfeit als das andere) und zugleich des Pyrrho 

und Zeno ) genannt. Nicht im Stande das Anzuftrebende 

in Bezug auf die einzelnen Luſt⸗ und Unluſtempfindungen feſt⸗ 

zuſtelen, behauptete er, Luft und Mühe oder Beſchwerde "Cjdorn 

und n0v05).feien an fich gleichgültig (usoa), Ziel die Freudig⸗ 

feit (zapa) und die Trauer (Avrn), jene, für die Verſtaͤndig⸗ 

feit (pg677015) , diefe für den Unverftand (dpgossvz); daher 
auch Güter die Tugenden der Berftändigfeit und Gerechtigkeit, 

Uebel die entgegengefeßten Befchaffenheiten CE&eıs) g). "Auf 

die Weife führte alfo Theodorud die Tugend wiederum ands 
trädficher auf die Sofratifche Vernunfterkenntniß zuruͤck, be⸗ 

bauptete in dieſer Beziehung die Selbfigenugfamfeit des Weis 

11, 40. genannt. Unter jenen drei Kyrenaifern wird allein des 
Antipater noch anderweitig erwähnt und erzählt wie er, hedoni⸗ 

ſtiſch genug, fi) über den Verluſt des Geſichts getröftet habe, b. 

Cicero Q. Tuscul. I, 4. 

d) Diog. L. 86 eb} 

e) Diog. L. 1, 98 „xo0voe de xei Avvantgudos 6 Osödapos xui 

„Asyvolou roũ diulsxtsnou , zadd yaaıy Ansıadeuns Ev pilo- | 

obyur dJiadoyais. vgl. Sud. s. v. Diefe den Theodorus in 

eine etwas fpätere Zeit rückende Nachricht wird dureh Die Angabe 

verdächtigt, Epikurus habe von ihm entiehnt, f. Anm. 1. 

) Suid. s. v. 

5) Diog. L. II 08 zelos 8’ Uneldußeve yapav zwi Aunny, ınv uiv 
ni pooynası, ın» de End dippoouvn- dAyusoi dk yoornoıw xei 
dixuioodynv, xaxol JE 1a5 dvavılas Ess, ulon de ndorgv xei 

aövov. Weber növos f. Cic. Tuscul, 111, 13. 

h) Diog. L. 1, 98 (1) vgl. Stob. Serm, CXIX, 16, - 
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fen 4) und bezeichnete Gluͤckſeligkeit als andauernden Zuſtand, 
nicht als einzelnen voruͤbergehenden Genuß, hielt aber die 
Grundbehauptung des Hedonismus feſt, indem er theils Freund⸗ 

ſchaft und Liebe zum Vaterlande als des Weiſen unwuͤrdig ver⸗ 

warf, ſofern ſeine Selbſtgenugſamkeit dadurch gefaͤhrdet und 

fein Werth verlaͤugnet werde i); theils behauptete, Nichts ſei 

ſchlecht oder unrecht von Natur, ſondern nur nach einer dem 

Unverſtande wehrenden Satzung 4). Auch beſtritt er in einrm 

eigenen Buche das Daſein der Goͤtter zunaͤchſt, wie es ſcheint, 
in Bezug auf die Helleniſche Mythologie ZI mit Gruͤnden, Die, 

i) Diog. L. 1198 aynosı BE xai yıllay, dia 10 uote Er dpoooıw 

avıny Eiyas, put Ev Oolpols- Tols ulv yap rc zoslis dya- 

eedelans zul ıny yıllay lxnodar Eiyas, Tous di Gogous au- 

1doxssg Öndeyorzas un delodaı pllwuy. eye di xai züloyor 

eivas vor anoudeioy un l&ayaysiv ünte js naroldos adıör. 

oh yap anoßdldsy z79 yaoynaw 'Ävexa 155 ı0y dyodyar 

dypslslus: siyas 16 narolda 10» x0auor. 

4) Diog. L. I. 1. alsıpeıy 16 zul uoıyeögeıy xal degouuinde dv 

2000: undiv yap eiyas routwy aloyaoy yüası, züs En’ au- 
1036 d6Ens algoulyns, 4 odyzaras dyexu. vis Twr dmgöver 

Ovvoräg. Yarepüs dä sols dowusirors üyeu nGOns Iyopaüsus 
xonssodeus 1» aoıpör. dio zal TosoUrous Aöyous Ygwıa zıl, 

h) Diog. L. 97 7» dR 5 Beödupos nayıunacıy dyamay Tas negi 

Hey döfas - xal adıou nenıeröyouev Bıßlla Inıygapoudry 

negi Bsuy, obx eünuzappornip- dE ou wuoıy ’Enlxoupoy 1a 

nleioıe Aaßörıa eineiv. vgl Cic. de Nat. Deor. I, 1 nullos 

esse omnino (Deos) Diagoras Melius et Theodorus Cyreanaicus 

putaverant. vgl. I, 23. 42 Plat. adv. Stoic. 31. Wogegen An: 

dere die Beichuldigung des Atheismus auf die oben angegebene 

Weife befchränten. Sext, Emp. adv. Math. IX, 55 ouageosını 
de zovroıg 10ig dydodcı xai Osbdwaos 6 "A9eos . . . die ou 
NEO my Ourtdyuares ıc nepe 1ols "Ellyos Isoloyvuuere 
noxllmg dyaoxzuages. vgl. ib. 51 Hypotyp. Ill, 118. Minuc. 

Fel, Octav. 8. ib, Interprett. Lactaut. I, 12. Clem, Al. Protr. 

p- 15. vgl. Strom, VII, p. 722., (nad welcher Stelle Lie Kyre⸗ 
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niht näher bezeichnet m), Epikurus großentheild von ihm ents 

lehnt zu haben befchufdigt wird. Der Anklage vor dem Areos 

rag zu Athen foll er nur durch Vermittlung des Demetrius 

Phalereus · entgangen, nach einer andern Nachricht vernetheilt 

fin und die Todesſtrafe erlitten haben n). Seine Schäler 

Euhemerus und Bion Boryſthenites ſuchten den Glauben an 
die Goͤtter hiſtoriſch abzuleiten o), gleich wie er ſelber zum 
Atheisnus ſich nicht bekennend p). m Uebrigen ſollen die 

Theodoreer von der Lehre ihres Meiſters ſich nicht entferne‘ 

haben g), ' 

4 Hegeſias und feine Anhänger Freundfchaft, Wohl⸗ 
thaͤtigkeit u. ſ. w. auf ſelbſtiſche Luſt zuruͤckfuͤhrend »), gaben 

naifer überhaupt das Gebet verwarfen). Epiphan. exposit. fid. 

I, 1089. 

m) Plutarch adv. Stoic. 31. fagt von den Gottesleugnern wie Theo» 
— dorus, Diagoras uhd Hippias, im Allgemeinen, daß ihr Un⸗ 

glaube auf der Annahme beruht habe, ein Unvergängfiches fei un» 

denkbar | 

n) Diog. L 1, 101 zai serros rap’ Öllyoy Exıydürevoev Eis 
dgsov dyaydaycı nayoy, ed un Anunıgios abroy 6 «baiygsus 

deouoaro. -Auyixotins dE dr 1a nepl Erdökov Aydowy yn0s 
zeytıoy adıoy nıtiv xaradıxzaadevıa. ⁊ 

o) Cie. de Nat. Deor. I, 42. Plut. de Iside et Osir. 2. Bext. Emp. 
adv. Math. IX, 51. Diog. L. IV, 46 sqgq. ib. Interprett, 

p) Die Beftreitung des Polytheismus wollten auch Chriſtliche Kir, 

henväter ihm und feinen Nachfolgern als Schutzwehr gegen die 
Beiyuldigung des ‚Atheismus zu Gute kommen laffen. Clem. 
Al. Protept. p. 15. 

9) Diog. L. 11, 97 08 de Geodapeios —*& Try ulv dvousolay 

Eonaoay dno Bsodwpou zoU nooyeygauuevov , xai döyuacıy 
£xoy0ayıo Tols adıov. 

r) Diog. L. 1, 98 08 d& “Hynosaxoi Asyduevos Oxonols ulr Eiyov 
rov alıous, jdorn» xai zövoy " wire di zegw 18 Eiyas unıe 
Fillay une eleoyeolur , die 10 un di adıe 1adın alpeiodne 

äuüs auıd, dla din Tas yoeius alrds, dy dnöyıoy und’ exeiya 
Undoxeay. 
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zu daß auf dem Gebiete der Empfindung oder Wahrnehmung 
nur Wahrfcheinlichleit, nicht Gewißheit gefunden werde s) und 

ebendarum Rihtd von Natur angenehm oder unangenches fei, 

fondern durch Verhältuiffe, wie Seltenheit, Neuheit, Weberbruß, 
die Empfindung die eine oder andere Beſtimmtheit erft erhalte 2). 

Dennoch behaupteten fie daß ausſchließlich Luſt⸗ und Unluſt⸗ 

empfindung Beſtimmungsgruͤnde für unfer Handeln fein koͤnn⸗ 
ten (r), aber daß, weil die Seele bei den mannichfaltigen Leis 

den des Koͤrpers mitleidend, in fleter Aufregung ſich finde und 
ver Zufall fo viele unfrer Hoffnungen zerfidre, Gluͤckſeligkeit 
unerreihbar fei u); daher der Weife fich begnügen müffe die 

Uebel abzuwehren, und biefen feinen Zwed, d. h. Unabhängig- 
feit,, erreiche, menn er Reichthum und Armuth, Freiheit und 

Knechtſchaft, Ehre und Unehre ald gleichgültig betrachte v), 
ja das Leben felber w). So näherten ſich auch diefe Kyre⸗ 

s).Diog. L. 95 aypgou» de zui ras aldnasıg vüx dxgıßoucag ızy 

enlyvocıy, ray d’ Eüldyws yawoufrwy NAYTS TERILEIY. 

e) Diog. L. 1. 1. pics 15 oüdty ndu 7 dndes ünsidußayor- dis 

di onarıy 7 Eevionoy 7 2000» 10u5 utv ndeadas, Tous d’ dr- 

dus &ysır. vgl. Cic. Tusc. I11, 13. 

u) Diog. L. 94 zyv euderuorlav Ölms Addyaroy zivası ıö ulr 
yap owua nolloy dyanenızjadaı nagnudtwy, ınv DR yuygr 
Gvunastiy 19 Ouuarı xal rapaıısadaı, ıny DR zuyyy nolle 
oy xaı' Einlda zwliay- worz dia Talıa dvünapxıor- ınv 
sudasuoyluy eiyas. 

v) Diog, L. 95 zöyıe Voyor düx olıw nleoraceıy &y 15 Wr dya- 
x Hör algeosı ds dy Ta toõy xaxwy.puyi, telos Tı9Eusvor 10 

un dnındyos {nv undt Aunngws: 6 di nepıylveodes 1oig ddın- 
Yopnoacı nepi 1a nosmtxa tijçg Aadovns. ib. 9. neviar zei 

nkoüıoy naös ndorns Aöyor kivaı ddr: un yap deagapor- 
twc 7deoduı zous nÄovgloug 7 tous neynıas‘ dovisiay Enions 

&leu9eolz adınpogov noös Adoris ulıgov, zai söyfreınr duo- 
yeyiig xai dößay adofin. 

w) Diog. L, 95 xai 19 ur üyooyı 10 Lyy Auasells eiyaı, ın 
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naifer, von entgegengefegter Grundvorausſetzung ausgehend, in 
ten Folgerungen den Kynikern und lehrten gleich ihnen, Daß 
ver Weiſe, feined unvergleichlichen Werthes fich, bewußt, nur 

um feiner felbft willen handele y), erfannten aber die Richtiges 

feit-ihrer Beſtrebungen in ber angeführten Behauptung von 
ver Werthlofigkeit des Lebens Cw) an; einer Behauptung , bie 
Hegeſias eigends durch eine Schrift in den Reden eined dem 

Hungertode fi Weihenden fo eindringlich bevorwortete, daß 

die häufige Verwirklichung feiner Lehre ein Berbot- berfelben 
in Alexandria zur Folge hatte x). | 

5. Annikeris, ohne Grund ald Anhänger der Epiku⸗ 
riichen Lehre bezeichnet =), feßte ausdruͤcklich den Endzweck 

nicht in einen Lebenszuſtand, ſondern in die aus der einzel⸗ 
nen Handlung hervorgehende poſitive Luſtempfindung aa), im 

t . 

dt goorlun ddrdgogon, 94. ziv 1E tunv xal Toy Icvaror . 

algeıöy. 

y) Diog, L 95 zöv 1e 00por davzov Ivexa nüyıa ngdfey: obdeva 

yao Kyeladaı ıwy Ally Enlons dboy adıy" xüy yap ım uf- 

yıra doxö rap’ ällou zapnododeı, un elyas dyıdfın ar au- 
105 naployeı. 

x) Diog, L. 86. “Hynolas 6 nes diyarog. . ch. Suid. s. v. Aeior. 
Cic. Tuscul. I, 34. A malis igilur' mors abducit, non a bonis, 

verum si quaerimus. Et quidem hoc a Cyrenaico Hegesia sic 

copiose disputatur, ut is a rege Ptolemaeo prohibitus esse 

dicatur illa in scholis dicere, quod multi iis auditis mor- 

tem sibi ipsi consciscerent .. ... . Eius autem quem dixi He- 

gesiae liber est "Anoxapreooy, in quo a vita quidam per in- 
ediam discedens revocatur ab amicis; quibus respondens vitae _ 

humanae enumerat incommoda. cf. Plutarch. de amore prol. 5. 

Valer, Max. VII, 9, 3. 

2) Suid. s. v. 

aa) Clem. Alex, Strom. II p. 217 ob dt Ayvızloeıo zerodusror.. 

roũ uw Ölou Blou relos ouder egsauevor drafay, Exaorns * 

noakews idıoy Unapyesy ı£los, ıny Ex Inc NOREEWwS TEQLYIYO- 

uſvnv hdoynv. ovros ol Kuvpnvaixol 109 Öpoy zig Adoräs Enı- 

xoUgov, ‚zovsfor 179 Tod dAyoüyıos Unekalgeoıy, &9stoücıy, 
« 

' 8 

4 
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Gegenſatz der bloßen Schmerziofigfeit; aber chen indem er die 
Abhängigkeit der Luft von ber Chätigfeit beachtete, warb er ver: 
anlaßt einen qualitativen Unterfchied anzuerkennen und zu bes 

hanpten, dem Wohlwollen, ber Dankbarkeit , der Aelternliebe, 

der Liebe zum Waterlande und der Freunbfchaft müßten wir 

bie Luftempfindung zum Opfer bringen 55), wenn glei fie 

Zweck für ung fei, Fofern wir nur in ber eignen Empfindung der 

Zuftände Andrer inne würben cc). Im gehäuften Genuß aber 
beftehe die Stüdfeligfeit nicht; eben darum mäÄfle der vernünf: 
tigen Einfiht Gewoͤhnung hinzukommen dd), anf baß wir dem 

Reize der idiopathifchen Luft zu widerſtehen vermächten. 

6. Wiederholt hat fpäter die Hedonik verfucht fich feſtzu⸗ 
ſtellen und durch verführerifche Künfte der Rede die innere Uns 

haltbarfeit ihres Principe zu bemänteln, aber feine andere als 
die durch die Kprenaiker ifr,' wenn auch nur in allgemeinen 
Grundlinien , vorgezeihneten Wege fih zu eröffnen vermocht. 

vexpou xarkoracıy anoxalaurıss. Diog. L 96. of ur Ayrı- 
z6geio: ı& ulv dlla zara uiıa touross (toi ‘Hynoınzoss) zıi. 

bb) Diop. L.96 dntiınovr BR xal yıllay Ey Bla zul yapır nal pas 

yovkas rıuny xal ünte neroldos rı mode: 59er dia Tavıe, 
xäy Öyiyasıs aradeinıas 6 aowös, oddtr yrroy addamorzarı, 
zay dllya ndla negıyerniaı.aörg. 97. Tv ze yDor gg dia 
1&s xoelas uövor dnodeysosa, av Ünolsınovowy un enıciof- 
QEodnı, Alla zal napa r79 yeyoyviar züyosay, ns Evexa zal 
növous Önoutvey. xabos vıdlevor mdornv 1llos zul dyi- 

uevov Ent 19 artlocadaı aöris, buws Exovolas Unoufrery die 
179 ngös röv @llor orooyav. Clem. Alex. 1, 1. yafess yuo 
juäs un uövor ini ndovuls, dla zai End Öusllaıs xal Lni 

gQılorıulaıs. 

cc) Diog. L. 96. ı5» ıE ou yilov eidaıuorlay di adıny u eiraı 
æloeriv unde yap alaIııny 19 nelus ünapyey. dgl. Cic. de 
Offie. II, 33. 

dd) Diog. L. 1. I. un eival 1e adıdgxn zoy Adyoy np0c 10 Iappy- 
ons xal 175 Twr nollow düns Unepavu yerkodaı: deiv di 

aysdHtleodaı din nv Ex nollou Ovrrgageicay yuiy pavkır 
den MEGaiv. 

| 
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Denn entweder hält fie ſich mit Ariſtipp umd feinen urfprüngs 
lihen Anhängern an den Reiz der einzelnen yofitiven Luſtem⸗ 

rfindungen, ober ihre Unbeftimmbarfeit unb Gfeichgültigfeit ans 
erkennend, fucht fie theild wie Theodorus, in dem Trugbilde 
eines durch einzelne Luflempfindungen vermittchten dauernden. 

Zuſtandes des Genuſſes Entfchädigung, theils loͤſt fie fich gleich 
wie beim Segeflad, in eine Skepſis auf, die von der Eitel⸗ 

fett all unferes Willens und all unferer Beftrebungen durch⸗ 

rungen, durch gelegentlichen Genuß: ſich sinigermaßen zu ents 
ſchaͤdigen und für ihre felbfigenägliche Refignation ſich zu flärs 

fin ſucht; theils geht fie, die Annahme des Anniferis weiter 

entwidelnd, vom Begriffe ber idiopathifchen zu dem der ſym⸗ 

rathetifchen Luft über; ift aber ebenfowenig auf dem einen, wie 
auf den übrigen biefer Wege im Stande gewefen, dad was 

feiner Natur nach bloße Folge und Mittel iſt, als Zweck nadıs 
zumeifen und fefizuftelen. und nur entweder durch verberbte 
Zricebe und Begehrungen , oder durch das Vorurtheil, Empfins 
dung und finnliche Wahrnehmung allein enthielten, wenn übers 

haupt irgend etwas, Wahrheit und Gewißheit für und, oder durch 
beides zugleich, ift man zu immer neuen und gleich erfolgloſen 

Verfuchen verleitet worden, im Widerfprnch mit unveränderlichen 
Thatſachen unfres ſittlich religioͤſen Bewußtſeins, ein Mittel andie 

Stelle des Zweckes, einen hoͤchſt bedingten Werth an die Etelle 
des unbebingten zu fegen. So weit ſich aus den freilich duͤrf⸗ 
tigen Ucherlieferungen urtheilen Iäßt, wurden die Kyrenaiker 

mehr durch jenen Irrthum wie durch Verberbtheit zur Ausbif- 

tung ter Luftlehre veranlaßt, unb haben wenigſtens in der 
Bezeichnung der verfdjiebenen hier möglichen Wege nicht vers 
ühtlichen Scharffinn und Einficht, in ihre Aufgabe und bie 
Schwierigkeiten berfelben bewährt. 

XCVII. Euflides aus Megara, Freund des Plato, 
behauptete, indem er die Sofratifche Ethif auf die. Elea⸗ 

tiche Lehre vom Sein zurüdführte, nur das fei gut mas 
—8 
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ein einiges, ſich ſchlechthin ſelber gleich ſei, mit vielen 
Namen bald Gott, bald Intelligenz, bald Vernunfteinſicht 
genannt; und das ihm Entgegengeſetzte ſei gar nicht wirf- 

lich. In demfelben Sinne verwarf er Begriffsbeſtimmungen 

durd) Bergleihung, wahrſcheinlich auch Definitionen durch 

‚eine Mannichfaltigkeit von Prädicaten, ſcheint aber eine 

Mehrheit des Geienden ald intelligible Wefenheiten ge 
ſetzt zu haben, ohne ihnen Einwirkung auf die Welt ber 

Erſcheinungen zuzugeſtehen. 

G. L. Spaldingii vindiciae philosophorum Megaricorum. 

Berol. 1793, 

De Megaricorum doctrina ejusque apud Platonem ct 
Aristotelem vestigiis. Scripsit Ferdin, Deycks. Bonnae 

1877. H. Ritter über die Philofophie der megarifchen 

Schule in Niebuhrs u. Br. Rhein. Muf. U S. 295 ff. 

1. Euklides fol fein überwiegend bialeftifches Talent durch 
frühzeitige Befchäftigung mit. ber Parmenideifchen Lehre a) aus⸗ 

gebildet und zu des Sokrates eifrigften Schülern. gehört ha 

ben 2). : Zu ihm nahmen mehrere Schüler des Sokrates nad 
‘ 

a) Diog. L. II, 106, Züxleldus dnö Meyapoy av os loan 
n Telsos xar’ Evylous, ds ıpnow "Altfaydoos Ey Aadoyais. 

ovzos zei za Mapusrldiie uereyesplfero. Ueber die Annahme, 
er fei Teimos gewefen, ſ. Deycks p. 4. Cic. Academ. I, 3°. 

Megaricorum fuit nobilis disciplina, cuius, ut scriptum video, 

princeps Xenophanes , quem modo nominavi; Jdeinde eum se- 

cuti Parmenides et Zeno: itaque ab his Eleatici philosophl 
nominabantur, Post Euclides Socratis discipulus, Megareus, 

a quo iidem illi Megarici dicti. pgl. Aristocl. ap. Euseb. Pr. 

Eu. XIV, 17. 

b) Diog. L. II, 47 zwy dR yegoulsur dexa, of dinanuöruros 1ld- 
oæcdec, Aloxlvns, Palday, Eixistöns, Aolorınnos (). Taurus 

b. Gell. N. Atticc, Vi, 10 Decreto suo Atheniegses cavera! 
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dem Tode deffelben ihre, Zuflucht e); unter ihnen Plato, ber 
feiner Verbindung mit dem Megarifer ein Denfmal im Eins 

gange zum Dialog Thenetetus d) gefeßt hat. Unter den feche 
ihm beigelegten Dialogen , deren Yechtheit jedoch Pandtius in 
Anfpruc, genommen hatte, wirb ein Alfibiades, ein Krito und 

ein von ber Liebe handelnder (dgwrıxös) angeführt e), woraus 

ut Qui Megaris civis esset, si intulisse Athenas pedem pre- 

hensus esset, ut ea res ei homini capitalis esset .. . Tum Eu- 

chides, qui indidem Megaris erat quique ante id decretum et 

esse Athenis et audire Socratem, consueverat, postquam id 

decretum sanxerant, sub noctem cum advesperasceret, tunica 

longa muliebri indutus et pallio versicolore amictus et caput 

rica velatus e domo sua Megaris Athenas ad Socratem commea- 

bat, ut vel noctis aliquo tempore consiliorum sermonumque 

eius fieret particeps. ect. Während der Dämmerung Eonnte Eu: 
klides den achtſtündigen Weg freilich nit zurädfegen, wohl 

aber am Tage auf Fußpfaden ſich durchſchleichen und bei einbres 

chender Nacht verkleidet in die Stadt fi einfchleihen. Gewich— 

tiger ift jedoch dad Zeugniß des Plato, der den Euklides mit 

innigſter Liebe und Bewunderung über den Sokrates fih äus 
Gern läßt: Theaetet. p. 142, c, und von ihm und dem Ters, 

pfion anführt , daß fie von Megara ber, Meyapdder, bei der 

festen Unterredung des Lehrers zugegen gewefen. Phaedo p.59, e. 

e) Diog. L. II, 108 meös roizöy now 6 Eouödwgos dpızladaa 
Illdruya xal 100g Aoınous (piloubpous usa 179 Zoxpdroug 
zeleviiv, Beloayıes ın9 WUÖINTE IWy TUpdyvwy, 

d) Die Unterredung wird angeblich nach der Aufzeichnung wieber: 

gegeben, die Euklides aus den wiederholten Erzählungen des 
Sokrates (6ogxıs ’Adnvals, dpızolunm) zuſammengeſtellt zu 

haben angibt. 

e) Diog. L. II, 108 dıalöyous d& auveygaypey E, Acunolay, Ali- 
oxlynyy , Solvıza, Kolrava,: Alxıßıadıv , Egwrixöv. Guidas 

s. v. fügt binzu, za lie zıya. Diog. L. II, 64 nayıwv uty- 
10: ıöy Zuxparızay dıeloyov Hayaltıos Ghnydeis edvas doxei 
vous ITldzevos, Bevopwvıos, Ayııo9vous, Aloyiyov- diord- 

fe dt nepl Toy Daldwvos nal Eüxisidor, tous dt dllovs dyas- 

eg: nayıas. 4 

8 
- 
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ſich mit uͤberwiegender Wahrſcheinlichkeit ſchlleßen laͤßt, daß 
Gegenſtand oder Veranlaffung ihnen mit den gleichnamigen 
Platoniſchen Gefprächen gemein und fie gleich wie bisfe Leben 
ober Lehre ded gemeinfamen Meiftess zu verhesrlichen beftinuet 

waren. ' 
2, Umvberkennbar zeigen felbft. die hoͤchſt duͤrftigen Vach⸗ 

richten über bie Lehre des Euklides, daß fie die Grunbbehaus 
ptung der Sofratifchen Ethik auf die Eleatifche Seipebeitims 

mung zurüdzuführen unternahm ; benn nur das follte gut feim, 
mas ein einiges fich felber ſtets gleiches feif), daher die Tu 
gend, wenn auch mit vielen Namen benannt, eine einige g) und 
das: dem Guten Entgegengeſetzte bed Seins nicht: theilhaft A), 

Wenn Euklides dennoch, behauptete das einige Gute werbe 
nie vielen Benennungen bezeichnet, bald Einficht, bald Gott, 
bald wiederum Geift und fo fort genannt &), fo fcheint er 
darin von den Efeaten ſich entfernend, eine relative Mehrheit 
des Seienden angenommen. zu haben, und als fehr wahrſchein⸗ 

‚ lich exfcheint wir. nad; immer Schleiermachers Vermuthung 4), 
unter den im Platonifchen Sophiſtes angeführten Vertheidigern 
gewiffer unkoͤrperlicher intelligibeler Arten 2) feien bie Megari⸗ 

) Cie. 1. 1 (a) qui (Megarici) id bonum solum esse dicebant 
quod esset unum ef simile et. idem semper. 

& Diog. L. UI, 106 aürog & zö dyasor dntyalrera nolloi Bro- 
ua0s xulouueroy* rl ur yap Yoörnow, örd d& Seör, ze} 

&llors vyoüv xal 1a Aoınd. id. VII, 161 oüre ulay (dosmy) 
nolloi; dyöuaos xzalouusyny (elajyer "Aplarmy 6 Xios), es ol 
Meyapızol, 

M Diog. L. 11,106 za & äyrızelueya 15 dyasg dyjos, mi eiya 
Yaaxuy. 

i) Diog. L. I. 1. (g) ogl. Deycks p. 29 sq. 

) In der. Einleitung. zum Sophißes ©. 134 f. vgl. Deyckı p- 
37 sqq. 

D Plat, Sophist, p- 246 05 ur... . dısgyvolloysas touse eivaı | 

nöron 5 nagpfyes ngoaßolge xal dnupiv tue, tauzen Gene 
za: odolay Sgılöusyos (unähk wohl Ariſtippus uud Die Ser | 

—* 
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fer gu verfichen,, auch nach Erwägung ber von H. Ritter m) 
dagegen erhobenen Bedenken; Ariftofle®’ Zeugniß rn) (wohl nicht - 

she Beruͤckſichtigung ber Platoniſchen Stelle o)) laͤßt ſich nicht 
dagegen anführen, ba-er zunächft in: Bezug auf die Annahme, 

daß fimuliche Wahrnehmung und Borftelang zu verwerfen, und. 
andfchließlich der Vernunft zu trauen fei, Stilpo und die Mes 

gariker mit den Eleaten zufammntenftellte, ohne daß es ihm daran 

liegen konnte bie Unterfchiebe ihrer Lehren zu bezeichnen. Daß 

aber der Streit zwiſchen den Freunden ber Ideen und benew 

bie nme koͤrperliche finnlich wahrnehmbare Dinge für wirklich 
halten wollten, als alt vom Plato bezeichnet und von erſteren 
wie von febteren geſagt wird , fie rebeten frembartig.p),. darf 

nigen) . . . . Toıyapoür of noös adrovs dupsoßntoüyies udie 
eilaBars Aywmdev EEE dopdrov no9ty Aulvorzas, yore ütıe 
za douuarz eldn Pralduevor 7» Hindıwny olelay ziyas- 1@ 

 iIxslvoy oounın zul ıny Asyoulyny Un’ adray dljdeay 
ward ouxoa diadomlorree Ey roic Aöyoıs, yeyeamw Apr’ obolag 
YsgouLrny Tıva NPO0RYopELOVOHY. - 

=) Sn der oben angef. Abhandlung ©. 385 ff. Auf die Megarifer 
bezieht Dagegen auch 8. Sr. Hermann die Platonifhe Stelle; f. 

deſſen Sefhichte und Syſtem der Platoniſchen Philoſophie I ©. 
339. Unm. 376. 

n) Aristocl. ap. Euseb, Pr, Ev. XIV, 17 &lloı d’ &ykvorıo robroi⸗ 

ın» dvarılay yarıy dyılyıss’ olovıas yao delv ac udr 

elo9jotıs xal ras yarıualas zarapälleıy, adıa di uövor 19 

köyp nuoreicıy: Tosalura ydp Tıva ngöregov wir Bevopdens 

za ITaguevlöns zai Zuvor xal Milsooos Ekyor, Üoregor B’ 
05 nepi Zilinoxe zul tous Meyagsxous. 69er „klouy ovros 
yt ro öv Ey eivaı, zal 16 un öv Erepov elyaı, unda yeyrdodal 
ve unda pdelgsodat, undt xzıyeiodel Tı Napdney, 

0) Für eine ſolche Berückſichtigung fcheint die ganz ähnliche Ent: 

gegenfegung zu ſprechen. 
p) Plato 1. L dv ufog di nepi rabıa. anderos Auportouv päxn 

zug . » . Get Zuvfounzer. id. p. 245 tove dd Ali mc Alyorzas 

«ö Heazkor xzti. — d&ldws, temere, f. Ruhnken. ad Tim. Lex. 

p- 19. 
+ 
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nicht befremben, da bie Verfchiebenheit der Gefinnung, woraus 

jene Berfchiedenheit der Meinung fich ergab, allerdings für alt 

gelten darf, und Plato feine Ideenlehre von ber Annahme fols 

cher Kreunde intefligibeler auf die Erfcheinungen gar nicht eins 

wirfender Wefenheiten beftimmt zu unterfcheiden veranlaßt fein 

mußte. Daß nämlid die mit denen ed Plato hier zu thun 
bat, Einwirkung ber, Ideen auf bie Welt der Erfcheinungen 

entfchieden geläugnet, ergibt fich aus der gegen fie gerichteten 

Polemik 4), und folche Einwirkung müflen auch, wie wir fe 

ben werden, mindeſtens die Nachfolger des Euflided geläugnet 
haben. - 

3. Eleatiſch ift ohne Zweifel auch die Angaber) zu fafe 

fen , Euklides habe die Begrifföbeftimmung durch Vergleichung 

‚ verworfen, möge darin Aehnliches mit Aehnlichem oder Uns 
ähnlichem zufammengeftellt werden; benn wahre Begriffsbeſtim⸗ 
mung mußte ihm auf unmittelbarem geiftigen Ergreifen ber 

Weſenheit bes Objects felber beruhen. Daher denn auch bie 
Megarifer, ganz im Sinne des Euflided, die aus mehreren 
und ebendarum verfchiedenen Merkmalen zufammengefette De 
finition verwarfen s), die Einfachheit der Wefenheit ohne Zwei⸗ 

fel vorausſetzend. Wollte Euklides aber die Beweife nur durch 

g) Plato 1. 1. p. 248 sq. zu vgl. außer Ariſtokles b. Euseb. Praep. 

Evangel. XIV, 17 (n) befonders’ die unten (s) angeführte Stelle 

des Simplicius, u. Anm, bb. H, 

r) Diog. L. 107 xal 109 dı@ napapoljs Aöyov ayijeeı, Alya» Jros 
65 Suolwy auroy 7 EE dyouolov ourloraodaı. xui ei dr LE 

'öholay, nei alıa deiy uälloy % ois Buoıd Lorıy dyagıpfpe- 
oda ei d LE avyouolay, naplxeır ıny napasesıy. Weber 
die Erklärung von zeoi adıa ſ. Ritter im Rh. Muſ. S. 332 
u. Geſch. 11 ©. 131. 

s) Simpl. in Aristot. Physica f. 26 dis JR 17» mel Tadıa dyvosar 
zul ol Meyagızol xindErres (pilögopos Aaßörıes ds dvapyi 
aeöracıy, öts av ol Adyos Fregoı, taüre Frepd don zal du 

za Frepa xeyapıora: dlinlar, Edöxouy derzwüyas arıöy adrol 
xeyogsoulvov Exactoy. 
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Widerlegung der Schlußfäße, nicht der Vorderſuͤtze angegriffen 
wiffen O, fo fcheint er Prüfung des Inhalts an ter Form bes 

abſichtigt zu haben, nachdem er wahrfcheinlich die Schlußfehre 
als Mittel formeller Prüfung zu erörtern begonnen hatte w), 

Wie weit er in ſolchen Erdrterungen gelangt; ob oder wie 
viel Die Stoifer won ihm entlehnt (u) und wie weit der Tadel 

der Streitfucht ihn getroffen v), verftattet die Duͤrftigkeit der 

Rachrichten über ihn und feine Lchre nicht zu entfcheiden. Die 

dialektiſche Richtung derfelben bezeichnet außer den zufammens 

geftellten wenigen Bruchftüden felber, die Eigenthümlichkeit des 

Dialoge, den Plato vorzugsweife auf die Vermittelung feines 
Freundes zuruͤckfuͤhrte. Dialektifcher Sinn ift auch indem 
Haupt⸗ und Angelpunkte der Lehre des Euklides nicht zu vers 

fennen, die augenfcheinlich auf der Einficht beruht, daß den 

unwandelbaren Normen des fittlihen Bewußtfeins ein reales 
Sein entfprechen müffe, und daher die Sofratifche Ethik irgend» 
wie mit ber Seinslehre der Eleaten zu verfnüpfen ober darauf 

zwrädzuführen und durch Diefelbe zu ergänzen ſei. Den dias 
lektiſchem Scharfblit zeugt ferner der Verſuch das in feiner 
einfachen Einheit im Denken nicht fetzuhaltende Sein irgend 

' 

ı) Diog. L. 107 rais ta anodelfeaıw Erioraro od xaı® Anumara, 

alla xar’ Enıpogar. 
u) Die Bezeichnungen, deren Diogenes in der obigen Angabe (t) 

für Border» und Schlußfäge fih bedient, gehörten der Termis 

nologie der Stoifer an (vgl. Deycks p. 34). Ob fie ſich aber, 

in den Dialogen des Euklides fanden, oder von floifirenden Bes 
richterftattern ihm geliehen waren, bleibt zweifelbaff. . 

v) Timo ap. Diog. L. 107 

dl oõ uor ToUray pledovwr udeı, oboa yap Allou 

oudevös, 00 baldwros, Örıs Ye ulv, oil’ kaoıdayıeo 

Eixlsldov, Meyageücıy dr Zußais Avcony Ln1auou. 
Diog.’L. II, 30 6owv d’ Euxkidny danoudaxdız (6 Zwxedins) 

aegpb ToUus dq1ozıxous löyoug „2 Euxleldn,“ Kpn, ‚„oogy.otaig 

plv duynon xojadeı, Avdgunos di oddauwg.“ Ueber feine 

Milde ſ. Plut. de frat. im. 18, 
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wie als ein wenigſtens relativ Mannichfaltiges nachunweiſen; 
vorausgeſetzt daß dieſer Verſuch, wie ſehr wahrſcheinlich, dem 

Eullides gehoͤrt, ein Verſuch ber aber erſt da ſich fruchtbar 

erweiſen konnte, als Plato das mannichfaltig Seieude als 

Weſenheiten näher zu beſtimmen, ihm irgendwie Urſaͤchlichkeit 
für das Gebiet des Werdens anzuweiſen und auf Die Weiſe 
bie Kluft auszufüllen verſuchte, welche Die Megariker zwiſchen 
dem Sein und Werben umvermittelt, in Eeatiſcher Weiſe, hat⸗ 

ten „ beſtehen laſſen. 

XCVIII. Dieſe Richtung des Euklides, fortgepflanzt 

durch Eubulides und Thraſymachus, ſo wie durch 

ihre Schüler Apollonius Kronus und Stilpo, 
durch den Schüler des Apollonius, Diodorus Kronus, 

und durch Alexinus, traf im Wefentlichen überein mit 

der der vom Sokratiker Phädo geftifteten Elifchen, dur 
Menedemus, einen Zeitgenoffen des Diodorus Kro⸗ 
nud und Zeno, nad) Eretria verfegten Schule, und fiheint 

faſt nur polemifch, im Streit gegen die Platonifche Ideen⸗ 

- fehre, wie gegen die Ariftotelifche Sonderung von Kraft: 
thätigfeit und Vermögen, und gegen die Phyſik und Ethik 
der Stoiker ſich weiter entwickelt zu haben. 

1. Die polemiſche Richtung der Megariker — fo wer 
den die Anhänger der Lehre des Euflides fchon von Ariſtote 

les a), Theophraft und Epikurus 5) genannt, — bezeichnen bie 

a) Arist. Metaph. G, 3 f. Anm. Il. | 

6) Unter den Schriften des Theopprakus führt Diogenes L. V,41 
Meyapızds,, a, u. VI, 22 ein den Kyniker Diogenes betreffen 

des Gehhiichtchen daraus an; als eine der befieren Schriften des 

Erifurus X, 27, nes rous Meyapızous deienopiaı. 
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Demnnungen Eriſſiker und Dialektiker c) die ihnen vorzugs⸗ 
weiſe, micht ausſchließlich d)y, beigelegt wurden. Ihre Reihen⸗ 

Folge und chronologiſche Abfolge iſt nur nach Wahrſcheinlich⸗ 

Get an befimmen, unb Enbulides aus Milet, wenn nicht ale 

ssumittelbarer Nachfolger bed Euklides e), fo wahrſcheinlich doch 

ats Zeitgenofie des Ariftoteled zu. betrachten, gegen ben er mit 
großer Bitterleit ſchrieb /). 

Bon einem andern Schüler des Euklides Ichthyas 8) 
wird nur der Name. angeführt und vom Thraſymachus 

\ . 

c) Diog. L. II, 106 zei 08 dr’ adrou Meyapızol wE0OnyoREVorEo, 

9 

€) 

J) 

g) Diog. L. II, 112 vor H’ no Euxieidev dar) za, dgduas Me- ; 

ir tosarınol, Dozepoy JR dınılexsıxof, obs olıes BYOueDs ge- 
wog Asoyücıos 6 Kapyndörios, den za np0g dgaismoıy zul ind- 
zur tous Adyous dıarideoden ib. VI,24 zal ajy uir Küxlel- 
dov oyoln» eye yolıym (6 Aioyeuns). . 

f. Jonsius II, 1. Menagius ad Diog. L. 1. I. Deycks p. 7 sqq. 

Diog. L. 11, 108 z75 da Eöxleldou diadoyis Eorı xal Eößou- 
Udns 6 Mılnoros. 

Diog. L.109 5 d2 Eößovildns zul noös "Agrororinv dieypeoeto 
za nolle auroy diaßfßlnxze. Athen. VII, p. 354, b. 02a dä 
Sr: saüra uövos 'Enlxovpos elonxe xar’ adrov, oüre'd" Eißov- 

Möns, AN od Kryıaödapos Tovroy ri Erödınoev eineiy 
zara 10U Ztaysıplıov, xalıoı xzad Guyygduuare Exdörres xara 
rardoös. Auch den Eharakter ded Ariftoteles hatte Eubulides lei⸗ 
denſchaftlich angegriffen, ſ. Aristocl. ap, Euseb. Pr. Ev. XV, 2p. 

IM, Lehrer des Demoſthenes wird Eubulided zwar nur von 

wenig juverläfigen Berichterflattern genannt (Diog. L. II, 108 

Pseudo. :Piut. X Oratt. v. p. 845 Apul. orat. de Mag. p. 18. 
Bip. Phot. Bibl. Cod. CCLXY, p. 693 Bekk.), mit jenem Red: 
ner aber ſchon von einem ungenannten Komiker zuſammenge⸗ 
Set b. Diog. L. Li 

dnzi9" Ermv Annooſ—tuouc tijv boußootwuulgggur. 

gl. Menag. u. Hübner z d- St. 

sallov, dyne yarvados , rigos by zal droyduns 6 mwuxös‘ did- 
loyoy nenoinias gl. Suid, s. v. Athen. VUIL p. 835. 

Ta 

— 
Er \: 
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daß er Lehrer des Stilpo %) gewefen, eben fo vom Apol⸗ 

lonius Kronus faſt nur daß Diodorus Kronus aus ſei⸗ 

ner Schule hervorgegangen i). Letzterer und Stilpo werben 

-  ald Zeitgenofien mit König Ptolemaͤus Soter in Beziehung ge 

fegt A); Stilpo außerdem mit Demetrius Antigonusd’ Sohn, 

in Bezug auf die Eroberung Megara’s durch legtern-Z) (Ol. 
121, 39. Alexinus ift, ein Gegner bed Zeno m) und ſel⸗ 

m — ‘ 
- 

A) Diog. L. 113 ol di xal adrob Edxieldov dxovoal gadıy adror, 
dla xal Boaavudyov zoü Kopırlov, ds nv TxooSs yradgımas, 
zada gpnaıw Houxlsldns. 

, Y. xy? Diog. L. 111 etor da zul Kilos diaxnxoores Eößovildov, &» ois 
trabo N v xai "Anollarsos ö Koövos, 0 dıödasgos Ausırlou ’Iaoeus, zei 

‚lemens £ abrös Kobvos Enlxiny, negl od yo» Kallluayos Er dar 

ern cl yodunadıy 
iu Xlurk. adıös 6 Maus 

—WR pr” Eyougev Ev rolyoıs, „O Kobvos dort aopos.“ 
Eh —0 wei Ueber den Beinamen Kodvos ſ. Heindorf. in Plat. Eutbydem- 

‚2 ur, Land ul,p- 51. 

k) Diog. L. 111 oörog Aapa Nroicualv 19 Zurijps dıarolder 

Adyovs tıvas dialextxous nowındn nos ZiAnwyos‘ xal za- 

Acad IV. erxronua un durdusvos dıialdoaodas Uno Tou Badılfus 14 ıe 

..  GMa dnerundn Kal u xal Koövos nqoudty Ey Oxduparos 

= len 
d) Diog. L. 115 Ansdeyero * auröy, paol, xad ITrolsuniog ôâ Zue- 

Tre. xal Zyxoaıns Meydowr yerdusvos 2didov ra deyüpar 

avıg xal napexdic Eis Alyunıoy ovunleiv« 6 d& weresor 

ulv 1. ıdoyvolcu no007xero, doynodusvos BR ın7 ödor ueral- 
9er eis Alyıyay, Eus Exeivos duenlevaev. dla al Anui- 
rquoc ôh Ayrıyöyov xarelaßery a Melyapa 179 18 olxlay alıy 
yvlaydivaı zal ndyra 1a donaoseyıa nooürönaey auodese- 
yas vgl. 113 (h). 

m) Diog. L. 110 y4oape dt od uövor neös Zivave, Mile xei 
alla Sıßlla za ngös "Eyopor zöy Earogsoygamor. dgl. Sext. 

Emp. adv. Math. IX, 108. Auch gegen Ariftoteles hatte er ge 
fhrieden, ſ. Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 791. 

As „tutdle 
J» 
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Kr vom Chier Ariſto beftritten z), ald Zeitgenoffe des Stilyo 

ın betrachten, aber ſchwerlich für gleich bedeutend zu: haften. 

Bon der Lehre des Phaedo (eines der Lieblingsſchuͤler 
bed Sofrates, wie er durch den gleichnamigen Dialog des Plato 
bezeichnet und in ihm gefchildert wird) 0) und feiner nächften 

Schüler p) findet ſich nichts aufgezeichnet, obgleich fchriftliche 
Drufmäler von jenem vorlagen g). Menedemus foll, den vers 
wirrten Berichten zufolge, außer dem Plato (PD, Stilpo und 
Anderen einige Eleer gehoͤrt und ihre Schule nach Eretria vers 
rflanzt haben 7), bann nachdem :er an der Spitze ber Regie⸗ 

rung feiner Baterftabt s) für Untigonus Gonatas, nach deffen 

— — 

n) Unter deſſen Büchern angeführt werden, zoös zas "AlsElvov 
dyreygampas. — noös tous dialextıxoug y. |. Diog, L. VII, 163. 

0) p. 89-91. 117, c. vgl. Groen van Prinsterer prosopographia 
Platon. p. 53 sq. — Angeblich hatte Phaeto — Hàtioc twy 
Eöinergiday — nachdem er bei der Einnahme feiner Vaterſtadt 

in Sefangenfchaft gerathen war, dem Sofrates feine Freiheit 
an verbanfen, f. Diog. L. 105 Gell. N. A. II, 18. Macrob. T, 11.. 

Orig. c. Cels. I p. 50 Spenc. Suid. s. v. 

p)} Diog. L. 105 dıddoyos d’ adrou. ITisloravos ’Hleiog, zul Toltos 

dn’ avıou ob negt Mev&dnuov 10» ’Eoergila zal ’Aczinnıddav 

sör blıdosoy, uerdyorıes dno Zıinwros. dgl. Anm. v. Abs 
klepiades lebte in engiter Sreundfchaft mit dem Menedemus, f. 
Diog. L. 137. 126 ib» Menag. Anghipgigs- 

9) Ding. L. 105 dieköyous dA aur£yocıpe (balduy) yunolovs utv 

Zenvgoy, Zluwmye, xal dıoralöusyoy Nixlav, Midıor, 69 paol 

ravxec Aloylvov, of dd Tlolvalyov- "Ayılunyoy 7 ITgeoßuras- 

xad ovıos dsordlerar* Zxußsxous Adyous- zal rovrous viylg 

Aloxiyov yaol. vgl. Menag. ad Diog. L. 1. 1. Gellius 11, 18 
sermonesque eius de Socrate admodum elegantes leguntur. 

r) Diog. L. 125 sq. 134. Schon Sonfius IV, p. 351 bemerkt mit 
Recht daß Menedemus ohnmöglich nod den Plato gehört haben 

tönne, obgleich er auch vom Plutarch adv. Colot. 32 als folder 

bezeichnet und unter denen genannt wird, die Plato verfchiedenen 

Griehifhen Staaten ald Gefeßgeber empfohlen hate. 

s) Diog. L. 131. 137 ngo00Ln zus nodsıelng. 
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Sieg über bie Gallier (OL 125, 33, auf. Öffentliche Bechrung 
angetragen, verbannt und bald darnuf geftorben fein c). Aw 

genfcheinlich aber ſchloß ſich Die von Phaedo in Elis geftiftete 

md vom Menebemusd nach Eretria verpflaugte u) Schule der 
Megariſchen minbeftens ber. Hauptrichtung nach au. 

2. Die megarifch seretzifchen Yang» und Trugichläffe, von 
denen bie meiſten auf Eybulived unb Meriund v) zurüdgeführt 
werden, ſcheinen, fo weit fie mehr ald Wort» und Wigfpiele 
waren, vorzugsweiſe beftimmt gewefen zu fein die Dhnmoͤglich⸗ 
Seit zu veranfchanlichen auf dem Gebiete ber Wahrnehmung mb 

Borfellung zu wahrer Erkenntuiß ber Dinge zu gelangen w). 

— 

©) Diog. L. 141 eg. ib. Menag. Heraklides hatte ihn gegen bie 
Beichuldigung vertheidigt dem Antigonus die Stabi verrathen 
zu haben. ib. 143. 

u) Diog. L. 105 xal Zus uly rourew Hicicxol ne00nyOgedoren, 
ano da Meveduuou Egeigenxot. vgl. 126 Strabo IX, 1 X, 1. 

Ueber die Eretrier hatte der Stoiker Sphaerus gefchrieben, f 
Diog. L. VII, 178. | 

v) Diog, L. 108 135 dd Eunlsidov —& cotr zei Kößoudidg; 
5 Mulnasos, Ss za nollous 2y denliztuei Adyovs Hoetzar, rör 

ve sbevdöusvoy zad zay dealarduvorea zul Hilzioaw ze) Eyxe- | 
walvumtivoyr za ongelszy xal wegurkeny sul pelaxpkp. 10; 
TOUTOU PyOb Tis TO Xuuixy® 

Oögsarıxös I’ Eößoukldns zeparivag dowrär 
zul yeudalagöcıy Aöyoıs Tous Öntopus zullen 

zıl. (Anm. f.) 

w) So ſcheint ſchon Chryſippus dafür gebaiten und nur das ſopbi⸗ 

ſtiſche Beiwerk getadelt zu haben dv 15 neol Aöyov yozosus, 
bei Plutarch de Stoicor. repugn. 10. Gyöder yap Eui Gogie 

yaroulyay alıoy (ro Zılnevog zur Mevediuou) Brdeier, 

vür sis Syasdos aura» 6 Adyos nepiszeıpanıes. Worüber Yin 
tarch bemerkt: Touzeus wir . . sous löyous, dr xarupelic .... 
Suns Sldius, ur wras Megiondaucıy Ans vg xeruliieu; | 
— Stoiker felber hatten die Logik als dad Neußere oder als tie 

Umzäunung (negıßeßlyuivos poaywös) bezeichnet , durch meld: 

| 
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Eo der Verborgene, Verhuͤllte x), oder Selten 73 (verſchiedene 

Kernen ober Bezeichnungen ein and beffelben Peralogiemus) 

m zeigen, daß Willen nud Nichtwiſſen bei Gegenftänden ber 

Bahrnehmmg zufemmentreffen, ober Erkenntniß und Wahrneh⸗ 

mung auseinanderfallen; der Sorites und ber Kahlkopf 2), 

daß durch Anhaͤufung von Prüdicaten, Bermehrung und Ver, 

minderung , Die Beltinmiheit des Begriffs fich nich! gewinnen 

laſſe; der kuͤgner aa) vielleicht Die Bebingtheit ber uͤblichen Bes 

hindurch man zur Wahrheit vordringe, ſ. Diag. L. 'VH, 140. vgl. 
Ritter im Rhein. Mut. & 3241 f. 

x) Arist. EL. Sopb.24 eloi db merues of Tocide zör — acoã 

106 auußeßurdc. do’ oidas 5 uelle ve Egwsär ; «o’ oldas Toy 

noooiörta ꝗᷓ ıöv Ayxexaluusvor; vgl. Plat. Theaet. p. 165, b. 

Euthydem. p. 276 sq. Lucian. vit. auct. 22. Vom Ehryfippus 

werden zwei Bücher zeoi Toü Lyxexaluuudvov, ein andered zegd 

zoo dialeindöros angeführt, ſ. Diog. L. VII, 198. vgl. Baguet 

de Chrys. p. 143. 417, 

y) Lucian. 1.1. ’Hifxrgay utv Exelynv ... # 1a adıc oldd ze Eum 

zal oüx olde--napeoıwrog yap abiy Toü Oplorov Erı dyvanos, 
odde ulv 'Opkornv dus Adelyos adıns, brs BR oöro⸗ Vedamms 

äyroet. vgl. Ritter a a. D. ©. 332, 

2) Diog. L. VII, 82 Zorı da 2yxsxaluuutvos (1. Gagelins), olox 6 
"1000105, Odyi 1a ulv dbo öllya Larly, oöyl de zal za role, - 
oiyi di zai 1avıa ufy, oöyi BR xai_ Ta 1lovape xal obıw ud- 
xo: or dexa- a di bo dllya darl- xal za Öexa don. Cic. 
Acad. II, 16 .cum aliquid minutatim et gradatim additur aus 
demitur. soritas hos vocant, quia acervum eflciunt uno addito 
grano. ib. 29 unde acervalem eum appellant. vgl. de Divinat. 

H, 4 Seneca de Beneßc. V,.19. Horat. Epist. M, 1, 47. Pers, 

Sat. VI, 78. Eine Anwendung biefes Paralogiimus enthält 

Diodorus Argument gegen die Bewegung (ad. ee). dgl. Ritter 

9.681 . 
aa) Adel. 1. 1.Soph, 25 p. 480, b,2. Suotos d 6 Aöyoc wol nei 

soo yaldssdar roy airüy Ena xui dindeimw däld dıa 16 
guy eva eöheuonor, nordgws &y zıs dnodoln 10 änlas dly- 
Ale 4 yeideudaı, duoxolor walsızaı. xulüss F adröv oV- 
diy ünkug piy eiyaı yerdj, nz O alyOı h sinds, aal slvaı 

J 
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griffe von Wahrheit. uud Lüge hervorzuheben; wenn er nicht 
etwa, wie Ritter 55) vermuthet, gegen folche ‚gerichtet war, 
welche die Möglichkeit Täugueten die Wahrheit auszufagen, umd 

damit biefer ihrer Behauptung felber feine Wahrheit beifegen 

konnten. Wahrfcheinlich aber waren dieſe und ähnliche Scyläffe 

wie der Gehörnte ce), mindeſtens zunächft theild hervorgegangen 
‚aus ben gefelligen Reibungen, wie fie namentlich an ben Höfen 
ber Ptolemder u. U. ftatt gefunden zu haben fcheinen ck. 1.), 
theild gegen die Behauptungen anderer Schulen gerichtet, 3.8. 
die Paralogismen bes Alerinud gegen bie Stoifer (m); fo ba? 
mit der Kenntniß biefer Beziehungen zugleich völlig ſicheres 
Verftändniß derſelben für uns verloren gegangen fein moͤchte 
und faum möglich überall mit nur einiger Sicherheit den wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Gehalt auszufcheiden. 

3. Diodorus Kronos bewährt die Zuſanmengehoͤ⸗ 

— — — — 

dinöôꝶ; za, din$5 di ui. CA. Eth. Nicom. VII, 3. Cic. Acad 
11,29 si te mentiri dicis idque verum dicis, mentiris an verum 

dicis? Haec scilicet inexplicabilia dicitis. vgl. de Divinat. 

If, & Hortens. s. v. increpo. Gell. N. A, XVII, 2. Diog. L If, 
135 u. 9. ſ. Wyttenbach. ad Plut, de recta aud. rat. p. M. 

Seneca Epist. 45 p. 343 ed. Lips. quid me detines in eo, quem 

tu ipse Weudduswor appellas, de quo tantum librorum compo- 

sitnm est? Theophraftus hatte drei, Chryſippus zwölf Bücher 

über diefen Fangſchluß gefhrieben, ſ. Diog. V, 49 VII, 196 <q. 
Der Koör Philetad fol an den Anftrengungen bei Löfung des 
weudolöyos geftorben fein, ſ. Athen. IX, p. 401, e. Suid. s. v. 

bb) Geſch. d. Ph. II S. 134 mit Berufung auf einen äbnliden 
Schluß b. Plato Theaet. p. 175. Eine andere Erklärung hat 

Ritter in der angef. Abhandl. &. 339 verfucht. - 

cc) xzepaılvn (v) Arist. El. Soph. 22 p. 178, 29 duosoı da xal olde 

ot᷑ Aöyos. zourors, Ei 5 ug Zyov Daregov un Eye, dntBaler zıl 

Diog. L. VI, 187 d. Chryſippus beigelegt: ei rı oox andBales, 

rooro eic xtoaıa dE oüx anddales xipare dpa Eye. ol 

dd Bisovlldov z0016 gaaıy. gl. VI, 39, Geil. N. A. XVI 2 
Senec. Epist. 48. 
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rigkeit der Megariſchen Lehre mit der Eleatiſchen durch ſeine 
Argumentationen gegen die Denkbarkeit der Bewegung und ge⸗ 
gm bie Sonderung von Kraftthaͤtigkeit und Vermögen, Moͤg⸗ 
lichkeit, Wirklichkeit und Rothwendigfeit. In erfterer Beziehung 

ergaͤnzt er die Bemeisführungen bes Elcaten Zeno, indem er, 
zunaͤchſt gegen die atomiftifche Erklärung von Bewegung erin⸗ 
pet, theild dd) daß das Bewegte als untheilbar gefebt, fich 

weder in feinem eigenen von ihm erfüllten, noch in einem andern 

within nicht von ihm eingenommenen Raume zu bewegen vers 

möge; theils Daß der allmählige Uebergang eines zuſammengeſetz⸗ 
tm Körperd von der Ruhe zur Bewegung undenkbar fei ee). 
Erſtere Beweisführung fcheint er dadurch noch zu unterflüßen 
beitrebt gewefen zu fein, daß er die Nothwendigkeit hervorhob 
das Gefchehen der Bewegung auf die Gegenwart, mithin auf 

einen untheilbaren Zeitabfchnitt zu befchränfen; und wie fie 

ebenfo auf untheilbare Raumtheile zu beziehen fei, je einen 

add 

dd) Sext. Emp. adv. Math..X, 85 xoufleres dR xal &lln is Eußoı- 

Ins Öndurnoıs eis TO un Elvaı xlynoıw, Una Arodupov Toü 
Koöyov, di 75 naplornaıy Ste zıvetieı iv obdE Ev, aexiyntan 

de. wel un xıvsioder ubr, zouro dxdloudor dorı als xar’ 

abröy zur duspwy Öno9ossı. 1o yap dusgls owua Öyellss 
!y dusosi ı6npo negılysoder, zal dia Toüro unre &v abıy zı- 

yılodaı“ Eeneninpmxe yap auıdy- dei dd zönoy Eyeıy uelloye 
ro xzıvolusyor. oöre Ev @ un Earıy: oünwm yao Lot Ev öxelvg, 
Iya xal dv adıa xıyn9H. Bote oddE zıveita. Die unzulänglis 
chen Löfungsverfuche dieſes Problems, die zum Theil Divdorus 

feier bereits beftritten hatte (97 ff), 1. 91 ff. 103. | 

ee) Sext. E. 1.1. 112 sqq. Nur durch allmählig fortfchreitende 
Berbreitung der Bewegung (zur Znıxzodreiay), ſchloß Diodor, 

gelangen die Körper zu völliger Bewegung (za eiltxoiveay); 
die Berbreitung aber vermag nur zuzunehmen , ſo fern die bes 

wegten Theile Die ruhenden (axıynıdorıa) bewältigen; das nun 

iR undenkbar, da der eine Theil, von dem die Bewegung bes 

ginnen müßte, alle übrigen noch unbewegten Theile an Gewalt 
ohnmröglich zu übertreffen vermag. 



derſelben aber vinmehmend ruhe und füch nicht bewege. 7). Diele 
Zweifelsgrände gegen Die Denkbarkeit der Bewegung feinen 
dam von | Späteren, wahrfcheinlich Skeptikern, erweitert 
zu. fein, mit Rüdfidit auf bie Annahme ber Stoifer, der ber 
wegte Körper, gfeich wie Raum und Zeit, worin er ſich bewege, 
feien in's Unendliche theilbar ; und im Bezug anf die Behasıpe 

tung bes Phyſikers Stwato, Körper, Zeit und Raum ſeien theils 
theilbar theild untheilbar ge). Ausdruͤcklich aber gab Diodorns 

zu Daß Bewegung Statt gefunden, d. h. er erfannte Beweguug 
als Thatſache an, wiewohl er die Dentbarkeit des Begriffed 

laͤugnete kA), ganz im Einklange mit ben Freunden: der dem 

M Id. ib. 119 Exeivors. de ualıcra yonatloy zols Adyoıg» el zı- 

.welralın, vũv xıyeitas: el dA vüy zıveltas, &v ra dveatazı yodrg 
wıveitas el di Ey 19 Eveoıwaı yobyp xıveitas, dv dusgel zoörp 
doa zıyeitan. xıl. 120. ed d’ dv duenel Xooye Tı ziveisan, dur- 

elfacous rönous difoyaras- st dt ausolorovus rönous dedoyeren 
oU xıyeita. Öre ydg dory Ev 1 own duegei zone, od xı- 
yırnar- Eis ydo dorıy by 16 nor ayeget tönp‘ öre dd deu 
Wo dantow dusosi ron, adlıy od zıyeican, die zixiygtan 
odx äpa xinsiiek Te. vgl. 140. 

68) Id. ib. 524 neös 1nleoss, Aüca nlyndıs Tgien Trap Eyeren, 

zudinee Ovucten ne nal TONeN ab Yodvas‘ Geudrer jr 
zen xınountyov, ıbney d& zur By ols q xlracıs ylrszas, zp- 

vor di 1x za obs 7 xiynoıg yıyeran ijtot 00y Easter ToV- 

van eis dnelgous' teuroufvus Tönous xal yobrous zei Eik 

änuıga Geiuara, ylyeıas ı, ziyndıs- g ndvyıey eis. duseplc zul 

didyııor xuralyyarıoy: 4 uvov ix Eis änsopos Temwouf- 
vav, zırur di als dusoks xui Ehaysoron zaeralgyöorzem. zıl, 

Gegen die erfte diefer Annahmen wird: Anwendung vom ber 
unendliche Theilbarkeit vorausfegenden Argumentation des Zeno 

gemacht; die legte (155 ff.) in der Weile gefaßt, wie der Ye: 

ripatgtifer Strato fie gefaßt hatte; aber wohl nur im Bezug 
auf die zweite Diodorus’ Beweisführung berüdfihtigt. ib. 143 

za noWıor. drı oüx Zoras xlunaıs., os 6 Asdapog Edidaoze, 
zuy dusgwy Eydwtros TONuN zul Gmuitey. 

hh) 1d. 85. zexiuia: d2.zara Aöyor*’ 16 yag nogörsgax dv zade ı9 
töng Hewgovueryoy, ovso br drop wür Ianugalıaı rings - Ente 



ins Platoniſchen Sozhiſtes Ay, bie eine wenigſtens relative 
Mannichfaltigkeit des Seienden und: Beränderung ald- Thatfache 
auerfannten, aber bie Einwirkung jenes auf diefe, Daher auch 
wohl bie Denkbarkeit von Werben und Gefchehen nicht zugeben 
wollten. Aehnlich mie die Undenkbarkeit des Begriffs ver Bes - 
wegung, mithin alle dadurch bedingten Werben, fuchte Dios 

dorus auch die Undenkbarkeit des Begriffe des Vergehens nach 

zuweifen AA). — Auf diefelbe Grundannahme ſcheint die den Me⸗ 

garitern überhaupt und vorzugsweiſe dem Diodorus beigelegte 
Aufhebung der Begenfäte von Kraftthätigleit und Vermögen, 
Nothwendigkeit nnd Möglichkeit zuruͤckzugehen. Schon Ariſto⸗ 
teled 2) erwähnt der wahrfcheinlich gegen feine eigene in früs 

hern Schriften entwickelte Lehre gerichteten Behauptung der 

Megarifer, daß Vermögen ohne Kraftthätigkeit und eben darum 
auch Bewegung‘ und Werben undenkbar fei. Diodorus hatte 
ohne Zweifel in demfelben Sinn, auf Beraglaffung der von 
ihm und den Stoikern eifrig behandelten. Frage nach dem Bers 

haͤltniß von Möglichkeit, Wirklichfeit und Nothwendigfeit (dem 
+ 

odz üs Ayeydraı, ur muydirros airad. vgl. Anm. dd. Stob. 
Eel, Phys. I p. 396. Begreiflih nämli erfchien ihm das Bes 
barren in einem Orte, nicht aber der Uebergang vom einem zum 

andern (ff). Seldſt durch. Beifpiele von finnliher Wahrnehmung 

hergenommen, ſuchte er zu veranſchaulichen wie was in der Ges 
genwart., im. Sefhehn, für falſch gelte, ald vergangen: gefebt, 

wahr fein könne, ſ. 101; bat ſich ihrer aber. ſchwerlich im Ernſt 
und wohl nur gegen ſchwache Segner bedient. 

ii) ſ. oben XCVII, 1. 

kk) Sext. Emp. L L. 347 Ent duupeboveos dR: Unodelymaros Abyor 

Gurnoosenxe zul 6 Koövos rowüroy: ei ypIelperas 16 zeıylor, 
„0. Ira änzoyıcı Anlay 08 Mο zul elaıy —— p9el- 

gesas.70 ruylov, n Öre dıessracıy din’ Allem . . 00x doe 
pOsloeræs 16 1erylor. vl. 

H) Arist, Metaph. ®, 3 eiol de tıyes 08 pacıy, olov 08 Meyapızol, 

Ssar dveoyi uövor düvaodar, Stay Hu Eveoyi od düva- 
o9aı, oloy zoy 1} olxodonoüre od diyaasaı olxodously. 
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fogenannten xuprevo» Aöyos mm)), behanptet rd) nur was 

wirflich fei oder fein werde, koͤnne als möglich geſetzt werden, 

das Wirkliche aber falle zuſammen mit dem Nothwendigen, das 

Mögliche mit dem Wahren, d. h. mit bem Wirklichen, und 

ſomit auch mit dem Nothwendigen. Leider fehlt uͤberall in den 

Nachrichten über die Lehren des Diodorus Angabe wie der nis 

heren Beftimmungen, fo der vertnüpfenden Bänder. So wird 

auch nadt und dürftig die Behauptung angeführt, ein hypo⸗ 

Wogegen Arifioteles in f. Erwiderungen unter anderem bemerft: 
Eur el ddivaroy vo Lorepnutvov durduews, TO un yerdueror 
ddivaroy Eoıaı yerkodaı ... Bars ovıos ol Adyos Lfaspoucı 

xal xiynoıw xal yevsdıy. xid. 

mm) Unter diefem Titel, der ohne Zweifel die Wichtigkeit des Pre 

blems bezeichnet, hatte der Stoiker Antipater darüber gefchrie 
ben, f. Arrfän If, 19, 9 ib. Upton p. 515. 518 Schweigh. vgl. 
©affendi ib. p. 519. Auch als nei duvarav wird diefelbe Die 

cuffion aufgeführt f. Cicero de Fato 9. vgl. de Stoicor. Rep. 46. 

nn) Cic. de Fato 7 Ille (@iodorus) enim id solum fieri posse dicit 
quod aut sit.verum, aut futurum 'sit verum, et quidquid futu- 

rum sit, id djcit fieri necesse esse, et quidquid non sit futu- 

rum, id’ negat fieri posse. vgl. c. 9 Piut. de Stoicor, Rep. 46 

el yap olx tors duvarov Öneo 5 Lariv din 4 Loras, zara Ä 

Abdupor, alla näy 10 Enıdexızovy ou yerkadas, wir um 
un yerı7osodar, duvarödy Lorıy, Eoraı duvara nolla ıur 

un x0d° eluapufynv Avisızoy xal Avexßlaotor zul Aepıyerzu- 
xy Gnarıov, 3 tlunpuevny düvanıy anöllvor, 7 Tavın 
olay dEıol Xovoınnos ovans, 10 Znıdextizöv roü yerdodaı zol- 
Adxıg eis 10 dduvarov Zuneositca xıl. Arrian, Epictet. II, 19, 1 

O xugseiay Adyos dRO TOsutwry Tıyör dpopuer Fgwızadaı 
palyeıaı- x0wüs yap Oboys Hdyns Tols Tgsol Touross oös 
dllnie, 19, navy nageinludos dindts dyayzalor elvaı, zal 18, 

duvarg ddüyaroy un dxolovdeiy, xal 10, duyaror eivar 8 out 

Fouy dings our EZoraı- Ouyıdur ıny ndynv zavınv 6 Aödu- 
005, 15 zay nowWiwy duoiv nıdeydrnts Guyeyoraaso Apög Ha- 
baoragıy 00, under zivas duvaroy 5 our’ Zorıy diydic ovı' 

dorœs. 



thetifches Urtheil koͤnne nur dam wahr fein, wenn ba® zweite 

Glied mit dem erften in nothwendiger Weife verbunden und 
daher wenn dieſes wahr, jenes niemals falfch- fein werde 00); 

md eine andere, nur dunkele, nid zweidentige Ausdruͤcke 
koͤnnten ftatt finden pp). 

4. Aud von Stilyo erfahren wir nicht mehr als mas 
zur Nothdurft genügt fein Kefthalten an den Grundbeſtimmun⸗ 

gen der Megarifchen Lehre und die Vertretung derfelben gegen 
Plato’8 Ideenlehre nachzuweiſen. Bon firenger Sitte und hefs 

tiger finnlicher Triebe Herr geworden gg) fcheint er vorzuges 

—— 

00) Sext, Emp. adv. Math. VIII, 115. Asödwpos di dinds eivas 

yos Ouynuutvor, Öneo une Evediyero une Evdigerar doyö- 
serov an’ AlnIous Anyeıy En} weudos- Önep yudysmı 17 bI- 

Anros Hası. xra. vgl. Ritters Geſch. II S. 137 Anm. 
pp) Gell. Noctt, Atticc. XI, 12, Chrysippus ait omne verbum ambi- 

gaum natura esse, quoniam ex eodem duo vel plura Kceipi- 

possunt. Diodorus autem, cui Crono cognomentum fuit, „Nul- 

lum“, inquit, „verbum est ambiguum, nec quisquam ambiguum 

dieit aut sentit; ner aliud dici videri debet, quam quod se 

dicere sentit is qui dicit. at quum ego“, inguit,, „aliud sensi, 

ta aliud accepisti, obscure magis dietum quam ambigue videri 

potest. ambigui enim verbi natura illa esse debuit, ut qui id 

diceret, duo vel plura diceret; nemo autem duo vel plura di- 

eit gei se sentit ünum dicere.“ Mach Ammön. in Ar. de In- 

terpr. f. 28, b behauptete er, zücar YuynY Onnarzuny elyar. 

94) Cic. de’ Fato 5 Stilponem, Megaricum philosophum , aeutum 

“ sane hominem et probatum temporibus illis accepimus. Huuc 

scribunt ipsius familiares et ebriosum et mulierosum fuisse: 
neque hoc scribunt vituperantes, sed potius ad laudem: vitio- 

sam enim naturam ab eo sic edomitam et compressam esse 

doctrina, ut nemo ungnam vinolentum illum, nemo in eo libi- 

dinis -vestigium viderit. Piat. adv, Colot. 22 Meta di Zo- 

zodıyy zal Ifcreya npoouayera Zrfnayı" xai ıu uiv diy- 

Ira döyuaıa xai tous Aöyovs rou Aydgös, ols Eavıdy ze xar- 

exsauss xai narolda xal pilous, zal ı0y Baaslduy Tous zegpl 
auroy onovddoayıns, oüse yeyoape, oddl daor Fr peo- - 

9 



— 10 — 

weiſe das Sittliche zum Gegenſtande feiner Betrachtung gemacht 

zu haben 1) und die Selbſtgenugſamkeit deſſelben zu Veran 

ſchaulichen beftrebt gewefen zu fein. Dieſe Selbſtgenugſamkeit 

zu verwirklichen, war ihm hoͤchſter Zweck; wer ſie erreicht, der 

Weiſe; ihr Kriterium, daß fie nicht nur über jeden Schmerz 

erhebe, fondern in den Stand fege, von demfelben nidyt berührt 

zu werden, ihn gar nicht zum Bewußtfein gelangen zu Taffen, 

ihn nicht zu. empfinden ss). Wie gegen das Uebel ſollte der 

Weife, den Stilpo ohne Zweifel ald ein von und annäheranges 

weife zu erreichendes Ideal Hinftellte, auch gegen das Böfe, felbt 

uaher Angehöriger, ſich verhalten €), d. h. fein Bewußtſein vom 

vnna Ty vuxũ uera nggörnros za 3 ergeonadelar xı2. vgl. Diog. 

L. 11, 117. 

rr) Crates ap. Diog. L. II, 118, 

Kai unv xal Zilina’ Eoıdoy yaltı’ älye Eyovın 
iv Meydooss, 569 yaoi Tuypwmeos Fuuevar edyas. 

&vda v dolktoxer, nolLol d’ dup’ auroy. Eraigos- 
179 I dosiny naga yodupa dieszorses zarlıgıpar. 

ss) Seneca Epist. 9 An merito reprehendat in quadam epistola 

Epicurus eos, qui dicunt sapientem se ipso esse contentam et 

propter hoc amico non indigere, desideras scire. Hoc obiiciter 

Stilponi ab Epicuro et his quibus summum bonum visum est 

animus impatiens .. ... Hoc inter nos et illos interest: no- 

ster sapiens vincit quidem incommodum omne, sed sentit: illo- 

rum ne sentit quidem. 

it) Plutarch. de Tranguill. anim, 6 Goato oödè Zrünuve voy zer’ 

ahoy gilogiyar Hagwrara Ljv (dzwivaer) dxölactos oroa 

5 Buyarne. dla xal Mnsgoxltous Öveidioarros, „Euör oir 

(pn) dpdgrnum voüıd karıy 7 Exelvns; elnörıog dk vou Br 

100xKdous- ’Extlvns ulv Gudpinua, oöy da dröygua* Is U- 
yeıs, (EinEy) odyi 76 duagınnere wai’dıanzeiuara Eau; Iları 
uiv oüy, Zpn. Ta di dianzauura 'ody ay dıanıogere xei 

Anorsuyunra; Ouvvwuolöynaesr 6 Muigoxlis. Ta E Gnoıe- 
yuazra oly av dnoreiyuara, drvynuara; node Adyp zul yilo- 
odyp xeröv dnodelias ülayua ıny 1oü xurixou Plaggpauier. 
vgl. Diog. L. II, 114. Unter den als froftig bezeichneten nenn 

v 
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wahrhaft Pefitiven nnd Realen, bem ‚Guten, fo erfüllt fein, 
daß er des entgegengefetten Nichtfeienden gar nicht inne werbe, 

Die Einfachheit und GSichfelbergleichheit des Setenden 

iheint er in dem Satze hervorgehoben zu. haben, nicht Eines 
inne von einem Anbern ausgeſagt werben us), d. h. wohl, in 

dem Grabe in welchem wir die einfache-Beftimmtheit bed Seiens 
den erreichten, könne und mich bie Bezeichnung durch Prädicate 

nicht genügen, bie ihm nur in der Vergleichung mit Anderem bei« 
gelegt würden, — ein Satz, der zugleich den Schlüffel für feine 
Polemit gegen Plato's Ideenlehre enthält: fie beftritt er, fofern 

das einer Mehrheit wechfelnder Objecte gemeinfame Urbild ber 
concreten Beflinnmtheit vv), d. b. des nothiwendigen Merkmals des 

Srimden oder Realen entbehre. Von verfchiedenen berühmten 
philefophifchen Zeitgenoffen des Stilpo follen fi die Schüler 

Dialogen des Etilpo wird ein Metrokles angeführt, Diog. 120, 
tem jene Worte entlepnt zu fein ſcheinen. dgl. Ritters Geſch. 
1, ©. 143. 

us) Plut. adv. Colot. 23 Oö unv dila 10 Ent Zılinwvos Towürdy 

lorıy. €} neol Innov To rocxciv⸗ zarnyogoduev, 0 pad Tauroy 

eiyas ı9 nel ov zaryogeizon T6 zaryyopovusyoy, All Eragov 

ur drdgaingp roũ ıl nv eivas zoy Aöyor, Krepov di 19 Ayas“ 

zal nalıy 10 innoy Eivas, 1oü 1olyorıe eiyas, dımpegeır. 

Izargov var dnastoöneyos zov.Aöyor, od row aöror dnodido- 
per Undg dugoir.. 5dey dungravesy Tous Eregoy Erdgov zu- - 
yopoürzas. ed. Simpl. in Aristot. Physica f. 26 of Beyagı- 

zol ... Sr av ol Aöyos Erepos, avıa Frepd darı, nad dus 1a 

—* zeywg.oras an’ dlinlor. vgl. Anm, aaa. 

vv) Diog. L. U, 119 deps di dyay av Ev 1ols Zosarıxois dyfoe , 

nal ra eldy, zal Eleys röy Abyoyıa äydownor elvas, undiva - 

oũte yag rörde Adysıy oüre röyde- zl yap uällor ıövde u rörde; 

ovse &ga ıöyde. 'xal nalıy 10 Adykvoy odx Korı 16 dexpü- 
ptyoy- Adyayoy ulv yap jr 706 uvolow kröy" oUx äpa dar 
toũto Adyavoy. vergl. die von der obigen abweichende Erklaͤ⸗ 

rung in Hegel's Vorlef. Über die Geſch. der Philofophie. I I 
S. 111 f. 
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ihm zugewendet haben ww), mag er fie durch ſittliche Wuͤrde 
ober durch perfönliche Dialeftit angezogen haben , die in feine 
Dialogen nicht übergegangen zu fein ſcheint Ctt). Mit Stilpo 
aber fcheint, feiner zahlreichen Schufe ohngeadhtet, die eigent⸗ 

lich Megartfche Lehre erlofchen zu fein und länger wie fie 
auch nicht der Ableger fich frifch und wirkffam erhalten zu has 

ben, ben fie vermittelft ber Eliſchen und Eretriſchen Schule 

getrieben hatte. 

5. Eine gewiſſe Uebereinſtimmang der Lehre des P haͤ⸗ 
do mit der bed ihm befreundeten Euklides muß man wohl vor⸗ 
ausſetzen, obgleich außer Stanbe fie fo wie die Eigenthuͤmlich⸗ 
keit des Phaͤdo näher zu beftimmen. . Menedemus, ber bie 
Schule von Elid nach Eretria verpflanzt haben fol, wird zus 

gleich Schüler von Schälern des Phaͤdo yy) und vom Stilpo 

genannt 22), beffen Lehre von der Selbfigenugfamfeit dee Gw 
ten und der Einfachheit des Setenden fich in den dem Mene 
demus beigelegten Behanptungen wiederfindet, bad Gute, vom 

Nuͤtzlichen fchlechthin zu unterfcheiden aaa), fet wefentlich ein 

Einiges 565) und PVielheit und Berfchiebenheit der Tugenden 

ww) Diog. L. II, 113 rooouzo» & eugeouloyle xal vopsorelg.nponye 

sous dllous, Wors uıxoou dezoas näcay ınv "Ellada dıyyopu- 

vay eis airoy ueyaoplocı. xzıl. vol. 119 Plut. adr. Colot. 22 (qq). 

yy) Piog. L. If, 125 Meveönuos ouros zuy And Dbaldavog . - - - - 

ayjisev eis "Azadnulay nooös Illdreve. (dgl. oben Anmerf. r.) 

ib. 126 Aoxinnıadov BE Tou blsaclov negsandoayzos avıor 

dykvero Ey Meydooıs napd Zırlinuva, ounep dupörepos dir- 

xouoay- xdyreüder nlevoayıes eis 'Hlıy Ayyınily xai Moore 
z0ls dnoö Paldevos napfßaloy,. zug ueypı ulv Todes, es 

ngoslogtas Ev oO negi Dbaldavos, ’Hilsınxol meoonyagedorto‘ 
Eosıgiaxoi d dxlndncay dno vas nareldos zou nep? au öÄöyor. 

æs) Diog. L. il. 11. vgl. 135. 134. 

aaa) Diog. L. 134 xal dy xai ı6de kouräy elndeı „To Eregor 105 

Erdgou Erepöv dans“; „Nat.“ „Bregor 06 Earı ro algeleiv 

s00 dyadoi“; „Nal“ Odx don 10 dyasor Spell tori. 
vgl. Anmerk. uu. 
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auf bie in ben Benennungen ſich abfpiegelnde Verfchiebenheit 
der Beziehungen zurädzuführen ccc), das Gute aber gänzlich auf 
der Das Wahre oder Reale ergreifenden richtigen Einficht 
beruhend dad). Mit Verwerfung der verneinenden und zus 
ſammengeſetzten Urtheile wollte er nur bie bejahenden und eins 
fachen gelten laſſen eee), wahrfcheinlich aus ähnlichem Grunde, 
and welchem er, gleich wie Stilpo, die Ausſagen Eines von .eis 
nem Andren verwarf 77). 

So hatten denn diefelben Eleatifch Sofratifchen Grundan⸗ 
nahmen durch mehrere Geſchlechter denkender Maͤnner, zuerſt 
wie es ſcheint, in vorzugsweis logiſch dialektiſcher, dann in 

vorzugsweis ethiſch dialektiſcher Richtung ſich fortgepflanzt, 

aber den Mangel an lebendiger Kraft der Entwickelung hin⸗ 
laͤnglich dadurch bewaͤhrt, daß ſie ohne eigenchäutich orga⸗ 
niſche Borthilbung. Sieben. 

555) Diog. L. II, 129 —X a ıoy elnoysa nolla 1a dyadı, Inv- 

Hero ndoa 109 dgı9yuoy zul ei youlfe nlelw ımy Exaror. 

cee) Plut. de Virtutt. mor. 2. Mevedyuos ulv 6 LE ’Egerolac dynoss 

soy doemy zul 10 nA79os zul Tas diayopds, ws wids 0Vons 
zal yomutyns nollois Syöuaoı: To yap adıo Guypocuryy xal 
ardoslay xai Iraswauıny i6yeodaı, xudaneo Boorov xal äy- 
Hgunor- 

ddd) Cic. Acad. II, 42, a Menedemo autem, quod is Eretriä fuit, , 

Eretriaci appellati; quorum omne bonum in mente. positum et ° 

mentis acie, qua verum cerneretur. | 

eee) Diog. L.1,135 dynpes dE, Yaol, xal ra dnoyerıza or dfio- 

peitav, zeraparıza 1ıdelg- xal Tovsmy ıa dnl& nooodeydus- 
vos 1a 00x dnA& Arggeı, Adywy Ovvnuutva zal ouunenlsyulya. 

ff) Simpl. in Phys. f. 20 of di dx ıns Eoerelas oũro Tv dnoolay 

ig —8— ds Abyeıy undiv xara underös —X 
dil’ aiıo xa9° ro Exaoroy Akysodaı, 0loy ô krdgwnos dr- 
Iowunos, xal 16 Aeuxöy Asvxöy. vgl. ib. f. 20, b, nad) Porphyrius, 
u. Iom.uu. 



Zweiter Abfhnitt. 

Plato nnd die Älteren Afademifer. 

G. XCIX. Plato, Sohn des Arifto, aus edlem 

Artifhen Befchlechte in der 87. oder 88. Olympiade ge: 

boren und frühzeitig mit der Heraklitiſchen, vermutblich 

auch mit der Eleatifchen Lehre befannt geworben, hatte 

fih) in feiner zwanzigften Sahre dem Gofrated aufs 

engfte angefchloffen und wahrſcheinlich ſchon fruͤh ven 

Grund zu der ſyſtematiſchen Entwidelung und Ergaͤn⸗ 
zung der Gofratifchen Lehre gelegt; nach bevor er durch 

. Reifen nach Aegypten, Sicilien und den Gflehifchen Pflanz⸗ 

ftädten in Unteritalien die wiſſenſchaftlichen und firtlih 
politifchen Bewegungen feiner Zeit auf das anfchaulichfte 

- Tonnen gelent. 

W. G. TZennemann’d Syſtem ber Platonifchen Philofophie. | 
Leipz. 1792 — 95. A Bände, 

Platon's Lchen und Schriften, v. Friebr. Alt. Leipz. 1816. 

Geſchichte und Syſtem der Platonifchen Philofophie, von 

8. Sr. Hermann. 1 Thl. Heidelb. 1830. 

1. Berfehlt waren die bisher erörterten Berfuche auf den 
Grundpfeilern Sofsatifcher Lehre fortzubauen, verfehlt und ohne 
gebeihlichen Lebenskeim, weil fie entweder nicht auf der Ein 
ficht GKeruhten, daß theild Sokrates eben nur den Grund zu 

einem Lehrgebäube gelegt, nicht es ausgeführt habe, theils ber 
Grund durchaus eigenthümlich, einen aus dieſer Eigenthuͤmlich⸗ 

keit hervorwachſenden Fortbau fordere, keine Erweiterung durch 
entlehnte Ergaͤnzungen verſtatte; oder weil, wenn die Einſicht 
vorhanden war, ſie dieſelbe zu verwirklichen nicht Kraft hatten. 



Zugleich jene Einficht und diefe Kraft finden fich in demjenigen 
Lehrgebaͤude, das die Sofratifchen Grundideen vom unbebingten 
Wiffen und feiner Gewalt, von den Formen feiner. Entwides 
Img md vom Verhältniß der Welt und des Menfchen zur 

Gottheit, "am tiefiten gefaßt, und am felbftändigften aus ihnen 
felber organifch entfaltet hat. Sokrates, um duch Philofophie 

den Grund zu fittlicher Wiedergeburt zu legen, hatte fich bes 

gnuͤgt ein unbedingtes Wiffen im fittlichen Bewußtſein nachzus 
weifen; Plato erkannte die Nothwendigfeit ed im Allgemeinen 
feftzufteflen und als fein Object dad Sein zu fuchen, um durch 
Erweiterung der von feinem großen Borgänger gezogenen Öränze 
ſelbſt auf die von diefem abgeftedte Sphäre tiefere und ums 
faffenbere Anwendung der Principien zu gewinnen. Auch bie 
Örundlinien einer neuen Phyfit mußte Plato zu entwerfen uns 
ternehmen, während Sokrates ſich gefcheut hatte durch Verſuche 

für diefes Gebiet die der neuen Begründung der Ethik nöthige 

Kraft zu zerfplittern. Sokrates war beftrebt geweſen, ein Wifs 
ſen vermittelt der Induction aus den concretem Thatfachen des 
Bewußtſeins zu entwiceln und durch die Definition zu firiren: 
Plato ſah ſich gebrungen die Induction zu höherem dialekti⸗ 

ſchem Verfahren zu ſteigern, die Geſetze deſſelben auszumitteln 
md das dem Wiſſen entſprechende Sein, in Bezug auf das 

Erkennen wie auf dad Handeln, ald Idee zu hypoſtaſiren, d. h. 
die Sofratifche Methodik zu einer wiflenfchaftlichen, Ethik und 

Phyſik begkuͤndenden Dialektit zu erweitern und zu vertiefen. 
Sokrates verbanfte feine Gewald uͤber die Geifter der Eigen, 
thümlichkeit einer von wenigen großen Ideen lebhaft ergriffenen 

Perſoͤnlichkeit; aus ihr entwickelten ſich bie ihm eigenthümliche 

Ironie, die Würze feiner kunſtloſen Beredſamkeit: fie jur Kunft 
einer von Innen heraus entwidelten philofophifchen Rebe zır 
Reigern und biefer den Schmud und die Reize der in feiner 
Zeit zur hoͤchſten Blüthe gelangenden Dicht» und Redekunſt 
zuzuwenden, auf die Weiſe aber biefen zugleich ihren wahren 
Mittelpunkt und ihr letztes Biel anzuweiſen, it die Aufgabe, 
welche Plato ſich ſtellte. 
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2. Auf die Lebensverhaͤltniſſe des Plato findet ſich, bie 

auf die Erwähnung ſeiner Bruͤder Adimantus uud Glauko a), 
in ben Dialogen feine beftimmte Hinweifung ; feine Perfönlid; 

- teit verfchwindet hinter der des Sokrates, in deſſen Zeitalter 

Plato die Entwidlung feiner Lehre verſetzt; und and Plato's 
Schüler, wie fehr fie feine Erfcheinung und Lehre zu verherrs 
lichen beftrebt gewefen zu fein fcheinen (ck), haben augenfchein; 

lich das Gefchäft des Biographen fpäteren und leider unfritis 
ſchen Schriftitellern überlaffen, unter Denen bereitd Ariſtorenus mit 

unbegreiflicher Fahrläfligkeit verfahren fein muß 2). Ariſto wird 

Plato's Bater, Periktione ober Potone feine Mutter genannt c) 

und das GBefchlecht jenes alf den Kodrus d), diefer auf bie 

Familie des Solon zurüdgeführt ©). Er fol am fichenten Tage 

. a) de Rep. I p. 327 al8 Söhne bes Arifto bezeichnet. Im Par 

menides werden biefelben Namen p. 126 ohne alle nähere Be 
fimmung und gegen die Zeitrechnung angeführt, falls Plato’s 

‚ Brüder darunter zu verftehn fein follten (vergl. Schleiermäders 
Plato 1.2 ©. 101); dafür nimmt fie (und für einen Stiefbrw 

der defielben den in demfelben Dialog angeführten Antiphon) 

Plutarch de frater n. Amore c. 12. Hermann bat (in der 

Allgem. Schulzeitung 1831. II ©. 653) fie als ein älteres dem 

Plato entfernter verwandtes Brüderpaar nachzuweiſen geſucht. 

.Vergl. über die Brüder des Plato Xenoph, Memorab. Ill, 6 

Diog. L. 111, 4. Sid felber nennt Plato nur weimapl, im 
‚ Phado p. 59, b. und der Apologie ©. 58, b. Vergl. Hermann 

16. 33. | . 29 
b) Da er den Plato an den Schlachten nicht nur bei Koriutb (DI., 

96, 3), fondern au bei Tanagra (DI. 88, 3) und Delion 
424. (D5.89, 2) Theil nehmen ließ; f. Diog. L. III, ib. Interpreit. 

ygl. Aelien. V. H. Hr309. immo IM. I» 

e) Diog. L. 111, 1. ib. Menag. 

d) Diog. L. III, 1. paoi da xei zör narloa adıod —2 eis 
Ködpor. xıl. 

e) Kritiad und Periktione ſolen vom Dropides abflammen und die 

fer Bruder. des Solon geweitn fein, f. Diog. L. EI, 1, Sud 
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des Monats Thargelion (21 Mai) DL. 87, 2,f) (430-9. Ehr.), 
eder nach SHermippns und Apollodors wahrfcheinlicherer Ans 

gabe 8), DI.88, 1, wie Einige wollen A), auf der Infel Aegina 
geboren fein, welche eben damals die Athener ben Lakedaͤmoniern 
entriffes und colonifirt hatten. Urſpruͤnglich nad) feinem Groß⸗ 

. v. Liban. Declamatt. XXVI p. 587. Procl. in Tim. p. 25. 

Plato felber hebt nur die Berwandtfchaft des Kritiad mit dem 

Solon hervor, Charmid. pi 155 zoüro ulv ... . nöpEWIEr Uuiz 

16 xzalöy Undpytı and ıns Zölwyos auyyerelas. vgl. p. 157, e. 

Barum aber follte Solen feines Anverwandten Dropibes in den 

Gedichten nicht rühmend gedadyt (Charm, p. 157, e) und Plato 
(Tim. p. 20, e) den Dropides nicht als oixeios zul upddea Wl- 

dos des Solon bezeihhnet baden? — Mir fıheint Bein Grund 

vorhanden jene Nachricht mit AR S. 16 f. zu verwerfen ; viels 

mehr haben neuere Berichterftatter wohl nur ohne rund den Ans 

verwandten zum Brader gemacht. — Plato’s Mutterbruder Char⸗ 

mides fiel, zugleich mit dem Kritias, im Kampfe ‚gegen. Thra⸗ 
ſpbulus, Xenoph. Hellen. II, 4, 19. 

J) Diog. I. 11. 3 Nedy9us JE pro adıoy TeIrapwr xul öydon- \ 

zorıa selturmonı Erax. Dana müßte er DI. 87, 2 geboren 
fein, da fein Todesjahr DI. 108, 1 (348 ». Ehr-) feſtſteht; Diog. ‚ 

L. V, 9. Athen. V, 57. Dionys. Hal. ep. I ad Ammaeum c. 5. 

vgl. Drenag. z. d. a. Gt. 

8) Digg. L. 11], 2 xai ylyeıaı IMlatay, ws gnaıyv Anollödwpos 

dv Xoorızois, Öydön xal dydonxocız Olvunıddı, Bapynlımyos 

EBdöun- xu9° Hy Anlıoı zoy "Andlliuva yerlodaı Yaol. Ti- 
Aevig d, ws now Epuinnos, Ev yauoıs deınvar, 19 AgaTY 
Fass riiß dydöns xl Exaroarjs Olvunıcdos, Brvus Fros Ey np0ös 
zois Öydonxovıe., vgl. Eicero’6 de Senect. 5, und vieler A. zus 

fammentreffende Zeugniffe bei Aldobr. und Menag. 3. d. angef. 
Stellen. Mit diefer Zeitbeftimmung flimmt auch die Angabe . 

überein, Plato fei im Todesjahre des Periktes geboren, Diog. 

1 3. Eine dritte Angabe über dad Geburtsjahr des Plato 

(DOT. 87, 3) findet fi bei Athenäus V p. 217. Vergl. über die 
Zeitrechnung befonders Corsini de natali die Platonis, in Gorii 

symbol. litterar. V p. 80 sqq. u. Fasti Att. III p. 280. 

k) Phavorinus b. Diog. L. III, 3. 
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vater Miftoffed genannt, warb er fpäter Plato geheißen zus 
Bezeichnung der Breite feiner Bruft, wenn nicht vielmehr des 

Fluſſes feiner Rede 3). Der Sage, er ſei ein Sohn des Apolls 
gewefen, hatte fchon Spenfippus in feiner Denkrede erwähnt X) 
und das geiftreiche Wort eines Rhetors vielleicht die Erzählung 

veranlaßt, Bienen hätten ſich auf bie Tippen bes ſchlafendes 
Kindes niedergelaffen D. | 

Plato's Erziehung war bie eines eblen Atheners, gleich⸗ 
mäßig auf Grammatik, Muſik, Gymnaſtik gerichtet, und nam⸗ 
haften Lehrern biefer Fächer ‚anvertraut m). So wie in dem 

Wettkämpfen ber Iſthmiſchen u. a, Spielen), fo foll er auch 
in epifcher , Iprifcher, und Pithyrambifcher Dichtfunft fidy vers 
ſucht, aber ihr entfagt haben, nachbem er inne geworben, ben 

Homer nicht übertreffen zu koͤnnen, ober wahrfcheinlicher, nachdem 
er durch Sokrates geleitet, feinen wahren Beruf erfannte 0). Die 

i) Diog. L. III, & ib. Interprett. Vita Platonis b. Tychsen p. 6. 

k) Diög. L. 111, 2. ib. Menag. Plut. Quaest, Symp. VIII, 2. Vie 
Platon, 5. Tychsen p.’63q. Apulejus de docte. Plat. p. 46. nennt, 

fchwerlich auf zureichende Autorität, den Speuſippus domesticis 

instractum monumentis. vgl. jedoch Hermann I &.97 Anm. 45 

&) Cic. de Divinat. I, 36. Spätere laffen bie Yeltern des Plate 
auf dem Hymettus den rufen und Nymphen opfern, während 

Bienen weißagend dem Kinde ſich genaht (f. d. Zeugn. b. Davis 
3 d. ang. St.), und ein neuerer Reiſender verſetzt die Scene 
in oder neben die bekannte ſchöne Pans und Nympbengrotte 

auf dem öftlihen Theile des Hymettus, Anydros genannt. 

ai) Plat. Crit, p. 50, d. — Als fein Lehrer der Symnafit wird 

Arifto aus Argos, der Grammatif der in den Anteraften er 
wähnte Dionyſius (f. Diog. L. 4 ib. Menag. vergl. Hermann I 
©. 98 Anm. 48), der Muſik Drafo, Schüler des Damon (Olymp. 
p. 77) und der Agrigentiner Metellus (Plut. de Mus. c. 17. vgl. 

Hermanu I ©. 99. Anm. 49.) bezeichnet. 

.n) Diog L. IU, 4 nad Dikäarchus, f. Menag. ;. d. St. u. Her 
mann a. a D. Anm. 51. 

o, Aclian. V. H. 11,30. Dig.L. IU, 5 ib. Menaz. vgl. Plat. Epist. VI 
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berühmteren unter den Sophiften ann Plate wohl mır noch 
m feinen Kuabenjahren oder im früheren Juͤnglingsalter gelaunt 

haben (vergl. Herman I S. 48 ff.) Aber: bereits frühe durch 
Umgang mit dem Kratylus in die Heraflitifche Lehre einge, 
weiht >) und wahrfcheinlich auch mit ben Lehrfüben anderer 

früherer Philofophen befannt geworben , feheint er, im zwan⸗ 

jigiten Sahre g) dem Sofrates näher getreten, fich ber Philos“ 

ſophie gänzlich zugewendet zu haben. Die Erwartungen, bie 
Sokrates vom jungen Plato hegte und mit welcher Innigkeit 

diefer ſich jenem angefchloffen,, bezeichnet Die Erzählung von 

einem Traumgeſicht, das den Lehrer auf die Erfcheinung biefes 

hervorragenbften unter feinen Schuͤlern vorbereitet haben fol, 
das Zengniß des Zenophon r), die dankbare Bewunderung des 

|) 

p).Arist. Metaph. I, 6 dx veov Te yap avyndns ytvéutvos NOWTOy 
Kocarilp xal tals'Hoaxleırelns döfa, ws anarıoy wy al- 

oOSâADIGVY dei Hkovrevy al dnınınuns negl aöris oÜx obons, Tadım 

utv xzal Dorepoy oürws ündlaßer. vgl. Apul. p. 47. Procl in 
Cratfl. p. 4 Boisson. u. vita Anon. b, Tychsen €. 13. Ohne 

Bahrfcheinlichkeit dagegen Diogenes L. II, 6 dxelvov dneldöy- 

vos (100 Zuxodrovs) ngoosiye Koarilp 1e 19 ‘Houzxlettip. 

vgl. Olymp. p. 79. Diogenes fügt hinzu, xal Zouoybysı 19 

. z@ TIapuertdou’piooogyoüyrz,, dgl. Anon. 1. 1. wo Hermippus 
ſtatt des Hermogenes genannt wird, der die Ehre unter den 

Lehrern bes Plato zu ſtehn, wahrfcheinlic der Erwähnung im 

Platoniſchen Kratylus p. 384. 391, o. verdankte und willkührlich 

zum Eleaten geſtempelt ward. vgl. Aſt S. 20. Ebenſo grund⸗ 

los iſt was Photius Bibl. p. 439 Bekk. anführt, z7s da Aoyı- 

xjc onlouara xaraßaltiv aiıp Zivose xal ITapusriduv Tous 
Zisarag. Aber hat Plato nicht offenbar eigene Jugenderinne⸗ 

rungen im Sinne, wo er, mit fichtbarer Borliebe, des jungen 

Sokrates Beziehungen zu Eleatiſcher und Anaxagoreiſcher Lehre 

hervorhebt? 

g) Dig. L. II. 6. Bei Guidas ip» von einem zwanzigjährigen Um. 
Sange die Rebe. 

r) Diog. L. 5 Afyeras d’ drı Zwxptiins Ovap eide xUxvoy vaoıroy 
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Schuͤlers fuͤr ſeinen Lehrer, die ganze Reihe ſeiner Dialogen, 
und daß er noch am Schluſſe feines Lebens der Vorſehung für 

die Segnung dankte im Zeitalter. bed Sokrates geboren zu 

fein #). Die Erſtlinge feiner Dialogen fol noch Sofrated ges 
leſen und in fo eigenthämlicher Fortbildung feine eigenen Leh⸗ 

ren nicht wieber erfannt haben c). Plato nennt ſich unter Des 

men, die dem Lehrer dringend gerathen einer Geldbuße fich zu 
unterziehen und bie Bürgfchaft bafür zu übernehmen ſich erbrs 
sen u). Spätere ließen ihn zur Bertheibigung bed Sofrates 
auftreten, aber von den Richtern zuruͤckgewieſen werben v). 
Der anardhifchen Demokratie, gleich wie Sokrates, frühzeitig, 

wie es fcheint, abgeneigt, hatte Plato, dem fiebenten ber ihm 
beigelegten Briefe zu Folge, (p. 324 ff), von ber ariftofratis 

fhen Gewalt der Dreißige heilfame Reformen erwartet, war 

By 1015 yoyacıy Eytıy, by za) napeypjur miepowujgarıe dra- 
var, ndv aldykayın: zal nF Zulgay Illdınya ads av- 
Grjyas- or‘ dA zovrov elnely elvas 1öy.boviv. vgl. Pausan. 

I, 30, 3. Apul. 1, I. und die Parodie Liefer Erzählung bei Athe⸗ 

näus XI, 116. — Xenoph. Memor. III. 6, 1. 

s) Plutarch. in Mario 46 ITldıwv ulv oüy zdn no0s 19 telsurär 
yerdusvog, Duvsı voy adrou daluoya xal ıny üyny, In neW- 
roy ulr äydgunos, elta "Ellnv, ol Baoßapos oud’ aloyor na 

yiosı Inolov yEvoıro, npös BR Tovııs, Örs Tals Zorxparous 

xoövols dnyvrıgoev y ybyeoıs abrov. cf. Lactant. Div. Inst, 
111, 19, 17. ( 

- 2) Digg. L. 35 gaol di xal Zwxpdrny dxodcarıa röv Ada dre- 

yıraazoyıos Illdıwvog, „Hodxitır“, eine, „os AMolld pov 

zureseudeH" 6 veauioxos.“ Bei Atbenaus XI p. 507, d als 

Borberfagung des Sokrates: „doxc olv oe, ö Iliuıwy, molls 
xere 175 kurs weiudeade: zepains“ Auch vom Dialog Phi 
drus nahm man an, er fei nod vor dem Tode bes Sokrates 
verfaßt worden, f. Olymp. 1. i. Anon. p. 11. 13. 

w) Plat. Apol. p. 38, b. 

v) Diog. L. II, 41 nad dem unkritifhen Zuftus aus Tiberiad. vg! 

Menag ̟  z d. St. u. Anon. p- 13. 
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aber, geneigt den Einlabungen der unter denfelben ihm Ver⸗ 

wandten und Befreunbeten nachzugeben unb an ber Staats⸗ 
verwaltung Theil zu nehmen, durch das tyranniiche Verfahren 
der Gewalthaber, namentlich gegen Sokrates, fehr bald ents 

täufcht worden, und cebenfo ale er ähnliche Hoffnungen von 

Thraſybulus und den andern Befreiern Athens hegte, aus des 

sen Parthei Sofrates’ Ankläger. hervorgingen. Auch fpäter 
enthielt fich Plato aller Theilnahme an den Etantsangelegens 
beiten Athens, aus Gründen, die aus der Entwidelung feiner 

Staatslehre ſich ergeben werden, und wenbete ſich nach Sofras 

tes Tode mit andern Sokratikern zum Euklides nach Megara w). 

Sehr glaublich, daß er eben dort, auf dem haimifchen Boden der 

Dialektik und mit bem bialeftifchen Euklides in vertrautem 
Wechfelvertehr, mehrere feiner dialektifchen Dialogen auserbeis 
tete y). Später fol er zum Mathematifer Theodorus nad 

Kyrene x), von dort zuerft nach Aegypten und dann nach Gis 
titten und Unteritalien 2), oder wie Andere ac), minder wahrs 

w) Diog. L. III, 6. neıra yayöuevos Öxıu xal elxocıy Eray, add 
now ‘Fouödupog, Eis Mlyapa ngos Euxleldyv ouy zal Elloıs 
To) Zwrgarızoig Önezwonoev. vgl. Menag. z. d. St. Nach 
Hermodorus b. Diog. II, 106 follen die Sokratiker fih nad 

Megara gewendet haben, deloarıes 1,9 Wuörnıe zWy wupdr- 

voy. tgl. Chrysostom. Orat. IV ap. Menag. 

y) vgl. Aſt ©. 51. f. van Heusde init, Platon. doctr. I p..72. Her» 

mann I ©. 46. 490. 
z) Diog. L. 111 6 Apul. I. I. Die Art wie Thendorus im Theäs 

tetus aufgeführt wird, verräth Fein näheres Verhältniß folcher 

Art, berechtigt aber ebenfo wenig. jene Nachricht ſchlechthin zu 
verwerfen, die in Plato's entfhiedener Richtung auf mathemas 

tbifhe Studien einigen Anhalt findet ; vgl. Hermann 1 ©.52 ff. - 
z) Cic. de Rep. I, 10, Sed audisse te credo . . Platonem, Socrate 

mortuo, primum in Aegyptum discendi caussa , post in Italiam 

et in Siciliam, contendisse. ut Pythagorae inventa perdisceret., 

ect. »gl. de Finib. V,29. Valer. Max. VIII, 7,3. Vita Anon, l. 1. 

aa) Quintil. Institutt. I, 12, 15. Diog. L. 11], 6 ib. Menag. Apulej. 

L.1 p.47 sel posteaquam Socrates homines reliquit, quaesivit 

X 
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ſcheinlich, berichteten, zuerſt nach Sicilien und darauf erſt nach 
Aegypten ſich gewendet haben; nach Aegypten in Begleitung 
des Eudoxus 25). Dieſe Reifen, wie wenig auch die näheren 

Umftände ſich ausmitteln Taffen, finden in den Namen adhtbarer 

Berichterftatter und der in Plato’d Dialogen unvertennbaren 

genaueren Bekanntfchaft mit Aegyptiſcher Eigenthuͤmlichkeit bin 

laͤngliche Gewähr; was aber von Reifen in den ferneren Orient 

erzählt wird cc), darf unbedenklich als grundfofe Erfindung 
bezeichnet werden. Welche Frucht feine Reifen getragen, deren 

Zwed fdyon bei den Alten fehr verfchieden bezeichnet wird dd), 

— — un m Lo; 

unde proficeret, et ad Pythagorae disciplinam se contulit..... 

et quod Pythagoreorum ingenium adjutum aliis disciplinis sen- 

-tiebat, ad Theodorum Oyrenas .... est profectus .„. . et Ae- 

gyptum ivit petitum ... et ad Italiam iterum venit. — fo af 

er zuerſt nach Stalien, dann nach egypten und fo wiederum 

nad) Italien gegangen wäre, — eine Angabe, der Eliuten, fasti 

Hellenic. 11 p. 366, Glauben beizumeflen geneigt iſt. 

bb) Strabo XVII, 29. Wogegen nad Diogenes, VIII. 87, Qudoxus 
mit dem Arzte Ehryfippus nach Aegypten gereiflt und gegen 

Plato feindfelig geſinnt geweien fein fol. — ine der Zeitred. 

nung augenfcheinlich widerfprechende Nachricht bezeichnete hen 

Euripides, der bereit DI. 93. 2 geftorben war, als Begler 
ter des Plato (Diog. L. 111,6); Plutarch (de daemon. Socrat. 

e. 7, den Sokratiker Simmiss. Auch die Zeit des Anfenthalts 

in Aegypten wird verfchieden angegeben ; ohne Zweifel Höhf 

übertrieben zu dreizehn Jahren, ſ. Strabo XVII, p. 806. ; mw 

gegen der Epitomator nur drei Jahre angibt. 

cc) Cic. Tuscul. TV, 19 ultimas terras lustrasse Pythagoram, Demo- 

critum, Platonem accepimus. Lactantius Instit. IV, 2 fäßt ihn 

zu den Magern und Perfern ; Clemens von Alerandrien (adr. 

Gent. p. 46) zu den Babyloniern , Afiyriern und Hebraͤern; 
Diympiodorus und der Ungenannte p. 14 zu den Phönifern 
reifen. Diog. L. HI, 7 dıeyva dt 6 Illaroy xzal rois Mayos 

ovuuikar, dıa de vous 1ys Aolag nolfuous Ankorn. vgl. Mena: 
z. d. St. u. Hermam TS. 114 Anm. 124 fi. 

dd) Eicero (ee), Balerius Max., Elemens von Alerandrien (adv. Gent 
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iR im Einzelnen ˖nicht nachzuweiſen; wahrſcheinlich aber beſtaud 
ſie hauptſaͤchlich in Ausbildung ſeiner umfaſſenden mathema⸗ 

liſch aſtronomiſchen Kenntniſſe (vergl. Hermann I ©. 53 f.), 
in vertrauterer Befanntfchaft mit den Pythagorifchen Lehren 

(unter den ihm beigelegten perſoͤnlichen Verhältniffen zu nams 
haften Pythagoreern fcheint nur das zum Archytas und etwa 
Timaͤus feft zu fiehen) ee), und in anfchaulicher Kenntniß dgyps 

tiſcher Lebensweiſe und Kebensweisheit. Bon irgend erheblicher 

Einwirkung letterer auf Gliederung und Ausführung feines 
Syſtems, einer Blüthe rein hellenifchen Wachsthums, iſt keine 

Spur nachweislich, und. nur aͤgyptiſche Gewerbthätigfeit, nicht 
Weisheit, vom Plato gerühmt worden 7). In Sieilien, wohin 

p. 46, a) laffen ihn mathematifher Senntniffe, Andre, wie 
Strabo, Auinctilian, Apulejus, Olympiodor u. f. w. hieratifcher 
Weisheit wegen nad) Aegypten reifen. 

ee) Cic. de Finib. V, 29 nisi enim id faceret, cur Plato Aegyptum 

peragravit, ut a sacerdotibus barbaris numeros et coelestia 

acciperet? cur post Tarentum ad Archytam ? cur ad religuos 

Pythagoreos, Echecratem, Timaeum , Acrionem, Locros. vergl. 
Valer. Max. VIII, 7, 3. &icerg nennt an e. and. St., de Bep. 

I, 10, den Archytas (ogl- Cato maj. 12) und Timäus, deſſen 

Plato felber im gleihnamigen Dialog p. 20 mit großer Aner- 

fennung erwähnt; Diogenes L. 111, 6 den Philolaus (gegen die 

Zeitrechnung) und Eurytas; Apulejus p. 47 den Eurytas und 
Archytas. vergl. jedoch Aſt S. 25. 

H Das hohe Alter biftorifcher Weberlieferungen Aegyptens (Tim, 
p 21, e), die Feſtigkeit feiner politifhen Inftitutionen (Legg. II 

p- 656 vgl. VII p. 799, a), Erfindung der Buchſtabenſchrift, 
Rechenkunſt u a. techniſcher Hertigkeiten (Phaedr. p.274,c Phi- 

leb. p. 18, b vgl. Epinom, p. 986, e Leg. VII, p..819, a), 

rühmt Plato, Peinesweges Aegyptiihe Weisheit, oder auch nur 

die Grundeigenthümlichkeiten des Aegyptifhen Staatsorganis⸗ 

mus, und durchaus unerwiefen find. Plefiings (Memnonium II 
S. 288 fi. 504 ff. und Verſuche zur Aufklärung der Philofophie 

des älteften Altertbums 11,2 ©. 879 ff} u. N. Annahmen über 

Abhängigkeit der Platonifchen Philofophie vom Aegyptiſcher Weis 
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die Naturmerkwuͤrdigkeiten, beſonders des Aetna, ihn ims vier, 

zigften Lebensjahre geführt haben follen, mußte ein Durch ver- 

mittelnde Freunde eingeleitete Verhältniß zum Altern Diony 

fs gg) fehr bald zu offenem Bruch führen, und mit Muͤhe 

fol Plato feinen Nachftellungen ſich entzogen, aber auf Ber 

anftaltung des Tyrannen dem fpartaniichen Gefandten als Krieges 

gefangener übergeben und von dieſem nad) dem Athen feinbs 

felig gefinnten Aegina verfauft und der Sklaverei nur durch 

die edle Hülfe des Kyrenaiters Anniferis entgangen fein AA). 

Durch Freundfchaft zum Dio, Schwager ded Altern Dionyſius 

und Oheim des jüngern, beftimmt fehrte Plato noch zweimal 

nad) Syrakus zuräd, das erſtemal, wahrfcheinlic kurz nad 

dem Tode. des Älteren Dionyfiud (DI. 103, 1, 368 v. Ehr.), 

bereits über ſechszig Jahre alt, um den jüngern Dionyſius, der 

ihn glänzend empfangen haben fol, für Sinneöänderung zu ge 

m 

heit; vgl. Tiedemann’s Geift der fpec. Ph. II S. 65. Ritter 1 

S. 169. Ideler über den Eudoxus, in d. Abh. der Berl, Akad. 

d. W. 1828 ©. 191 u. beſonders Hermann I ©. 55 ff. 

gg) Hegesander b. Athetı. XI, 116 p. 507, b zwv dvaxwr yatpır. 

vgl. Diog. L 111, 18 ib. Menag. — Weber feine Befanntichaft 

mit dem älteren Dionyfius f die in Einzelheiten von einander 

abweihenden Erzählungen bei Plat. Epist. Vil p. 324, a. 327, a. 

333, b, Cic.de Orat. III, 34, Plutarch, in vita Dion. 4. 5. Cora. 

Nep. X, 2. Diog. L. IN, 18. Olyınpiod. u. 9. 

Ah) Diog. L. 111, 19 sq. ib. Menag. Plutarch. 1. }. Cic. pro Rabir. 

9. Diod. Sicul. XV, 7 ib. Wessel. Athen. VII, 5 p. 279. X 

p. 505 sqq. — Nach einem Platonifhen Briefe, VII p. 328, am 

er vierzig Jahre alt nad Syrakus, dur Dion, oder wie Andere 

behaupteten, dur die Pythagoreer veranlaßt. Plut. v. Dion 

c. 11. Cicero de Senect. c. 12. läßt ihn erft Camillo et Ap- 

Claudio eonsulibus (a. u. 405 = 349 a, Chr.) nad Tarent ge 

fangen vgl. Corsini de nat. die Plat. p. 103 sqq. Hermann | 

©. 115 Anm. 127. — Die Schilderung des Tyrannen in Pla 

to's Republik erinnert in mehreren Zügen an Dionyfius von 

Syrakus; f. Hermann 1 SG. 6? u. Anm. 136. 

⸗ 
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winnen und für Philoſophie ii), vielleicht auch wohl in ber 
Hoffnung einen Theil: feiner politifchen Weberzeugungen zu 

wrwirffichen; das zweitemal einige Jahre fpäter (gegen DI. 
104, 4. 361 v. Chr.), um-Erlaubniß zur Rückkehr für den wähs 
rend feines erfteren Aufenthalts verbannten Dio auszuwirken. 
Die Erreichung beider Zwede fcheiterte an der verderbten Nas 

ir des Tokannen, und nur durch Verwendung bes einflußreis 

hen Archytas foll dDiefer bewogen worden fein Plato feiner 

gefährlichen Haft zu entlaffen AA). Bei feiner Ruͤckkehr fand 

Mato den Dio bei. den DOfympifchen Spielen (DT. 105, 1. 360 
v. Chr.) und bereits zu dem Kampfe gerüftet, der unter Mit⸗ 
wirfung des Speufippus u. a. Platoniker, nicht aber des Plato 

felber, unternommen, zuerft die Vertreibung des Tyrannen, dann 

aber Die Ermordung bed Div und die Rüdfehr jenes zur Folge 
batte 22). Bon vertrautem Berhältniffe des Plato zum Dio 
und feinen Freunden zeugen die Briefe, die wohl zu gering» 
ſchaͤtztig von Aft (S. 52) beurtheilt, wenn auch gewiß nicht 
aͤcht Platoniſch, doch fehr wahrfcheinlich verhaͤltnißmaͤßig alte 

ii) Plat. Epist. VII p. 327, c. III p. 316, c. Plut. v. Dion. c. 11 sqq. 

16 sqq. pbilosoph. esse c. princip. 4. Corn. Nep. X, 3. Apul, 

p. 48. Diog. L. III, 21. IB Epist. II. p. 73. Ael. V. H. 

IV, 10. Plin. Bist. Nat, VI, 30. "a tup 
k&, Plat. Epist. VII p. 339. 345. III p. 318. Plat. v. Dion. c. 2%. 

Diog. L. 111, 25 ib. Menag. Arittid. II p. 304. Corsini I. 1. 

p- 107. 112. 13. — Daß Plato durh Gewinnung des Tyrans 
nen eine Neform der Siciliſchen Staatsverfaflungen zu bewir; 

Pen gebofft (nach Plat. Epist. VI p. 3237, e vgl. Plut. v. Dion. 

11 u. philos. c. princ. 4. Themist. Oratt. XVII p. 215, b. Diog. 

L. 11, 21. Cic. de Orat. III, 34), folgert Ritter 11 ©. 158. aus 

Plat. de Legg. IV, p. 709 — einer Stelle die allerdings apolo- 

getiich gegen ‘Berungfimpfungen (dgl. Athen. XI, 116 p. 507, b. 
Apulej. p.48. Themist. Orat. XXIM, p. 285, c. Olympiod. u. %.), 
gerichtet zu fein fcheint, denen Plato durdy feinen Berfebr mit 

dem Tyrannen fih ausgefest. vgl. Hermann I ©. 66 ff. 

U, Plut. v. Dipn. 1. 1. Plat. Fpist. p. 345. Ding. L. IH, 25. 
10 
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Verfaſſer haben, bie mit ben darin beruͤhrten thatſaͤchlichen Ver⸗ 

haͤltniſſen genau bekannt fein konnten. Schon nach der Ruͤd⸗ 

kehr von der erften ber brei Sicilifchen Reifen fol Plato feine 

Schule zuerſt in den fchattigen Sainen ber. Aladenie um), 

dann in dem nicht ferne am Hügel Kolonos von oder für ihn n=) 
angefauften Garten eröffnet, und während ber fpäter unternom⸗ 
menen Reifen die Leitung dem Speufppus ober einem aubern 
vertrauten Schüler übertragen haben 00). Bon den Tempeln, 
Gymnaſien, Hainen und Gärten, inmitten deren Plato Ichrte, 
it faft jede Spur verfchwunden; aber noch jegt erhebt und ent 

zädt der Blick deß man auf bie Akropolis, die Stadt und das 
Meer zwifchen Kap Kolias uud den Piräus, mit dem fanft 
fi, erhebenden Aegina und ben höhern Gebirgen bed Pelopen 

nefus, genießt; noch jegt tönt der Geſang der Nachtigallen pp) 

aus dem benachbarten Delwalde und feinen Gärten, und um⸗ 
ſchwirrt die Eicade gg) den einſam Wandelnden. 

— ng — 

mm) Eupoli6 b. Diog. L. II, 7. 
ty edaxioıs doduosaıy “Axadyuov Yeoü. 

rn) Diog. L. IH, 5 dyıloodyes GR zyu doyav Ev "Anadnuln, ein 

iv 18 zur a neol röv Koiuvöv, os ıpnow "Alftandeos iv 

Asadoyai xa9’ “Hocxleıoy. vgl. 7 ib. Menag. it. 20 Zysoı # 
za Alva dnooreilat Yacı 10 deyügsor, zal 109 ("Avvixegir) 

pay noosodeı, Alla zul zunldıoy alıp 10 dv Aradqulg npi- 
oda. ib. Menag. vgl.Apul, 1. 1. p. 48 Plut. de Exil. c. 10. 

u. Aſt S 29. 
00) Speuſippus, beißt es bei Andern, habe den Plato begleitet und 

der Pontifer Heraklives die Leitung der Schule übernommen; 
ſ. d. Anm. bh angef. Gt. 

PP) Soph. Oed. Colon 16 zewgos d’ 50° Lepös . . . Boden 
ddıpuns, dlales, duntlov, NUxYyÖnTEpos —8* 

slow xœrꝰ auroy Eelozououo‘ Andönes. 
49) Timon. ap. Diog. L. II, 7 

sv nayıay d’ nysiro nlasuorazos, All’ dyopyanc 

ndvenns, ıerrıfıy looypayos, 08 d' Exadnpou 
diydpess dyelömeros dna Atıgıöaaoay Lsiaı. 
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3. Ueber Art und Weiſe des Platoniſchen Unterrichts fehlen 
and nähere zuverläffige Nachrichten vr); daß er überwiegend 
dialogiſch heuriftifch geweſen, dafür zeugt der Werth, den Plato 
anf diefe Form der Darftelung im Gegenſatz gegen fophiftifche 

Primtreden legt ss); daß Plato aber einzelne und zwar bie 
böchiten und fchwierigiten Theile feier Lehre in fortlaufenbem: 
Bortrage entwickelt, ergibt ſich aus ben unverbächtigen Nach⸗ 

richten über die Sommentarien, in denen Ariftoteled und andere 
Platoniker die Vorträge des Lehrers über das Gute aufgezeichs 

net hatten cc). Zwifchen mändlichem Vortrage und fchriftlicher 

Darſtellung der Lehre ſcheint Plato fortwährend feine Zeit ges 

theift zu haben, und fol (Ol. 108, 1) fchreibend, im 81 oder 
84 Sahre feines Alters, vom Tode uͤberraſcht worben fein ux). 

Als Zengniß für die Sorgfalt der Ausarbeitung, die feinem 
fünftferifchen Geiſte Bebärfniß fein mußte, werben bie häufigen 

Loͤſchungen und Befferungen angeführt, die ſich in feinen Hands 

ſchriften gefunden vv). 

rr) Auf Olympiodorus (p. 61) Angaben iſt wenig Verlaß. 

ss) Phaedr. p. 275 (f. folg. 9. Anm. v u. ff.), vgl. die gegen die 

langen Reden ter Sophiſten gerichteten Stellen Protag. p. 329. 

334. Gorg. p. 449. Hipp. min. p. 379. 

u) f. folg. $, 7. 

uw) Cic. de Senect, 5 qui (Plato)' uno et octogesimo anno scribens 

est mortuus. Seneca Epist. LVIII nam hoc scis, puto, Platoni 

diligentiae suae beneficio contigisse, quod natali suo decessit 

et annum unum atque octogesimum implevit sine ulla dedu- 

etione. Nach Neanthes ftarb Plato 84 Jahre alt (Aum. fy; 

nad) Hermippus auf einem Hochzeitsmahle (Diog. L. 111,3. August. 

de Civ. Dei VIII, 2); worauf fich vieleicht der Titel der Denk; 

rede bes Speuſippus, Illaravos neoldeınvor bezieht, die vom 
Diogenes £. a. a. D. angeführt wird. 

vv) Diog. L. 111, 37 Eögpoglav dt zat Mavalııos elonxaas nolld- 

æic goroaunernv eögjase: ınv doynv ins Dlolitelas. AO. ete- 

zönıLe di xal alrös Ta nAsioıe, xu9d Tiıyks Yaoı. 
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4. So wie eine große Anzahl an Geiſtesfaͤhigkeit, Gei⸗ 
fteörichtung und Gefinnung fehr verfchiebenartiger Schüler (un⸗ 

ter ihnen werden Feldherrn und Staatsmänner, wie Chabrias, 

Phokion, und ſelbſt Demofthenes, auch Frauen genannt) ww) 

in Liebe und Bewunderung dem Plato ergeben blieben, fo fehlte 

es auch nicht an verfennenden, verfpottenden und verläumdenden 

Gegnern, zuerft unter den Dichtern der Komödie jener Zrit.yy) 
und den Sofratifern, die befchränkt und einfeitig den Sokra⸗ 

- tifchen Kern der Lehre ihres ehemaligen Genoſſen nicht zus ents 
decfen ober zu begreifen vermochten xx); dann unter den auf 

dad Sinnliche oder Goncrete zu ausfchließlich gerichteten Epi⸗ 

fureern, Stoifeen und Peripatetifern yy) ; endlich unter fpätern 

ww) f. die Aufzählung der Platonifchen Schüler bei Diogenes L. IT, 
46. ib. Menag. III, 23. IV, 2. vgl. Athen. XII p. 546, d. 1,7 

Plut. adv. Col. 32. Themist. Oratt XXIII p. 295. Plut. Pboc. 

4. Demosth. 2. Cic. de Orat. 1,20 u. A. — Demoſthenes an: 

gebliches Verhältnig zum Plato beftreiten Bake Bibl. erit. nora 

V, 1 p. 194 sq. Niebuhr Pl. hiſt. Schrift ©. 482, u. vertheidigt 

Hermann ©. 120 Anm. 161. 

yy) Bie Theopompus, Anarandrides, Neris, Amphis, Kratinus ?. 

- jüngere und Anarila®, b. Diogenes L. III, 26 f., Ephippus und 

Epikrates b. Athenäus XI p. 509, c II p. 59, d. 

xx) Wie Antiftbenes, Diog. L. Ill, 35 (vgl. Anm. aaa), Diogenes 
(Diog. L. VI, 7. 26), bie fpätern Degarifer (ſ. ob. $. XCVIL, 
Anm. vv), und wahrfcheinlid noch andere Sofratifer, auf deren 

Angriffe verfhiedene Stellen in den Dialogen fidy zu bezieben 

fheinen ; vgl. Schleiermacher's Plato 11, 1 ©. 19. 183. 404.406: 

1,2 ©. 17. 20. Die Unzuverläffigfeit der Angaben über Plato's 

feindfeliged Berbalten gegen — — 

X1 p. 507, b, wahrſcheinlich nach Hegefander), und beſonders 

gegen Zenophon (Athen. p. 505, e. Diog. L. III, 34. Geltüi N. 

A. XIV, 3), weift 9. Boeckh nad in f. commentatio acad. de 

simultate, quae Platoni cum Xenophonte intercessisse fertur. 

-Berol, 1811. 

5) Wie namentlih Ariftorenus, f. Anm. b u eee; vielleicht aud 
Dikãarchus, Diog. L. 111, 38 vgl. 46. n 

N 
. 4m ® 2 . “ti 

* I mtr . . - 
‘“.“ 

21 

·71 

Aeſchines, Phaedo (Athen 



— 19 — 

Schriftſtellern Cbbb. ccc. ddd. fl£.), die ſich's angelegen fein 
ließen die Größe des Geiftes und der Gefinnung auf das Maß 
ihrer eigenen Mittelmäßigkeit herabzuführen, oder in den Koth 

zu treten. Letztere, vielleicht fchon nach Vorgang bed verklei⸗ 
nerungsſuͤchtigen Ariftorenus 22), oder auch des Antifthenes aaa), 
warfen ihm Sinnlichfeit, Habfucht und Schmeichelei gegen Ty⸗ 
rannen 555) vor und, fuchten erftere Befchuldigungen durch erv⸗ 

tiſche Epigramme zu bewähren, die auch, wenn Plato ihr Vers 
faffer geweſen, "nicht beweifen würben, was fie beweifen folls 

ten. Andere befchuldigten ihn der Eitelkeit, der Ehrſucht und 
der Mißgunft gegen andere Sofratifer coc); noch Andre das 
Vorzuͤglichſte in Form und Geflalt feiner Lehre, von Fruͤheren, 

wie Ariſtipp, Antiſthenes dad), Protagoras ece), Epicharmus VB} 

zz) ſ. Mahne de Aristoxeno p. 14. 73. 91. 

aaa) Darauf ſcheint der Titel der gegen Plato gerichteten Schrift 
. bes Antiftbenes zu deuten, Z&9o», membrum virile, Diog, L. 

III, 35 ib. Menag. Athen. V p. 224. XI p. 507. 

6) Wiftippus nepl nalcıag rougns, Piog. L. 111,29 sqq. ib. Menag. 

vgl. Athen. p. 589, e. XI p. 509, c. — Diog. L. Ill, 9 nap« 

Aiovuoſou Außuy ünkg ıa Öydorxorra rdlayıa, ws zal Oynzwg 
ynoiv &y 15 eEnyonyoußyp. „EL xonnarsiras 6 00pög.“ — 

Dagegen wird felbft bei Athenäus X p- 419, d die einfache Le. 

bensweife der Afademie gerühmt. 

ccc) Hegesander ap. Athen. XI p. 507, 4 Diog. L. VI, 3. 7. 26. 
vgl. Anm. xx. 

ddd) Athen, XI p. 508, c xzad yao Osdnounos 6 Xios Ev 19 xat 

ı5s Turuvos diergıßas „Tovs noMlous (Ynol) to dielöywy 

aurou dyoelous xzai weudeis dy Tig eügos- allorglous dA 1oUg 
nltlous , öyıng dx ıuy Agıoılnnov dıargıßuy, Evlous di xdx 

ı@y “Ayuostyous, nollavs di xüx 1wy Bovowyos 100 “Hoa- 
xAewıou.“ 

eee) Diog- L. IH, 37 5» Hoisıelay Agıorökevds ypnoı näoen 0ye- 
doy &v rois IIpwieyogov yeygdyyaı "Avısloysois. gl. 57. 

‚Jf) Alsimus ap. Diog. 1. Hl. 9 qq. yalrsımı JS xul Ularoy 

aolla ıoy Bniyipuov Ayoyı ıxı. Alkimus ſcheint fein in vier 
4: 



Philolaus ggg) und 9. erborgt ober vielmehr entwendet zu 

haben. , Zu 

Daß Plato vielfach Anregung von Krüheren empfangen und 

fie zu befruchten gewußt, barf nicht: in Abrede geitellt werben; 

wie weit er bei Epicharmus dem Sikeliſchen Dichter, ben er 
felber ald Vertreter der Komödie aufführt, bie Keime der Ideen⸗ 
Ichre gefunden haben mag, laͤßt ſich nach ben bürftigen Bruch⸗ 

Rüden, worauf ſich bad von diefem ohne Zweifel merfwärbigen 
Dichter Erhaltene befchränft, nicht entfchriden, und fehr zu bes 

dauern, daß wir die vorhandenen AYeußerungen. deffelben nad 

Urfprung, Ansdehnung und Zufammenhang nicht weiter zu vers 
folgen im Stande khA). Mit Pythagoriſchen Lehren zeigt ſich 
Plato fchon in einem feiner früheften Dialogen, dem Phädrus 

vertraut, und ohnläugbar hat fich aus ihr, und wie es fcheint 
eben in der Form, in welcher Philolaus fie dargeſtellt, ein we 

fentliches Element oder Ferment der Platonifchen Lehre ent 

widelt iiiy; aber wie wenig von Entlehnung oder Entwendung 
[U 1 | + — — 

Büchern verfaſſtes Werk dem Beweiſe dieſer Behauptung gewid⸗ 
met zu haben; f. C. I. Grysar de Doriensium comoedia quae- 

stiones I p. 107 sqq. 

888) Diog. L. 111, 9, nad) Satyrus. 
hhh) Plat. Theaet. p. 152,e. — Bemerfenswerth it in den für jene Ve⸗ 

ſchuſdigung (AF) angeführten Bruchſtücken des Epicharmus theilt 

die Entgegenfegung bed Ewigen, ſich felber immer Gleichen und deb 

Beränderlichen , nie in fi Bebarrenden. Diog. L. II, 10 

zade # dei napeo9’ duo, die dk 1ür udıay ds. 
ib. 11 5 dt geralldooss zard yioıy xoUnox' dv 1adıy pre 

Fregoy Ein x avıo dire 100 napeksaraxorog. 

theil6 die Unterfheidung von Dingen und Gütern an ſich und 

der Theilnahme daran, ih, 14: . 10 uly 

ayayoy ıl ngäyu' tüuev xa9 aud'- Son di zu 
eidj uadav ziv', ayasos 3dn Ylveraı. 

theils Daß er die Ahnung ausfpricht, Die von ihm amgedente 

ten Ueberzeligungen würden dereinft ihre vollſtändige Gntwide 

lung und Bewährung finden, ib. 17. 

ii) f. befonders den Philebus; vgl. unten. 
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bie Rede fein koͤnne, zeigt die Bergleichung vorzüglich der aus⸗ 
fährlichen Philolaiſchen Bruchſtuͤcke mit ben Pythagoriſchen Bes 
ſtandtheilen der Platoniſchen Lehre, zum Theil auch was ang 
den Komödien des Epicharmus zur Bewährung jener Beſchul⸗ 
digung angeführt wird; und gewiß Tonnte Platonifche Erfenuts 
uiplehre mit der. des Protagoras in Grundannahmen und we⸗ 
fentlichen Beftiunmungen nicht übereinftimmen, und ebenfo wenig 

Plato von anderen Sokratikern entwenden, deren Beſchraͤnttheit 

ihn zu unverkeunbarer Polemik reizte. 
Die letzte Verfuͤgung des Plato uͤber ſeinen mäßigen Bes 

fit finbet ſich beim Diogenes von Laerte aufbehalten AXk), Durch 

Errihtang von Denkmälern und Statuen ehrten Athener 22) 
und Fremde mmm) das Andenken des Plato, und noch von Nens 

platonitern warb fein und bes Sofrates Geburtstag feierlich 
begangen ann), 

C. Um feinen Schriften die Vortheile lebendi⸗ 
ger Wechfelrede foviel wie möglich zuzumenden, d. h. die 

Leſer in den Stand zu feßen oder felbft zu nöthigen den 
Inhalt derſelben felbftthätig nachzuerzeugen, bedient ſich 

Plato der dialogiſchen Form in folder Weile, daß nur 

wer das Berhältniß der verichiedenen Theile ein und 

deſſelben Dialogs unter einander und zum gerheinfchaftlis 

— — 

kkk) Diog. L. III, Al sqg. vgl. Hermann I. ©. 77 f. 

u). Diog. L. Ill, 43. j 

mma) Phavorin. ap. Diog. L. III, 25. örs Misoudurns ü IMMeoons av- 

desarıa Illdıiwyog ay£derd eis ıyv "Axadnular zal Eneygaye. xıl. 
nan) Porphye. ap. Euseb. Ev. Pr. X, 3 p. 468 Das Erbe des Plato 

blieb ein Beſitz der Schule, der durd andere Stiftungen an« 

febnlich vermehrt auf die Neuplatoniker überging. Damasc. ap 

Phot. Bibl. cod.  CCKLM v. 316. 

den Mittelpunkt, gleichwie die Beziehungen der verfchieder - 

—.n. 



nen Dialogen zu einander forgfältig auömittelt, zum wahren 
Berftändniß derfelben und der in ihnen entiwidelten Lehre 

zu gelangen vermag. Das mehr oder weniger beftimmte 
Bewußtfein einer folhen Zuſammengehoͤrigkeit der Pate: 
nifhen Dialogen und die Schwierigfeit Die inneren Be: 
ziehungen und vermittelft ihrer wie Zwed und Gliederung 
jedes einzelnen Dialogs, fo den Faden zu finden und feſt⸗ 

zuhalten, an welchem die Unterſuchungen fortlaufen, bat 

verfchiedene ältere und neuere Verfuche über Abfolge und 

Anordnung der Platonifchen Gefpräche veranlagt; denen 

Unterfuhungen über die Aechtheit derfelben hinzukommen. 

Tennemann, At u. Hermann in d. 3. v. S- angef. Schriften. 
Platon's Werfe v. F. Schleiermacher 2te Aufl, Berl. 1817 f. 
F. Socher über Platon's Schriften. München 1820. 

Stallbaum in der Einleitung und den Argumenten, f. 
Ausgaben der dialogi selecti Gothae.1827 fl. u. Opera 

omnia Lips. 1833 ff. 

1. Plato bedient ſich zur fchriftlichen Entwidelung feine 

- Lehre der dialogifchen Form, in welcher Sofrates die feinige 

mitgethejlt, und der eine Theil der Sokratiker fie in ihren 
Denkſchriften aufgezeichnet, der andere, jeder nach feiner Eigens 

thümlichfeit, ſte weiter entwidelt hatte a). Aber gewiß hat 

Niemand vor ihm die eigenthimlichen Vortheile diefer Darſtel⸗ 

lungsweiſe wie er zu begreifen gewußt, niemand nad, ihm mit 

gleicher poetifcher Kraft und gleichem philofophifchen Genius 

ſich ihrer bedient. Bei dem’ Eleaten Zeno war ber Dialog 
fchwerlich mehr als eine in Frage und Antwort fortlaufente 

Mittheilung von. Uebergengungen und Lehrfäten 5); weiter 

a) f. $. XCI, 

b) Diss. L. IL, E (ſ. 1S. 408 53. 72, ” Ten Charakter feiner 
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en:wickelt waren ohne Zweifel Alexamenus bed Tejer's Dialo⸗ 

gen, die von Ariſtoteles als Sokratiſch bezeichnet wurden c), 

gewiß nur in Beziehung auf ihre Form, nicht auf ihren Ins 
balt. Sophron’s Mimen, die Plato zuerft nad, Athen geführt 
und als Mufter der Behandlung ethifcher Gegenftände hochges 
halten haben fol d), fügten dasjenige Dramatifche Element hinzu, 

weiches ihr Titel bezeichnet. Zenophon und Nefchined gaben 

wieder, was fich von den. Sofratifchen Unterrebungen ihrem 

Gedaͤchtniſſe eingeprägt hatte, ſchwerlich in der urfpränglichen 

Lebendigkeit und Mannichfaltigkeit, gewiß ohne ben in’ ihnen 
verborgenen höheren dialektiſch Fünftlerifchen Gehalt weiter zu 

entwideln. Eher mögen Antifthenes und vorzüglich Euklides e) 
es verfucht haben; aber ſchwerlich mit bedeutendem Erfolg, da 

fi) fonft wenn sicht einige ihrer Dialogen ſelber, mindeſtens 

anerkennende Zeugniffe wohl erhalten haben würden. Auch tritt 
kei Plato entfchieden das Bewußtfein hervor Urheber ber bei 
ihm fich findenden Behandlungsweife des Dialogs zu fein,f), der 

Dialogen fheint Ariftoteles’ Ausdrud, ö6- anongıydusvos xei Ö 

dowiıw»r Zuvywv (El. Soph. 10) gu bezeichnen. 

c) Diog. L. 1. 1. vgl. Athen. XI p. 505, b euros d& (6 Mara») 
tous dielöyovs miuntixuüs yodılas, wr wis Ideas 0Ü avrös- 
sügeris dorıy. 00 yao altoü 1009 sbpe 10 Eidos zur Adywr 

6. Tuios "Alstauevös, ds Nixtag d Nixasus Iorogei zei So 

ıtay. "Apsorozlins dE Ev ı@ negl Tloımtoy —* yodps' 

„Oöbxouy o0dE Zuuftgous ToUs xalouuivous Zuggoros uluovs 

un paues elyas Aöyovs zei mıundsıg, N Tous Altfauevou Toü 

Tnlov 10U5 npwWrovs yoaykrıas rwy Zwrpetxuy dıialöyay.“ 

‚ Bon perfönlidher Beziehung des Alexamenus zum Sokrates fin: 
det fi) Peine Spur und kein Grund ik vorhanden anzunehmen, 
der Tejer babe feinen Stoff aus Eofratifcher Lehre entlehnt. 

d) Athen. XI p. 504. 5 (c) Diog. L. Il, 18. Olymp. p. 78. vgl. 

Valcken. ad Adoniazusas p. 194 sqq. Hermann in Arist. Poetic. 

p- 9% sqq. 
ey f. eben $. XCVII, 1, c. 

N 1. befondere Phaedr, p. 276 vgl. unten Anmm. v. ff. 



ihm angenfheinlich mehr als eine beliebte und hergebrachte Eim 
kleidungsweiſe war, wofür Sermann (I ©. 354) beufelben 
nimmt." Ihre Eigenthuͤmlichkeit völlig zu wärdigen, mäßten wir 

| 

im Stande fein die ausfchließlich Platoniſchen Beſtandtheile 

von der Eutwidelung Sokratiſcher Keime in Bezug uf Ger 
halt und Geſtalt, zu snterfcheiden; koͤnnen jegt aber uur nach 
Wahrfcheinlichleit annehmen, daß dem Plato die minifdy dra⸗ 

matifche Darftellungsweife g) in ihrer innern Bezichung zu dem 

Befteeben eigenthiämlich geweien, felbft durch fchriftliche Mir⸗ 

theilung, die welche fie fi auzueignen gefonuen, zu felbftihätiger 

Racjerzeugung der Gedanken und Loͤſung der Probleme zu ud 
thigen, und fo ihr die wahren Bortheile muͤndlicher Wechſelrede 
zuzuwenden, — zu letzterem ohne Zweifel wiederum durch Scs 

Erates’ fo oft und entichieden ausgeſprochene Abſicht veraulaft, 

nicht Lehren mitzutheilen , fondern zu felbfteigener Aufisbung 
der Wahrheit anzuleiten. Dazu follte die mimifch dramatiſche 
Form beuußt werben, ihre Anſchaulichkeit und Lebendigkeit mich 
etwa blos für den Inhalt gewinnen oder die zur Nacherzen⸗ 
gung nöthige Geiftesfpannung wach erhalten, ſondern veraus 
laſſen und behüfflich fein, und in die ſich unterrebenden Perſo⸗ 
neu völlig zus verfegen und fo mit ihnen zugleich zu fachen amd 

zu finden A). Die Liebe zur Polymnia follte in Liebe zur Muſe 
Urania verflärt werben i), die Poefle oder die Tragoͤdie ale 

8) pgl. van Heusde Initia ph. Plat. II, 4 p. 139 sqq. 145. Ip. 

171 sqq. Plutarch bezeihnet (in vita Antonii c. 70) die Diafe: 

gen des Plato geradezu ald Dramen, es dx za Agussogaroız 
zai Illcıwyos donuaswy laßeiv Eorı. 

h) vgl. van Heusde II, 1 p. 146 I p. 168 sqgq. 

i) Plato Sympos. p. 187, d ndlıy yao hxeı 6 auıos Aöyos, Örs reis 
ptv xoouloıs ray dvdodnwr, xal os üy x00MLareg0s Ylyroırıo 
ol unne des, dei yaolleadaı, xal Yuldızzır 109 Tovimr 
lowra, xal ovıds Zarıy 6 xalös, 6 odgayıos, d 175 olpanie, 

Movons Eowus: 6 d& Molvurlas 0 naydnuos xıl. vgl. van Heusle 
I p. 163 sq. Il, 1 p. 148. 
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eine der hoͤchſten Formen jener, und die Muſik zu ihrer wahren 
Beflinnmeng gelangen und Darſitllungsmittel für die Welt der 
Ideen werben A). In Diefer Weife war Plato befirebt ben als 
tm Streit zwifchen Philofophie und Poeſie auszugleichen 4) 

and mußte bei der Compoſition feiner Dialogen der Dichtung 

einen Spielranm verflatten, der fchon von einigen der in ihnen 
aufgeführten Perfonen, wie Gorgias, Phaebo und felbft So⸗ 
frates als Mangel an hiftorifcher Treue ihm vorgeworfen fein 
fol m). Sollten aber bie Unterreduer in ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 

feit minciſch bramatifch hervortreten und zugleich, wie wir fer 

ben werben, ‚bie Unterredung fo geleitet werben, daß nur ber 
ſelbſtthaͤtig ſuchende im Stande bie Loͤſung ber verhandelten ' 

nud entwidelten Kragen und Probleme - zu finden, fo mußte 
eindringliches Verſtaͤndniß von Zweck und Compoſition der Pla⸗ 

toniſchen Dialogen Schwierigkeiten mit ſich führen, wie fie in 
der Äblicheren Entwidlungsweife philofophifcher Lehren. fich 
nicht finden, und dieſe Schwierigleiten noch vermehrt werben 

durch Die augenfcheinliche Abficht des Pfato feine Lehre als ges 

gliederted Ganze dDarzuftellen und eben darum jeden Dialog als 

ein relativ für ſich beftchendes Kunſtwerk zu vollenden, und. 
zugleich als integrirendes Glied der ganzen Abfolge der Dias 
logen einzufügen. Diefe Schwierigfeiten haben bereits im Als 

k) Plat. de Legg. VII p. 817 Miei⸗ 2outy toaywpdias avıol noma: 

zara düyanıy örs zallloıns &ua zei delarns‘ nüoa oly Au ı 

5 nolsıela furdornze ulunoıs 00 zalllcıov zul dolorov Blov, ' 

5 I pafer nuels ya örıas eivaı rgayodlar ıny Alndecıamy. ' 

vgl. Tim. p. 19, d. Phaedon. p. 60 ib. 61 ös y+lovoylas ulr 

odays ueyloıns ouorũs· &l... N0001GTE08 16 vunyıoy teM | 
rw ın9 dnusdn Movoxmr —* xıl. vgl. Wyttenbach. ad 1.1. ' 

i) Plat. Polit. X p. 607 nalmıa ulv zis diayop« yıloaoyly te 
zei aomzan. vgl. de Legg. XII p. 967, e. 

nı) Athen. XI P- 505. e 507, d (vgl. gor. $. t.) Timo b. Athen. 1. _ 
l. P- 505, € 

us ayfnlarıe Min nenAaoutye Saunare eidws. 
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terthum theils die Meinung veranlaßt, bie Unterfuchungen kaͤ 

men in den Platonifchen Dialogen nidyt zum Abfchluß m), theite 
verfchiedene Annahmen über Zwed und Hauptinhalt der einzel- 

nen Dialegen,, den die zweite von Grammatifern hinzugefügte 

Ueberfchrift 0) bezeichnen follte, fo wie über ihre Zufammenge 

hoͤrigkeit. — In letzterer Beziehung hatte bereitd der Aleran- 

drinifche Granmmatifer Ariitophanes aus Byzanz pP) votzugsweije 
anf den dramatifchen Charakter der Platonifhen Dialogen 

fein Augenmerf richtend, einen Theil derfelben nach Trilogien, 

der fpätere Thrafylus g), zur Zeit des Tiberind, Dagegen nur 

n, Cic, Academ. I, 12 cuius (Platonis) in libris nibil aflırmatfr, 

ut in utramque partem ınulta disserantur ; de olnnibus quae- 

ritur, nihil certi dicitur. vgl. Davis zu d. Gt. 

o) f. befonder® Diog. L. IH, 56 sqq. vgl. Schleiermacher , 1 &. 55. 

— Hermann I, 359 hält die Tetralogieneintheilung des Thra 

ſyllus für die Quelle der doppelten Ueberſchriften. 

p) Diog. L. III, 61 &vıos dE, or £ors xai "Apsosogiyns 6 yoam- | 

uœæriæxòs, eis zquloylas Üxovos roùs dinlöyous, za) Apwıgr 

niv Tı9kaoıw ns Hyeltası Nolustæ, 7 Iucuog, Kosılas‘ devieger 

‘ Zopıarns Molıtızös, Koatülog‘ Tolınmy Nöuos, Mlvas, "Eriro- 

uls- Tereormv Okalımos, Eidiypwv, 'Anoloyla« nunzsr 
Kolıoy, balduv, ’Enorolai, 1a d' ülla zus Er zaidıazım; 

vgl. Hermann I S. 358. 

9) Diog. L. II, 56 Ogwoukos dE pnot zei xura 199 Tpayazır 

reroaloyley Exdoüvar auroy 10U5 dielöyous. zul. 57 Terpalo- 

ylaı dt Evvia, Evos PBıßllov ywoay Eneyovons inc Meoksteins 

xai dvös ıwv Nöuwv. noWtmy utv oüv ısroaloylar ige: 
ınv xoıwnv Gno9esıv Eyovoay: napadeitas yap Bovleıas 620i0 
ey ein 6 Toü yilocdyov Blos. — im Eutyphro, der Ayolagıe, 

dem Krito und Phado, wovon der erfte als peiraftifcher, Lie an⸗ 

dern als ethifhe Dialogen bezeichnet werden. Zweite Tetrale- 

gie, Kratylus Clogifch), Theaetetus Cpeiraftifh), Sophiſtes und 

Politifus Clogifh). Dritte Tetr. Parmenides (logiſch), Phre 

bus, Gaſtmahl, Phaedrus (etbifh). Vierte Tetr. die beiten A. 

Fibiades (maieutifch), Hipparchus und Anterafen (ethiſch). Funite 
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in einigen Faͤllen mit etwas richtigerem Bli für dad Zuſam⸗ 
mengehörige, ihre Gefammtheit nach, Tetralogien ‚angeordnet, 
wie fie fich in einem Theile der Hanbfchriften und in den Altes 

rn Ausgaben an einander gereiht finden. Leßtere fonnten zus 
naͤchſt für ſich anführen, Daß ben unbezweifelt zuſammengehoͤri⸗ 
gen Trilogien, Theätetus, Sophiftes und Polititus, — Politie, 
Timaͤns nnd Kritind — zum Abfchluß der Unterfuchungsreibhe 

nach Plato’d eigener Angabe, jener der Philofophus, diefer der 

hermokrates hinzufonmmen follte r). Andre unterfchieden der 
Methode und dem Zwecke nach verfchiedene Klaffen und Ars 

ten von Dialogen, und theilten diefelben theils s) in unterfus 

hende und unterrichtende, und erftere in gymnaſtiſche (maieu⸗ 
tiſche, peiraftifche) und aganiftifche Cendeiktifche, anatreptifche) ; 
Icgtere in theoretifche (phyſiſche, Togifche) und praftifche Cethis 

ſche, politiſche) — eine Eintheilung, bie bereits Thraſylus 
beruͤckſi chtigt haben muß (9); — theildn) in dramatifche, ers 

zühfende und gemifchte; waren aber, außer baß fie Zweifel; 

kafted und Unächted den unangezweifelt Platontfchen gleich ſtell⸗ 

ten, eben fo wie jene andern gendthigt mit Bernachläffigung 
⸗ 

Tetr. Theages (maieutiſch), Charmides (peiraftifch), Laches und 

Lyſis (maieutiſch). Sechſte Tetr. Euthydemus (anatreptiſch), 

Protagoras (endeittiſch), Gorgias (anatreptiſch), Meno (vpeira⸗ 

ſtiſch). Siebente Tetr. Beide Hippias (anatreptiſch), Jo (Ppei: 
raſtiſch), Menexenus (ethiſch). Achte Tetr. Klitophon (ethiſch), 

Politia (politifh), Timãus (phyſiſch), Kritias (ethifh). Neunte _ 

Tetr. Minos, die Geſetze, Epinomis Golitiſch), die Briefe (ethiſch). 
vgl. Albin. Isag. 6 p. 129. Fisch. S. Petit. Miscell. III, 2. Her: 
mann I ©. 358 f. Auf diefe Anordnung ſcheint die Anführung 
des Phädo bei Ter. Varro (de ling. Lat. VI p. 85 „Bir. ), Plato 

in quarto, ſich zu beziehn. | 

r) Plat. Politic. p. 257,a Crit. p. 108, a. c. 

s) Diog. L. 111,49 1060 d2 Aöyov ou TTlarwyınov duo Eloiv ayw- 

Tdatey yagaxınges, © Ta Uynyntıxos zei 6 Inınrixös. xri. Albin. 

p. 128, 

t) Diog. L. 11, 50. 
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ber innern Beriehungen, nach aͤußeren Rücfichten zu vertakpfen ; 
nicht minder in neuerer Zeit die erſterer oder letzterer Einthei⸗ 

Iungeweife folgenden, Sam. Petitus (g) und Sybenham uw), 
gleichwie Seranıd , der in feiner Anordnung nach Sygygien, 
die vermittelft der Stephantfchen in ben größten Theil ber neneren 

Ausgaben übergegangen iſt, beide Eintheilungsgruͤnde mit ein 
ander zu verbinden verfuchte. 

2. Eine Reihe erfolgreicherer Unterfuchungen Aber Zweed 

and Dekonomie ber einzelnen Dialogen wie ihre Reihenfolge 
verbanfen wir theils unmittelbar theils mittelbar Schleiermas 
cher’s-einbringlicher Erörterung nnd fcarffinniger Benutzunz 
einer Platonifchen Erflärung über bie Mängel fchriftlicher Mit⸗ 

theifung. Hielt der Philoſoph dieſe nämliche einerfeits für das 
lebloſe Abbild der mündlichen Wechſelrede »); war er über 
zeugt, baß jene außer Stand ſich felber zu entfalten unb zu 

vertheibigen,, an die Nichtverſtehenden wie an die Berfichenben 
ergehend w), ven Wahn des Wiſſens tn Richtwiffenden erzeuge 5) 
— nur geeignet an lebendig erzeugte und ergriffene Erfennt- 

niß zu erinnern 2), — und verwendete er anbererfeitd eines | 

u) Sydenham synopsis or general view of the works of Plato 1759 

p- 9. Noch weniger durchgeführt And Geddes’ und Eberhard's | 
Verſuche die Platoniſchen Dialogen nad) wechielfeitigen Bezie 

bungen oder praktiſchen Zweden anzuordnen. vgl. Dermann | 
©. 359. Ä 

v) Plat. Phaedr, p. 275, d davor ydo nov.... seör ye⸗ yos- 

LP zal oc dindes Suosor Twyongpie. zaL yap ve dus 

tæyovœæ flotnus ur es lövın, du H'aykoy 15, Geuvag narı 
Gıya. zul. 

w) ibid, e öray di änuf ygayä, xzulsrdelus ui Ruyıeyoö wi 

Aöyos Önolus naga Tols inalovom, üs d’ „draus ap‘ 086 oi\- 
dir ngoojzeı, xal odx Enlorarar Akysıy eis dei ye xai ug. 
altös yap oür duuvacdas oüre Boydjons durasoc adıy. _ 

y) ibid, a Voylns BR Tois uadnrais döfav, od dlydeıay Ropi- 

Geis... . JoEöGopes YEyovöres dytl GoWoy. 

2) ibid. oüxouy urnpns EAN’ Unouricens gipuaxoy eüges . d. 
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io bebentenben Theil feiner Lebenszeit auf Abfaſſung ſchriftli⸗ 
er Werke, fo mußte er wohl bafür halten ihnen minbeflens 
biö zu gewiſſem Grabe bie Vortheile der wahren Dialektik mit 
theilen und den Gerlen der Lefer Neben mit Wiſſenſchaft ein⸗ 
Mlanzen zu Fönnen, die fich felber und bem, ber fie eingepflanzt, 
zu helfen im Stande, ſich fruchtbringenb erwiefen aa). Und 

in der That laͤßt ſich nur durch Vorausſetzung einer folchen 
Abſicht bie Eigenthänlichkeit eines bedeutenden Theild der Pla⸗ 

teuiſchen Dialogen in Bezug auf ihre Anlage und Durchfuͤh⸗ 

rung begreifen. Warum follten fo häufig, nadıdem Acht So⸗ 
tratifch Dad Scheinwiffen durch Nachweiſung bed Nichtwiſſens 

serkört, nur einzelne fchembar unzufanmenhängende Striche 
der Unterfuchung in ihnen ſich finden ?'warum die eine durch 

andere verhält fein?. warum die Unterfuchung am Schluß in 

ſcheinbare Widerfprüche ſich auflöfen? — febte Plato nicht vor 
aus, daß der Lefer durch ſelbſtthaͤtige Theilnahme an der aufs 

gezeichneten Unterfuchung das Fehlende zu ergänzen, ben wah⸗ 

nollys ü» eündelas yluoı xal ıu —* tàv Auuovos ueviela 
dyyool, nikoy 1 olöuevos —R Aöyous yeyonuutvoug Tou 1or 

tidöra Önouyjon: nepl wv dy 7 1a yeygauutve. 

sa) 1.1. p. 276, a Ös user Emsarnuns yedysrar &y 75 toũõ uavdd- 

voyrog ıyuyi, Juvarös uly duüyaı Eaurg, Znıcrumv d2 Alyeın 
ve xzal Oıyay noös ods det. (Paıd.) Tow ou eldoros Adyor Mytıg 

ldyıa zei Unzer ‚od ô yeyomuutvos eldwloy Ey rı Akyorıo 
dezalars . . . c. Alla roug ulv dv. yoduuaaı xıjmoug, ds Losze, 
nadsüs yapıy ONEQEI TE xal yocıye, Sray yoayn, Eavıg re 
VROUYNUATG InonupıLöueros, elc 10 Andns yjoas kay Txyıei... 

e. nolu Bd’ oiuas xalllu» onoudy nepi alıa yhyrsımı, dar 
vg ri dialextixg ıeyon zowueros, Außur ıyuynv NE007x0U00PY, 
yuısion Te xal anelon er! Ensornuns Aöyovs, ol daviois 19 

ve quisigart Bondeiv Ixayol xal oöyi äxaprıoı All Eyoytss 
onsoue, 59ev Alloı Zv dlloıs 79801 yuöusvor, Toür del &Id- 

varoy napfyeıy Ixayol, za Toy Exori' züdauoreiv noroür- 
185 ei; 8007 dyIgeunw duvasor udlıcra. vgl. Protagor, p. 329, a, 

37, © 
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ren Mittelpunkt derfelben dufzufinden und diefem das Uebrig⸗ 
unterzuordnen vermöge, bamit die Löfung der fcheinbaren Wi⸗ 

derfprüche durch fernere Entwidelung ber eingeleiteten Gedan⸗ 

Tenreihe ihm gelinge; aber auch nur ein folcher Kefer Die lies 

berzeugung gewinne zum Berftänbniß gelangt zu fein, während 

der entgegengefegte .genöthigt werde, fein Nichtverftäubniß fich 

felber einzugeftehen. Diefe Eigenthümlichkeit der Compoſition 
eines großen Theild der Platonifchen Dialogen hat Hermann 

außer Acht gelaffen und daher Schleiermacher’s Auffafiung der 

Stelle im Phaͤdrus nichts weniger als unbefangen und genü- 

gend gewürdigt (I ©. 352 ff.). 
3. Unverfennbar verbunden ift großentheils Yusmittelumg 

der Oekonomie eined einzelnen Dialogs und feiner Zufannnens 

gehörigfeit mit andern; daher beides gleichmäßig von Schleier: 

macher berüdfichtigt worden, ber. jene Annahme wohl nur zu 
“allgemein faßt und zu fehr auf die Spige ſtellt, wenn er behaup- 
tet (I, 1 ©. 21), Plato habe überhaupt nicht in einem andern 

Gefpräche weiter fortfahren können, ohne die in einem fruͤhe⸗ 

ren beabfichtigte Wirkung als erteicht vorauszuſetzen, fo daf 
daflelbe, was als das Ende des einen ergänzt werde, auch als 

Anfang und Grund des andern gelte, Anzunehmen, Plato habe 
bereitd als er den erfien feiner Dialogen verfaßt, die ganze 

Reihe der übrigen mit allen ihren innern Beziehungen und Bin 
dern in beffimmten Grunblinien deutlich, vor Augen gehabt und 
während feines ein halbes Sahrhundert \umfaffenden fchriftftel: 
Lerifchen Lebens unverändert feftgehalten, — eine ſolche Au 

nahme würde hoͤchſt unzuldffig fein, wie die Gegner und na 
mentlih Hermann CI ©. 351) mit Recht bemerken ; nicht jo 

die Vorausſetzung, frühzeitig feien aus Sofratifcher Lehre dir 

Grundlinien des durch ihn daraus zu bildenden Syſtems in 

Plato's ſchoͤpferiſchem Geifte mit Deutlichkeit und Beſtimmtheit 

hervorgetreten, und hätten durch Die ihnen einwohnende Kraft | 

ſich almählig in angemeffener naturgemäßer Weiſe entwidelt; 

zuerft in einer Neihe von Dialogen, in der die Keime der Dis 
lektik und Ideenlehre in aller Friſche erfler jugendlicher Bryew 
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ſterung, weit allen Zauber phantaflereicher, dramatiſch mimiſcher 
Darſtellung fich zu entfalten beginnen; dann in einer Abfolge 
von Gefprächen, in denen jene Keime -burch dialektiſche Unters 

ſnchungen über den Unterfchieb gemeiner und philofophifcher 

Erkenntniß, Borftellung. und Wiffen, ale Grundlage für Phys 
fit und Ethik weiter entwickelt werden, um endlich In Wer⸗ 
fen objektiv » wiffenfchaftlicher Darftellung ihre legte Ausbilbung 
zu erhalten 55). Rur in den Dialogen der beiden erften Abs 

theilungen konnte bie vorher bezeichnete die Selbfithätigfeit 
der Leſer weckende und leitende Methode bes Dialog's Anmwens 
dung finden und mußte amch in ihnen auf fehr verfchiedene : 

Weiſe mobiftcirt werden, mithin auch die dialogifche Form in 
ihnen eine fehr _verfchiebene Form und Bebeutung annehmen, 

wie Gchleiermacher Herrn Hermann (I ©. 353) einzuräumen 
tein Bedenken getragen haben würde; fo wie er auch, wenn 

gfeih in der Durchführung feiner, Behauptung hin und wieber 
zu weit gehend, keinesweges vafhır hielt, „Plato ſei fi) von 

Anfang bis zu Ende fo gleich geblieben, daß er ben einmal am 

gefangenen Faden nur fortzufpinnen, nirgends neu aufzunehmen 

gebraucht und fein hoͤchſtes Ziel fchon von vorn herein mit fols 

chem Bewußtfein vor Augen gehabt habe, daß feine ganze 
Shriftftellerei nichts als die planmäßige Ausführung der in 

feiner erften Sugendfchrift entworfenen Grundzüge gemwefen ſei“. 

(Hermann 1 ©. 356). Wie weit bie drei" Entwickelungsſtu⸗ 
fen der Patonifchen Dialogen auch mit ber Abfotge der Ab⸗ 

ſaſſung zuſammentrafen, möchte ſich ſchwerlich "m Einzelnen 
genuͤgend ausmitteln laſſen; aber bie der erſten meiner Ue⸗ 

berzeugung nad) angehoͤrigen Dialogen Phaͤdrus cc), Prota⸗ 

d5) Schleiermacher's Plato$ Einleil. 1, 1 & 45 ff. val. 1,2 ©. 142. 
ec) Schleiermacher I, 1 S. 67 ff. vgl: AR S. 110 f. Was Ten 

nemann in ſ. Syſtem ber Ylaton. Philoſophie 1 ©. 117 ff. und 

Socher &.309 f. für eine weit fyätere Abfaffung des Phädrus 
anführen, iſt gegen die von Schleiermacher und Aſt angeführten 

Bründe von geringem Gewicht, und zum Theil ſchon von erfterem 

11 

— ·— — — 
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goras dd) (den Parmenides ee) Tann ich nicht mit Schleier. 

macher dazu rechnen) und die Heinern Dialogen Lyſis, Lacher, 

. &.74 ff widerlegt worden. Auch wad Hermann (I ©. 356 373 ff 
bervorhebt,, bat nad) wiederholter und unbefangener Prüfuns, 

mich nicht beffimmen können mit ihm den Phädrus für eines der 

Werke zu halten, die erft nach feiner Rückkehr in die Bater: 

ftadt vom Plato verfaßt feien. Mag immerhin die Angabe beim 

Diogenes II, 38, Phaedrus solle Plato’s erſtes Werk fein, Denn 
fein Segenftand babe etwas Zugendliched, und eine ähnliche des 

Dlymmpiodorus, cobgleih jene auf den Euphorion und Pr 

nätius zurüdgeführt und mıt ejnem Urtheil des Dikäarchut 
in Beziehung gefegt wird), für Zolgerung gelehrter Philologen 

oder Grammatiter (8. 375 f.) zu halten fein, — weder der 

Umfang des Wilfens und die Fülle und Reife der Gedanken, 
oder die Gewißheit und Selbſtſtändigkeit des Urtheils, die in 

diefem Dialog fih finden follen, nodj feine angeblihe Aehnlich⸗ 

keit mit dem Gaſtmahl und Menerenus (S. 379 f.) und aw 
dern Dialogen des reifften Alters, noch die Erwähnung bei 

Aegyptiſchen Gottes Thoyth und die Spuren Ppthagoriſcher 
Ginflüffe (S. 382 f.), kann id als entiheidende Gründe für 

fpätere Abfaffung des Dialogs gelten laſſen, überzeugt daß wir 
den Plato wohl eine ebenfo frühzeitige Entwidtelung der Grund⸗ 

‚gedanken feiner Lehre zutrauen dürfen, wie fle in unferm Zt 

alter bei Fichte und Schelling flattgefunden, daß Pythagoriſche 

Borftellungen, die der Dialog auch meiner Meinung nad eat: 

balt, nod lange vor Sofrated’ Tode in Athen verbreitet genug 

waren und daß allerdings nicht blos das Mythiſche und Dithe: 

 rambifche fondern die ganze Form des Phadrus ohngleich mehr 

wie das Gaſtmahl, der Menerenus u. f. f. das Ringen eine 

jugendlichen Geiſtes offenbare; vgl. H. Th. Rötſcher, das Pla 

toniſche Gaſtmahl ‚dargeftellt als ein philofophifches Kunſtwerk. 
Bromberg 1832. und van Heusde I p. 197. 

dd) Schleiermacher ©. 218 ff. AR S. 68 ff. Ob der Phadrus oder 
Protagoras früher abgefaßt worden, laßt fi zwar mit völliger 

Beſtimmtheit nicht enticheiden; doch halte ich die vom Schleier 

macher für die Priorität des Phädrus angeführten Gründe 

für entſcheidender als die für Die entgegengefehte Annahme von 
Aſt bervorgebobenen. Anm. ii. 

ea) % unten Anm. ii 
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Charmides umd Entyphro, , die jenen: beiden ſich auſchlichen, 
tragen faſt unverkennbar das Gepraͤge eines jugendlichen Ver⸗ 

faſſers an ſich; und mag immerhin Plato gleichzeitig mit 

den Dialogen der zweiten Ordnung oder ſelbſt in umgekehr⸗ 
ter Abfolge, die darſtellenden Werke vom Staat, den Ge⸗ 
ſetzen, Timaͤus und Kritias ausgearbeitet haben, — ſo wird 
der Unterſchied der zweiten und dritten Reihenfolge und daß 

der Verfaſſer ſich deſſelben beſtimmt bewußt geweſen, dadurch 

nicht aufgehoben. Dieſe der Schleiermacherſchen Anordnung 

der Platoniſchen Dialogen zu Grunde liegende Sonderung hat 

auch AR) in der Hauptſache anerkannt, indem er dialektiſche 

und rein wiffenfchäftliche oder SofratifchPlatonifche Dialogen 

bon einander und von beiden Eofratifche ober poetiſch⸗drama⸗ 

tifche unterfcheidet und letztere ald Einleitung in die beiden ats 
dern Reihenfolgen betrachtet: fo daß nur bie erfte Reihe ans 

ders aufgefaßt und bezeichnet, aber durch dieſe Aenberung dem 

der Sonderung ber zweiten und dritten Reihe zu Grunde ges 

legten innern Eintheilungsgrunde ein anderer, äußerer, hinzu⸗ 
gefügt wird: eine Nenderung, der zugleich, mit biefem Thei⸗ 
lungsfehler bie Schwierigfeit entgegentritt, nach bloßem Uebers 

gewicht des Sofratifchen oder Poetifchdramatifcyen die erfte 

Reihe von der zweiten, dialeftifchen, mit Entfchiebenheit zu fon - 

dern. Sn der That Läßt fich nicht wohl begreifen, wie Phäs 

draus, dem bie Grundfeime der eigenthuͤmlich Platonifchen Lehre 

jo unverkennbar eingewachfen find, und Phaedo , in dem fie fich 

eben fo entichieden entfalten, nach, Uebergewicht des Eofratis 

hen Momentd vom Theätetus u. |. w. gefondert und einer 

M Aſt S. 51 Als Sofratiihe Gefprähe, in denen bad Poe—⸗ 
tifhe und Dramatiſche vorbersfhe, werden aufgeführt: Prota» 
goras, Phadrus, Gorgias und Phädo; als dialektifche der Thä⸗ 

tetus, Sopbiftes, Polititus, Parmenides und Kratylus ; als 

sein: wiſſen ſchaftliche oder Sokratiſch⸗Platoniſche, in depen ſich 

das Poetiſche und Dialektiſche durchdringe, Phiſebus, Eympo⸗ 

ſium, die Politie, Timaus und Kritiae- 
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verfchiedenen Abfolge eingereiht werden follen. Socher's 85) 

Berfuh an die Stelle folcher Anordnungen nad) innerer Zu 

fammengehörigfeit, eine durch die Zeit der Abfaffung beitiummte 

rein chronologifche Abfolge zu fegen, wuͤrde fie in der That 

nicht erfegen, fofern.ed und bei der Anordnung ohngleich mehr 
auf die Gliederung der Lehre ankommen muß, und hat ſichere 

Reſultate bis jet nicht geliefert und ſchwerlich zu gemärtigen, 
weil zwar die Zeit, in welche bie Unterredung verfegt ül, 

haͤufig näher bezeichnet wird., aber ſehr wenige auf Anachre⸗ 
niömen hA) beruhende Augaben fich finden, woraus bie Zeit 

der Abfaffung mit einiger Sicherheit, oder auch mur nach übers 
wiegenber Wahrſcheinlichkeit fich entnehmen ließe. Daß aber 

troß bed, Mangeld beitimmter Außerlicher Angaben, eine hin 
reichende Menge thatfächlicher Spuren und Anzeichen zufammens 

fonmen, um von einer mit hiftorifcher Umficht und Kritif her 

unge u 

85) Socher unterfiheidet vier Perioden der fchriftftellerifchen Lauf⸗ 
bahn des Plato, in deren erfte (bis zum breißigfien Lebensjahre) 

Theages, Laches, Hippiad der Pleinere, Atfibindes I, der Dialog 

von der Tugend, Meno, Kratylus, Eutyphro, die Apologie, 
Krito und Phädo gehören follen ; in die zweite, bis zum vier 
zigften Lebensjahre, d. h. bis zur Errichtung einer philofophifchen 

Schule, 30, Euthydem, Hippias der Größere, Protagoras, Thea 

tetus, Gorgias, Philebusj; in die dritte, Phädrus, Menerenus, 

das Gaſtmabl, die Yolitie, Timäus; in die vierte, des fpätern 
Alters, die Geſetze. 

hh) Auch ſolche Verftöße gegen die Zeit, die Athenäus (V p. 217 sqq.) 

mit gewohnter Tadelfuht dem Plato bitter vorwirft, ohne die 

dur ihre dramatiſch mimifhe Korm bedingten Freiheiten des 

Dialogs (vgl. die von Hermann I ©. 559 Aum. 17 angef. Schriften) 

zu erwägen, und ohne zu bedenfen, wie Anachronismen dem Zwede 

förderlidy fein Ponnten, unmittelbar gegen die ältern Sophiſten 

geridylete Angriffe zugleich auf Zeitgenoſſen auszudehnen, — auf 
ſolche Berftöße dienen in der Regel nur die Zeit zu beſtimmen, 

vor welder die Abfaffung des Dialogs nicht anzunehmen, wie 

3. B. ded Gaſtmahls und Menexenus nicht vor dem Antalkidi 

fyen Zrieden (386 od. 85 v. Ehr.), vgl. Hermann ©. 379. 
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geiteliten chronologiſchen Eintheilung ber einzelnen Geſpraͤche 
zugleich ein treues Bild des geiſtigen Lebensganges ihres Ur⸗ 
hebers zu erwarten; davon hat mich Hermann (S. 870) nicht 

uͤberzeugt, wiewohl ich gerne zugebe, daß die Verſchiedenheiten, 
die ſich in den Platoniſchen Schriften finden, nicht etwa blos 
der Form nach in dem Unterſchiede des Alters oder der Ge⸗ 
genſtaͤnde, ſondern in wirklichen Modificationen ſeiner phi⸗ 

leſophiſchen Ueberzeugungen begruͤndet ſind. In der erſten Pe⸗ 
riode ſoll Plato's Sokrates feine andere Lehensanſicht ober 
wiſſenſchaftliche ⸗Auffaſſung verrathen, als wir fie für den ges 
ſchichtlichen aus Fenophon und andern unverdaͤchtigen Zeugen 

kennen lernen (S. 388); daher auch in den ihr angehoͤrigen 
Dialogen die Dialektik noch nicht als die Technik der Philo⸗ 
ſophie, oder gar die Idee als deren eigentlicher Gegenſtand 
behandelt werden, als enthielten ſie wenigſtens ſchon eine Ah⸗ 

nung von der Moͤglichkeit und den Bedingungen des Wiſſens, 
um die ſich ſpaͤter die ganze Entwickelung der Platoniſchen 

Lehre drehe. Eben darum kann der Phaͤdrus dieſer Periode 

nicht angehoͤren und wird mit Gruͤnden, die ich durchaus nicht 

für probehaltig gelten laſſen kann (ſ. Anm. cc), nach Stallbaums 

Vorgange gleichſam als das Antrittsprograum für Plato's 
Lehrthaͤtigkeit in der Akademie betrachtet (S. 514); der erſten, 

Sokratiſchen, Periode werden dagegen der Hippias, Io, Alki⸗ 
biades I, Charmides, Lyſis, Laches, Protagoras und Euthyde⸗ 

mus zugewiefen; einer Uebergangsſtufe von jener erfien zu ber 

zweiten, Megarifchen, Entwidelungsperiode, nach bem Tode des 
Sofrates, bie Apologie, der Krito, Gorgias, Eutyphro, Meng, 
Hippias der Groͤßere; der zweiten Periode felber der Kratys 
lus, Theätetus, Sophiftes, Staatsmann, Parmenides ; ber drit⸗ 

ten, conftructiven oder barftellenden, der Phaedrus, Menexenus, 
das Saftmahl, Phaedo, Philebus, die Republik, der Timaͤus, 
Kritiad, die Geſetze. In den Dialogen ber erflen Periode fol 
die Entwidelung ber dialektifchen Methode das Herrfchende 

fein, jedoch ohne daß die hin und. wieder bervortretenden eins 
zeluen Anklänge philoſophiſcher Dogmen in ihrer Tiefe aufge, 

N 
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faßt und in ihrer Conſequenz durchgeführt wären. Noch nic 

näher befannt mit den Ergebniffen Älterer Forſchungen, heikt 

es, befchränft fidy Pfato noch auf analytifche Behandlung ber 

Begriffe und auf eine Uber Aufzeichnung wertlicher Erinne⸗ 

rungen hinausreichende Nachbildung, zu ‚welcher des großen 

Meifters geiftige Harmonie fein kuͤnſtleriſches Gemuͤth ſympa⸗ 

thetiſch angeregt. Auch ſcheint es undenkbar, daß fo lange Se⸗ 
krates lebte, einer ſeiner juͤngſten und treueſten Schuͤler ſich 

verſucht gefuͤhlt ſeine Methode feſter zu begruͤnden, als ſie ſich 
in dem lebendigen Wirken und Walten bed Meiſters ſelbſt be⸗ 

waͤhrte (S. 489); und Plato's Kämpfe gelten in dieſer Periode, 

gleich denen des Sokrates, bei weitem mehr der herrfciten 

Unmiffenfchaftlichkeit des Lebens, als den entgegengefepten Ric» 

tungen der Wiffenfchaft. Ohne tiefere Begründung der Se⸗ 

Fratifchen Dialeftif, oder ohrie weitere Erfchöpfung des Gegens 

flandes begnägt er ſich die Unzulänglichfeit der gewöhnlichen 
Welt: und Lebend » Anficht, ohne Wiffenfchaft und Selbſter⸗ 

kenntniß, anfchaufich zn machen. Erft durch die Auswanderung 
nach Megara ift Plato mit den Gegnern befannt geworben, 
‚bie er übersbinden mußte, um bie Sokratik zu ihrer wahren 

Bedeutung zu erheben; für die Geſpraͤche aber, die zwar Aus 
Bern Kennzeichen zufolge, nach Sokrates' Berurtheifung fallen, 
aber noch feine Spuren der Befanntfchaft mit bem wiffenfchaft: 

lichen Standpunfte der Zeit und der Ideenlehre verrathen, eine 

Uebergangsperiode anzunehmen, beren Charakter eben barin be 

fteht dad Bedärfniß und die Gewißheit eines abſoluten Inhal⸗ 
tes auszuſprechen, ohne deßhalb fchon das ganze Weſen defr 

felben philoſophiſch beftimmen zu koͤnnen. In der zweiten Ents 
wicdelungsperiode mußte bag Uebergewicht der Sache über bie 
Korm eine Bernahläffigung der letztern herbeiführen und en 

Verſchwinden aller jener Fleinen lebendigen Züge, die den Ge 

fprächen der Sofratifchen. Periode ihren befondern Reiz verlie 
ben. Erft mit ber Heimkehr in feine Vaterſtadt fcheinen bie 

Erinnerungen feiner Jugendzeit auf's Neue vor feiner Seele 

aufgetaucht und feiner fchriftftellerifchen Thaͤtigkeit Die fang nt 
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bebrte Friſche und Fuͤlle jener Perlode wieder mitgetheilt zu 

haben, während zugleich der Aufenthalt in fremben Ländern 

und befonders die Befanntfchaft mit der Pythagoreiſchen Phi⸗ 
lofophie feinen Geift mit einem Schäße von Bildern und Idea⸗ 

len bereichert. hatte, beren Verwirflichung ihn ald Krone alles 
feines bisherigen Strebens erfcheinen mußte; daher in ben Dim 
Iogen diefer Periode die Gewißheit eines alfeitig begründeten 

Willens in der Entfchiedenheit philofophifgher Ueberzeugung 
und ber Reife einer fachgemäßen Darftellung ſich ausſpricht. 

(S. 397). 
Gegen. biefen mit Scharffinn und Gelehrfamteit durchge⸗ 

führten Verſuch einer neuen Anordnung der Platonifchen Ger 

fprähe muß ich mich begnägen vorläufig zu bemerken, 1) daß 

die inneren Beziehungen zwoifchen ben verfchiedenen Dialogen 

nicht hinlaͤnglich babei in Acht genommen (vgl. Anın. kk u. folgg.); 

2) daß es höchft unmahrfcheinlich, geſchweige denn erweislich, 

es habe erft der Reifen beburft, um die Weisheit Alterer Zeiten 
gleihfam durch Autopfie an der Duelle felber zu ſchoͤpfen, zus 
wahl Hermann die frühe Befanntfchaft ded Plato mit der He⸗ 
raflitifchen, Eleatifchen, Anaragoreifchen und felbfi der Pytbas 

goreifshen Lehre zugeben muß (ſ. S. 46.48 y. Anm. 94) und fie fidy 

auch in den Dialogen, die unmittelbar nach dem Tode bed Sokra⸗ 

ted und in Megara, mithin vor jenen Reifen verfaßt fein follen, 
fo angenfcheinlich zeigt; 3) baß ebenfowenig. erweiglich, fo lange . 
Plato Sokrates’ perfönlichen Umganges genoſſen, feien feine 

Beſtrebungen ebenfo fehr als die feiner gleichzeitigen Mitſchuͤ⸗ 
ler vorzugsweiſe auf die praftifche Weisheit gerichtet geweſen 

(©. 372), da mindeftend von Euflided voraußgefegt wirb, er 
habe, weil in feiner bialektifchen Richtung bereits begriffen, auf 

Plato während bes Aufenthalts der Sofratifer in Megara, (Doch 

wohl nicht ange nach dem Tode bed Sofrates) fo bedeutend - 

eingewirft; 4) daß der Maugel an beſtimmten Beziehungen 
auf Die Sspeenlehre in einer Anzahl großentheild Feinerer Dias 

legen ſich ganz wohl auch ohne die Annahme begreifen läßt, 
fie jeien verfaßt worden, bevor noch Plato zu jener Lehre ges 
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langt, d. h. bevor er ben Phaͤdrus gefchrieben,, worin fie ſich 

bereitd fo entfchieden ausſpricht. Warum follte er ſich nicht 

auch fpäter noch haben veranlaßt finden Finnen vom Sefrati- 
fchen Standyunft aus und in der einfachen Begriffsentwickelung 
Deffelben feine zu größerer Höhe und Tiefe vordringenden Din 
lektiſchen Unterfuchungen vorzubereiten und einzuleiten ? Wie 
namentlich im Protagoras, den drei kleineren ſich ihm anfchlies 

Benden Dialogen und im Gorgias die Ideenlehre noch nicht 
bervortreten konnte, wenn gleich der Berfafler fie fehon im fid 
trug, laͤßt fi, glaube ich, aus der Eigenthümlichleit ihrer Com 

firuetion,, ihrer Abfolge und ihres Zweckes volllommen wohl 

begreifen (vgl, Anm. I u. ©. 176). 5) kann ich wicht zuge 

ben, daB im Euthydemus, Meno und Gorgiad noch Feine 

Spuren der Ideenlehre und ber eigenthämlich Platonifchen 
Dialektik fich fänden. Cbenfowenig 0) daB Euthydemus der 
erſten Entwidelungsperiodbe, Mens und Gorgiad der lieber 
gangsperiode angehören, Theaetetud dagegen der zweiten, wie, 
wobl er ein augenfcheinliches Gegenftüd ded Gorgias Logl. 
Anm. 1 u, folgg. Anm.). 7) halte ich die Gründe für durch 
"aus nicht zureichenb, Pie Hermann beflimmt haben theils ben 

Phaedrus, theild den Phaedo, Philebus und das Gaſtmahl der 
dritten Schriftftellerperiobe bed Plato, d. h. der ber barftellen 
den und confirnctiven Werke zugumeifen und fie auf bie Weife 
von Theaetetus, Sophiftes und Staatemann zu trennen, mit 
denen fie, den Phaͤdrus ausgenommen, durch Anlage, Durdy 
führung und imere Beziehungen eng verbunden find, — um fie 
der Republik, dem Timäus u. f.w. nahe zu rüden, von Denen 
fie in Bezug auf Anlage, Umfang und Methode ber Linterfus 

chung ſich wefentlich unterfcheiden. Nur hie und ba werbe ich, 

nach ben engen Grenzen dieſes Buches, im Folgenden Belegen 
beit Haben biefe meine Einreden weiter durchzuführen und muß 
fernere Begrändung derfelben einem andern Orte vorbehalten. 

4. Bei der beflimmteren Gliederung ber drei Reihenfols 
gen Platonifcher Dialogen finden in Bezug auf die. dritte Feine 

Schwierigkeiten flatt, erhebliche in Bezug auf Die erfie und gweit«. 

N 
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In ber dritten ift die Abfolge (Bücher vom Staate, Timaͤus 
and Kritiad) von Plato felber ausdruͤcklich bezeichnet worden, 

und den Büchern vom Staate fchließen fich Die von ben Ges '. 
fegen als Ergänzung an, Bon der erften Abtheilung glaube 
ich den Parmenides z) ausſchließen und ihn der zweiten, feines 

ausſchließlich dialektiſchen Inhalts wegen, einreihen zu müffen; 
ftefle aber — ohne entfcheiben zu wollen, welcher von beiden 
der Zeit nad) der frühere, — mit Schleiermacher den Phaͤdrus 
dem Protagoras voran, weil in jenem die Grundftriche von 
allen eigenthämlid, Platonifchen Hanptlehren fich finden, diefer 

die eigentlich Sofratifche Methode, im Gegenfat gegen die fos 

ii) Nach Schleiermaher I, 2 ©. 86 ff. zeigt ſich der Parmenides 
als ein gleihmäßiger Ausfluß aus dem Phadrus, indem er, 
was der Protagoras begonnen , als deffen Ergänzung und Ge⸗ 
genſtück auf einer andern Geite vollende. In jenem nämlich 

werde der philoſophiſche Trieb betrachtet ald mitiheilend , bier 

. 

dargeftelli in Beziehung auf dad der Mittheilung billig voranı 

gebente eigene Forſchen und die Hebung an der Lehre von der 

Gemeinſchaft der Begriffe vorgenommen. Die Schwierigkeiten, 

welche in diefem Dialog gegen jede Theorie von den Begriffen 

Wrgebracht, ſolen dann durch genaue Bergleihung der reinern 
oder höhern Erfenntnig und der empirifchen, ferner durch die 
Lehre von der urfprünglihen Anfhauuhg und Rüderinnerung, 

im Theätetus, Meno, Soppiftes u. ſ. w. gelöft werden. Rah 

AR dagegen ©. 241 foll die ächte Eleatiſchs Dialektik im Par: 
menides aufgeführt und im Theätetus (p. 183, er und, Sophi⸗ 

ſtes (p. 217) darauf als auf ihre Ergänzung bingewiefen werden, 

jedoch Fein pbilofophifches Reſultat gemähren, fondern den Zweck 

haben den forfhenden Geift in fcharffinniger Betrachtung und 

Nuffaffung des Öegenflandes von feinen entgegengefebten Seiten 

zu üben. — Daß hierauf der Zweck des Dialogs fi nicht bes 
fchranfe, wird ſich Bei der Erörterung der Platoniſchen Dialektik 
($.CV) ergeben, zugleich aber, warum ich ihn zunächſt dem Sophi⸗ 

Res anſchließe, — ganz in Uebereinftimmung mit Ed. Zeller, 

wie ich nad) Abfchluß der Unterſuchung mit Bergnügen fehe; f- 
die gründlie Prüfung der Schleiermacherſchen Annahme in f. 

Platoniſchen Studien GS. 184 ff- 
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phiſtiſche, in beſonderen, dem fittlichen Gebiete angehörigen Er⸗ 

Örterungen veranſchaulicht. Die Zufammengehörigkeit bes Lyit 

mit dem Phäbrus, ded Charmides, Laches und Eutyphro m 

bem Protagoras Ak) möchte ſich auch noch nach Aſt's, Sochers 

and A. Einwendungen feithalten Taffen. 

In der. zweiten Reihenfolge gewährt bie von Plato ſelber 

fo ausdruͤcklich verknuͤpfte Trilogie Theaetetus, Sopbiftes und 

Politikus ZI) eine ſichere Grundlage, auf bie ſich bie übriges 

—— — 

kk) Die oben genannten kleineren Dialogen find darin dem [ar- 

menides zu vergleichen, daß fie ihre Gegenftände von entgegen 

geſetzten Seiten betrachten, ohne zum Adfchluß zu führen: fe 
unterfcheiden ſich aber von ihm fo fern fie dieſe dialektiſchen ie 

bungen auf einzelne größeren Sphären angebörige Begrige tr 

fhranfen, und auf die Weife theild andern größern Dialog 

worin der Begriff oder die weitere Sphäre, in deren Umfas; 
er fällt, ausführlicher behandelt wird, ſich beftimmter anſchliekes 

theils augenicheinlich die Unterſuchungen jener größern Tir 

logen fortfegen und den Abſchluß derfelben entſchiedener per 

bereiten. Die von Schleiermacher in diefer Beziehung nadzt 

wiefenen Andeutungen und damit den eigenthümlich Platenr 
(hen Gehalt, hat AR gänzlich außer Acht gelaffen, eben darus 
ihre Aechtheit in Abrede zu ftellen fi) veranlagt geſehen, un 

feine Zweifel dur fehr unzulängliche. Hervorhebung wenig 

gewöhnlicher Sprahformen und fcheinbarer Nahahmung nnte- 
fügt ; Hermann nad) dem Borgang A. fie mit fiegreichen Grün 

den dem Plato vindicirt (S. 443 ff.), aber mich nicht überzeugt, 

daß der Lyſis vom Phadrus durdaus zu fondern und die drei 

andern dem Protagoras voranzuftellen feien (L ©. 453 fl.) 

U) Die Zufammengehörigkeit des Gorgias und Theätetus hemähr! 

fh, jo fern beide das Bebarrlihe und Weienhafte im Gegen 

faß gegen das Werdende und Veränderliche, jener im Gebiete 
des fittlihen Bewußtſeins, diefer in dem ded Erkennens, nie! 

ſowobhl genügend zu beftimmen, als durch Polemik gegen [das 

ende oder fopbiflifche Annahmen, in feiner Nothwendigken 

nachzuweiſen beſtimmt find. Weldyer von beiden aber dem as 

dern voranzuftellen , möchte ſich im Allgemeinen ſchwerlich nt 

fgeiden laffen; Schleiermacher II, 1 & 18 wid das früher 
- 

X 
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Dialogen zurädführen laffen, da jedem derſelben ſich wiederum: 
andere, die Sauptunterfuchung deſſelben theils verbereitend,. 

theifd weiter fortführend-anfchliehen. Bor den Theaetet flellt 

Schleiermacher den Gorgiad, ald Mittelglieder zwifchen ben 

Theätet umd Sophiftes, wohl nicht ganz paffend (vgl. Herniann 

1.350), den Mno mm), Enthydemus rn) und Kratylus 00); 

Grfcheinen des Gorgiad vor dem Theätetus nicht geradezu ber 

baupten , Hermann (©. 476) nah dem Borgang Andrer der 

Atfaffung jenes die Zeit unmittelbar nad dem Tode bed So; 

krates anweifen. Sicher aber, daß wie der Tbeätet dem Sophi⸗ 
ſtes, Kratylus und andern Dialogen, fo. der Gorgias dem Phi⸗ 

lebus und der Politie voranzuftellen iſt. Seinen eigentlichen 

Kern, den ethifhen Gehalt, werden wir in der Erörterung der 

Platoniſchen Sittenlehre, die damit aufs engfte verknüpften 

dialeftifhen Beſtandtheile für die Grundlinie der Platoniſchen 
Dialektik benugen,, und fo au am den geeigneten Orten nicht 
außer Addt laſſen die im Dialog ſich findenden Andentungen 

über Die wahre Staats» und Redekunſt, die wie bedeutend auch, 

für den eigeutliher Zweck und Mittelpunkt des Gefpräcdes mit 

AR S. 133 ff. zu halten, theils die Zufammengehörigkeit def» 

felben mit dem Theätetus, theils die Art und Weiſe verbietet, 
wie die lnterfuhung über das Verhältniß des Angenehmen 

zum Guten behandelt wird. Auch Aſt's (S. 137) Behauptung, 

Daß Gorgias während der Anklage und Berurtheilung des So⸗ 
Prates perfaßtworden, findet in den auf jene bezüglicdhen Stel⸗ 

len keineswegs hinreihende Begründung (vgl. Socher ©. 243, 
Nitzsch de Platonis Phaedro p. 34 und Hermann 1®.477 und, 

Anm. 399) ; vielmebr wahrfcheinlicher, Daß die perſönlichen Bis 

siebungen, an denen diefer Dialog vorzüglich rei ift, großen⸗ 

tbeils in Berüdfihtigung einzelner gegen Plato felber und feine 
frühern Schriften gemachten Ausftellungen ihren Grund haben; 

f- Schleierm. S. 19 ff. vgl. Soher ©. 21. 

mm) Der Meno fcheint recht eigentlich beftimmt zu fein die Unter, 

fudungen des Gorgias und Theätetuß, jenem noch enger als 

diefem ſich anfıhließgend, zufammenzufafien und einerfeits den im 

dieſem beroorgehobenen Untzrſchied zwiſchen richtiger Borftellung 

und wahrer Erkenniniß in feiner Anmendung auf den Begriff 
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als der Darftelung bed Philoſophen gewibmete Fortſetzungen ber 
% 

der Tugend zu beſtinimterem Bewußtfein zu erheben, andrerſeiti 

die Frage nach dem Weſen des Guten und der Tugend in ibrer 
Bufammengehörigkeit mit der Einfiht in jenen Unterfchied um 

ebendarum mit der Lehrbarkeit der Tugend ihrer endlichen Ent 

fheidung näher zu führen. So wie daher Mend als weiest: 
lihe Ergänzung der norangegangenen und Borbereitung azt 

mehrere fpätere, wie namentlich den Sophiſtes und Piilebus, 
zu betrachten iſt; fo ift die Mechtheit defielben vorzüglich daram 

von Aſt beftritten worden ©. 398 ff. weil er willkührlich jene 

Beziehungen fh in Nachahmungen umdeutete, die innere Zu: 

fammengehörigteit feiuer beiden Beftandtbeile nicht anerfennen 

wollte, und dadurch ſich veranlafen ließ auf unerbeblide 2: 
veichungen von der gewöhnlichen Platoniihen Darkelungt 

und Nedeweiſe zu großes Gewicht zu legen; vgl. Schleierm- 
&er II, 1. 335 f. Socher 174 |. — Hermann ©. 482 giät 

zu daß der Weno kaum früher als 395 v. Ehr. gefchrieben fein 
möchte und betrachtet ihn dennoch als Der Zwifchenperiode angebe⸗ 

rig, die der Abfaffung Der megarifch dialektifchen Dialogen des Kra⸗ 

tylus, Thenetetus m. f. w. uorangegangen. Pie aber it es wahr: 
ſcheinlich, Daß der Aufenthalt der Sokratiker in Megara fpäter alt 

395 begonnen haben follte 3 vgl. jedoch ©. 568 Anm. 75. 
nn) Berfpottende Darftellung eitier ſophiſtiſcher Fechterkũuſte und 

Pure Rahweifung der Weisheit ald derjenigen Kunſt, die ihren 

Gegenftand zugleich hervorzubringen und ‚zu gebrauchen im 

©tande, d. h. als der wahren Staats» oder königlichen Sun, kil 

den die beiden fehr ungleichen Befandtheile des Euthudemeus, die 

zu der Einheit eines Dialogs zu verknüpfen den Plate theils der 

am Schluß hervortretende Zwei, die wahre Philofophie , in 

ihrem Unterſchiede von der Sophiſtik, gegen die Berunglimpfur 
gen der Rhetoren zu vertheidigen, theild Nothwehr ‚gegen die 
Eriſtik, einiger Sokratiker veraulaßt au baben ſcheint. Dean 

kaum if mir’s zweifelhaft, au nad Erwägung der Herman 

fhen Eiuwendungen dagegen (S. 466), daß unter dem Namen 

wenig erheblicher älterer Sophiſten, die Streitfunft der Anti: 

ſtheneer, vielleicht auch der Megariker, verfpottet werden foß (i 
Shäleiermader II, 1 © 404 ff.), und ziemlich wahrſcheinlich 

daß ihre hier herückſichtigten Angriffe vorzugsweife gegen münd 
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m Sophiſtes und Politikus geführten Unterfuchungen betrach⸗ 

liche Behauptungen Plato's gerichtet geweſen, wie der zweite, 
pofitive Beftandtheil des Dialogs, zur Bezeichnung des wahren 

Weſens der Philofophie, fie andentet. Auf den Meno und Gors 
gias fcheinen einige Rüblide im Euthydem vorzutommen (f. 

Schleiermacher ©. 401 ff.); aber wohl Faum bedeutend genug 

um in der Reihe der Dauptdialogen ihm als integrirendem 
Gliede eine Stelle zu fibern. Nichts deſto weniger enthält er, 
wenn auch nur als Selegenheitsichrift zu betrachten, nicht um: 

wefentlihe Erörterungen über ächt Platonifche Lehren und ift 

nad) vorgefaßten Meinungen und, mit ſehr umguläfligen Grün⸗ 

den von Aft verbähtigt (@. 414. vgl. Socher ©. 211 ff.); aber 

auch fein Zwed von Hermann (©. 467) — „ben Gegenſatz 
zwifchen der oftentatorifchen, blos anf eignen Bortheil berechne» 
ten Protreptif der Sopbiften und den einfachen fahgemäßen 

Grimcipien Sokratiſcher Weisheit zu veranſchaulichen“, — meiner 
Ueberzeugung nad) zu eng gefaßt. So wie id; denn auch nicht 
mit Stalbaum und Hermann (&- 465) annehmen kaun, daf 

er einer fo frühen Zeit wie die 94 DI. angehören follte. - 

oo) So wie im Enthydemus Plato gegen die Angriffe einer mit ge 
baltlofen Formen fpielenden Sophiſtik fi zu vertheidigen fcheint, 
fo im Kratylus gegen Berunglimpfungen einer ſprachkünſteln⸗ 

den Dialektik, wahrſcheinlich des Antiſthenes; f. Schleiermacher 

1,2 ©. 17. vgl. Hermann S. 496. Gleichwie er aber dort 
jener Sophiſtik das Bild der wahren Wiſſenſchaft und Weis: 

beit, wenigftens in Umriffen entgegenſtellt, fo bier dieſer Sprach⸗ 

fünftelei das Bild der die Sprache als nothwendiges Erzeugniß 
bed menfchlihen Geiſtes erfeunenden und geftaltenden Dialek⸗ 
tif, indem er zugleich die im Theätetus enthaltenen Polemik 
gegen die jener Spradfünftelei zu Grunde lisgende Annahme 
vom ewigen Fluſſe der Dinge, im Ginzelnen ergänzt und 

feine Ueberzengung vom Berhältuiß der Sprache zur Erkennt⸗ 

niß, wenn auch noch nicht zum völligen Durchbruch oder zur 

Durchführung gelangt, ausſpricht. Auf diefe Weife möchte dem 
Dialog feine Stelle neben dem Enthydemus und nah dem 

Gorgias wohl gefichert fein; aber ob auch vor dem Sophiſtes, 

wie Schleiermaher annimmt? (S. 18). Ich geftebe für wahr: 

fyeintiher zu halten, daß nachdem ſich im Sophiſtes das We 
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set er das Gaffmahl und den Phaͤdo pp); als naͤchſten Leber 

— — 

Pd 

fen der Dialektif im Allgemeinen und pofltiv berausgeftelit, ibe 

aun aud Erkenntniß und Bildung der Sprade im Kratvias 

untergeordnet wird, und werde mindeftend erft da von feinen: 

Hauptinhalte zur ‚Erörtetung der Platonifhen Dialektik Ge 

brauch machen können, wo dad Weſen derfelben vorzugẽwerie 

durch Analyſe des Sophiſtes ſich ergeben haben wird. — Gegen 

Stallbaums Bebauptung, dieſer Dialog ſei noch bei Sokrales 

Lebzeiten geſchrieben, ſ. Hermann ©. 492 f. 

pp) Ueber das Weſen und die Verſchiedenheiten der Sophiſten, te! 

Staatsmanns und Philofophen vom Sokrates befragt (Sopt- 

p. 217), beantwortet der Eleatifhe Fremdling in dem gleichns 

wigen Dialogen nur die beiden erſten Diefer Tragen. Daher 

denn entweder anzunehmen ift, Die Befchreibung des Philefopben 

jei der Darfiellung des Sophiften und Staatsmanns eingemiſcht. 

- per auf mehr indirecte Weile in einem oder mehreren der am 

. dern Dialogen von Plato unternommen worden. Gchleierms 

er nimmt letzteres an; und daß im Gaſtmahl und Phãdo zu⸗ 

ſaumengenommen ein Bild des Philoſophen in der Perſon dei 

Sofrated dargeftelt werde, — im Phädo wie er im To 

ericheint, im Gaftmabl wie er gelebt, verherrliht in der el 

rede des Alkibiades (II, 2 ©. 358): einerfeits weil nidt etw: 

das abfelute Sein und Wefen der Weisheit folle dargeſtelt 

werden, fondern ihr Leben und ihre Erfheinung in dem Herb 
lichen Leben des erfheinenden Menſchen“ (S. 359), „und wel 

wo die im Schönen erjeugende Liebe befchrieben wird, da zu: 

Hleich im Allgemeinen die Function des Philofophen befchriesen 

(f ©. 360) und gezeigt werden Yolle, wie nur in der Philoſordie 

das größte Gut der Öegenftand jenes allgemeinen Berlangens 

nah einem immerwährenden Beſitz fei (S. 361); amdrerkeitd 

. weil das Berlangen reiner Geift zu werden, das Sterbenwollen 

des Weiſen ald das andre wefentlihe Treiben des Philoforpen 
au betrachten fei- Wie unverkennbar aber aud im Gaitmab! 

die Betrachtungen über die Liebe, im Pbato die Unterſudu— 

gen über das Weſen und die Unfterblidfeit der Seele an bır 

Derherrlihung der concreten Perfönlichkeit des Sokrates ge 

Enüpft And, ſchwerlich möchte Plato fie an die Stelle der Be 



gang von biefer zweiten Reihe der Dialogen zu ber britten, 

darſtellenden, den Philebus; die Meinern Dialogen theils als 

sicht Platonifch, theils als Gelegenheitsfchriften, der Hauptreis 

benfolge der Unterfuchungen nicht angehörig. 
Diefe Anordnung in allen ihren Einzelheiten zu vertreten, 

mächte ich nicht unternehmen, und gebe zu daß Schleiermacher 

nicht blo8 in der Ausfcheidung vermeintlich unaͤchter, fohbern 

such in der Auffaſſung der als unzweifelhaft anerfannten Dias 
Iogen, durch bad Beftreben fle zu ununterbrochen fortfchreitens 

den Reihenfolge zu verknüpfen, zu gewagten und unſichern 
Combinationen hin und wieder ſich hat verleiten laſſen; bin 

fhreibung des Philoſophen gefept (vgl. Hermann ©. 525. 27) 
und Durch Liefe beiden Dialogen aufammengenommen die bes 

jeichnete Trilogie zu vollenden beabfihtigt, vielmehr angenom⸗ 

men haben, daß jene Beſchreibung, fo weit fie nit den Erör⸗ 
terungen über den Sopbiften und Staatsmann eingeflodten, 

er durch alle folgenden Unterſuchungen über Pbilofophie und 

ihre Seele die Dialektik, hinlänglihen Abſchluß erhalten Pönne, 
daher feines ihr befonders gewidnieten Dialogs bedürfe. So 

dafur zu halten, beffimmen mich theils tie Schwierigkeiten, Die 

bei der Schleiermacherſchen Annahme für VBerftändnig der Eons 

Aruttion des Gaftmahls und des Phädo übrig bleiden, theils 
die- Art und Weife wie in den Büchern vom Staate Plato’s 

lleberzeugungen vom Weſen der Philofopbie, des Philoſophen 

und der Dinleftiientwidelt werden. — In Bezug auf die Zeits 

befimmung und Stellung beider Geſpräche ftimmt Hermann 

Schleiermachern gegen Aft und Socer bei, ſ. S. 398. 469. 526 

Ed. Zeiler meint im Parmenides möchte das dritte Glied für 

die im Sophiltes und Staatsmann begonnene Trilogie zu ſuchen 

fein, will jedod nicht läͤugnen, daß Plato eine der des Sophi⸗ 

fe und Staatsmanns auch Außerlih ähnliche Unterfuhung 
über dad Weſen des Philoſophen beabfihtigt und vielleicht durch 

irgend eine äußere Veranlaſſung in der Ausarbeitung der Tris 

Iogie unterbroden, dann um fo lieber die im Parmenides an. 

gewandte Form gewählt haben möge (f. f. Platon. Studien 

©. 194 f. vgl. Hermann I ©. 671 Aum. 633). - 
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aber uͤberzeugt, daß durch Nachweiſung weſentlicher innerer 

Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Dialogen, auch weun 

die Prioritaͤt des einen vor den uͤbrigen nicht uͤberall mit Si⸗ 
cherheit daraus ſich ergibt, die zu Grunde liegende Annahme 

ihrem Principe nach fich bewährt hat und einer eindringlicheren 

Kenntniß des Platoniſchen Lehrgebaͤudes und feiner Gliederung 
hoͤchſt förderlich geweſen. iſt. 

5, Ausſchließlich beſtrebt in dieſe Gliederung, Ihren Grund» 

linien nach, beſtimmte Einficht zu erlangen, dürfen wir und bes 

gnuͤgen zuerſt die Entwidelungsfeime berfelben vorzugsmeiie, 
jedoch nicht ausfchließlich, aus den einleitenden Dialogen ber 

vorzuheben; dann in die Linterfuchungen über den Unterfchied 

von Vorftellung und Wiffen, wie über bad Sein ald Object 
des Wiſſens, zunaͤchſt nach Anleitung des Theätetus und Eos 
phiftes,, einzugehn und darauf die Platonifche Dialektik als 

: Lehre von den Formen und Objecten des Willens, jo gut ed ges 
Lingen mag, in ihrer beabfichtigten organifchen Gonftruction, aus 

den dialektiſchen Beſtandtheilen zu reconftruiren , die den Kern 

der größern Hälfte der Dialogen der zweiten Abtheilung bilden 
und durch die übrigen, gleich wie durch die ber dritten Abthei⸗ 
Iung, theild als Aufzug, theils als Einfchlag fi) hindurch zie⸗ 

hen. Endlih haben wir aus der Dialektif. die Grundlinien 

der Platoniſchen Phyſik und Ethik, der beiden Aeſte jenes ges 

meinfamen Stammes, abzuleiten, und zwar leßtere (bie von ms 

ferem Philoſophen ohngleich weiter gefördert als erftere), indem 

wir ihre genetifche Entwicelung verfolgen, wie fie einerjeits 

durch die Stufen der Bekämpfung theild der in fich unklaren 

oder ihre wahre Ueberzeugung gleißnerifch bemäntelnden Ex 

phiften (im Protagoras), theild derjenigen, die unumwunden 

das Recht des Stärkern ald das allein Gültige und Genuß als 
das Endziel unfrer Beftrebungen barftellten (im Gorgias und der 
erften Abtheilung der Bücher vom Staate), andrerfeitd durch bie 

Unterfuchungen über Begriff und Gehalt bes fittlichen End» 

zwecks, im Philebus und in den Büchern vom Staate, zu Stande 
gelommen ifl. Indem wir auf die Weife die leitenden Ideer 

’ 
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der Echleiermacherfchen Anordnung, teinesweged alle einzeinen 

Beſtimmieingen berfelben, feftzuhalten und für unfern Zwed zu 
benngen beftrebt geweſen find, entfernen wir und diefum zufolge 

von ihr, einerfeits fofern wir darauf verzichten Die Entwides 
lung der Platonifchen Lchre in einer continuirlichen Reihe 

karzuftellen, mithin die Beziehungen der jedesmahl fpätern 

Dialogen auf die Reihe der frühern im Einzelnen vollfiändig 
auszumitteln und nachzuweifen, andrerfeitd indem wir die Dias 

lektik von den beiden realen Wiffenfchaften der Phyſik und 

Ethik fondern, überzeugt daß eine folche Sonderung von Plato 
felber mizideftend bereits beabfichtigt und mehr durchgeführt ift, 

als Schleiermacher zuzugeben geneigt‘ if, — eine Eonderung 

die fi) noch dadurch rechtfertigen moͤchte, daß fie der Einficht 

in die Zufammengehörigfeit der dialektifchen und ethifchen ober - 

röyfifchen Unterfuchungen fich fehr förderlich erweiſt. 

6. Während durch befondere Fügung eine wahrfche:nlich 
vollſtaͤndige r) Sammlung der Platonifchen Dialogen ung in 
verhäftnißmäßig unverberbten Texten erhalten wurde, wirb ihre 

ſichere Benutzung durch die Nothwendigkeit einigermaßen ers 
ihwert Untergefchobenes vom Aechten zu fonbern, und ber Aus- 

jheitungeproceß um fo fchmieriger, da ber größere Theil ber 
zweifelhaften Gefpräche in den Zrilogien und Tetralogien bes 

reits aufgenommen war und wahrfcheinlich mehrere aus der 

Matonifchen und den verwandteren Sofratifchen Schulen abs 

ſiammende frühzeifig unter denen dee Plato eine Stelle fan» 

ten). Öfüdlicher Weife aber laͤßt ſich in dem Maß, in 
— — 

rr) Außer den erhaltenen Dialogen werden noch einige andere, der 

Kimon, Midon, Themiftofles, die Phäaken, Ehelidon, vie Heb: 

dome, und ber Epimenides angeführt, zugleich aber als zweis 

felbaft oder entichieden unächt bezeichnet, f. Diog. L. III, 62. 

Athen. XI p. 506. u. 9. vgl. Hermann I ©. 413. 345. r 
ss; Zum Theil wurden die Platonifhen Dialogen wahl erft von Schü» 

lern des Plato befannt gemacht ; doch Hermodorus (vgl. Hermann 

1 &. 358), der hier vorzugsweiſe genannt wird, vom alteſten 

12 
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weichen die Dialogen für Kenntniß des Platonifchen Lehrge⸗ 

baubes wichtig, auch ihre Acchtheit nachweiſen, theils durch 

Zeugniſſe des Ariſtoteles ze) und einiger anderer unverwerfi 

her Zeugen u), theild durch völlige Uebereinſtimmung ‚mit den 

Zeugen Feinesweges des Unterfchleifs beſchuldigt. Cic. ad Attic. 

XI, 21 Dic mibi, placetne tibi, primum, edere iniussu mev. 

"Hoc ne Hermodorus quidem faciebat, is qui Platonis libros s- 

litus est divulgare: ex,quo, Aöyosasy "Eguödwpos (SC. Eu OpEUS- 

zas). vgl. über diefe ſprichwörtliche Nedensart Suid. s. v. Zenob- 

Prov. V, 6. tt. Ionsius de scriptorib. h. ph. I, 20, 2 p. 57. Die 

Gefege fol der Opuntier Philippus erft nad dem Tode des 

Plato, der fie auf Wachstaſeln aufgezeichnet binterlaflen , at: 

gefchrieben und befannt gemacht haben; f. Diog. L. II, 3. 
vgl. Nicomach. Artih. I p. 6. Die GEpinomis gehört wabrjcheis 
Iih einem Platonifer an; vgl. Hermann I ©. &10. 322. Ten 
Minos und Hipparchus fuht Vöckh dem Sofratifer Simon zu 
vindiciren (in Platonis Minoem qui vulgo fertur p. 9); f. dage 

gen Hermanns Bemettungen 1 S. 419. Den zweiten Altibiv 

des fihrieben fhon alte Krititer dem Zenophon zu (Athen. XÄlp. 
506, e.), fowie neuere auch die Anteraften und den Klitophe; 
Hermaun bält fie mit Grund für fpäter (TU ©. 4%0 ff- 325 f.): 

wogegen er den flebenten und achten Brief Platoniſchen Schö— 

lern beilegt (S. 420 ff.), während er die-andern Briefe als oba: 

gleich fpäter betrachtet. 

et) Gegen ausdrüdlihe Zeugnifle des Ariftoteles, die Trendelenkurg 

in Platonis de ideis et numeris doctrina p. 13 sq. und vollſtas 

diger Ed. Zeil in den Plat. Studien ©. 201 ff. zuſammengeſtelt 

haben, die Aechtheit Platonifher Diälogen in Anſpruch zu mehmen, 

wie At und Socher es gethan, find wir ſchlechterdings nicht be 

rechtigt, und wohl im Stande faft in allen Zällen wo der Zi» 

girit Dialogen ohne Bezeihnung ihres Berfaflere anfübrt, zu 
entſcheiden ob er fie für Platoniſch gehalten. So führt er du 
Seſetze, glei wie die Bücher vom Staate, auf den Sokrates 

juräd (Polit. II, 6 p. 1265, 11), gewiß nicht. weil er ibm im Atte 

nifhen Sremdling, dem Leiter der Unterredung, wiederzufinten 
geglaubt, fondern um Plato, den eigentlihflen Durchdildaet 
Sokratiſcher Lehren, als Urheber beider Berte au bezeichnen- 

wu) ſ. Dermann 1 8. 410 f. 
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binlädglich, bewährten, in Bezug auf Sprade, Ton und Ges: 
Mit. So darf man namentfic, ſich überzeugt halten, daß Die 

Tervächtigung ded Meno vv), der Bücher von den Geſetzen ww), 

des Parmenided, Sophiftes und Polititus „y) auf durchaus 

unzulänglichen Annahmen beruht. Schleiermacher war durch 
Anwendung der Annahme, daß Prüfung der: Aechtheit und 

Auffindung des rechten Orts für ein Gefpräc einander ge⸗ 
genfeitig unterftügen und bewähren müffen, in der Verdaͤchti⸗ 

gung zu weit gegangen ; noch ohngleich weiter Aft durch wills ‘ 
führlihe Vorausſetzungen über den kuͤnſtleriſch ſpeculatipen 
Charakter Platonifcher Dialogen. Eine gründliche und umſich⸗ 

fige Kritit hat Hermann (I ©. 366 ff. 400 ff), zum Theil, 

nad) Stallbaum's u. A. Borgange, begründet oder durchgeführt. 

Die in der That zweifelhaften zz) Dialogen, die im Uebri⸗ 

vv) vgl. Anm. mm, 

ww) j. befonders Hermann ©. 547 und die von ihm angeführten 

Sehriftſteller. Ohngleich gründlicher jedoch als feine Vorgͤn⸗ 

ger Die Unterfuchnngen über den Urfprung der Schrift von dem 
GSeſetzen führend hat Ed. Zeil (in f. Plat. Studien ©. 1- 

156), die Aechtheit derfelden mit fehr beachtenswerthen, wenn 
aleich, wie ich glaube, Beinesweges unwiderleglihen Gründen 
von neuem angefochten. 

yy) fe Socher 280 ff. u. dagegen Hermann ©. 491.506. © 
575. Anm. 131. 

zz) Dafür balte ih mit Schleiermadher I, 1 ©. 23. 30. f. Ritter 11 ©. 

173 u. Hermann (1 ©. 413 ff.) u. 9. die bereits im Alterthum 

für unädt geltenden, Demodofus, Siſpphus, Eryrias, Axiochus, 

« den Dialog über das Gerechte und über die Tugend (vergl. 
A. Boeckh in Platonis qui fertur Minoem. p. 42, u. die Anm. 

ss angeführten), den Minos, Hipparchus, Theages, die Definis 

tionen. Dieſer Dialogen werden wir uns, fo weit fle wirklich 
Ylatonifhe Gedanken enthalten und auch da nur fupplemente- 

rifch bedienen. Der kleinere Hippias und Menerenus, die vom 
Arifoteles, Metaph. V,29. Rhet. II, 14, als Sokratiſch dezeich⸗ 

net, von Schleiermader 1,2 &. 295 f. 1,3 &.367f. u. AR ©. 

363 f AMs ff. angefochten werden, ſcheinen mir, als Gelegenheits⸗ 
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‚gen von fehr verfchiebenem Werft find, mögen ald Gelegen⸗ 
heitöfchriften oder als Aufzeichnungen Sofratifcher Unterhalb 
tungen anzichend und gehaltreich fein; das Eigenthauͤmliche 
Blatonifcher Lehre tritt in feinem von ihnen hervor, fo Das die 

tiber ihren Urfprung geführten Unterfuchungen ohngleich wich⸗ 
tiger in andrer Beziehung als für die Einfidht in den Bau und 

die Bildungsgefchichte jener Lehre find. Auf einigermaßen eiger- 

thäralichen Platoniſchen Gehalt unter den zweifelhaften Schrif 

ten fönnen nur einige unter den Briefen Anſpruch machen, deren 

Unächtheit jedoch nach den darüber gepflogenen Berhandlung:r 

faum mehr zweifelhaft fein möcteyy). 
| 7. Sn welcher Weife Plato den Schilern feine Lebre 

entwidelte und wie feine mündlichen Vorträge und Unterredur⸗ 
\ gen zu den-vorliegenden Dialogen ſich verhielten, vermoͤgen wir 

bei dem Mangel an einigermaßen zuverläffigen Nachrichten 
| nicht auszumitteln 22). Wahrſcheinlich aber wechfelten Unter 

redungen mit fortlaufendem Bortrage und wurde leßterem vor: 

zugsweiſe die Entwidelung der höhern und fchwierigeren Theile 

bes Lehrgebaͤudes vorbehalten, wie namentlich die ausführlichere 

Darfielung der Lehre vom Guten an fich, die von Ariftoteles 

gleichwie von Heraklided dem Pontier und Heftiäus aufgezcia⸗ 
net, in ben erhaltenen Bruchitücden aa) feine Spur dialogi⸗ 

ſchriften betrachtet, des. Plato keineswegs unwerth, auch der Ss 

nicht, den Nitzſch gegen Schleiermacher und Aft mit, beachtent⸗ 

wertben Gründen iu f. Ausgabe des Dialogs vertheidigt; vgl. Her: 

mann S. 431 ff. Zweifelhafter erfheint mir die Nechtheit des erſten 

Alfıbiades; f. inzwifhen Hermanns Vertheidigung S. 439. 

y5) Nur den fiebenten Brief läßt Boch, de simultate, quam Plate 

cum Xenoph. exerc. fertur p. 32, 9 gelten, während Riebuhr. 

Röm. Geſchichte 1 ©. 20 auch ihn und wie ich überzeugt din. 
mit gutem Grunde verwirft; vgl. Hermann ©. 423 f. u. Nam =. 

55) f. das hierher Gehörige b. Hermann I ©. 79 f. 
aaa) Die von Ariſtoteles de Anima-I, 2 berüdfichtigt, nady Simpli 

cius und Johannes Philoponus in m. Adhandlung de perditis 

( 
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ſcher Ferm zeigt. Aus ihnen erſieht man zugleich wie Plato 

in dieſem Abfchluß feiner Speenfehre fie mit der Pythagoriſchen 
Zahlenlehre zu vereinigen in einer Weife beflrebt war, wie fle 
ich in den Dialogen nicht findet 256). Auf diefe oder Andere 

Nerträge des Plato ift ohne Zweifel auch bie Erwähnung uns 
scihriebener Lehrfäße bei'm Ariftoteles zu beziehen ccc) ; die von 

denfelben angeführten Theilungen ddd), vieleicht auf eine Zus 
ſemmenſtellung der bedentenderen Eintbeilungen bed Plato, wie 

ſie ſich ſchon früh fanden und fogar auf den Ariſtoteles ece) 

jelber, fchwerlich mit Grund, "zurüdgeführs ward. Die Aus 

nahme einer Geheimlehre des Plato aber, auf die ſich Die Neu⸗ 
platonifer zu berufen, lieben fo oft fie Die Ausgeburten ihrer 

rhantaftifchen Dialektik durch Anführungen aus den. Dialogen 

Aristotelis libris p. 3 sq. zufammengeftellt find. vgl. Trendelen- 

burg, Platonis de ideis et numeris doctrina. Lips. 1826. 

bbb) Arist. Phys. IV, 2 dllo» dt roönov Üxei 15 Alymr 16 weraln- 

mıxovr (£v 19 Tiualp) zai £y Tols Asyouevoıs dygayoıs de- 
yaacır , Öuws 109 TENor x«l 179 KWERy TO MUTO AREpyvure 
Simpl. f. 127 10 uedextixov Ev ulv Tais dyoäy.aıs Tais nEQL 

TAyadou Ovyovolaıs ueya xei uxoöy exaltı xtl. Arislox. 

Harnon. II p. 30 zusuneg Apıororkäng ei dinyeito ToVG niet. 

Grous Tur dxovoayıay napu Ilidımrog zyv negl TAyadou 

dxzponoıy nadtiv. ngo0ılvas ulv yag Exa0roy Unolaußevorie 
Anpsodal Tı Twy vouıLoulvov ToVTwyv. dydpwnlvay dyaday ... 

Gre dt yareinoay oE Abyos nepl nasnudrev zei dgıdumn xei 
yenserolas zul Korgoloyias, zai 10 nepeas Or dyadr dor 
Ev, nayıelüs oluaı napadufor zı &ypalveıo avtois. vergl. Plut. 
v. Dion, 14. 

ece) ſ. Arist. Phys. 1. 1. (bbb) u. m. Abhandl. de perdit. Arist, libr. 

P 6 syq. 
did) Arist. de Gener. et Corrupt. 1, 3 u. dazu Joh. Philop. f. 50 

u. m. Abhandl. de perd. Arist. libr. pP 12 sy. vgl. jedoch Treu- 
delesburg 1. I. p. 19 aq. 

eee) Dieg. L. 111,80 dujger dE, ynoiy 6 Agrororiigs, zal ıa Hod- 

„para 10020» 109 Toönor. vgl. Hermann S. 455 Anm. 223 1 
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als alt Platoniſch erweifen zu koͤnnen verzweiflen, findet - ni 
einmahl in den aus ben untergefchobenen Briefen (77) auacı 

genen Stellen hinlängliche Gewähr und widerfpricht dem Gh 
rafter des Plato und feiner Zeit ggg). 

Obgleich fich nicht erweifen laͤßt und felbft umvahrfcheinli 

ift, das Platenifche Lehrgebäude finde fih in ben Dialenı 

vohftändig entwidelt, — ein beflimmter und beutliher Gruz 

riß beffelben ift ohne Zweifel durch forgfältige Beachtung aı 
Verknüpfung aller darin enthaltenen Andeutungen und Ausfuͤl 
rungen zu gewinnen, und gründliche Beichäftigung mit de 
Dialogen noch jebt eben fo fehr ihrer wiſſenſchaftlichen Cer 
firuction wie ihrer tünftlerifchen Vollendung wegen bringen! 
zu empfehlen. Aus dem lebendigiten pbilofophifcen Triebe ber 

vorgegangen, find fie geeignet ihn zu weden und zu mähren 
wie nicht leicht andere Werke der älteren oder neueren Zeit. 

CI. In einer erften Reihe von‘ Dialogen ift Plate 
beftrebt den Sinn für Philofophie zu wecken und fen 
Lehrgebäude einzuleiten, indem er theils die Liebe ale ker 
geifternden Trieb zur Philoſophie und die Seele als 

göttlichen Urfprungs und kraft deffelben für Wahrheit 

und Gewißheit empfänglih, und ihrer auch mehr ode 
: minder theilhaft, nicht ſowohl ermweift als fchildert ; theils 

Unterfuchungen über Form und Inhalt eines ſchlecht⸗ 

JA) Epist. VII p. 34i, c oõßgxour Zuör ye. negi auror karı eiy- 
yoauun oddE un more ylynızı- Önrov yap oödauwc dar ©; 

ella uadıuara. zıı. II» 314,c dıa 1avıa oddir zamer be 
eo} rourwy ylypaya, old“ Forts guyypauua IMareros audır 

ovd° Foraı- 1a dt vür Aeyousve Zuxorroug Lori, xelov zu 

vcou yeyordrog. vgl. van Heusde Initia phil. Platon HM, 1p 

121 sqq. 

855) 0gl. Hermann I ©. 544 u. ©. TIL ff. Anm. 7%. 



in fichern und unveräußerlihen Wiffend mie in birecten 

Andeutungen oder unter der Hülle von Mythen, fo aud) 
urch Polemik gegen die daffelbe aufhebende Sophiſtik 
inleitet ; theil3- endlich die nothwendige Zuſammengehoͤ⸗ 
rigfeit von Wiffen und Handeln und damit den Sofratis 
hen Grund feiner Lehre vorläufig in's Licht ftellt. 

G. G. Nitzsch de Platonis Phaedro commentatio varia. 

Kiliae 1833. 

Dialogorum Platonis argumenta exposita a D. Tiedemann. | 

Biponti 1786. 

Die Argumente in Stallbaum’d Ausgaben und V. Sonftn’s 
- franzöf. Ueberfegung. - 

1. Bevor Plato verfuchen Tonnte die Lehre vom ewigen 

tetigen Werden und vom ewigen fchlechthin beharrlichen Sein 

zu vermitteln, mußte er in linterfuchungen über Begriff und 

Weſen des Wiſſens eingehn. Kingeleitet werben dieſe Unter⸗ 

ſuchungen durch directe und indirecte Andeutungen uͤber Philo⸗ 

ſephie, ihre Entwickelungsweiſe und Objecte, wie ſie bereits in 

der erſten Reihenfolge feiner Dialogen und ähnlich, nur deut⸗ 
licher ımd beftimmter ausgeſprochen, in feinen überwiegend 

dialeftifchen und darfiellenden Werken fidy finden, ohne daß es 

zu einer begrifflihen Deduction gefommen wäre Weisheit 
oder die vollende Wiffenfchaft, auf das ſchlechthin Seiende ges 

richtet, ift ihm das Eigenthum der Gottheit 4), Philofophie, 

a) Plat. Phaedr. p. 278, d zo ulv aopör, u baidoe, xaleiv Iuoıye 
yeya £ivaı doxti xal He uöygp nolnew. xıi. vgl. p. 246, a 

lysis p. 218,3 die ıadıa dn Yaluevr üy xal vous jdn Oopous 
posts yuloooyelv, alte Seol alsa üvIgwnot slow ovros. wel. 
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‚ gleichfalls, göttlich, den Menfchen befchieben 5)’. unb ein Bes 
dirfniß der verftändigen Menfchen, während die unverfändis 
gen ohne fie füch felber genug zu fein wähnen, die Gitter ihrer 
nicht bedürfen c). Die Philofophie, gleichgeltend der Kiche zum 

Wiſſen, Wahrend) und Schinen e), dem Verlangen zur Ber 
ftändigfeit und zum Grunde derfelben X), — der Weisheit mit 

Apolog. p. 23 xıyduveies.. . rei Byrı 6 Heös O0pos elraı zei 

vgl. Parmenid. p. 134 Alcin. Isag. 1. 

b) Phaedr. 239, b 7 Ielm yılocopla. Tim. p. 47, a t ar dmen- 
odusda yilonoplas ylvos, ou utilor dyaso» oUr' zider 008 

neu nor 19 Iynıo yercı dugndiv dx Heur. ib. p. 24, d. 

Yıldcoyos 7 Heös oũũu. | 

e) Syınpos. p. 204, a Zyeı yap de: Hey oudels yulocoyel add 

emniſuuer 00pOs yerkodaı * Eatı yap- ob” el rıs allos Gays, 

oU piloaoypei. oüd’ au of dundeis Yıloovoy.oücıy, odd" Emı9v- 

noũos Goſpot yerkayıı“ alı6 yap tours Lorı yalenor dua- 
Ha, 16 un Ovın xuloy xdäyasov undt yadvıuor, doxeiv alın 

eivaı Ixayoy. ib. b. yılöooypo» di öyıa usrafu eivaı Oogpeou 
" xal duadoüg. dgl. Lys. p. 218, a. 

d) Eathyd. 9.288, d 5... gılooopla xracıs Entorjung. de Republ. 

II p. 376,c 10 ye pilouadts zul pıldooypor Teuıör. dgl. 373, c 

V p. 466, c. p. 475, c oUxoür zul Tov Yıldoopor Ooyias ya- 

Gousv Ensduunmv eivar oü 155 ulrv rüs F oV, dila adane. 
sıl. ib. e zouS zus alndelas Wılodeduorag (Rindevoög Yyılosc- 

pous @Ynoousr). IX, 506, c Phaedo p. 82, b. ib. Wyttenbach. 
Gorg. p. 485, d Epist. p. 328. 

e) Phaedr. p. 249 d »öuos.. .ınw ul» nlsiora Idovany (ıpuyar 

gvreüoaı) Es yornv dydoös yernooulvov wıleadıpov 4 yılo- 
xdlov 7 uoucıxoü tevög zul &omtıxoü. Sympos. p. 203, d 6 "Eger 
Yilooopav dia wayrös ou Blov. cf. p. 210, e. 211, c Zar ar 

And Tv uasnudtav En’ dxeivo To uddnum reltvrnan, 6 larıy 
00x allov 7 aurou &xelvov Toü xaloü udInum xl. 

f) de Republ. VI p. 485, b ueszuntös ye dei lowosy (of @eli- 

copoı) ôõ &r adrois Inloi Exelvns vis odolac rĩc dei ouanc 

xal un nlavmulrıs Uno yerkacug zai pIopäc. vgl. p. 484. b 
ib. X p. 611, e pilooopia os Fuyyeras 00a 1 re Icio zei 
ddaydıyp zai ı9 aes Öyı. xul. 
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er Imuigkelt des Liebenden nachſtrebend g), — iſt beſtimmt, 
vie Plato ed in ſpaͤtern Büchern ausdruͤckt, und vom naͤchtli⸗ 

hen Tage zu dem wahren überzuführen A), ober bie wahre 

Reihe und Läuterung der Seele :) durch Verwundrrung (dav- 
‚alser) angeregt A), die auf Liebe gegrimdete wahre Mufit 

er Seele 2). Durch Philsfophte follen wir mithin dem hoͤch⸗ 

tin an ſich nie vollig erreichbaren Ziele mehr und mehr und - 

mnähern m); in diefem Streben auch das fcheindbar Geringe 
ügige nicht verfchmähen n), ohne zu wähnen in ihm unſer 
ziel erreichen zu koͤnnen 0). 

m 

.. 

8) Phaedr, p. 252, e. de Rep. V p. 475 (d). 

h) de Rep. VII p. 521, d yuyns egsayayı, Ex Yurtigewnt 11905 

zutpas El Alndıygw Toö Ortog lovons navodor, 77 In yılo- 
0oyiay ain$n prjsoer zivar. dgl. VI p. 485, b (f). 

- 

i) Phaedo p. 60,e etoi yag- di, yaoiv ol nepi tag 1eleıas, vERp- 
Onzogögo: ulv nollof, Bixyos dE 18 naügoı* orroı d’ eioi Kara 

u» Euny dotay olx ailos Mol nEyıloooynzöres de9Ws. Sym- 

pos. p- 218, b. -Phileb. p, 77. 

) Theaet. p. 155, d unin zug gıloadıpov ToUTo T6 nadog, 10 
Jayuüsev ob yag Ally doyn yıloodyov 7 aüım xıl. 

D) Phiaedo p. 61, a ws yilovoy.lag iv ovans ueylorns novasxis. 

vgl. Wvitendach ;- d. St. 

m) de Repabl. X p. 611, e os Zuyyerns ovoa im 18 Sein xai 

dIayarp zei 19 dei örıı (7 Yilocoypia), zai-ola dy yirusıa 1@ 

F00U10 nA0a Eıonoulvn zei Uno Tavıns 1js bpuns &xzousoHelioe 

dx rou nörıov &v 9 yür Zar, xıl. ib. VII p. 525, b. cf, Phaedo 

p- 79. Pbaedr. p. 245, e, Cic. Tuscul. l, 23, Somn. Scip. 8. 

(de Rep. VE 24). — Sympos. p. 211, b örav da rıs dnö wurde 
...dinurswy Lxeivo 10 xalov doynıas zadopüy, 0yEdor av x 
änzoto roö ıelovg. cf. de Rep. VI p. 505, a. Tim. p- 28, c 

n) Parmen. p. 130, d od nu 00v dsıelinnzus yılooayia ws Es 

Ertiyypeıar xaı Euny dökay, 616 oüdlr aurar driuuaeız. sr) 

vgl. Phileb. p. 62. 56. de Rep. Vi p. 484. 

o) Theaetet. p. 172, c. de Rep. “. 11 p. 519, c 540. 

! x 
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2. Wie aber die ewig bewegten, darum ſich felber be⸗ 
wegenden, mithin weder entfichenden noch vergehenden Ser 

fen p) vor ihrer Berförperung ber zufammengemwachfenen Krait 
eines befiederten Geſpanns und feines Fuͤhrers vergleichbar 

‘und nidyt wie die der Götter fchlechthin vollfommen g), dic 
ganze Welt durchwaltend »), durch das Schöne, Weife und 

Gute, d. h. das Göttliche, ihre Flägelfraft nährend und erhal 
tend s), im überweltliden Drtec), nach ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 

keit im Geleite diefer ober jener Gottheit u), von der furk 
und geftaltlofen, ftofflofen Wefenheit der Dinge als dem wahr: 

‚haft Seienden, Einfachen, bed Werdens nicht theilhaften v), 

p) Phbaedr. p. 245. c u6vor dy 1o auto xıyoür, Are ovx ünodei- 

aor £aurö, oU note Änyes zıyouusvor, dila xai Toig akdeıs 
500 xıysiiaı 19010 ayyn xai doyn xzıwijosws. doyg da ayers- 
ıov xıl,. cf. de Rep. X p. 61, b. 

'q) ib. p. 246, a Zoserw HE Euupürp durapss "ünonıeoou vei- 

yous te ui Avıögov. Jeur er our Innor re xai arloy” 

näyteg adrol re dyasol zul LE dyasar, 1a di tur Gier 

Hu KTaS. 

r) ib. p. 246, c ndoa #5 yuyn navıos Zmıusleiras voö dıpiyor, 

aüyra dt ougavor nepınolsi, dllore dv alloıs eldens yıyrouirt. 

s) ib. e xexowwrnze de an udliore To nepi 10 Oma rou Ielor. 

16 de Yelow xalöv, Gopor, dyasor xai adv 5 Ts Tosowıor. 

robrote dag ro&peraf te ul aüfernı udlıora 70 Tas yugas ak 
owua xıı. de Rep. X p. 611, e. Anm. m. 

&) p- 247, c 5 yap dypesuarös ıe xal daynustsaros zal araygı; 
ovale Öyıns ovan wuzis zußegvnrg uorp Jearı vg yosıcı 
neol 7v 10 zig dimdoüus dnıoryuns yEros Toürov üyts 0» 1u10 
(ròoy Önepoupavsor). 

“) p- 218, a 7 uiy dose Ye Enouivg xzai eizaauey. cl. 

252, c 253, b 

v) p. 247,e Ev BR 17 nepiöde xadopn udv nung dixamarıır. 

xudogg de amıpgooüsgv, zadooz HR &unıcriunv, oUy Ep yarımı 

ng60e0rV, dd" 7 Earl mir drsga Ev Ikoy oVoa ar Aukic ne 
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mehr ober weniger gefchant haben, jenachbem die bein bedings 
ten Geiſte urfprünglich einwohnende Begierde oder der edlere 

Thal (das unebfere oder edlere Roß des Geſpannes) den Sieg. 

davon getragen w), und wie fie entfluͤgelt, nachdem fie durch 

Bergeffenheit. und Traͤgheit nitbergebrüdt die göttliche Flügels 

kraft eingebüßt, auf die Erde herabgefunfen =), in vollfommes 

ner oder unvollfommener irdifchen Berfärperung, und in ihr 

nach Maßgabe ihres Strebeng zu höherer Stufe ſich erhebend 
eder zu nieberer herabgedrüdt y), von Sehnfucht zu ihrem 

frähern glücfeligen Dafein getrieben, und durch diefe Sehn⸗ 
ſucht in ben Stand gejeht werben, bie halberfofcheuen Züge. 
de jenſeits Gefchauten in fich zu beleben und fo zu jenem Das 

fein fich wiederum binaufzuläutern 2), — ſchildert der fchöne 

Mythus im Phädrus za), und enthält damit zugleich Andeus 
tungen wie über Uinmittelbarfeit und Urfprängfichfeit der wahr 

ren Erfenntniß, über die Objecte derfelben und über das Ders 
megen das Allgemeine aufzufaffen, als unterfcheidendes Merk 

mal des menſchlichen Daſeins 5b), fo über den mächtigen Ein» 

örıoy zuloüuev, dllc mw &v.ı9 5 darıy 6» övıms dmiarnuns 
ovoay xıi. dgl. e (s). 

w) P- 248. a Iopusoyulsy uno or Inzwr zul uöyız za 9ogeioa 

za övra xıi. b. nacnı de, noluy £yovoas novor, dreleis rije 

roũ örıos Has anfpyovias. xıl. 

x) p- 248, c ötav di ddvvarioaoe Zmıontoses ug In, zul rıya 

Gurıuyla yonoau£yg, AudIns re xal zaxlag aln09eio« BapurH, 

Peourdeica di aTEgORQUgOp re mai End ınv yijv neon, zöıe 

vönos zil. 

M p 248, d. | 
z) p- 249, c vgl..p- 251 de Rep. X p. 611, e Uno tavıms ic 

Öguss Exxowodeisa Ex roü nöytou' ev 9 vür laut . 

au, Weber die Borftellungen älterer Philoſophen und Dichter, die 

tiefem Mythus zu Grunde gelegen haben mögen, f. Aſt zu'm Phä⸗ 

drus p. 291 van Heusde I p. 92 sqq. 

bb) p 249. b ou yao Z ya ug 'nore Idovon ryw diäderev als vöde 
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fluß der wahrhaften Schönheit und Liebe cc), uͤber deren Na⸗ 
tur Die dem Dialog eingeflochtenen Neben ſich weiter verbrei⸗ 
ten. Schon bier wirb bie Liebe als ein üben ber Bermittelung 

hinausliegendes nicht weiter abzuleitendes Verlangen, als bes 

here. Flügeltraft des Geiſtes dd), als göttliher Wahnfiun, 

verwandt ber gleich unmittelbar und durch höheren goͤttli⸗ 
chen Impuls wirkenden Seher » und Didhtergabe bezeichnet ee), 

bie Schönheit aber ald die am unmittelbarften den Trieb der 

Liebe erregende dee, geeignet durch Die auch bem ſinnlichen 

Auge fihtbare Vollkonnnenheit der Form die Liebe zum Gebiete 

ber göttlichen Ideen überzuleiten 7) und zur-höheren Selbſt⸗ 

His zo oy;ua: dei yap ävybownoß furılvar xar' eldos leyi- 

nevor, Ex nolluv loy aloIn0ewy Eis Ev Aoyıoum Euramgorus 
your. cf. ib. e. 

cc) p- 249, d Zorı du ou» deupo 6 näs Hxww Aöyos Nepi rijK Terce- 

Ins yarlas, hr day 10 1udE zus Öpwv xuüllos, TOU Alydeis 

ArıcusuynoxöuEVoß, TTEQWIRL TE xul AYENTEROVNENOS Mood. 

MOGMEVOC wyanıEodar zu). p. 250. euras de (eis 10 Tas urr- 

"uns btayws n@oEatıy), drav Tı Tor £xe Öuolmua Idaoır, 

Kxninttovrar zai o0xe} aürery ylyvoryrar xıl. ch. p. 266, 2. 

dd, p. 251, b defauevos ya od xulloug 177 dnopnonr dia 1av 

Guudtor , EIegucvdn 3 m foü nregoü yudız dgderaı. zıl. p. 

232, b adavaroı dt TIılpwra (xaloücı 109 Exrwra), —* —W 

yv100’ Aydyaıy. xru. 

ee) p. 244, b vür dt 1a ulyıcız av dyasar zuiv ylyrera dıe 

uavias, Yeln ulvro dooeı dıdoußyns ..» 15 zalliorn rn. 

f 10 uillov xolveıas, auro ToUro Tolvour dunkixovres warı- 
xuv Exdltony (i. g. pavrızyv). e. ‘alla unv v6oay yet zeı 
növor ur ueylorav . ...7 uarla Eyyeroulvn zei og m- 
0a0« oig Zdecı, analluynvy süpero. xri. p. 245, a rolım di duo 

Movour xcir œxcuxi TE xal uarla xıl. p. 249, d (verdorg) over 

10 1jd£ 115 domw xdllos, Tou dAndoüs Gyapımyyoxöpevos, RU- 
gwtas. xl. (cc). 

Hıv 30 sg 255 <q. 
\ 



_ 19 — 

erfenntniß zu führen gg). Zugleich verherrlicht ſchon vorläufig _ 

diefer Dialog die Dialektik als die wiffenfchaftliche Methode 

der Begriffsverknuͤpfung und Trennung hh), als wahre Grund» 

(age wie überhaupt aller Verftändigung , fo zunächft der durch 

Kunft der Rebe ö), und fie, die Kunſt der Rebe, wiederum 

ale eine durch Erfenntniß der Wahrheit, des Rechten und Gu⸗ 

ten geleitete Ak), das Zerfirente in einer Geftalt zuſammenfaſ⸗ 

g5) p- 255, d Sonce OV Eν xarönıgp iv rd kowyrı lauröy Sgwr 

1Eln98. 
Ak) p. 265, d eis ular te ldkay avvogürıe dyew ı@ mollaxn dıe- 

onaputva, Ivy Ixaoıby ögılduevos djloy nor nuegl od äy del 

diddaxev &IAn ... ro ndlır xar’ ein divaodaı zduyay, xaı’ 

Roson, 5 nepuxe al. p.-266, b zovzwr dn LIymys aürös 16 

dgaoıns „. ur dınsgloswy zal Ouyayuyüry, IV olös 16 0 14 

yey' 1E zal (ıppoveiy...., za uevıoı zul Toüs duyauerous auıö 

deär ... nal... dinkextixodg. cf. 255, d 276, e. Cratyl. p. 

390, e Phileb. p. 16, b. Soph. 253, c. Parmenid. p. 135, d 

136, d, | | 

iij p..269, c ouyyırwazeıy (yon) EI Tıyes un Enıorduevos dialt- 
y.0daı adivaroı Ly&yorıo Ögloaadaı il noıe Lori Önzogıxy 

x. — in Beziehung auf die früher (p. 266, d ff.) harakteris 

firten ganz äußerlichen Anweifungen zur Rhetorik des Theodo⸗ 

us, Eoenus, Gorgiad, Proditus, Polus u. A. vgl, van Heusde 

1, 2 p. 181 sqq. — P- 261, a dar un kzayrug Qılooopnon; 

oude ixayös nore Alyeıy Loras negl ouderds. 

kk) Gegen die Annahme (p. 272, d) — du oddtn dAndelas ueıt- 
xeıy dioı dıxaloy iij dyasür niegs noayadımy ...10v ulllorıa 

Ixaves ‚Öntogixöy Iocodaı, 16 napdnev yap older iv sois 

dıxaatmplos 1ovzwy dindelus ueleıy oüderi, Alla oÜ nıda- 

yoo. zovro & adygs 10 eixds xri. (cf. p. 259, e 299) p. 273, d 

1as de Öuosörytag &gzs dıinkdousv drs narıayou o ıny alydtıar 
eidess zdllscra inlorarcı Evgloxeıv. p. 278, a dv dr Tols di. 

daoxoufvos zal ua9NoEwns yagıy Acyoufvorg xal 19 örts yow- 

youtrows dv yuyi negl dıxaloy 15 xal zaloiv zul dyasar, iv | 
pövoss 16 18 Evapyks eiyas zul rlltoy xal dbıov onovdäs. vgl. 

p. 277, d. 278, a. 
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ſende, organiſch gegliederte‘ und gliedernde M Geelenleitung, 
und deutet damit an wie ihre Zuſammengehoͤrigkeit mit der Er⸗ 
kenniniß der Seelen mm) und der Natur 00), fo was als wah- 

res Object und Zweck aller Kunft zu betrachten. 

3. Sokrates' Lehre von der Einheit der Tugend und daß 
fie in wahrem thatfräftigem Wiſſen beftehe, mit Platonifcher 

Dialektik ind Licht zu fegen, find der Protagorad und Die ſich 
ihm anfchließenden kleineren Dialogen in einer Weiſe befchäfs 

tigt, die wir fpäter bei Erörterung der Ethik des Plato m 

Einzelnen erwägen und erörtern werden. Für jett genügt es 
die Zufammengehörigfeit diefer ethifchen Beftandtheile des Plas 

tonifchen Syftems mit den dialektifchen und pfychologifchen ber, 

„vor zu heben ; und zwar hauptfächlich, wie jenes wahre Wij⸗ 

fen nicht bloß von aller finnlichen Wahrnehmung, fondern auch 

—— — — — — 

U) p. 277, b.roiy &v tig 16 1e dInSis ixdorwv cöij nepi er Äf- 
y&aı yolipa, xar avıö 1e ar bolleodas durerös ylrmıaı. 
Öuıuduerös 15 nalıy zus’ Eldn uöyge Tov dıumıou reuweı Enı- 
61995. cf. p. 265, d (hh). p. 264, c dlla öde Ye oduas ve 
pdryas av, deiv nayız köyoy woneg [uor Ovrkotaras Gaue 18 

Ixorıa alıoy alrod xıl. 

sum) p. 261, b «o’ oür od 10 ir Ölor 5 Onropeny dy eig viyny 
yuzayuyla zıs dıa Aöyay, ou uövor 2y dızaaınoloss zal 560 
allos Jdyudaroı Gulloyos, alla xal dv idioıe 5 adrı, —X 

16 xai ueyüloy ace:; p- 271, d Eneıda Aöyou dürauıs Tuyge- 
yes wuzuyoyla oU0@, 207 ulllorıe (mTopsxor Faeadıs are- 

yan eidivas yuyn boa eldı Eye xıl. 

00) p. 270, a näoaı 50m ueydias ıWy 1Eyvov, nooadlorsas dde- 
Asoylas xal nerswpoloylas Yicews NER +»... . 6 wdtbg zo 

reönos eyuns Önrogixns, Bonsg zus daurgenns .. Er dupork- 

guss dei dıslsodus picıy, owuaıos uly Ev ıj Eilon, wuris di 
ev 15 Eilon, ed ullleıs un Toßj uövor zei dunsipig alic 

teyrp 18 ur... . vyleiay zul Öwuns Zunomdsy, 15 di. . 

ad jv üv Boukn xai dosiny napadwasır.. .yuxüs our g- 

or dflus Äöyov xarayojdcı oles duyaroy Eyas üysu rqc reö 

ulgu yuotwy; 

‚ 
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von jedem befondern Erfahrungswiſſen gefondert pp) und als 
ſolches bezeichnet wird, das, jedoch nicht etwa wie das des 

Erherd gg), über Gegenwart und Vergangenheit hinaus in  - 
die Zukunft (pp) reiche, und auf das Zeitlofe bezüglich, in 

ter Selbfterfenntniß wurzelnd r), ſich als unfchlbares Krites 

rium des Wiſſens, durch fichere Unterfcheidung deſſelben ven 

allem Nichtwiſſen, bewaͤhre ss) und gleich wie fittliches Hans 

deln 20), fo Glüdfeligfeit uu) zur unausbleiblichen Folge haben 

muͤſſe; Diefe aber in innerem Einklang der Eeele befiche vr). 

pp) Charm. p: 164. 167. 170 sq. 173, d. p. 174, b 1ls alıoy ıwr 

!nıoinuwy now eödaluora; ....5 ıl oide zal ıwv ivwr 

zu 1wy yeyoröıwy xei Twy ueldlörıwy 808091; .....7 1 
&yudoy, Eyn, xal 10 xaxor. xıl. cf. Protag. p. 330. Lach. p. 
198, e. j u 

q9, Charmid. p. 173, c xai ın9 yarızmv eivar Euryopsowusr Enı- 

Grnuny 100 ulllovros Eoeodeı, xal 179 Owggoocyny adıas 

?nıoretovoay. zıl. Laches p. 198, e ovd& ıj —R oleraı 

deivy ünnoereiv (N orgaınyla) all üpyey. cf. 195, e sq. 

rr) Charm. v. 166, c .@A2 af ur allaı näoas allov sloiv Enı- 

orzucı, Eavıoy S od, 7 di udyn (j. Owy.poouyn) tur re aller 
Emornpwv Enıwınun ori zei adın £auris. p. 169, e Stay 

di yowow adıny {edrjs 115 Zyp, yıyvaozwr nov adros dau- 
zo» ıöze Zareı. ogl. p. 164, c,sq. Lach, p. 168, 

20) Charm. p, 171, d sd ulv yao, 5 LE doyas Uneridiuede, Ada 6 
odygwy & Te zdeı xai & un Ale, za iv bis oide, ra da iu 
oux oide xıl. vgl. p. 172, b. 

u) Protag. p. 352,c 7 xaldv 18 sivar (005 doxel) 7 dnsaıyun xai 

0409 Ggysıy T0U dydgunov, zai £dy neo yıyraoxy 115 1dyada 

xal 16, xazi, un dy agaındiyae öno underds; xıl. Vol. Lach. 
p- 188, c 194, c. | 

us) Charm, p, 172, a 1005 de &Ü noectiovras (dvayzalor) zudel- 

povas eivaı. cf. 173, d, e 174, c p. 176, a op 10 0WY-P0- 

veoregos Ei, 1000019 .. ui Eudauoveorepog. 

vu) Protag. p. 326, b näs yap 6 Plos ToÜ dvöpwnov söpudulag 18 

xai suapuooılas Jelsas, fagt Protagoras, aber ganz im Einne 

Ddes Blato ; vgl. de Rep. 1il, p. 200, d. 
> 



CH. Cie zweite Reihe Platoniſcher Geſpraͤche um 
ternimmt den Begriff des Wiſſens, der Form und tem 
Inhalte nach, an ſich und in Beziehung auf das ſittliche 

Handeln, durch pofitive Beftimmungen feftzuftellen, und 

zwar zuerft im Theätetus, indem dieſer Dialog die Ar 
‚nahmen, das Wiffen befchränfe fih auf Wahrnehmung 

der innern Affectionen , Das heißt, Empfindungen, oder 

es beftehe in richtiger Vorjtellung, oder in richtiger Bor: 

% 

ftellung mit Bearundung, — theild als falfch theils als 

unzureichend nachmweift und dad Unmandelbare , an ſich 

Seiende und an ih Gewiffe, alle Verwechſelung aus 

fchliegende ald Object deffelben vorläufig bezeichnet. 

Die Argumente in Stallbaum's Ausgaben und Coufin's Ucker⸗ 

ſetzung. 

Rigler de Platonis Theaeteto. Bonn: 1822. 

1. Nach jenen die Selbſtthaͤtigkeit anregenden und auf 
Hauptpunkte der Forſchung hinleitenden Andeutungen über Form, 

Objecte und ſubjectives Foͤrderungsmittel der Philoſophie, wird 

im Theaͤtetus, einem der vollendetſten Platoniſchen Ge⸗ 

ſpraͤche, die Frage nach dem Begriffe des Wiſſens dialektiſch 
polemiſch durch Beſeitigung der damals herrſchenden entwedet 

durchaus ſenſualiſtiſchen oder doch unklaren und ungenuͤgenden 

Annahmen eroͤrtert. Gemeiniglich pflegte man die Wilfenichaft 
auf eine Feſtigkeit gewinnende Vorſtellung, dieſe auf Erinse 
rung, die Erinnerung auf ſinnliche Wahrnehmung, zurüdzufüb 
ren a), und ſolche Annahme beruhete dann wiederum mit mehr 

a) Phaedo p. 96, c xai nörepov ... 6 Eyxipalds Zarım 6 1m 
alodn0EıS napkywr 100 dxovey xal Ögäy xal Öoppalrcoden 

ix tourwy DE ylyyoıro uynun xai döbe, &x dA uynuns zei dr 

Eus Aaßousns 70 ygsutiv xara zausa ylrsadas dnıarupgr. Il. 
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ber weniger beitimmten Bewußtſein, auf der Heraklitiſchen 
chre vom ftetigen Kluffe der Dinge 5). Zur Widerlegung jes 
er Ammahme mußte daher zuerft die Lehre an ſich und in der 

mebildung die fie durch Protagoras erhalten hatte, ale in. 

ch widerfpredjiend hachgewiefen und eim für allemahl befeitigt 
erden. Daß. das Werden durch Bewegung vielfäd, bedingt 
srbe, im Gebiete der geiftigen wie ber Eörperlichen Veraͤnde⸗ 

ungen, wird anerfannt c), zugleich jedoch fchon vorläufig erins 
ſert, Daß bei fchlechthin ftetigem MWechfel auch nicht einmahl Ers 

heinung denkbar fei d), und daß auch Auffaffung der Dinge 

Diog. L. III, 15. — Theaet. p. 151, d doxel ot» uor 6 Zruora- 
uerög 15 alodayeodas zoüro 6 Enlararaı, zal wg ya yuri gal- 
veran odx allo ri Eorıw Enıorzun 5 alodnaıs. 

d) Theaet. p. 151, c xıvdureüeig error Aöyoy vb Yavloyr el- 

onxevaı nepi dnıoriung, dAd' by Msye xal Ilgwraydgas xıA. 

ib. p. 152, d 2x de dn yogäs re xal xıyjosws xal xoddswg 

2005 Aline ylyvaraı näyın & dn yausr eivar, 00x dodag 
nE000Yogedorses: Zorı uly yap obdinor’ oder, dei Hi ylyye 
za. vgl. 160, d 166, a p. 157, b. 

e) Theaet. p. 153, b £nei zal 1ade zo Aöyp Onuein- Ixayd, 518 10 

utv eivas doxoüy zul 10 ylyveodaı zbimoıs napkyen, 10 di un 
eivar zu) Aandkkvadaı jovyla: 16 yap Ieoub» te zul nüp, 8 

44 zei ıdile yervz xul dnsıponeükı, adro Yyerrataı, 8 popäs 

za 1olyeus* 10010 di xlynaıs ... xai unv Tu ye Tor Iomr 

yiros dx Tüv alıwy robtwy göeras.. ıl dal; dor Owitd- 

1a» Eis pöy Dno Nouxgias uiy xai deylas böilviei, ind yu- 

nracluy di xal xıynaswy ws Eni To nold valtıim; ... 5 Dir 

77 wuyj Eis 00x Gino uadijoswg ulv xai urliıns, xırjoeor 

.öyroy, xıüıat 6 nadnuara za owltıas xad ylyveras fei- 
vlww xıl.; 

Theaet. p. 153, e &nwusde 10 Goprı Adyp, und» adıo xu9 
aöro %y iv ıdevıes ... zei Ö dn Exaoıoy Eival pauer gowue, 
oure 10 novoßdllov oüre 10 no00Belddusvor Zara, did us 
int 14 Exkorw Idıov yeyovös xıl. p. 157, a dv DR 17 no0s 
allnia dulle ndrıa ylyveodaı xal navıoicladno zus xıyauswe. 

13 
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unabhängig von Veränderung berfelben vorkomme ec). € 

aber wirb die Lehre vom ewigen Werben in ihrer Ausbil 

. durch Protagoras, als Annahme einer’ Erzeugung der Wabr 

nehmungen und Erkenntniſſe durch das Zuſammentreffen ein 

zwiefachen, thaͤtigen und leidenden, Bewegung (d) näher gr 

prüft, — eine Annahme , die alles Beharren und Sein t 

Dinge, ſelbſt in Bezug auf den Gegenfag des Xeidenben un 

Thuenden aufhebend f), ftetigen Wechſel an bie Stelle des Sand 

und Beharrend fezen und behaupten mußte, jeder nehme wahr. 

was er von dieſem' ftetigen Wechfel im Zufammentreffen der 

Bewegung feines Eubjects mit der der Objecte jededmah 

ergreifen möge g), und Wahrheit habe für jeden nur mas 

er in jenen Zufammentreffen und während er es ergreife, 

nicht für irgend einen andern, auch nicht für ihn felber, nad⸗ 

dem er in ftetem Wechfel der Bewegung bes Subject und ber 

Dbjecte auf einem andern Punkte bed Zufammentreffend ange⸗ 

langt 3). In der Prüfung diefer Annahme verzichtet Plate 

auf die gewoͤhnlichen, unzureichenden Einwendungen, ed muͤſſe 

zufolge derfelben alles Dafürhalten des Kranken, Traͤumendes 

Inei zal 16 noswür eival ıs zal ro ndayoy ad rs Ent Evos vei- 
001, üs yacıy, or eiyas naylug ..... 10 d’ eiyas narıerk- 
Her Eiaıpeiloy ,„” oby Örı Zusls nolla xai date ayayxaausa 
uno Ovrndelas xal dysnıaınuoouyns Xoy09as aüıg. 10 dor 

dei, ws 6 TGV Goye» Abyog, oU TE 15 fuyywgeiy oũ ıf Tou or” 

duoö oüre ıöde our Ixeivo oüre do oudlr Oroua Sum 

loıj... os Eüy Tb Tis Ovjoyg 19 — eulleystos 6 roci⸗ 

nowy, Kth. 

e) p. 154, e. 155. 

M p- 156 sq. (d). 

g) f. I Theil ©: 827 f. 
AM) p- 154, a 15 d’ dllp dySganp do’ Öuosoy zul ol palsmı 

örsouy ; Eyes ToVıo dayvgoiss, 7 nolu uallor, örs add en 

abıö ıarröy dic 10 undinore duolss avıoy oeaurg Lyar. 

vgl. p- 160, €. 
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nd Wahnſinnigen gleichfalls für wahr gelten i), das Thier 
leich dem Menſchen der Wahrheit theilhaft fein), und fein 
Renfch größerer Weisheit wie die übrigen und fie befehren zu 
oͤnnen ſich rähmen daͤrfen 35 ferner, wir müßten die Worte 
mch ber und fremden Sprache, fo fern wir ihren Schall hör 

m, zu verftehn im Stande fein m): — anf folche Einwendun⸗ 
en verzichtet er, weil ja nach Protagoreifcher Borausfegung, 

ne Wahrnehmungen nur für den Wahrnehmenden, infofern und 

&) Theaet. p. 157, e 0209u« Jap nov Örs dv n&os toutes (Tols 

Eyunvkos xal vöooıs zul alas) Öpoloyovudros Ellyysodas 

doxst öy äpıu dijuey Abyor, os navıos uallor Aulv weudels 
«lodnasız Ey alrois yıyvoulvas, zal nolloü dei za yanröuena 
äxdoıp ravıa zwi elvas, ν ıoövayıloy oddty ag yal- 
yeras eivan il. Mogegen fi der Platonifhde Sofrates auf 

die fhon vorher hervorgehobene Relativität der Wahrnehmungen 

beruft, p- 159 sq. — p- 160, c odxoüy dre du 10 Zul noisür 
Zuof tori xal odx lo, Eym zul alodayoyaı aürod, dllos d’ 00; 

.. dinSns dom Zuol ij dun alodnass züs yad Euäs odolas dei 
torıy. fo daß wie verfchieden auch die Wahrnehmung des Ger 

funden und Kranken, Berfländigen und Wahnfinnigen, ihre 

Realität für den Wahrnehmenden felber ſelbe iſt. 

k) p. 161, © ınv d’ doynv roũ Aöyov redaduaxe, drs obe einer 
Gezönsvos ts dAndslas Urs ndyıwr xonudıwy utıgoy Eoriv Us 

y zuyox&palos 7 11 dllo dronuirepdr Wr Exövruy ala9nosy 

xl. p. 162, d ng06 1aüım &gei ITowrayögas . . . . dnlnyo- 
ostre Euyxadelöuevor .... zul & 08 nollol dy dnodegoıyıo 

azgovorıeg , Aysız raüra, Ws —8* el undkv dıolaeı eig 00- 
play Exzaoıos ıwuy dydownuy Booxnueros drovoür: dnödekıy 
de xal dydyany oüd’ jyuvouy Akyere, AlG 19 elxbre 105098, 
vgl. p. 166, d 168, c. 

D p. 161, d 162, a (k). 

m) p. 163, c 164, b ovaßalsar dpu, ob zıs — dylvero, 
Ers usuynutvor abıöv un enloraaseı, Eneıdy oöy öpg. p. 166, b 
(ö Hgwrayögas yiosı) abılza doxels TIyd 001 Ovyxwonosages 

Avijunv nagsiyal ıp av Knast Towuroy Tı ducay nddos, olay 
Ste Enaoys, unxtıs ndoxoysı ; nolloü y6 dal. 
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wie er wahrnimmt, nad) Maßgabe des jebegmaligen Zafanımes 
treffend der Bewegung feines wahrıfehmenden Subjects mit te 
der wahrnehmbaren Dinge Wahrheit haben fol, und mit ter 
Unterfchiede wahrer und falfcher Borftellung der einer beſſen 

durch größere Selbftthätigfeit bedingten und einer fdhlechten 
leidentlicher empfangenen, nicht zugleich aufgehoben würde x) 

Geltend aber macht Plato, daß Protagoras feine eigene Bo 
hauptung zugleich für wahr und falfch halten müffe; für falid 
in Bezug auf die überwiegende Mehrheit der fie nicht anerfen 
nenden , deren Dafürhalten er ja gleichfalls Wahrheit zuge 

fiehe 0); ferner daß ihr zu Folge auf alle Beſtimmung übe 

Zukuͤnftiges, mifhin auch über das Nügliche verzichtet werde), 
und in ftetigem Fluffe der Dinge, der zugleich ald Ortsbewe⸗ 

gung und Veränderung zu feßen, auch nicht für den Fleiniira 
Zeittheil Wahrnehmendes und Wahrgenommeneg zufammentreffen, 

alfo gar keine Wahrnehmung entfiehen könne g), oder Wahrs 

n) p- 166, d uuolov uerzos dınpfoew (pnul) Erepor Erkpov wg 
rovıp, Ötulid ulv alla tors 1E xai yalreını, 19 de ale 
zai Goplay xui oopor dydoa nolloü deu 19 un yaras Eivaı, 
all’ adzoy roücoy zal Alyw 0oyör, Gc @v rıyı Huev @ galrt-. 

ins xal For xaxd, uaaßalluy nomog dyada yalreodul Ta 

xzai eiyaı xıl. p. 167, b Eyw di Belrlo ulv 1a Erepa yarıc- 

‚Opera voy Erlpoy (xalm), dindeorega di audi» xıi. vgl. oben 

3.16. 529 f. 

o) p. 171, a ed d& adıos ulv Hero, 16 di mAydos un awrolerı. 
o2® dr noWror ulv Öow nılelous Oig un doxei 7 ois doru. 
zoooUrp uällor oix Zauıy 5 Loy; ... Eneırd ye zoüı' d8 | 

xoupiıaruy: Extivog ulv nedot 175 coroõ OljOEwE zur 1m | 

ävtidoioliyıwy olyoıy, n Exelvoy üyoüyıns weideasa, fra 
eei nov aindn eivaı Öuoloywy ra Övıa dofaley änavraz. xl | 

P) p- 172. b xal olx dv ndrv Tolunasıs proaı, & dry Iıras ans 
fvuy £porıa olndeioa wur], nayıis udldlor Taiıa xai Furl 

ey xıl. val. p. 177, dp 178, b Zors de mov xad zepi tur 
ueilovia zo0vor (10 Wyllıuor). 4. 

g) p- 179, d xai axenıco» ı7» pspoutyyv ıavıny ovolay dıaza- 
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schuung und Nichtwahrnehmung, Wiſſen und Nichtwiffen fchlechts - 
bin zufammenfallen müffe I; endlich daß, da jede Wahrnehs 

ung Durch einen befondern Sinn zu Stande Fomme, das In⸗ 
rewerden der Aehnlichkeit und Unähnlichkeit Einerleiheit und 
Rerjchiedenheit der befondern Wahrnehmungen aber nicht, — 

das Ginmnliche -an den Dingen zwar durch Die Empfindung, ihr 

Berhäftmiß zu einander dagegen und ihr Sein und Weſen, pder 

oielmehr diefed noch "augenfcheinlicher als jene, nur von ber 

Seele ald folder durch ein ihr eigenthümliches Vermögen der 
Betrachtung und Vergleichung (Refllexion) ergriffen werben füns 
Bes): alfo überhaupt Erkenntniß nicht in den Sinneneindrüden, 

\ 
‘ 

— —— 

r) 

5) 

oyın elıe üUyıls Ehre 0adp0y ySlyyeraı. p. 181, e el di ya 
pn (dugorlews a nuyıa xıyeiicı, yeodusvör 1a xal ullosov- 

MEVOY), zıyvovuusva 18 alrols xal Eorwra yarslını, zus ouder 
MGMoOV Gods ches elneiv Örı zıyeitas 1a navıa 7 drs Eornzee. 

p- 182, c Zneıdn dt oödE zovro were, 10 Aeurov Öeiy 10 dlor, 
dla ustaßalleı, Gore xal auıoü 1oVToU eivas boyy „ jg Aev- 
xörmos, xai ueraßolny &is alinv xoöar. ... (oũte 10 dpar 
5 dxovey) ulvsı nork &y adıp 19 dpür, 7 dxousıy ... . olıs 

&g« öpärv nooogntidoy Tı ualdoy 7 un ögär, abıs av’ Allıy alcdy 
or uaklor 7 an Acvt uv ys Rayiwg zıyovulvwy. 

p- 182, e oudty dpa Zauorjunv uüllor 7 un Enıormun dne- 

zgıvaussde tgwroueyvo 5 al dauıy Enıormun.. p..183, a 10 d', 
ws Eoıxey, £yayn, El nayıa zıyeiiaı, NAGE AN6XpIGI, TIEQL 

Srov är 11: dnoxolymm, duolws 69. Eivas, or 7’ cæeiv⸗ 

yüyaı xai um oütwg, Ei de Bovle, ylyyeodaı, iva um — 

per «Dlous 19 10yQ9 .-. dei JE oudE zoüro odıw Akysıy oude - 

yap äv Eu zıyolio ovım old’ au un Oürw- oUdR Yüp Tovıo 
ziynaıs xıd, 3 

p- 184, d ox6n&ı yap, dnoxgioıs noree desorser, 4 Oper, 

10010 elvas ÖöyIaluocs, F di 00 Öpmuer .... de’ wr. Exuore 

alosevöusde, Kuoıye doxei ... uüilor 4 0is , «. dewior yao 

nov ... ed nollnt ııves Ey nuiv, wong Ev dougelois Tnnois, 

alo9jasıs Fyxddnvıar, alla un eis ulay qve tdtar, ehe yu- 

xy ee 5 1ı dei zaleiv, näyre 1avıa fuyreiye, 7 die solo 
oioy Öpyaymr alodariussa Goa alodyıd. p. 165, b negi dy 
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fondern in den Schläffen daraus ſich finde, vorausgefeßt daß 
durch fie dad Sein und wahre Weſen zu erreichen fei. Da 
wir nun das Betrachten der Dinge durch die Seele als folde 
Vorftellen nennen, fo fragt ſich, Ä 

2. ob Wiffenfchaft etwa für Vorftellung und zwar für 
tichtige Vorftelung"zu halten ſei O. Nachdem ſich aber in der 
auf diefe Weife herbeigeführten Erörterung über ben Grund 
ber unrichtigen Vorftellung ergeben, daß fie weber in Verwechſe⸗ 

lung des Wiffend mit dem Nichtwiffen, noch des Nichtwiffens 

mit dem Nichtwiſſen, noch des Seins mit dem Nichtfein, noch 
bes Gedachten mit feinen Gegentheil, noc, der Wahruehmung 
mit der Nichtwahrnehmung, noch bed Wiffene mit dem Wahr 
nehmen und Erinnern, fondern nur in unrichtiger Verknüpfung 
ber Wahrnehmung mit dem Wiffen beftchen koͤnne u), der Zt 

— 

yayis xal nel yodas ngwıoy ulv abıd roito epl dpgart- 
ewr dıayoss, Brs duyporsom Lorby „. zal drı Exaregor Exart- 

cou ulv Ersgor, Eavıp di zaüıdv . . zul elıe dyopola eis 
öuolm Aldımlory ... saüuıa dn ndyıa dıa ılyvos real avıoir 
dıayosi;...xul 10 kors..xal ro odn Eatiy; .... AM’ adız di 
euras a yuyn 1a xoıyd us yalvsıcı nepl ndvıay Enıaxomeir 

. palveral 00, 1a ulv adın di’ avıjs j wur tasaxonkir, 

1a di dia zöv Toü ouuaros durduzwr. p. 186, a (de adıir) 
rw obolay .. 16 duoıov xal ro dvöuoıor ... xul0r xu} alayger, 
zal dyasor zul xaxdy ... dyakoyıloutyn &v davıj 1a Yeyorörs 
xal a napörın noös 7a mällovıa . . . olöv re oly diydelas 
Tuyeiv, & und& obalas; 

e) p- 187, a . . Toooürdy ya nooßeßjxzauer, wsore un Lyreie adıyr 
(z9v Enıoızunv) &v alusnaeı 70 nepdnay, Al Lv inelvp 18 
Öyöuars, ö re nor’ Iyaı dj yurn, day adız xad adızy noe- 

yueseuntas negi Wo övre (TO dogaleır) . . döfar uw does 

einelv . . ddiuvaroy, Ensıdh zei weudis korı döfa +» zıydureue 

di u dindns döta Enıcrnun eivas xri. 

') p. 187, e Hodırıss u no vüy re xal'@llore dg nolkame . 

tt nor’ 2orl 1o0ro 10 nddos ap’ zulv xal ılva ro6nor —* 

yröusyoy . . t dofdler zıya weudi. p. 188, € ov zur, 

& yd zıs older, olstal nou & un older aüıe sivaı, oyd’ a w 
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thum daher dad Dentbare als folches nicht treffe, — wird zugege« 

beu, daB er wohl im Gebiete ver Zahlen ftatt finden koͤnne v), 

und nachdem der Unterſchied von Haben und Befißen einer Ers 
fonntniß hervorgehoben, das nun nicht mehr ypaflende vom 

Wachs ver Seele bergenommene Bild w) durch ein anderes 
eıfegt, wir befäßen Erfenntnifje ohne fie zu haben, wie wenn 

iemand wilde Vögel, Tauben oder andre dergleichen, in einem 

Zanbenfchlag bewahre x). Sowie auf die Weife die Möglich. 

older, & oldev. p. 189, b @llo 1s äp' korl ro weudz dokalar 
108 10 un övım dokaler ... . dilodoklar uuma ov0ay weudä 

andy eivar döbev! p. 195, c Eebonzus du eudn döbar, du 

ourse iv rals alo9nosolv 2ors 1006 dllnlag ouaꝰ Ey Tais dım- 

yolass, dl ev. ouvays alo9N0ews 1005 dıayowmpy. 

v) p- 195, d ı@ Erdexa, & undtv &llo 7 diarasisal zıs, dio us 
dx ToUrov roũ Adyov oUx üy note olndely dudera Eivar, & wö- 

yoy au diayosiiaı; p. 196 1l oüv; oleı tive nWnois adıöy &v 
arg nivıe xal Enıa... zavıa adıa el rıs drdpamwur dy 
nwnors Loxeıyaıo Alyuy noös adrör zal lower n6oa or 

dort, xal dulv tig einer olndeig Evdexa aüra elraı, 6 O8 de- 

dexa; ... av BE ye Er nlelovs agıdun Tıs Oxonmıe, uäallor 
Gyalltını. olucı ydp oe epl neyrös udlloy dgı9uod Akyeıy. 

w) p- 191, e Ss di wor Adyov Evexa &y Talg yuyais yumy Evov 

xznoıvoy Exuaysiov, 19 utr ustilor, 19 d’ Elarıoy, zai ı@ wir 
zadagpertpov xzngov, 1 di zenpwdeotregou xıl, 

z) p. 1%, c ovuxouy a örioöv dei dnopalyeıy 70 1@ werde 

dofaleıy 7 dıavolas ngos aladncw nageliuynv. el yap toõr“ 
Ay , oöx av note Er adrais 1ois dıevonuaaıy Lıysvdöuede xıh 
p. 197, b Ensoiyuns nov Ffıy gaoi (1ü Enloraodas) Elvas. . 
gusis Talruy GQuıxpoy uerwdwucde zei elnwuer Zmiariuns xj- 
or xıl. d nalıy di, woueo Er Tois ngOAder xugıwor,zı Ev 
1&is yuyals xaısoxevalousr oUx old 6 1ı nidoue, vür au Ev 

Exaoın Yuyi NOMOWuEr negIoTegEeWva Luya navıodanwr devt- 
Jo» xıl- 2.193, d olxeür nueis dnetıxafovies 1] Tax TIEQS- 

GiSCGV xXınaaı TE zai Iror £oovuer Öre due nv 5 Iron, ii 

ulv neoiv Exıjadaı rou xEzı170deı Evraxa 7 de xexınuerg Toü 

Außtiv Kal Zytıy dv Taig yepaiv & nalaı Exexıyıo pr 199, e 

! 
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feit ber Bermechfelung anfchaufich gemacht wird‘, fo zugleid 
theild gezeigt theils angedeutet, daß es richtige Voritellungen 

gebe, zum Beifpiel durch Kunft der Rede erzeugte y), Die jedech 
immer noch nicht für Erkenntniffe gelten koͤnnten 2). Bon wel. 
cher Art folche über dem Gebiete der Zahlen hinausliegente 

Erkenntniſſe feien, darüber Selbftverftändigung zu vermitteln, 

ift die Prüfung ber dritten Annahme über das Wiffen beſtimmt, 
es beftehe in der mit Rede oder Erflärung verbundenen richti⸗ 

gen Borftellung aa), Diefe Annahme wurde durch Hervork 

bung des Widerſpruchs vorbereitet, in welchen die Unterfuchung 

ſich verwickelt hatte, fofern fie das fragliche Willen und Er 

kennen als irgendwie bereits befannt vorausſetzen mußte 52). 

dewöregov u&ysoı nasos Gllo napamyalvecdal or doxel,.. & | 

d ray Enıormuov uerellayn ıweudgs yernaeral note döde.. 
qpwtov ulv 16 zwog &yorıa dnıotnuny büro avıd dyvokir, 

un dyrwnocurg, Alla 15 Eavrod dnıorzun, Eneıra Kıegor ei 

roũro dofaleı» zul. Aehnliches ergiebt fih, wenn wir woraus 

feßen , dvensarnuoouyus Öuod ovrdianeroußvag Er TF vi. 
sai 707 Inatdorıa nor ulv dnıcaınun» kauddyorra, zo d 
dyenıaınuoduyny. 

y) p- 201, a. 

s) ib. c elye raoròy nv döfe ve dinIus [xal dıxaorzpıa] zei im 
ornun, do9a nor av dixauıns üxpos Lokaler avev Enısizum' 

wüy d& Zoıxey allo rs Exaregoy eivar. 

aa) p. 201, d 8 ye !ym.. elnövzos zov dxouoes nılelzam, rir 
® tvvoo. Epn dA ınv ubv uera Aöyou dAlnIn dötay Znucızun 
eivas . . . &xove dn Övap avıı Övelparos. dym yap au Edi 

zouy dxovsıy 1ıy9wy Öts 1a glv noWıa olovatgsi Groyeia, & 

or nueis 15 Ouyxelucde xai ralle, Aöyoy adz Eye. auto ya) 
xa9° adıo Exacıoy dvoudanı udvoy Ey . . . . 1a di 2x route 
zn ovyxelusvea, wonse adıra nenlexten, obta xal 1a Öröusis 
euroy ovunlaxtvıa Adyoy yeyoveyaı- Öyoudtar yap aupai- 
zu» sivaı Aöyov ovolay. xr. 

bb) p. 200, c de’ oür Hui» .. xalus 6 Abyog dnınlirıe za drdi- 

zvuraı, Örs 00x dodes ıweudy döfay nparkouw Lyrovger lar 

- ornung dxelenv dpävıes; zul. vgl. p. 196, b. 



Indem nun aber hervorgehoben wird, daß weder Verdeutlichung 

ber Gedanfen durd; Rede cc), noch Aufzählung der Beſtand⸗ 

theile dd) , noch auch die Angabe des unterfcheidenden Merks 
mals für ein Kennzeichen des Wiſſens im Unterfchiebe von der 

richtigen ' Vorftellung ee) gelten koͤnne, und bie Beftandtheife 
teineswegs für unerfennbar zu halten feien I, — überzeugt ſich 

® . ‚ 

ce) p. 206, c pfoe 3, tlva nord Bovleras oy Adyov Auiv Gnual- 
vEıy; rev ra Ey tl’ u0s doxet Myay .. To ur ngdroy 

ein &y 10, nv æoöroẽ — noseiv, dia ywvig usten 

Önudtwy TE xuè dvoudtwv . . . olxoüy roũtòo ye noleiy duva- 
Tös xl. 

dd) ib. e fows .. 6 Akyay od Toüro Meyer, Alle 10 Lournderra 

ıt Iæcorov, durarovy £ivas ınv dniöxpiaw dıa Wr oroiyelor 

anodoivas 19 £ooufvo. gl. p 201, e (aa) Gleich anfangs 

hatte Sofrates in Bezug auf die fo gefaßte Annahme über 

dad Willen das Bedenken geäußert, wie tenn die Urbeftand« 

theile unerfennbar fein follten und alle Arten von Berbins 

dungen doch erkennbar (p. 200, d). Auch das dafür angeführte, 

von den Buchladen hergenommene Beiſpiel (p. 203) hatte er 

nicht gelten laffen wollen, fofern man ja weter annehmen dürfe, 

die Bucftaben feien zwar nicht erfennbar, wohl aber die aus 

nicht8 als ihnen beftebenden Sylben, noch auch tie Verknüpfung 
fei eine aus den jedes mahl fih zufammenfügenten Beftanttheilen 

entftehende eigne Gattung (p. 204), da auch fie wiederu:: nur | 

ein mit der Gefammtheit der Theile zufammenfallendes Ganzes 

fein könne. Jetzt zeigt er (S. 207 f.), Daß jene Annahme auch 

dann noch nicht gemüge, wenn zugegeben werde, die Erfenntnig 

der Urbeſtandtheile fei deutlicher und wirkſamer als die der Ver? 

knüpfung, weil die richtige Borftelung von der ganzen Reihe 

der Beſtandtheile noch immer nicht Erkenntniß fei. 

ee) p. 208, c ro de du roftor ... . öneg &v of nolloi eino:er, 10 
cætiv Te onuslov eineiv, $ 10» ändvıwy diaytpe: 16 dpwın- 

Hr. p. 209, d nepl ınv diayopöınra dom za; dodn dos« 
&y ein Exdorov nigs . . 10 oüp nooclaßeiy Aöyoy ıj dudn Judy 
it ey kur alı; 

I) p. 202, d % usıo Ti ue.1ay (ydlviwy ünuploxes. .. . ös 
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ber bie Unterſuchung des Geſpraͤchs ſelbſtthaͤtig nacherzeugende 
Leſer, daß Erkenntniſſe als ſolche ſich auf unzweidentige Weiſe 

durch ſich ſelber bewähren muͤſſen, und daß eben ſolche Ele 
mente ald die einfachen und unverändberlichen gg) und über den 

mathematifchen Gebiete hinaus liegenden Objecte des Wiſſens be 

zeichnet werben follen; fo daß durch das Geſtaͤndniß am Schluſe 
ded Dialogs, vergeblich fei man bemüht gerogfen den Begrif 
des Wiſſens zu Tage zu fördern AA), jener Lefer ſich nicht wirt 

irren laffen. . 
Anmerkung. Wahrfcheinfich gehörten Die Annahmen, Bi 

fen fei richtige Vorftellung ober richtige Vorftellung mit 
der Erflärung, einfeitigen Sofratifern, und zwar wohl 

den Antifiheneern an a), Wie fie aber ferner entwickelt 

Li 

ra ulv Orosyele ayyaoıa, 1o di ray Guvllaßur yeros yraoıır. 
p- 203, d &xarepo» do’ dyvoel, zul odderepor Eidos Apupöreee 

yıyyWoxei; p. 206, b ei dei dnö Tovımy 1exunigeodm: zei ık 
a alla nold TO zwar Oroıyeluw yEvos Evapyeoripar 1er 

yvöoıw Eysıy pijOouev xal zupiwilpey tig Gullaßsg por 16 
laßeiy rellus Exaaroy uadnuc. xrua. | 

53) p. 205, c öllyor 2v ıB nedoder dntderöusde üyoruero © 

iyeodaı dt ıay noWrar 00x &ly Abyos, LE wr ı@ Alle eiy- 

xzeıras, diots alro xa9° auıo Exaaroy ein dauvderor ....pr 

voidéę TE za aufgsorov ... . obxoüy Eis Tauroy Aunentuztr 
n ovllaßn eldos Exelvp, el nep ufon te un Le zul ula dar | 

Idea. 

hh) p. 210, a xal navıdnaol ye Eündes, Lytourtoy Aucy ine | 

“. 

ze 
vr 

unv, döta» paras Ögdny eivas wer’ Enıornung elıe duapoor 

znıog elte Örovouy. oüre pa alodnoıs, & Oralıyıe, are dei 

alndns oüre wer’ dindoüs däfgs Aöyos neooyıyrömeros Is 
orsun iv eln. vgl. Schleiermachers Einleit. ind. D. ©. 11! 
177 ff. Anm. zu S. 228, 14. 279, 11. 299, 6. 

Unter den verloruen Schriften des Antiftbenes wird eime A 
Heise angeführt (f. Diog. L. VI, 16), gleichwie von Pretagerai 

(vgl. Schleiermacher's Aum- zu ©. 224, 11 p. 161), und net 

liegt die Vermuthung, daß jener Sokratiker ſich in feinen Er 
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waren, baräber fehlt uns alle Kunde; fo wie wir auch 
nicht wiffen,, wer die Seele einer Wachötafel verglichen, 

bauptungen über Borftellung und Wiffen der Heraffitifch Pros 

tagorifhen Lehre angenähert habe, da fie die Grundlage ber 

Doyfif des Zeno war, der mindeftens in der Ethik dem Antis 

ſthenes fih fo eng anſchloß. Auch fcheint Plate onzudeuten, 

Daß er außer dem Protagoras felber noch halbe Anhänger def: 
felben berücdfichtige (f p. 172, c). Aber freilih au nur Ver⸗ 

muthungen Bann man bier hegen, bei der Dürftigfeit der Nach⸗ 
richten über die Gofratifer, und nur auf die "Geltung einer 
wahrfheinlihen Bermuthung darf die Annahme Anſpruch machen, 

Antiſthenes habe die zweite oder dritte der widerfegten Begriffes 

befimmungen vom Wiffen aufgeftellt : wohl cher die dritte als 

Die zweite, da Antifthenes über Borftellung und Wiſſenſchaft 
(saepl döfns zei Enscınuns aß yd Diog. L VI, 17) gefchrieben, 

alio vermutblich beides beftimmter als durch das bloße Pradis 

cat ded Richtigen unterfchieden batte, und er, der auch bier ein 

Borgänger der Stöifer, viel über Sprahe und Wort geſchrie⸗ 

ben (ſ. Diog. L. 1. 1.), ganz wohl wie der von Plato bezeich⸗ 
nete Verfechter der Meinung, Erkenntniß fei die mit ihrer Er 

Plärung verbundene richtige Vorſtellung (p. 201, d 202, e), be⸗ 

Daupten fonnte, die Urbeftandtbeile ließen gleich den Buchſtaben 

feine Erklärung zu; vorzüglich aber, weil was ferner bei'm 
Plato als Behauptung jenes Mannes aufgeführt wird, von den 

Urdeſtandtheilen könne man nur jedes für ſich bezeichnen, nicht 

irgend etwas anderes davon ausfagen (p- 201, e 205, c), mit‘ 
einer von Antiſthenes angeführten und wohl verbürgten Bes 

Hauptung (f. oben F. XCII, 1) völlig zufammentrifft. &ebörte 

jene Erklärung im Wefentlihen dem Antiftbenes, fo ließe fe 

ih wohl ats Verſuch betrachten die Lehre vom ewigen Fluſſe der 

Dinge, zur Abwehr dialektiſcher Widerlegung derfelben, zu mos 
dificiren, ohne ihren Standvunft aufzugeben, auf den Plato fie 

zurückzuführen fcheint. Auch möchten dann die Grörterungen 

des Platoniſchen Sophiftes über Nichtwiſſen polemiihe Eeitens 
blide auf Schriften des Antiftbenes und zwar eben die gegen 

Plato felber gerichteten enthalten und fo ihre ohnedem faſt uns 

verbältnißmäßige Ausführlickeit fih, erklären laffen. Die Er: 

Märung auf den Euflides und die Geihigen zurüdzuführen, 

. 



‘ 

obgleich hier wiederum eine hiftorifche Beziehung kaun 

zweifelhaft if. 

.3. Sn andern Dialogen unterfcheidet Plato dad Willen 

von ber Boritellung durch begründende Schlußfolgerung oder 

den wahren Begriff; durch jene (arrias Aoyıouw) follen di: 

wahren Meinungen gebunden AA), durch diefen die Intelligen; 
ber Belehrung zugänglich, der Ueberredung unzugaͤnglich wer: 
den 2. Auf die Weife fcheint Plato einerfeitd das im Thei 

wenn gleich einzelne ahnlich lautende Nachrichten über ihre Lehre 
(f. $.XC,r) fih anführen laſſen, verbietet außer der entidieten 

Eleatiſchen Richtung derfelben im Allgemeinen, ibre Bermwer’ung 

aller Begriffsbeftimmungen durch PVergleihung. vgl. Deycs 

Megafic. doctr, p. 47 und Ritter im Rhein. Muf. IE ©. #8 
— Für Hermann’d Behauptung aber (1 S. 497), im Theätelus 

würden die Sofratifer überbaupt gar nicht angegriffen, febe | 
‚id durdaus Beinen Grund. 

kk) Meno p. 98, a moAu» de zoövor obxz EIlovor napeufrer (nl | 
alndeis dötas), Alla domnerevovgır Ex Ts Wuyzg 100 Aydou- 

n0V, .... Eos Gr rıs adras dyon alılas koyızug. Tovıc E 

totl .. Avaurnaıs, os dv Tois no60BEr Hyuiv aiolöysrar 
ineıdar dt de9waı, ngsrov utv Entorjues ylyvoyıaı, batua 

nörsuoı. de Rep. IV p. 431, c usı« you Te xai döhns vodis 

loyıoup ayorım. Wogegen Plato im Pbäado p. 96, c dieje⸗ 
nige bezeichnet , die ſenſualiſtiſch aus finnlidyer Wabrnehmuns, 
Erinnerung und Vorſtellung, und aus diejen blos vermittcht 

ihrer Fixirung Wiffenfchaft ableiteten (2x de urzuns zai dis 

kaußovans TO jotueiv zarı radıa ylyveodaı Enıorzuyyy — is 

- felben Die behaupteten, örı düsa dlydus you diaydoss u pr 

dev. Tiio. p. 51, d. 

U) Tim. p. 51, e dio day Asxıdor duelvo (tv dindz döfar zei ıw 

yoüy), diöte yupis Yyeybrvaıovy dvouosws 1E Eyeror. 10 uir Jer 
avrmy die didayns, 10 d’ Uno neidoüs Zuiv &yyiyrem‘ am 
xai 10 ulv dei uer« dindoüs Aöyov, 16 de &loyor: am Tu 
utr axlvnıoy eıdoi, To de ueraneıaröy: zri. vgl. de Rep. VI. 
p- 544, d. Meno p. 99. Symp. 201, a 202, a. Cie. Quiet 

Acad. IV, 46 Plato omne iudicium veritatis” verilalemque ipꝛau 
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tet getadelte Kreisverfahren (p. 196 e, 209 4) felber nicht vers 
mirden, andrerfeits die in jenem Dialog befeitigte Erklärung 
vom Wiſſen ſich doch wiederum angeeignet zu haben. Zur Bes 
zeichnung des Sinnes aber, in welchem jene Erflärung zuläffig 

und dag Kreißverfahren nur ein fcheinbares fei, deutet er im 

den unten angeführten Dialogen gleich, wie im Theätetus an, 
daß das Wiffen um den wirflichen Grund und um den wah⸗ 

ven Begriff fich felber bewähren muͤſſe, indem es in feinem Un⸗ 

terfchiede von dem Bewußtſein um ein Veränderliches, ſich auf 

Objecte beziehe, in Rädficht auf welche weber Verwechſelung 

derfelhen mit einander , noch Verwechfelung des Wiſſens mit 

dem Nichtwiſſen, fondern nur Ergreifen oder Verfehlen ftatt 

finden Tonne. Sn diefem Sinne wird die wahre Wilfenfchaft 

als Wiffenfchaft aller übrigen Erfenntnifje und ihrer felber bezeich⸗ 

net mm); Wiffenfchaft mit Vernunft und Geift als gleichgels 

tend zn), und als ihr Anfang Selbfterfenntuiß und Sonderung 

teffen was wir wiſſen und befien was nicht, gefeßt 00). Das 

abdnctam ab opinionibus et a sensibus, cogitationis ipsius et 

mentis esse voluit. . 

ma) Charmid. p. 166, c af ulr allaı nacas üllov sloiy Enıotzucı, 

lavıwy F oũ, n dE non (N gageoadyn) ıwy 18, dilwy inı- 

Oruwy inıotyun .2orl zo: adın Eavräg. vgl: p. 169, b. 0o- 

yooovyn wird nämlid bier augenfcheinlich als bie höchſte oder 

wahre Wiſſenſchaft bezeichnet ; vgl. Sthleiermacher. z. d. D. u. 

Phaedo p. 65, c. et adıny za adıny yiyysodar (7 T00 gı- 

2000p0v xiæ)- 

nn) f. Tim, p. 51, e (kk) vgl. de Rep. VI, p. 511. de Legg. x 
p- 895, d. 

00) * p. 230, c Wonep.ol neol ra Owuare targol veroulxaas 
un npÖTEE0» ay Tas NE00pEDOUevnS Toys anoluvsıy dyya- 
09a oöueAngiv dv ra dunodiloria iv abıp rs &xßaly, Tai- 

zo» xal nepl yuxis dıevondnoav Exeivor, un No6tsgow alııy 
Ebsıy Toy NROOWEDOUEVWy ugsnudıny Sync, noiv ay dily- 

Xuy Tıs 109 Eleyyöuevovy Eis alayiyyw xaraoTijcas, Tdg Tolc 
urdnuacıy Eunedious difas Ziekwr, xzadupoy dnopnvn zei 
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ber denn Sokrates eben in dem hier zunaͤchſt beruͤckſichtigten 
Dialog fd gefliffentlich und wiederholt der Kunft ſich ruͤhmt, 
Geifteögeburten an's Licht zu fördern und bie aͤchten von dem 
unächten zu unterfcheiden (p. 149 sq.). 

4. Se höher Plate auf diefe Weife den Begriff des Bil 

ſens fleigerte, um fo beftimmter mußte er auch anerkennen, theild 
daß die wahre Wiflenfchaft ale ein Ganzes gegenfeitig ſich bes 
Dingender Theile zu denken , deren keiner abgefondert von bes 

uͤbrigen vollendbar fei pp), und die Liebe zur Weishelt nick 
auf diefen oder jenen Theil derfelben, fondern auf ihre Ganz⸗ 
beit ſich richte 77), dieſe aber, d. h. die vollendete Weisheit 

nur.der Gottheit, nicht dem Menfchen eigne m); theils das 
die richtige Borftellung, die das Wahre treffe, wenn auch nicht 

im Stande ſich Rechenſchaft zu geben, ald Vorſtufe bes Wii 
ſens zu betrachten ſei und als feine Stellvertreterin, bie wir 

diefed zu erreihen im Stande ss). 

teure Hyovuevov, a neo oidev, eldivar nova, lei DR ui. 
vgl. p. 229, c Symp. p. 204, a. 

pp) Phaedr. p. 270, e .yuxas o0y gucıy dElus löyou xzararogen 

oleı duyasoy siyar dysu v7s roũ Blou pöceus; vgl. de Rep. 
VI p. 486. 

99) de Rep. V p. 475, b ouxou» za) Tor gıldoopor goyplas 94- 

vous inıdvunny elvas 00 vis ußv, 175 & oõ, dla ao; 

vgl. Soph. p. 253, d Phileb. p. 57, e. 

rr) Phaedr. p. 278 (f. vor $, Anm.a.), vgl. p.’246,a Phaedo p. 111, 

Sympos. 103, e 204, a p. 207, e 211, e 208,8 de Rep. p. 505,2 

de Leg. VII p. 883, e. 

ss) Sympos. p. 204, a zives oUr, Zyv Lyo, o Adrluæ, og 
Gopoürres, el usze ol Gogpol une ob dumdeis; Anlor da, iga, 

toſõtò ye ydn ai nasdh, Örs ob uerafl vourwy duporeper, ar 
au zul 6 Epws. Bgl. p. 202,2 7 odx Hadnamı özs Zarı zu pr 
zafv aoplag zul dumdlas; TI toũto; TO de9a dokalesr - zel 
äysu 100 Zyeıw Adyoy doüras ovx 0209, Kpn, Str ovıs Zulara- 
09a Zauıy* xrl. Phileb. p. 565, c. 
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CHT. Um das an ſich Seiende ald Object der Wiſ⸗ 
ſenſchaft näher zu Bezeichnen, unternimmt Plato im © 0; 
phiftes zu zeigen, daß das Nichtfeiende als vorftellbar,' 
und in der Rede einen Ausdruck findend — ausſprech⸗ 
bar, — fein abfolutes Nichte, wenn glei dem Sein 
mtgegengefeßt fei. Daß aber das Sein weder ald abfo- 

Iut einfache Einheit der. Eleaten, noch als ein Stoffarti⸗ 

ged, noch als Mannichfaltigkeit eines fchlechthin ruhenden 

und wirfungslofen Seins oder abftracter Begriffe, fon 
dern vielmehr als ein von der Ruhe und Bewegung 
verfchiedeneö, beides aleichwie den Wechfel der Erfcheinun- 

gen bedingended, der Einerleiheit und Verſchiedenheit theil; 

baftes, unter einander in Gemeinfhaft ftehendes zu faf- 
fen, daher bie richtige Verknüpfung der Begriffe als fol- 

her audzumitteln Aufgabe der Dialektik fein, — das 

für den Beweis zu führen, ift der eigentliche Zwed! ded 
Dialoge. | 

Die zu den vorigen SS angeführten Argumente der Pla, 
tonifchen Dialogen, infonderheit in . Schleiermacher’e 

Deutſcher und Cbuſin's Franzöfifcher Ueberfegung. 

1. Daß Plato fich wohl verfichert halten mußte nicht 

blos unrichtige und ungeeignete Annahmen über das Wiffen im 

Theätetus beftritten, fondern zugleich Grundftriche feiner eiges 
nen Ueberzeugung, dem ſelbſtdenkenden Leſer erfennbar, barin 

niedergelegt zu haben, beweiſt die Art, wie er den Sophiften 

an den Theätetus anfnäpft, ‚und zur Beflimmung der Objecte _ 
bed Wiſſens übergehend, die indirect gewonnenen Ergebniffe 
des zuletzt genannten Dialoge voraus ſetzt 4). So wie aber 
im polemifchen Theile des Theätetus die Sonifche Lehre vom 

a) Mit den Worten, Zuder dd, w Beödmps, deugo nulıy ünar- 



ftetigen Werben mit ihren Folgerungen und die aus “Mifchung 
berfelben mit einer bunfeln Anerkennung eined Seins bervers 

gegangenen Annahmen befämpft werben,. jo im Sorhiftes zw 

nächit die Kehren von einem einigen einfachen, oder auch man 
nichfachen,, jedoch das Gebiet der Veränderungen nicht betis 

genden Sein. Daß nämlich das Wiffen ausſchließlich auf des 

wahrhaft Seiende fich beziehen koͤnne, wie im Theätetug 5) io 
entichieden angedeutet war, hatten fchon die Eleaten anerfannt, 

aber nach der Borausfegung, daß das Nichtfeiende fchlechthiz 

Nichte, undeufbar und unausſprechlich fei, das Sein für cin 

einiged und einfaches gehalten; aus jener Vorausſetzung Er 

phiften und wahrfcheinlich auch, obgleich in fehr verfchiedenem 

Sinne, Sofratifer c) gefolgert, gleich wie das Nichtſein, ja 

> ouer, fließt der Theätetuß, und Kara ıy» YIEc Suoloyier, | 

w Zwüxpares, Hxousvy alTol TE xooulus, xai ıövde zıra Elror 

dyouer, 10 ev yevos E& Elkas, Eiaigov di av auge Mag- 
urldav al Zuvova male dt dydoa pidldaog:or , fagt Thber- 

dorus zu Anfang des Sophiſtes: nur der Eleatifche Gafffreund 

tritt hinzu und übernimmt ftatt des Sofrates die Leitung die 

ſes vorzugsweiſe dialeftiihen Dialogs; die Mitunterretner 

find beiden Geſprächen gemein. Wie follte im Sophiſtes tw 

Frage nach dem Willen fidy nicht erneuern, wäre ed den Plate 

mit der Erklärung am Schluſſe des Theätetus Ernft gewein?! 

Aber zum Abſchluß war die Hnterfuhung über das Willen in 
dem zulegt genannten Dialog allerdings noch nicht gebradt; 
es fehlte noch die nähere Beltimmung cer'Dbjecte ded Bil 

ſens, und fie wird eben im Sophiſtes Durch den vorgebliden 

Zwed, das Weſen diefes in feinem Unterſchiede vom Ppiloie 
phen und Politifer (p. 217, a) zu finden, in einer Weile her 

beigeführt , die geeignet if den wahren Zweck, die Aufintun 

ded Begriffd vom Sein, al6 des Objects der Wiſſenſchaft, m 

gleich anzudeuten und in diefe einzuleiten, vgl. Schleiermacher! 
Ginleitung z. d. D. II, 2 ©. 129 ff. 

b) f. d. vorigen 6, Anm. dd. 

ec) ſ. den vorigen $. Anm. il. 



— 200 — 

auch falſche Vorſtellung undenkbar d). Und gleich wohl war 

das Nichtfein ald das eigentliche Gebiet wie der Sophiftif fo 

aller falſchen Vorftellung zu betrachten e). Um den Nachahmer 

des Wirklichen and zauberifchen Heuchler des Wahren /) aus 
jeinem Schlupfwinfel hervorzuziehn Ce), fol daher im Sophis 
led Das Nidhtfeienbe erörtert und als in gewiſſer Beziehung. 

feiend nachgewiefen werden; denn wäre e8 fchlechthin Nichte, fo 
könnte es nicht einmal ausgefprochen, gefchweige in feiner Nich⸗ 

tigfeit erwiefen werben (d). Hat aber das Nichtfein am Sein 

uud Diefes wiederum am Nichtfein irgend Theil, fo muß das | 

Sein beftimmt werden, um das Nichtfein zu finden; fo daß bie 

&rörterungen über Ietteres den LUnterfuchungen über erftered 
in der That nur zur VBorhalle dienen A), wenn gleich jene Frage 

d) Tbheaetet. p. 189. Cratyl. p. 429, c. Parmenid. p. 142, a. p. 

161, a. Sophist: p. 237, a. zerölunzer 6 Adyos odrog üUnoN- 
oda TO un.dv tiyar: weidos yap olx dv dllws £ylyvero 
ör. zıl. p. 238, d. AU Zorıy ddıaydnrov TE xal &pontov xal 
Eydeyxıov xui &loyov (10 un Ör). p. 239, b. 1% jaiv ei zul 
yiyyalas, &re vkos wr, 6 Ts udlıcın düvaoaı Guvıelvas NE- 
ed9mtı, —8 ovolay wire 16 &y ufjte nAj9os agıduol ngootı- 

Bis Ai) un övı, zur ıov dosör köyov pItyEaodal 1ı negt 
avıov. 

e) Soph. p. 239, c. Zus d’dy zus duvaulyp doäy zoür Bvruyyä- 

yousy (d), ueygs Tovrou Alymusy os narros uülkoy Navoüp-. 

yus eis ünogov 6 Ooyıoıns 1onow zaradeduxsy. dgl. p- 240, b. 

J) Soph. p. 235, a nöregov ndn Toüro oayis du 1nv yorıwy EForı 

Ls, BmInS ν Twy ÖyTwy; xTl. 

8) Soph. p. 240, c xıyduysusı romürny Tıya nenliydas auumio- 

x» 16 un 0v ı9 övu, xal uala dronov. . . . 6pKs yoüy. In 
xai vüy dıa ıns Enallafews iavıns 6 noluxfpalog Goysoıns 

gyäyxazey Nuäg 10 un iv ody Exbrıag Önoloyeiv eiyal Nas. 

vgl. p. Al,c. e. 

A) Zur Durdmufterung der verfchiedenen Annahmen über dad Sein 
wendet ſich auch zuerſt der Sleatifhe Gaſtfreund ©. 242, c ff. 

vgl. p. 243, c. 250, ©. 
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nach dem Richtfein und dem Irrthum als eigentlidher 

des Geſpraͤches gelten zu follen, ben erften Blick nach fi 

möchte, 

2. So wie einige, wohl nur zunaͤchſt find Joner gemeint, a 
dreifaches, andre ein zwiefadies Grunbwefen oder Sein a 

men x), andre Einheit zugleich mit der Vielheit A), fo die € 
ten, zuerft den Begriff zur Beltimmtheit bes Bewußtſeins 

bend, nur ein einiges ſchlechthin einfaches 2) Sein So 

— 

i) Soph. p. 242, c uidor ruwa Ixaaıos yalveras uos -dunyziod 

naiv es oda Jjuiv, 6 lv ac ıola 1a Öyım, nolzuss di e- 
Ayloss, dvlore aüray Ara np, zord fü xalglla yıyyöuwer«-i 
pous TE xal réxous zul rgopas ıwy Exybvoy napfgeras: dıe 
di Erepos cincv, Üygo» xal Enpow 7 Hepuov zul wuro6r, aur- 
osxils, te adıa zal Exdidwor. Dffenkar liegt dem Plato daran 

bier nicht ſowohl einzelne Lehrmeinungen über dad Urweſen in 

ihrer eigenthümlichen Beſtimmtheit, als vielmehr Erklärungk 

weiten im Allgemeinen zu bezeichnen; und wir müſſen es wohl 

dabin geftellt fein laſſen, ob er die Dreiheit ded Seins, d. b. 

der Principien, die auch von Ariftoteles berüdfihtigt und des 

Johannes Philoponus auf den Dichter Jon bezogen wird (f. I 
Tb. $. XLVIIL Anm. e. £.) ausſchließlich ſolchen Joniſchen Pr 

fiologen beigelegt babe, die einen Grundſtoff und zur Ableitung 

daraus zwei urfprüngliche entgegengefehte Functionen angenet: 

men (ſ. Scleiermader’s Einleit. ©. 135 f-), die Zweiheit ;# 
nächſt dem Archelaus (ſ. Heindorf’8 Anmerk. 3. d- St.); oder & 

ihm in Bezug auf die erftere diefer Annahmen vieleicht zunadf 
theologiſch kosmogoniſche Dichtung vorgeſchwebt. Die Drei! 

mit den Bermählungen und Zeugungen erinnert wenigftend weit 

an die Bruchſtücke der fogenannten gewöhnfiden Orphiide 

KRosmogonie (f. B. 1. XVII), als an phyſiologiſche Theoriek, 
ſo weit wir fie Fennen. j 

k) ib. e ’Jades di zai Zixelal rıyec Daregov Movdas Eurerigie 

dt avuniizev doyalfotaroy dupörega zul Alytır ad 1 iã 

nolla re xal Er Zorı, Eydon di ai yıllg auyfgeran zul. ON 
Zweifel auf Heraklitus u. Enpedokles zu beziehn. vgl. Edi 
macher's Ginleit. ©. 136 u. oben IB. ©. 156. 206. 7. 

h ib.'d. ſ. ob. 1. S 382 |. 



ver jeme zu tieferem Selbitverftändniß ihrer Behauptungen 
leitet, zugeben mäffen, daß das Sein über ihrer Zweiheit m), 

weiheit, ober Vielheit 2) hinausliege, da es weder als neben 

efen Principien beftehend, noch mit ihnen identiſch gefet wers 
m koͤnne, daß fie mithin vom Gebiete des Werdens nicht zum 
jegriffe des wahren realen Seins fich zu erheben, aber auch 

icht ihm zu entbehren vermocht hatten; fo fpaltet fich den Elea⸗ 

m ber Begriff ihres einfachen Seins doch wiederum fchon Ins 

em fie ed als ein einiges auffaflen und bezeichnen, mithin das 

Sein Des Eins und dies fein Prädicat unterfcheiden, falls nicht 

hre Verknuͤpfung bed Eins mit dem Sein leer und ſinnlos fein 
oll 0). Ebenfo wenn fie dad Ganze dem Eins gleich feben, 

3 einer wohlgerundeten Kugel vergleichend, und damit Theile p) 
der Eigenfchaften des Seins vorausfegen, ba ja Teßtere gleichs 

falls vie Untheilbarkeit und damit den Begriff des Eins aufs 

— — 

m) ib. p. 243, d wege, 616004 Heguor zal ıyuygör 7 rive dio Tos- 
auto za nayı' eival yare, ıl nors dpa 1oör Em’ dupois 
pIyyeode, -Alyorızs auyw xal Exdregoy eivas; 16 10 eiyas 
roũro Snoldßwusr Uuar; nötegov zelıov nape 1a dUo dxelva, 
zei role 16 navy dlla un dio Fir xa9° Unis uyuuer; ob ydo 
ou 10lv ye duoiv xuloüyıes IKıkgoy dv dumöregw Öuolus ei- 

wur Léyera· oxcdoν yao dy duporegmsv, all’ oü duo elııy. xl. 

n) ib. p. 244, b taüre day Alyorıes ıe zal afıoürıes napd Te To0- 
Twy xal naga zur dllwy, 5004 nitioy Evos Alyavcı 16 nüy 
edyaı, Koy W nal Tu nlnuuelnoonev ; 

0) ib. p. 244, e rò te do öyöuara Öuoloyeiv eiyaı undtv Hus- 

yov niyy iv zarayflacıöy nov . „ Tideks TE Tobyoua 100 nod- 
yiaros Eregoy dio Afysı mov Tıye. xia. 

p) ib. e zi de; zo Glow Erenov Toü Övzog Eyös h radıor Pprioouss 

1oUrg; . . el zolvur ον Lori, dorep xal ITaquevldns iyes, 

(f- 8- I. |. LXIX. Anm. w) . . . Towürdv ya Öy 10 Öv udoory 

ze za) Lloyara Eye, ıavıa di &yor ndon dydyan gulon Extıv, 

3 as; zii. p. 245, a dusols dn nov del nayızleös 16 ya din- 

His iv xuıa 10» 6g9or Adyor elgijdnı.. 



heben 5: fo daß im Sinne der Eleatiſchen Lehre, Dad Sein 
ebenfo wenig wie das Nichtſein fich ausfprechen und benfen 

ließe. Mithin ergibt fi, daß um eine Mannidhfaltigfeit, weun 

N 

auch nur des Scheind, denfbar zu machen, man eine Mebrbei 

des Seienden anerfennen mäffe 7). Ohne für jest in bie fer 
neren Beltimmungen über das Sein und Richtfein eingchn zu 

wollen.s), wendet der Eleatifche Gaft mit feiner Frage nad 
dem Sein fich zu dem Riefenfampf, in welchem die Einen Alles 

auf die Erde berabziehn und das allein für. Seienbes halten, 
woran man fich floßen und was man betaften fann, die Andren 

behaupten, gewiffe untörperliche nur denkbare Ideen feten dad 

wahre Sein 2). Bon erfteren, fie ihrer gewohnten Hartraͤckig⸗ 

keit entkleidend w), [Aßt er fidy einräumen, daß wenn wicht fie 

Seele, mindeftens die Gerechtigkeit, Vernünftigkeit und derglei⸗ 
chen, oder doch Vermögen und Kraft als Nichtkoͤrperliches und 

Seiendes zu feßen feiv). Ansführlicher verhandelt er mit den 
—— — — — 

. 

x q) ib. p- 245, b. nöregoy dr nddos Eyov 1ö Ör toü Era olım 
&v Te Zoras xal Öloy, 7 nayranacıy un Alyoer dlor eivaı 
16 Öv; xıl. nenovdös TE yap 10 0» $v elvalnac, au radıor 

öv 19 Evi palveraı xıl. ib. d xal uns old’ Önoaoroür 1. di 
16 un Elov eivas- nooby Ts yap Ör, öndooy üy 7, Teaoüter 
öloy Avayxafop alro Eiyas. 

r) p: 245, c. d. 

s) ib. e. zuus ir Tolvuy diaxgıßoloyouuevous Ovros Te ng: zai 

un navv udv od deelnküdauer, Bas di Ixayg txtræ · Tous & 
üllws Akyorıns al Iearkor, Ivy! dx nirıwr eidaper dis 1o ir 

100 un Ovros ovdt» Eünogwssgov Eintiv 6 ıl nor For. 
- 2). ib. p. 246, a xai unv Zoıxe ye dv abıois 0lov Yıyarıonayla ti; 

eincı dic 179 dugysaßyınaoıw neoi Tas ololas eos Allylox 
... ot ulv eis yiv LE oloayou xei Toü doparou zdvıa i- 

20u01 . . . (xal) duoyvgllorrar zouro eivas uörov & naplyt 

n000Bolyy xal Enayıv Tıya, Tabıov Omua xal oualay Öguis- 

uEvos . . . Toıyagouv ol noös adrovs duylaßgrourtes ps 
eilaßüs dvwdev LE dopdıov noNY Auuvorzas, voyıe Ana 

"xei dowuere eldn Pınlöuevos 179 ülndırı)v obalay slvas zu. 

u) ib, p 246, c. d. 247, c, 
v) ib, p. 247, c auè ıny ulv yuynv adıny doxely oploı aup 
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Gegnern dieſer Erbgeborenen; mit. denen, bie eine Mebaheit 
inteligibeler untörperlicher Ideen für. das Seiende halten und 

dem Körperlichen nur Bewegung , fein Sein zugeftchen wollen 

(wahrfcheinlic; Megariter) w). Sie müffen doch auch den Ideen 

ein Thun und Leiden beilegen y), fofern Erfenntniß vom Sein 
ftatt finden, und das erfennende ein belebtes ober befeeltes fein 

fol 2). Das Werden dem Sein entgegenfegend, hatten fie naͤm⸗ 
lih dad Bewußtſein von jenem auf bie durch die Organe des 

Körpers vermittelte Empfindung , das Bemußtfein von dieſem 
auf das Denken der Seele zurüdgeführtz), und mußten baher 
zugeben, daß wie der denfenden Seele cin Thun zufomme, fo 

den gedachten Objecten Leiden und Bewegung. 

3 So wie aber, wäre das Seiende fchlechtiän unbewegt, 

niemand ‚irgend Erkenntniß haben Eönnte, eben fo wenig falls 

za xex1509as (Alyoucs), Yoöynaıw HR xai rwr Buy Exa0Tor 
. or toiınzas, aloyuyorias 16 zoAudy 7 under ıwy örrov alte 

Ösoloyeiv 7 nürı eival auuara duoyvollsodes.‘ Nehnlic ver 

bat ſich's mit der Kraft (divamıs). 
w) ib. p. 248, a zoüg de zous Etkpovs Imuey,, ToUs ray elduy pL- 

lous „ . -» yiyecıy, ınv d2 ololay ywols nov dselduevos Abyere; 

... xal Owuars ud npäs yey£aeı de alo9nasws xowvwveir, 

"dia koyıouov dR yura noög 1m» Öviug ololay, Hy del xard 

zadıa Jonurus Eyeıy yark, yiyscıv I ällore Allus. dgl. 
oben ©. 114 ff. 

ib, b zo da 37 xuwwareiv - . .. nadnue y nolnla 8x duvd- 

Mess zuvos dnö ıav nos Allnia Euriörzwy yıyvöuevor. 
us J 

x) ib. e Hardäve, zöds yet, Ws 10 yıyyaazeır eineo koras, moseiy 
Tb, 10 YıyrWOrduevor Gyayxalov au Euußalves ndoyews . :... 

15 dal npös dıös; ws dindüs xiynaw xal fwuny xal ıyuynv xal 

Yoörnow 7 dadlug na09noöusde 19 navızlas Oyzı un Na- 
eeivar, und? Liv adıo undi pooreiv, dAla osuyay xal &yıoy 
youy obæ ixov exiynroy Eorüg elvar; ib. p. 249, b Euußalves 
d'ouv . . dxıynay 1E Öyınv voüy undeyi maps underös elvas 
padauov ; 

:) ib. p. 248, a 
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Altes bewegt und verändert wuͤrde, fo fern nichts anf gleiche 
Weiſe und eben fo und in berfelben Beziehung ſtatt finden 

koͤnnte aa), — wie Dlato in kaum verfennbarem Ruͤckblick anf 

die Ergebniffe bes Theaetetug, Eurz hervorzuheben ſich begumar. 

“ Bewegung und Ruhe einander entgegengefett, haben bemmach 

gleicher Weife am Sein Theil, das. für fich genonnnen weber 

als ruhend noch ald bewegt zu ſetzen ift 25), d. h. einer über 

jenen Gegenſatz hinausliegenden Sphäre angehört; fo daß Das 

Mannichfaltige, welches in der Verfchiebenheit der Namen umb 
Eigenfchaften, als Grund der Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen 

nothwendig anerfannt werben muß cc), weder ohne alle Gemein; 

fhaft mit einander bleibeu kann, wie diejenigen voraudfekten, die 
behaupteten (wahrſcheinlich bie Antiftheneer), es koͤnne der Begriff 
nur von fich felber ausgefagt werden dd), — Alle die irgend» 
wie vom Sein reden und ſich felber widerfpredhend ee); noch 

auch denkbar ift, daß Alles unter einander fich verbinden Lafle, 

aa) p. 249, b. £. 

bb) ib. p. 250, a xlynaıy zul ordamv ag’ olx kvarıwiınıa Afyııs 
dllnloss;..... zeftoy dpa rı napa talıa 16 ör dr 75 vıyJ 
Tidels. . .. 20Ta 179 adrol Wioıy üpa 1a öy alıa Eaıgzer 
oũts xıyeisan vgl. p. 252, b. 

c6) ib. p. 251, a Afyouev äysowunoy dj zov öl!’ drra inorouc- 

ortec, T& 18 yoouara Ensgplporıts alıd zai Ta Oyiumıa zei 
KEykdn za nuxlag zul dgerds, &v ols näcı zul Erkgois kwplou 
od uivo» avdpunoy adıöry eival yayzy, dila zul dyasar zei 
Itepa änztıpa zıl. 

dd) ib. p. 251, b p. 259, e. f p. 264, d. vgl. oben &.81 Anm. af. 

oe) p.252,a zeyu da Tadıy ya ri Ovvoualoylg nerıa dyderara yi- 
yoyey, ds Kosxer, Ana 18 109 10 näy myouyzery zal zur a; 
&y Iorärıay zu) 500s zer eldn 14 dyra zer sadıa ecau- 

Tus Zyorıa eiyal paoıy del: näyıes yap obıos 16 ys eiva 
nooodnıovos zul. ib. c zo Te eival ou nepi nerım dreyza- 

boyıaı yojosas zai 19 zupls xal ro.dller zul 1 zu" adın 

| 

zu) uvoloss Erdposs, mr dxgatels öyzis sloysodas zei un Gure- | 

aıeıy Ev 10ls Aöyoss 0Ux Alle» deorıns ray dirkeylärtus zıl 
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weil ſonſt Die Bewegung ruhen und die Ruhe ſich bewegen, 

alfo je eines ſich felber aufheben würde. Mithin bleibt nur der 

dritte und legte Fall uͤbrig, daß Einiges mit Einigem fich ver 

binden laſſe, Andres nicht 7), und die Wiffenfchaft auszumits 

ten habe, welche Begriffe mit einander vereinbar feien, welche 

nicht ge). Nach Begriffen zu entfcheiden in wiefern jedes in 

Gemeinſchaft treten könne und inwiefern nicht, ift das Geſchaͤft 

der dialektiſchen Wiflenfchaft und kann feinem andern zugewie⸗ 
jen werden als dem rein und recht philpfophirenden: fo daß 

der Sophift gefucht und der Philofoph gefunden warb Ah), Die 

beide genauer zu erfennen ſchwierig iſt, weil ber eine in das 
Dunkel des Nichtfeienden entflieht, der andere durch Vernunft⸗ 

folgerungen (dıa, Aoyıouor) auf die Idee des Seienden ftetd 

bedacht, wegen ber Helle der Gegend keinesweges leicht zu er» 
bliden iſt iij. 

Wie nun einige Gattungen Gemeinſchaft mit einander ha⸗ 

sr, x. 

N. ib. e alla uns Touıd yinov weis usyloraıs dyayzcıs ddb- 

yarov, ziynoıw 15 Iora0das za Ordaıy zıyelodar; ses nd 

oa 6 Boulöusvos —X dnoxglysadaı 10 Aoınoy Toy ıgıoy . 
Iyos... Öör en 1a — E9Atı Tovro doar (ovuplyyvose,), 
sa d’oö, oyedöv oloy 1a yoduyara nenovdı' ay ein. zıl. 

g8) ib. p. 253. b zit I’; Zneıdj zal 1a gern no0s Allyla zard 

zadıa ulkeos Eyeıy ouoloyixaner, do’ ol user’ dnıcrjuns Tuvög 
dyayxatoy dı= Tür Abyar nopsveodas Toy desws uillorra 
delfsıv noia noloıs Ovapavel zuy yerwy xal noia allnıa ou 

digsa; .... xal ndlıy iv vais dıaiploecıy, ei di Ölmy 

Irepn ıns dimplosog altıa; 

hh) ib. d 7 nods dıös Eiadouer Eis nv toy dlevdfgwu» Euneaörıes 
Enornunmv, xul xıyduyeuouer Intoüyres Toy Gopıoıny nedte- 
00r dysvonztyas Toy yıldooıyor; . . 10 zara yEyn diaıgeloden 
zul unte radıoy eldos Hepoy jyroacsas ung Eregor dv 1adıör 
æscõy od rijc dunkextiwis piraouev dımıornuns elvar; xıl. ib. e 

alla un 16 ye dialexııxövy oüx Ally dasacıs, os Iyapuı, alny 
To xudapwus 1a zul dixalas wyıloaoyoürytı. 

u) p- 254, a. f. | 



ben wollen, andere nicht, einige wenig, andere viel, mod; an 

dere nichts hindert mit allen Gemeinfchaft zu haben, — fe 

an einigen der wichtigfien gezeigt werden, um fo das Seien 
und Nichtfeiende, wenn auch nicht mit völliger Deutlichkeit ; 

ergreifen, doch in feinem Verhaͤltniß zu einander aufzufaſſen Ak) 

Indem aber Ruhe und Bewegung, zufanmengenonmen mit 

Sein die wichtigften unter den vorher durchgegangenen 

tungen, fidy ald unvereinbar unter eiuander und vereinb 

mit dem Sein ergeben 2), d. b. dieſe Begriffe je von ben bei 

den andern verfchieden, in Beziehung auf fich felber dagegen 

dieſelbigen, je fich felber gleich find; fo kommen zu jenen ned) 
die der Einerleiheit und Berfchiedenheit, die wie unter einan- 

ber, fo auch von je einem jener. brei verfchieben fein müren: 

denn auch das Seiende und Daffelbige, oder das Seiende und 

Berfchiedene if nicht als Eines zu denken, weil fonft Ruhe 

und Bewegung als feiend zugleich baffelbige würde mm), ober 

ed Berfchiedened geben müßte was nicht in Beziehung anf ein 
anderes verfchieben wäre nn). Daraus ergibt fich zugleich wie 

die Bewegung ald baffelbe und nicht als Daffelbe, ſeiend umb 

XK) ib. b. c. 

U) p- 254, e obxoũy aurap Exacıoy roly utvr duoiv Erepör dar, 

œbrò d’ Zavıp radıöy . . ıd nor al yüy odrws elonxauen 16 

Te ıeuröy zal Iarepov; xıl. vgl. p. 255, e f. 256, a.c Nur be 

ſteht in dem was beiden entgegengefegten Begriffen zukommt, 
nicht das Weſen je eines derfelben (p. 255, a mit Scyleierme: 

chers Anm.) und darum müſſen Einerleiheit und Berfchiedenpei' 

als eigenthümlichr Begriffe betrachtet werden. 

nm) p. 255, a f. 256, a. 

nn) p. 255, c dl’ olual 08 Ouyyupkiv zuv :örıor 1 ubr «us 

xa9’ auıd, 1a di noös Allmla si Alyaadıı . . To B Tregw 

dei nopös Eregov . . . olx üv, el ya 1o ör xal 16 Icrzger Mm 
aaunolv diepegkinv ‘ all elneg Iarepoy Auyoiy nereiye ıdr 

eidoiv Bonep 10 ör, nv Gy nord 1ı xal zeiy Irkpey Irapor W 
neâs ätegov. vgl. p. 256, b. 
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ticht ſeiend, und überhaupt jedes durch die Verſchiedenheit un⸗ 
er einander und vom Sein als ſolchem nicht ſeiend oo), und 

o vielfach dad übrige tft, eben fo vielfach das Sein als 

sicht es felber zu feßen fei pp); mithin das Nichtfein nur die 

berfchiedenheit vom Eein, nicht den Gegenſatz vdeffelben bes 
wichne gg), und Gegenfäte wie dad Echöne und Nichtſchoͤne, 

derechte und Nichtgerechte in gleicher Weife, ohne Gradver⸗ 

chiedenheit, am Sein Theil haben vr), ja das Nichtfeiende uns 

er das Seiende gehdre. — Daß das Sein dem Werden nicht 
fremd und legtered nicht ohne Sein, Beſtand, gefeßt werben 

dürfe, weilt Plato an der Sprache nadı ss) als einer Art des 

Seienden und einer nothwendigen Bedingung der Philofophie 12). 

00) p. 256, d ddews dpa ıny xlynaıy Erepoy eiyas toũ Öyros dia= 
payöusvor Aymuer;... 00xoUy d7 OVayws A xfynaıs Öyıug 
oöx dv. Zorı xai dv, Enel neo 100 dyrog usiägpi; . . Forıy dom 

&E dydyzns 10 un dv int Te xıyjosus elvaı zal zard navım 
Ta ylyy: zara ndyıa yap ü Iarlpov yuocıs Erepovy dnepya- 
toucyn toũ Örıog Exacıoy oux by nossl, xal Eüunayıa d7 zur 
ravız olıws oux övıa Gods Zooüuer, xal nalıy, Erı uerkyges 
zoü Övros, eival 1e xal Öyıe. xtl. 

pp) p- 257, xal zo öv üp’ nun, dor ng torı 1a Klla, zer ro- 
oavıa oUx EKarıy. Extiva yap olx Or Ey ui adrd Zorıy, änt- 
payız di Tor — alla oix Zorıy av. 

99) ib. b dnötay zo un dy Aywuer, os Korxey, 00x trarılor 1 

ifyousy ‚0 Öyzos, ddl’ Krepor uòovov. xt. 

rr) p. 257, c— 258, b. 

s) p. 258, c .. oõro dE zul 10 un dv zara 1abroy Av re xai 
!ors un Öy, &vapıduov zur nolluy öyıov &ldos Erz; rl. vgl. - 

259, a. 

u) P- 260, a (npoonvayxalouer lür Eregov tlog ulyyvasaı) ngös. 

10 10» Aöyor Andy zay Brıwy Ey 1 yEyos Eiyan. Tovzov Yap 

ersgndirıes 70 ulv ulyıoror gıloooplas ey oregndeluev. — 
ib. ug meyyuudrou ulr (100 jun Örtos) sovrosg (döby 18 zei 

“ iöyp), dyaysaloy Aln3ij narı eiyat, Ryruptyov d döfe ze 

Yeudas ylyvaraı xai Aöyos. xıl. 
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Denn Thätigleiten (ngakas) und Seiendes durch verſchiedene 
Redetheile bezeichnend ux), fchen wir uns genöthigt das eime 

auf das andere zu beziehn, und das eine mit dem andren, das 

Kennwort mit dem Zeitwort zu verbinden vo), fofern in jeber 
Rede (jedem Sag) von dem Sein andgefagt wird, daß ed werte, 
oder daß es geworden fei, oder Daß ed fein werde; und gleich⸗ 

wie die Diuge theils zu einander paſſen theild nicht, fo auch 

die Sprachzeichen ww). Obgleich Plato zugibt anf dieſe Weife 
ebenfowenig das Sein wie dad Nichtfein poſitiv und hisre; 

chend beftimmt zu haben (ii), — baß wie die Rebe, jo Gebanfe, 

Borftelung und Erfcheinung in unfrer Seele wahr unb falſch 

vorfommen yy), und daß über bem Gebiete bes Gegenfäglichen 

binaus und ald Grund feiner Wirklichkeit, das Sein zu fegen 
fei 22), war feftgeftellt, Damit aber die Bermittelung der Leh⸗ 

ren vom ewigen Werben und vom fchlechthin beharrlichen Sein 
eingeleitet und die Aufgabe der Dialektif näher beftimmt. 

4. Auf diefe Weife erhellet auch, wie bie Wiflenfchaft 
vom richtigen Denken ober von ber richtigen Verknuͤpfung und 

un) p. 261, e For yap yuly nov tor 1 yeyi nepl ıyr oücler 
dnloudtey dırsoy yEvos . . 10 ur 6röuara, 1a da diuare 
xindEy. 

wo) p. 262, c oddeulay yap ovse oürus odı !xelvas zwi zei 
dngatlay oödt ovolay Öyros oddk zn örıoc dnioi 1a pawz- 
Hrıa, nolv &y vi Tols dyöuaaı ıC 6muaıa xeoaay. vors d’ 
nouoodre zal Abyos dykyero EUdus Hrraeıın Ouunloxg, zrä. dıa 
iyaıy 1a zul adıoy EAN’ ou uövor Övoualeıy elnoner zei. 

ww) ib. obro dy xzuddneo 1a noäynare 1a utv dllgioıs Heuorre, ı= 
Foſũ, zal'nepl 1a die yawijs al Onuein 1a uber or demares, 
14 di dguötiovıa aüray Aöyoy. dneipydoaro. 

yy) p- 263, d reol dy Goü Aeyduzva ulvıo Yarepa de Tu ara 

xei an övıa is övıa . . Öyra ıe aal dly9eg Ylyvecdas Adyos 
wevdns (Furwuoloynoauer) . . ı# JE di; dedvyess ze und deie 

zal yayraala, uwr our ijon dq̃lovr örs zadre va ylrz yerdg "8 

zu) dly95 ndy9” juv Ey Tal yuzals Eyyiyrsres; zul 

a2) f. Anm bb. vgl. Anm. b. 



— 119 — 

Trennung ber Begriffe und Ideen aaa); dem Plato inerſeits 

zugleich Kunſt der richtigen Rede, zunaͤchſt in Bezug auf ihre 

lebendigſte Form, das Geſpraͤch 525) (denn Vermittelung durchs 

Denken (dıavoıa) und durch die Rede find nur beziehungsweiſe 

verjchieden von einander) ccc), andrerfeits die Wiffenfchaft vom 

an fi) Seienden dad) und Wilfenfchaft der Wiflenfchaften 

fein mußte eee), und bis auf das an fich Seiende Feiner weis 

aaa) p. 253, b. f (gg. bh) Phaedr. p. 266, b rovıw» dr Eyaye adıös 

ze Loaorgg .. rwy dıaspfaewP xal Ovyayuyuy, Iy olüs TE @ 
Alysıy 18 xal pportiy . . . zel ulrros zul Toug duvreufroug 
alıo doür el uw Öodas,n un meodayogeio, eos olde, zul 

dR 00» ufygs roüde dınlexzswodg. j 
bbb) Cratyl. p. 390, d 10» d% dgwıäv xal Anoxolveoden dnordue- 

vo» allo 1» ou xeisis 7 dıimlextıxdv; ... vouodrou dE ye, 

us Loıxev, byoua, Enıordrne Eyovros dialtxtızov Avdon, El uel- 

18: xauloic Öyöuare "Inasadeı. Wie nämlich jeder Künftler am 

geeignetften fein muß die Berfertigung der ihm nöthigen Werke 

‚seuge zu leiten, fo der Dialektiker die Wortbildung (p- 388, e ff-) 

ecc) Soph. p. 263, e oöxoüy didvom ulv xal Aöyos tavıdy: nimm 6 

ur dyrös zus vrxũs noös adıny dicloyos Aysv gariis yıyvö- 

uevos tour’ adzo juiv Inwroudodn dıdvomm ..ıo dEy’ din’ dxel- 

vus 6beuua die Tou orduerog lav uera pIbyyov, xöxintas Abyos 

ddd) Phileb. p. 58, 17» yag neo} 10 Öv xal TO Övrws zul TO zaıa 
radıöy del nepuxos nayıws &yaye oluaı hyelodas Elunavras, 
G00s5 vod xal Ousxpoy npoonprmzan, uaxo@ dAndEoıdıny, eivas 

yyooıy. Sie ift Twr öyrws yilocoyoirıwy p. 57, d und dies 

fen eignet die Dinleftif, Soph. p. 253, e 16 ys dınlextxöy 00% 
eilp dwasıs .. niny 1a zadapus te zul dixalag pıloooyoürrı. 
#gl. de Rep. VII, p. 532, b od xat öray Ti TS dialtysodıun 

inıysıpy, dysu nacuy ıuy aloIn0eay dıa ou Adyou En’ aura 
5 Ebrıy Exaoıoy Öpuf xal ur dnoarj noly dr alıa 5 Kor 
&yadoy abı) vojass Adßy, En’ 'adıy ylyveras 19 ToU vor- 
zou se... Te 000; ob dielsussunv zadımy ın» nopelay 

saleis; p- 534, b 7 xal dyalexııxoy xalsis zöv Adyor Exdarov 

daußäayoysa vs ovalas; xrA. vgl. p. 537, d. Theaet. p. 175, c 
185, d. 

ee) do Rep. ib. p. 537,c 1d ıe yudy» vadnpara nasciv ev 17 as. 
[2 



tern Borandfeßung bebürftige (dvund9sro») zuräcgehn follte 47), 
um für ſich und alle untergeorbnete Wiffenfchaft ſichere Grund⸗ 
lage und Abfchluß zu gewinnen ggg). \ 

CIV. Sowohl die an ſich gewiſſen fubjectiven Prins 
cipien des Wiffend wie die unveränderlichen,, objectiven 

Principien der Erfcheinungen und ihrer Veränderungen 
nennt Plato Ideen und unternimmt in erfterer. Rückhicht 
zu zeigen, daß fie aller Wahrnehmung und Erfahrung 

zu Örunde liegend, nicht aus ihr abzuleiten, für angebe: 

rene Regulative unferer wiſſenſchaftlichen Beftrebungen zu 

halten ſeien; in zweiter Ruͤckſicht bezeichnet er fie als bie 

unförperlichen, unräumlichen, unveränberlihen, einfachen, 

einander nicht entgegengefeßteu Einheiten, die nur flatt: 
fünden von dem was ſich irgendwie ald felbftftändig ſetzen 

laffe, und die ald Art und Gattungdbegriffe den Einzel 

deln yerbusve Tovroıg Ouyaxıloy Eis Guyoiır olxesosgrog dk 

Lilmr 1uy uadnudruy xai tus Toü Öyrog Pücewg .. . 6 ur 
yap auyontxog dialextixös. Euthyd, p. 200, c 08 d’ au yiw- 
plrons zul oF doroovöuos zus oL Aoyıorızol .. . . nagaldı 

doaos dy mov zois dialextixois zaraypjoduı aürww Tols Eügi- 

"yaocıy xıl. n 

M) de Rep. VIE p. 533, c eixoiw .. % diakextuen uLdodos wir 
Taurn nogeveras, tag InosEosıs dyamoüca En’ avıny ıny d- 

xiv ·. ... Ouvegldons za auuntpiaywyois xowuery uis dal- 
Youey ıeyvaıg xl. VI, p 510, c Zu’ dogur dyundderor & 
Inososwg lovom xal äyev zur nel Lxeivo Elxovwr alıc 

ldeaı di adıay ızy utdodor zowugern. vgl. p. 536, d. 

ggg) de Rep, p- 534, e de’ ou» doxei ao . .. wonee Iesyxüs ei 

yasyuacıy 5 dialtzuen auiv inavo xeiade, zul ouxte alle 

z0V10v Kasyun dyarlgw dedwg Ey Enıldeadaı, all’ Eyes $% 
" 1log 10 tWy uadnmdıay; . 

» 
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dingen ihre Beitimmtheit verliehen, als Geſetze ihre Ver⸗ 

haltniſſe zu einander bedingten. | 

1. Gleich wie im Theaetetus über dem Gebiete der Vor⸗ 

ſtellung hinausliegende einfache nur durchge Denfen 'zu erreis 
hnde Principien ald Objrcte des wahren Wiſſens bezeichnet 

waren a), fo im Sophiftes eine Mannichfaltigfeit des Seitens 

ven ald Prinzipien aller Veränderungen, von ihnen felber uns 
berührt, obgleich fie bedingend 2). Daß aber Tegtere mit erſte⸗ 

ren zuſammentreffen, dieſe Principien der Veraͤnderungen zu⸗ 

gleich als die Objecte der wahren Wiſſenſchaft aufgefaßt wer⸗ 

den ſollen, erhellet theils aus der abſichtlichen Verknuͤpfung der 

einen Unterſuchung mit der andern c), theils aus näheren Bes 

fimmungen in andern Dielogen; aus letzteren zugleich, baß 

Plato unter Ideen .eben jene Principien des Wiſſens und der 

Reränderungen verftcht. Die weitere Ausführung der Ideen⸗ 

lehre aber findet fich nicht mie ihre Begründung, in einem oder 
mehreren ihr eigens gewidmeten Geſpraͤchen fortgehend ents 

widelt, fondern in mehr oder wenigen deutlichen Andeutungen . 

und Erdrterungen durch eine große Anzahl derfelben zerfirent. 

Diefe forgfältig zu ſammeln, an ben bisher verfolgten Faden 
der Entwidelungen anzufnüpfen und fo zwiſchen den verſchie⸗ 

denen Auffaffungsweifen hindurch, zu ſicherm Berftändniß dies 
ſes Wahrzeichend Platonifcher Lehre zu gelangen, — iſt nuns 
mehr unfere Aufgabe: In ihrer Loͤſung muß fich zugleich erges 

ben, wie weit Plato felber die Ideenlehre ausgebildet hatte. 

2. Der Ausdrud ids« bezeichnet bei Plato wie bei Ana- 

ragoras und Diogenes Apolloniated A), zuerft Form, Geftalte); 

a) f. oben $. CII, befonderd ©. 202. 

b) ſ. vor. , > 

e) ſ. vor. $. Anm. a. 

d) f. 1 Band ©. 242 Unm. h. ©.281. Anm. h. 

e) Phaedr. p. 251, a 7 zıya oayueros ldfay. Prot. p. 315, em 
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Dann auch jede Zuſammenfaſſung eines Mannichfaltigen unter 
Daffelde Nennwort 5); feruer die begriffliche Beftinmnmtheit g) 

und den einheitlichen Inbegriff des Mannichfalfigen von Ber 

ftandtheilen und Merkmalen 4); die theillofen Einheiten felber, 

worauf das: Zerftreute bezogen wird (erades 'uövades) d); wa 

das reine Deufen (Ceilıxgıyng dıavoma) ergreift A), im Unter 

»... Dilay nayu xaiög. dgl. Charm. p. 158, a 157, a. Tim. p. 

51, d &uooyor bw (10 deyöusyov , i. e. j Gl) &xelvay dac- 

cur av Weww Beas uelloı deysadal noder. Auch von einer 
tea der Geele, der Erde, der Thiere u f. w. ift in dieſen 

. Sinne die Rede; f. d. Stellen b. At im Lexic. Platon. s v. 
Sm Phädo p. 109, b werden idea: xal ueyEdn, im Polititnt 

p- 291, b. vgl. p- 308, c idea und durauıs neben einander ge 

ftelit, mithin unterfhieden. 

f) de Bep. X, 596, a &ldos yap noö 11 Ev Fxaoror Einsdausr ıl- 

99a nei Exauıa 1a nolla Ols Talıor övoua LusgLgouer. | 
gleih darauf durch ZdEw bezeichnet. vgl. Plıaedr. p. 238, a. 

Pbaedo p. 104, d adrou ldday Taytır .. zul Evavılov dei evıy 

tiyög ... 5 zav rosay Idla . „ib. Zul tò rosoüroy dq.. d iver- 
ta te dxelvy Ti nogyf . .. oldenor dv Ion... yıe 
&erlov. dgl. Cratyl. p. 439, e — Tim. 49, c Idea egos. ib. 
58, d qxquætoc. 59, c uuder. vgl. 70,c 71,2 de Bep. BI, 369, 3 

dlirrovog Idda. Phaedr. p. 253, b Zrusindevua xal ddl. Pharlr. 

p- 237, d dio .. Mila... H ulr ... enıyuula ädora, ki 

di Znixınog döta aıl. vgl. de Rep. VI, 507, e. 

Theaet. p. 204, a ula idea EE Exdorer Toy Guragporıörer 
oroıyeloy yıyyoußvn 5 ovilaßı." Parmen. 157, d. — Phaelr. 

p. 265, d eis uley ... Idkar ovvoguvıa dyay ıa nollayg die 
onagufve. vgl. Soph, p. 253, d Parm. p. 132, c. a. | 

i) Theaet. p. 205, e ehito plon Te um &yeı zul ula lariy ldie 

Im Ppilebus p. 15. werden die Ideen al dvades u. mordds 
bezeichnet (oo). 

k) Tim. p. 51, d drvalodnrae Öp' yucr eldn, voouuere uöyor. de 

Rep. VI, p. 507,b zas d’ au idlas voriadaı ur (gauer) öek- 
09a 8° ov. d. h. nicht mit den leiblihen Augen; denn alt: 
dings ſchaut fie (xadoor, Isäraı, Hear vo zojras, Hewpei) NE 

@eele oder der Geiſt, f. Phaedr. p. 247, e sg. Dieb geifif 

— 6 

h 
ms 



— 13 — j 

fhiede von ben durch Abftraction von finnfichen Wahrnehmun⸗ 
gen gewonnenen Begriffen; und die fich immer gleichbleibenden 

(mit fich identifchen) Objecte und Begriffe, im Unterfchiebe von - 
den wanbdelbaren (70 avso äxauzor, 70 aus xud’ avro)d): 

— fo daß Idee, im engeren Siune ded Worte, überhaupt das 
Beharrfiche, Bleibende, das mas wir bezeichnen ald das was 
das Object ift m), im Gegenſatz des Wandels und der Beräns 

derungen, in Beziehung auf das auffaffende Subject wie auf 

bie aufgefaßten Objecte, bebeutet; — in letzterer Beziehung 

gleichgeltend mit dem beharrlichen Träger oder der Weſen⸗ 
beit ber Dinge (m). 

3. Wie wir zu den unwandelbaren ‚Begriffen gelangen, 
teutet Plato theild durch Berufung auf die Lehre von der 
Seelenwanderung n) und durch den früher berückfichtigten My⸗ 

Schauen ift gleichgelteud mit dem Denken an fih, Phaedo p. 
88,b 5 15 är yohop adın (N ıyuyn) za’ adımv. ib. 5 di adry 

dog, voydy 1e xal aeıd&. ib. p. 66, a abi xza9' adıny eilı- 

xgwyel 15 deavol« Yowmperos abrò xa9° würd ellızguyks. Exaoıoy 
Enıysspolg Inpeisiv av öyıwy zul. 

d) Sympos. p. 211, a nowroy ui» del Öy xal ouıs yıyydusvor 
odız dnoiluuevor, olıs aufaröusroy oUTe pIivor, Entıra’od 
si ulv xalöv, ıj d’ alayoov, oudk Tors udy zort d’ ou xl. 
vgl. Phileb..p- 15, b. Phaedo p. 66, a (k) p. 102° adıö zu u£- 
ye9os. 65, e adro Exacıor vgl. Parm. p. 128. 143, a 137, b. 
150, b. Theaet. p. 146, e. de Rep. VI, 493 V, 479, a idta. 

adillous . . del kare radre Sorvrus Lyouoe. | 

Phaedo p. 75,c oö yag negl zoü Zoov vüy 6 Aöyos yuiv ucl- 

Adv 1 7 zal nepl alrod) 100 xalou zal adroü zov dyadou zul 
dıxalov xal dolov, zul Öneo Alya, neol dndyımy ols Imoyga- 

yızöpeda Tovıö, 6 for xıl. - 

Meno p. 81, b. c &te oV» 9% ıpuyn — se ovaa xal nol=- 

laxıs yeyoyula zal Eupexvia zul 1a vide zal 1a Ey "Audov' 

ai nayıa zojuaza, oox Zouy 8 zu oU ueudInxer. Phaedo p. 

72, a duokoyeiras don yuly xal zavın Tous Lyra; 2x ray 
1s9venzoy yeyovivas oddiv KrLov ij Tous 1edvessrag dx Toy 

tewpıev. wel. - 

—R 

n 
—RR 
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thus an, nur bie Seele welche die Wahrheit ober Idee ge 
ſchaut, erhalte menſchliche Verförperung 0); theild durch Die 

Beweisfuͤhrung, daß das wahre Wiffen, wozu bier auch das 

mathematifche gerechnet wird, die Seele oder das Denken aus 
fich felber entwidele, oder ‚wie es in Beziehung auf jene my 

thifche Vorausſetzung ausgedruͤckt wird, durch Rüderinuerung 

erlange p), es nicht auß-der Erfahrung gewinne. Zumädhk 

zur Widerlegung ded fophiftifchen Satzes, daß der Menſch ehn⸗ 

möglich zu fuchen oder zu erforfchen vermdge weder was cr 
wiffe noch was er nicht wife g) , zeigt der Platonifche Sokra⸗ 

‚tes im Meno, daß wer nur am ein einziges erinnert werte, 
Alles übrige felber auffinde »), indem tr einen der Geometrit 

Unkundigen anleitet fi, bewußt zu werben, wie ein Quadrat 

0) 6. GC, 2. 

p) Phaedo p. 72, e xal xar’ dxelvöy y& 109 Aöyoy, Ü Zeixganss,... 
iv au sIndas Iaua Akyaıy, drs julv j ud9yass odx alle ray arr- 
uyndıs Tuyyärysı o0da. p. 73, a- Öre Eowrwpseros ob ardguno, 
div is xalög Lowik, alıol Alyouos närıa y Lyes. Mesop| 

81, d 16 ya Inteiv dom zal 16 uardiveır dydurnas ber 

&aıiv. Phaedr. p. 249, b dei yap &ydounoy Eurilvas zur’ eiks 
* _ Ieydusvor, &x nolluy löv aloIy0smr Eis Ey Aoyıous Furaigoi- 

uevor. toũto dE darıy Ayduyaow xıi 

9) Meno p. 80, d xai riva to6nor Intjosıs, w Zusxgares, toi? 
8 un oloda 10 napänay 5 1ı Eat; noloy yap wr ouz oiale 

ngos&usvos Inrnosıs; 7 el xal Ötı udlıora Eyrüyos arip, 

zus eloeı rs 100106 Lorıy 6 au odx Hdnodn; Zw... 0 

robroy oᷣs oiotiæxoy Adyov xarayeis; ws oe üga dom 

reiy dy9ganp orte 5 older oüıe 5 u older. oüre yap & 
ya 5 oide Imtoi- olde yüp, zai oudty dei 19 ya 1osouıp IT 
aews- eure 5 un oidey  obd2 yap older 6 ra Imıgats tgl. pP 

81, dp. 85, c 19 olx eldin. dpa nepl Wr ür un eidg ru | 

dlnseis döfnı; vgl. p- 86, b. “ 

r) ib. p. 81, d dre yap 175 guosws dndong Guyyerous owang, a | 

usuadnzulag vis wuris Enayın, obdev xuluts Ey uoror Ere- Ä 

wnohvıe, 6 dn uadnsır zaloucıy üydpwno:, alla narı: 

abıoy dysugeiv, &üy vis dydosiog 1 xei un dnoxdung inter | 



vermittelft der Diagonale verboppelt werbes). Zugleich aber 

dentet er an, wie in der durchgängigen Zuſammengehoͤrigkeit 

der Natur (r), das Vermögen der Seele durch ‚inneres Befins 
n.n die Wahrheit zu finden, feinen Grund haben möge. Im 
Ppaͤdo dagegen fol — mit faum verfennbarem Ruͤckblick auf 

tn Meno 1) — gezeigt werben, daß der Bergleichung der finns 

lichen Wahrnehmungen unter einander und ber Neprobuction ders 

ſelben Das Bewußtſein von leitenden fidy felber gleichbleibenden 

Begriffen, wie des Gleichen, des Schönen und Guten, des 

Mechten und Frommen zu Grunde Tiegen mäffe, deren wir aber 
turch finnliche Wahrnehmung nur inne zu werden, nicht ans 
ihr zu entlehnen vermoͤchten u). Noch beftimmter bezeichnet 

it an 

se) ib. p. BI, d ovUxoür Ylroır! &y ToVroV ToU Ywplov Frspor di- 
aAdasoy, 10100109 d£, long Lyoy ndoas Tas ygauuas Goneg 

T0V10; ... nEQW u0s Einelv nnAlen Tıs Foras dxelvov 7 youu- 

un Exaoın zıl. Der Öefragte will zuerft jede der Seiten ver 
dorpeln, dann die des gegebenen anderthalb mahl nehmen 
und wird fo durch Meberführung des Nichtwiſſens, zur Ent 
wickelung des Begriffs der Hypotenuſe und ihres Verhältniſſes 

au den Geiten geleitet. p. 84, a Iapgullwus anexelvaro ‚os 

eidus xal oby Ayslıo dnogely‘ xüy d2 nyeiını dnopeiw „da, 

xal woneg obx older, odd” olsını eidkvas. aıl. p. 85, b ano 
ıns Ex ywrlas eis ywylay Teıvovons ToU rerganodos (ylyveraı 

öxıdnovy , 1. 8. Jdınlacıoy, 10 Tergdyayoy) .. zaloucı yerav- 
nv diapergoy ob ooyıaral. xra. 

t) Phaedo p. 73, a 7 Eyes (p)- xaf ros el un. Liuyyaver atrtolg 
&moımun tvovoa xal dg&ös Aöyos, odx dy olol ı' joa» Tovıo 

sroseiy. cneitæ day ıls Eni 1a diaypauuaıa ayy ij allo zu 

Toy Towurwy, Eyraida Oapforera xarnyogei ÖTı Toüto oürms 
Eyes. .. 

u) ib. p. 74, a Go’ oWr od xata nüyra 1avıa fuußalyeı ıny drd- 

ayncıy elyaı uly ap’ Öuolor, eivas. di xal dn’ dvouolor .... 
yauly nob 16 eivar looy .. . napa 1avın navıa Frepby Ti, 
adıo 10 Floor xıl. p. 75, a uvayzaloy pa juds ngosderas 

16 Toov go dxelvov 100 xgövou, bra 10 ngwror ldörteg 1 
Ioa iveronoauey ir: Ögfyaraı utv ndyıa ındı’ alvar olor 16 

15 
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Plato in den Buͤchern vom Staate den Sinn ſeiner Lehre von 
der Wiedererinnerung, indem er fie der Behauptung entgegen⸗ 
ftellt, der Seele Tonne Erfenntniß eingefügt werden, wie wenn 

man blinden Augen ein Geficht einfügen wolle, und indem er 

das Anſchauen des Seienden und des Guten ald des glänzend» 

ften unter bem Seienden, auf die vom Organidmus und feinem 

Mechfel durchaus unabhängige Selbftthätigkeit bed der Seele 
einwohnenden Vermögens, als ded Organs der Erfenntuiß, zu 
ruͤckfuͤhrt v). 

Daß der Geift die mathematifche und die noch bäbere 

Ertenntniß des an ſich Seienden, kraft der ihm eigenthuͤmlichen 

ſelbſtthaͤtigen Bewegung des Denkens, aus ſich entwickele, ſie 

in der Erfahrung nur anwende, nicht finde, und dieſes höhe 
ren Vermoͤgens theilhaft fei, fofern er ewig und in durch⸗ 

gängiger Wechfelbeziehung mit der Welt des ewigen Seins, — 
das war bie felte Ueberzeugung, die Plato ſich und Andern bias 

lettifch zu bewähren und durch mythifche Gleichniffe zu veran⸗ 
ſchaulichen, unabläffig beftrebt war ; die Vorausſetzung der Pri- 

erifteng des Geiftes, im Sinne der Lehre von der Seelenwan⸗ 

wanberung, ſchwerlich mehr ald mythifche Einkleidung und Mir 
— — 

oo», &ytı BR Ivdesaıdows tl. b. 00 Tou &pa dokaader 5ν 
deay xal dxovey za alle. alogcdveodaı tuyeiv ide mov e- 
Inpöras Znıotnunv aöroü toũ Foov xl. d. od. . zsgi rw 

loov vuy ôõ Auyos naiv uälidy vı 7 xai tod adıou zod zalor 
xad adrov zol dyasov xai dıxalov xal dolou xl. 

v) de Rep. VII, p. 518, b paol ds now odx Evovans &v 19 vız; 
Inıwcınuns Oyels Evrıdlvar, oloy tuplois Öpsaluois öyır Er- 

zudeytes . . . 6 de ya vüy köyos. . Onualssı ravıny ıy7 ivoi- 

Gay Ixdorov düyvanıy Ey 1jj yuyi xal 10 dpyayoy @ zarauar- 

Hayeı Exaoros zul. ib. d al uly Tour @llaı apsıal zaidi- 

uevas uxijs xiydurevougıy Eyyös Tı eiyaı Twy TOV Gauates‘ 
Te öyrı yap o)x dvolcas noörepor Dorepor dunosicde: [4 
ze xal doxn0sdıy: 5 dA 100 poporjom navıos uailor Yecık 

eou Tiyög Tuygdyes, ds Losxer, ovoa, 8 157 ir düramıı oc 
nore daölivoy xra. j 
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el der Veranſchaulichung; die Annahme angeborener Ideen, 
m Sinne ſpaͤterer Philoſophie, ihm durchaus fremd, wie wir 

senmächft noch beftimmter fehn werben. 

4. Ausführlicher ſcheint Plato in den mündlichen Borirde 

en feine Brände für die Borausfeßung von Ideen ald den aus 
‚er Erfahmng nicht abzuleitenden Principien des Wiſſens ent 
vickelt und Ariftoteled im erften feiner Bücher von den Ideen 

siefe Argumente auseinanbergefegt, in den folgenden Büchern fie 

a widerlegen unternommen zu haben w). Objecte der Wiffens 

haften, heißt e8 in den wenigen aus jenen Büchern erhalte 

ren Bruchſtuͤcken, find nicht das unendliche und beſtimmungs⸗ 
je Einzelne, Goncrete, fondern ein davon Gefondertes, d. h. 

bie Ideen x). Denn nicht von biefem befondern Gleichen und 

Meßbaren, fondern von dem Gleichen und Meßbaren an ſich 
it die Geometrie Wiffenfchaft‘, d. h. von ber Idee des Gleis 

dien u. f. w. Aehnlich verhält ſich's mit der Arzneiwiſſen⸗ 

{haft 9). Auch denken oder erfennen wir nicht irgend ein 
Einzelne, Concreteö, fondern ein Seiendes, das ba bleibt, 

w) f. m. Abhandl. de perditis Aristotelis libris de Ideis et de Bono 
p- 14 sqq. 

x) Arist. Metaph. I, 9 p. 990, b, 11 zard 1e yag Tous Aöyous 
1oVs ix 10» Enıoımuwv eldn Zoras nevrıwv d0wr !nıornual 

eios. Q. ad. Alex. (Schol. Arist. p. 564, b, 14) nlsovayus ulv 

zais Inıwınucıs noOs ın79 ray Idewy xzataoxeuny npooeyor- 

GaYıo, os &v 19 ngWrp nepi ’Idewv Adyes: av dA vüry urnuorev- 
ei Zoıxe Akywr, elol 10100101. ei näca Enıorjunxtk (aa) Ir wv 

Imotjuel elor, ralız Eorıv- üllwy BE rıvar nopa ru a9 
Exaoıd elgıy al Enıoräucı, Tata yag antıpd Te xal dögsere, 

al dt inıoızucı wproußyor‘ FZorıy den ya napa a xu9’ 

£xaoıa, zravıa di al Id£aı. 

ib, Zr ed 5 darpıxy obx Zorıy dnıcryun tnnode tije Upıelas all’ 

önios iyıdlas, loraı tig alroüylsa- xal el 7 yeonetola un 

kouı zo0de toõ Ivou xal Toüde zoU Ovumeroov dnıoryun dA 
dnias Ioov xal Ankms Gvuuerpov, koraı Tı autoidor xal ale 

T00Vuuerg0r, ıavıa di ad Idlau. 
’ 

— 7 



‚wenn das Einzelne, darunter fubfumirte, bereitd vergangen 

ift 2%. Kommt ferner jede befondere Wiffenfchaft zu Stante, 

indem fie auf ein und daffelbe Allgemeine, nicht auf Das Ber 

fondere, ihre Unterfuchungen bezieht, fo muß es für jede ein 

befonderes ewiges Vorbild, eine befondere ewige Ibee geben, 

wodurd; ihre Unterfuchungen geleitet aa), d. h. wahl in ihrer 

Bahn erhalten, oder bei Abirrungen des in ihr thätigen Sub 

jects darauf zurücdigeführt werben. 

Faßte aber Plato unter den Begriff der Ideen fo Bielet, 

Ungleiche® und Verſchiedenartiges zufammen 55), fo konnte er 

Unterfuchungen über ihre Zufammengehörigfeit, ihre Bezichum 

gen zu einander, über die aus ihnen hervorgehenden Reihen 

folgen und ihre oberfle Einheit, nicht außer Acht laſſen. Wie 

weit und mit welchem Erfolge. er biefe Unterfuchungen geführt 

und die GCaufalität der Ideen zu beſtimmen gewußt, werben 

wir verſuchen audzumitteln, und zu dem Cube die Platenifchen 

2) Arist. 1. 1. xcro d2 zo voeiv rı pIugertos av gdagrur. Aler. 

p. 565, 38 6 Adyos d dno toü'voeiy zaruoxevafoy To eivas Idics 
tosowrög lorıy. el intıdar vowusr avdgenoy y neLov u [wer 

‚rüy dyroy 1€ 1ı yooiuev xal obdty Tay Au” Ixaoror {rei 

YaQ vaeivto rouvurar uva ı avın Eyvösa), daloy ws Is 

age 1a xa9' Exeoıa xai elosırd; 6 5 zul örrey dxelyer zei 

un vtor vooluer: ou yag da sm dv Ts yootuss Töre- zorım 

di Eidos 1e xal Ida Larkv. vgl. Phaedo p. 74. 

aa) Alex. I. L (z) ei nüoa dnıornun ngös Ev tı xai 10 auıo Inare- 

pfgovas most 16 aüräs Egyory xei ngos oUdlv uy zul“ ize- 

orov, &in dv Ts Klo xa9 Exdaryp napa 1m aladnıa didır 

xai napddeyua ray xa9' Exagıny Enıdınuny yıwoulrwr‘ T10- 

ovroy din idea. cf. Plat, Parmen. p. 135, b alla uirım ... 
ar yE rs dy... ad un &üası eldn ıor drıwr eiyaı, eis Rarıs 

10 yüy dn sul Alla rosadıa anoßkkıyas, unde te Ögısias side: 
Evös Exaorov, oudk Önos rolıpes ınv dıdvosay Ele, gm dur 

ldkuy ıwv dyıwy Exdorou 179 auıyy dei eiyaı, zul obım ur 

roũ dıiaklyeadas düyanıy nayranadıy diuydigei- 

bb) f. Anm. e—ım. 



rörterungen über Dialektif in den folgenden $6 noch weiter 
a verfolgen haben. ’ 

5. So weit das Sein und Beftehn reicht, fo weit auch 
as Gebiet der Ideen, die oder deren Objecte daher als unkoͤr⸗ 

erlich, unraͤumlich cc), einfach, einartig (Undoũy, wovosıdez) dd), 

ein und lauter (xadapov, silıxpıves) ee) bezeichnet werden. 

Einerſeits verftcht Plato darunter die unfrem innern Bes 

uprfein, feinen Functionen und Beränderungen zu Grunbe Tier 
enden unveraͤnderlichen Normen und Begriffe in Bezug auf 
as Bilden und Handeln, wie auf das Erfennen, und rebet 
on Ideen des Schönen, Guten, Gerechten, und fogar ihrer 

degenfäge,, des Böen, Ungerechten, der Untngenden 7) Cin 

N 

cc) Plat. Phaedr. p. 247, c 7 yag „trgupatos ze xal doynudtoros 
zu) dyapıs odola Öyzus alo« werde zußeornin uörp Juri 

vd often. 
dd) de Rep. II, p. 380, d % dnloüv ı8 elvar (1öv Hör oleı) zul 

ndyıay Axı0ıa ın5 davsou Idkas ExBalveıy; — Phaedo p. 78, d 

7 ds) aim Exaorov 5 Ları, uovosidis Öy adıo za adıd, 

savrus ai xara zavın Eys xal ovdenore oddaug oddaums 
dilolwaıy obdeuler Evydiysrar; Sympos. p. 211, a dila aus 
(70 zalor) xa9' adrg ue9’ aürou uorosıdig dei Öy. che. Theae- 
tet. p. 205, d. 

ee) de Rep. IX. p. 585, b ndıson ou» „ya ıa ylyz uällor xade- 

gäs oüclas usıkyey xıl. — Phaedo ps 66, a alıj xag' adıny 
ellsugivei 15 dıayolg yowuevos auro za’ alıö ellızaus Kxa- 
orov Enıyepoln Inpeveıs tur Öyıov xıl. vgl. p. 67, b. Sym- 

pos. 211, e et 19 ylyoıro abıa ro xulöv Leis ellsagıyd, x0- 
Iagöy, Guuxtor. vgl. de Rep. V, p. 444, d. 

M) Phaedo p. 100, b elus ndlıy En’ Exeiva 14 Boludgülne za 

Goyouaı de’ Exelvay, UnodKusros eival 1ı zaloy adıo zug‘ also 
xal dyasor zal ulya xal zälla nayıa xri. vgl. p.65,d Parm. 

p-131,a Phileb. p. 15, a. 62,a. de Rep. V, p. 476,a xal neei 

dıxalou xai ddlxov xal dyasdou zul xaxou xai ndryıny zwy et- 
day ndgı 6 adrös Adyos adrö tv Ev Ixaaıoy eivaı, 15 di r⸗ 
router za auudıay xai dilyluy xoyarig närıuyoü yay 
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welchem Sinne von dieſen Berneinungen der poſitiven SE 
werden wir fpäter zu erdrtern haben); von Ideen der Lebe 

weifen, der Gefundheit und Stärfegg), der Größe (fl. ze), 

Einheit und Bielheit, der Aehnlichkeit und Unaͤhnlichkeit 

der Öleichheit und Berfchiebenheit u), Gefchwindigfeit und Ya 

famfeit, der Ruhe und Bewegung, Zahl und Geftalt AA), « 
bed Nennworts 22), felbft des Tiſches, Bettes mm) un. f. ı 

anderfeits feßt er been voraus für alles Beharren und ı 

Wiederkehr innerhalb der Veränderungen ber Dinge und S 
fen, und begreift darunter zufammen theils Art- und Gattaız: 

begriffe, d. h. das dem veränderlichen Einzelnen zu Grau 

— — —— — — 

rasöusve nolla Yalveodas Exaoıoy.. ib. p. 475, e Ereidg For 

Ivarıloy xaioy aloyog, dio ala eivaı: 

89) de Rep. X, p. 617, d Blu» nagadeiyuaıae. Phaedo p. 6. 

- My di nepi nayroy, oloy ueyldous näpı, Öyıclas, Loy 
za wy Muv Evi loyp anarıoy ı95 oualas, 6 zuyygarsı irn 

Orovy ör xıl. 

AMA) Parım. p. 128, e röde d£ uns eind- od vouliics ziyas ano ze} 

adıs eds zı duosöintos zei 19 zosovıp au dllo Ts &varıkr 

8 Zory dyöuosor; vgl. p. 131, a ib. p. 129, e der JE un. ! 

yöy du * Heyor, noutor uw dımipitas Zupis adıa za ein 

sa sidn, olovx Öuosdınd ze zei dyouosörne zul nigdog wi n 

&y xal aradıy al xlynaıy zei ndyın ıa rowüre zul. | 

ii) Sophist. p- 25% (vor. (, ©. 216, 11.). 

kk) Parm. p. 129, e (hh). Soph. p. 252 (vor. 6, S. 214 f.) de Rep, \1 
p. 529, d & 16 dv zdyos xei % odea Boadvung Er 19 dir 
ro dgıdug xal nücı rois dAndlas oyinacs Yopds 1a 10% 
&lnlia gioerar srl. Phileb. p. 62, a de’ odv owrog kur“ 
Enıorjuns Ess zuxlou ulr zul Opalpas adrjc vis Belas a 
köyo» up TA. ’ | 

N) Cratyl. P- 389, e Bifnovıa nos avıo dxeivo 5 Larıy Oreu. 

näyın 12 dyöuaım nossiy 1e zei ıldE0 das. | 

aım) de Rep. X, p. 506, b nollaf nov siaı xlivas xai 1panejm- 

Ella Wdlaı Ye nov negi ara ı8 axein duo, ul wir alt 
uia de zoandins. | 
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gende und von ihm verſchiedene Bleibende, Gwigenn), wie 

3 SMenfchen, ded Stiers, der Farbe und Stimme, der Seele 

D uͤberhaupt der Iebendigen Weſen, der Elemente, ber Ge⸗ 

rne und Sonne 00); theils die Weſenheiten ber Einzelnen pp), 

eils das die Beziehungen bedingende (die Beſtimmtheit der Be⸗ 

"hungen, ober dad Geſetz). — In dieſer letzteren Ruͤckſicht 

nnte vom Weſen oder der Idee ber Lebensweifen, Gefundheit 

ıd Stärfecgg), der Ruhe und Bewegung Chb), der Handlungen : 

rın) Alex. in Arlst. Metaph. (nad) Ariftoteles zegi Idewv) Schol. in 

Ar. p. 564, b, 45 zaourıcı xal tosoürp Aöyp eis xaraoxsunv 

0» ideöv. el Ixacıog ıdy nolldr dydounaor äydgunds Fate 

za ıov Ipwr Idor zul ini say &llwr Öuolus, za} oüx Forıy 

dp’ Ixdorov arıavr abrö asru Te xurnyogoduswor, all’ Fors 

1. 8 xal narımy adıay xernyogsltas ouderi alıöy 1adıör dr, 

eln &y 1 zoviwv napa za zu" Exaora Öyra by XEyXwgsoufvor, 

adıuy didioy- dei yap duolws xarnyogeiias näytuy Toy zur 

Ggıduoy dllavooulvur. 5 de Ey darıy Ent nollois zeygagı- 

"oulvoy ıs adıdy xul Aldor, toür’ Korıy Ida eloiv ige Idlmı. 

vgl. Sympos. p. 210 sq. 

00) Phileb. p. 15, a day ds 1ıs Eva dydgunor Inıyeıof 1l9s0das 

xal Boüy.ive zul 16 zalöv Ev xai ıayadoy Ay, zepi sovray rõy 

fycidor zul GV tosourwy 7 nolln onovdn ueia dunıgloews dupt- 

08717015 ylyyeıas. cf. Parm. p. 130, b — Cratyl. p. 423, © nowToy 

aöıd ı9 zouuen zei 15 ywrj odx Lover obaia 115 Exaseop 

eltör zul rois dlloıs näcıy, Bow Hlaras Tavıns Tüs TEOGEN- 

0ews 100 aiyası; — Theaet. p. 184, d &i.. ug ei ular rıya 
idtay, else yuyay alıe 5 1 dei Kalsiy, nayıa zavıa fursalves 

x. — de Rep. VII, p. 532, a zıgös auıa jdg sa Lue Anıya- 
geiv dnoßlinsy xai npös aba darga ve za) zeltusaior da 
noös adıov 10» Hlıor. vgl. Tim. p. A, c. — Tim. p. 5l, ⸗ 
do’ Zorı u nöp adıo dp’ Lavıos, zal ndyıa nel er dei 14- 
yousy oõtousg adıa xa9' adsa Örıa Exauıa; zrl. 

pp) Phaedo p. 102, c od yap nov neyuxivaı Ziuplay Unsplyer 

sourp 9 Zıuplay eva, dila ıQ meyedes 8 Tuygareı Igor - 
oſSo ad Zwxparous Unspkysw dr Zuxpding 6 Zwxgding koriv, 
N ds ouıngösnıa dysı 6 Zwxgiärns noos 16 Exelvov ulyssos. 

‘ 
. 



und Thätigfeiten gg), die Rede fein, Dagegen iſt Plato ge 
neigt von dem Gebiete der Ideen auszuſchließen, was nur ale 

Maffe, oder nur als Theil an einem Ganzen aufgefaßt wirb r), 

und die bloßen Beziehungen ss), d. h. wohl fo Fange für fe 
nicht die begriffliche Beftimmtheit oder’ das Gefeß gefunden ik. 

Aber eben weil die Waffe nicht ale bloße Maffe, der Theil 

nicht ald bloßer Theil und bie Beziehung nicht ohne Beſtinm⸗ 
barkeit des Verhaͤltniſſes vorkommen kann, müflen wir ung bes 
fcheiden die dee ald dad dem Mannichfaltigen und Beränder- 

lichen zu Grunde liegende noch wicht gefunden zu haben, duͤr⸗ 

fen nichr behaupten, daß für irgend Etwas feine Idee vorhan⸗ 

den, unter die es zu fubfumiren: bei fortfchreitender philoſe⸗ 
phiſcher Forſchung werben fie fich finden. Nichts von foldyen 
Dingen werde er mehr gering achten, verkuͤndet der alte Par⸗ 
menides dem jungen Sokrates, wenn bie Philofophie ihn erk 

völlig ergriffen haben werbe 2). Ideen fegt Plate überall vor 

— ——— — — — © 

99) Cratyl. p. 386, e 5 od xal avımı iv 11 eldog ıoy ürıor slokr, 

at nockes; 

rr) Parm. p. 130, c 7 xai nepl rarde, & Zuxparts, & xal yaloia 
döfssev üy eiyas, 0loy Ioif xad nnkog zus Bunos 7 alle 1ı dır 

uöraröry Te xal pauldtaroy, droosis elte yon ydras xai 108- 
ıwy Exioıov &ldog slyar ywok, dv Ello alzmr uelę pe- 
taysıgılöusde, else xal un; Oldauus, pdvas 109 Zuxpäigr zii 

ss) Arist. Metaph. I, 9 p. 990, b, 15 &rs dt olt dxosßloreeo: ıwr 

Aöyay ol udr tüv nods 1 nosägır lila, ar od.gausr Eircı 
ag aöro yeros ar). Alex. 3. d. St. Schol. p. 566,1. vor di 
n060s 13 oda Zeyoy Idlas eivas dia To was ur Ideas zei 
alrag Iyeoıdvyar aurols oüglag rıvas oUdas, za dt nes uhr 

ıy noög allnia oydası 10 Elyas Eysıy. 

et) Parm. p. 130 (re) g. 1. Zuxo. dila zadın uly ye a neo den 
usv,, tavıa zul elyas- eidos dE nı adıwr olydäuas eiraı m 

ikay 5 atonev. ndn wivıoı nord ne wa EIpafe ui nun a 

näroy 1adıöy “= Inssıa Öray Tavın Oro), peiywur ofyousı 
delaus un nore eis Tv! @Busoy (plvaplay Eunscar dagsai | 
0: Neös yag ed Eis, yayaı vor ITaputsidny, & Zeixgaik, 
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md, wo ſich eine bleibende Einheit im Mannichfaltigen und 
in Wiſſen darum nachweifen läßt uu). Nicht ohne Grund 
emerkt daher Ariftoteled vv), daß Ideen, nadı Plato, nicht 
mr für Wefenheiten, fondern auch für ihre Beftimmungen ges 
set werben muͤſſen, foweit ihnen eine Einheit zu Grunde 

iege, mögen fie fih ‘auf das Vergaͤngliche oder auf das 

Swige beziehen; und ebenfo für die bloßen Beziehungen ww), 
venn in ihnen irgend ein DBleibended, eine beftinmte Ratur 

ih finden folle. ‘ 

za ou ıw Dov Ayrellnnze gildoogla ws Ks avrikperas xai' 

Zun» döfey, Öre oudty adcıwvy driudosıs‘ yüy di Kur npös ν- 

Sounwv anoßl£neis dösas dia ınv ülızlav. 

u) Arist. 1. I. (ss) p. 900, b, | newzov ul» Inroürıss Turdi Tom 
örtay Aaßstv zas alılas Erepa zovıoıs Ioa zövr Apıyuov &xö- 
gay . .. 0x8dor yap Ioa 7 odx 2ldıra ra eldn Lori rovo- 

zwy nepl Wy Imoürıes Tas elılag dx zodıwv In’ dxeiva ng0- 
zidor. - 

vv) Arist, 11. xa9' Exaorov yap Öuuvuuorv ıl dorı, xai nape Tag 

‚odoles ur Te dilmp av Zoriy £y Eni nollwr, zei ini Tolode 

zul dni roig abwWloıs. Alex. 1. I. p. 562, 2 Öucsvuuor uw Ad“ 

ywy 10 Ovvavunov, Enel xat Illaroy obtws abtas eine. 1.8 
zd di „xal napa ... didlos“ Loov üv El TO, nugd Te yap 

Tag rũd⸗ obolas Lorıy Gpevune aurois eldn, dnolus dt za 

apa 1& ülla örıa 18 apa ınv odaler, tors 1a Ella Myn, 

- dp’ av Eon Tv nr zal xowor Ent nollwy zois 209° Eraore 

A 1.22 9 70 „Er Ent nollav Eni ıjs Idkas elonxe: xal 

yao ei un ıWv xa9° Exaora Zorıv Idla, dile 1oü Ev Tols za) 

Euaore xoıwol- dyIoumov yap, All’ od Zwxodroug xal ITla- 

tavos æra. 

ww) Alex, 1. 1. p. 565, b, 11 d uw Pr zwy NpÖöF Tı nieraaxevedkop 

Wdlas Aöyös Towörds darıy (3). Ey er 1adrör vı nleıdro» 

zarnyogeisoı un önurönus, all’ ss ulay ııya daloüy Yo, 
vro: 10 xuolos 10 Uno 100 zernyooovükyov, Onuaryöuevoy siyaı, 

s1avıa dimdsveros zur’ avımy xıl. 

x 
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GV. Sollten die Ideen ald Principien wie der 
Erfenntmiß, fo des Seins und der Veränderungen ber 
Dinge nachgewieſen werden, fo mußte theild ihre Der 

. fhiedenheit von abftracten Denkbeſtimmungen feftgeftelt, 

theild verfucht werden ihre Caufalität näher zu beflimmen. 

Der Platonifhe Dialog Parmenides ſcheint beitimm: 

zu fein einerfeitd die Widerſpruͤche zu entwideln, die den 

Berfuch vereiteln, den abgezogenen Begriff des Eins an 

fih und in Bezug auf dad Andre, denfbur zu machen, 

möge man das, Eind ald feiend oder nichtfeiend feßen: 
andrerfeits die Nothwendigkeit hervorzuheben, die an tie 

Stelle abftracter Denkbeftimmungen zu fegenden realen | 
Ideen, in ihrem Berhältniß zu einander und zu dem durd | 
fie Bedingten, vollfiändig aufzufaflen und ihre Caufalust 

an ſich wie in Bezug auf ihr Andres, den Stoff, dent: 

bar zu machen. Indem er Daher in erfterer Rückſicht die 

Dialektifchen Erdrterungen des Sophiftes meiter entwidelt, 
bereitet er in der andern Rüdficht die pofitive Begrün 

bung der Speenlehre vor. 

Platon’d Parmenides als dialektifches Kunſtwerk dargeitekt 

von Th. 8. Schmidt. Berlin 1821. 

Platoniſche Studien von Ed. Zeller. Stuttg. 1839. 

Platonis Parmenides cum -IV libris Prolegomenorum ect. 

cura Godotr. Stallbaum Lips. 1839. — P. 227 ff. Eroͤr 

terungen über Proflug’, Conti's, Tennemann’e, Schleier 
macher's, Werder's, Suckow's, Gb, Wiecks Auffaſ⸗ 
ſungen des Dialog's. 

1 

1. Wie wenig es auch gelingen mag den Platoniſchen 
Parmenides in ſeiner verſchlungenen Conſtruction nach allen 

⁊ 
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inzelnen Gliedern berfelben, in feinen muthmaßlichen Beziehuns 

en auf bie Elentifirenden Sokratiker und ihre Eleatifchen Vor⸗ 
änger, volftändig zu erklären, — einen fihern Leitfaden zum 

Verſtaͤudniß des Zwecks und der Gliederung des Dialogs gewaͤhrt 

uns die Verbindung feiner dem erſten Blicke nach einander frems 

den zwei Theile, beren einer, ohngleich kuͤrzerer, (P. 129-— 

135) die erften Grunblinien der Lehre von den Ideen, als den 
reinen Begriffen enthält, durch die alles Werdende und Beräns 

derliche feine Beſtimmtheit erlange a), zugleich mit Erörterung 

der der Annahme folcher Ideen fich entgegen ftellenden Schwies 

rigkeiten; ber andre ben Berfuch. macht nicht an den einzelnen 

wirklichen Dingen, fondern an den Begriffen an fi 5) und 
zwar den allgemeiniten, dem Eind und dem Sein, fofern dieſes 
mit jenem untrennbar verbunden, wenigſtens fcheinbare Widers 

ſpruͤche nachzumweifen. Daß nämlich in der That jene kurzen 

Grörterungen Aber die Hauptprobleme der Ideenlehre nicht etwa 
ald zufällige Veranlaffung dem darauf folgenden ausführlichen 

bialeftifchen Uebungsſtuͤcke vorangeftellt werben, vielmehr beftinmt 
find, für letzteres, fo wie überhaupt für alle Dialektik, die wah⸗ 

ren Objecte zu bezeichnen, zeigt die Gefliffentlichleit, mit ber 

— 

6) Parm, p- 129, a 00 voufles eivaı adıo za adıo eidös vu 

Suosörntos za 19 rorodıp al dllo 2 dvanıloy, ö Eotıy avo- 

nouor; zovroıw d& dvoiv Öyroy xui Eut zul GE xai 1a alle, 

& dn nolle xaloüuer, ustelaußävsıy ; xıl. p. 130, b xul os 

eint, adrös ou Dörw dijeyoas ür Afyeıs, yweis-utv eidg aura 
ärre, yueis di ra ToVrwr au serlyoria; vergl. p. 132, & 
135, b, c. 

b) p.129,ab el dt xei näyıa dvayılay Brrmv ensporlpwy ueın- 

iaußdysı ... vl Savuaoıöy; ed ul» Yup auıa 1a Öuose Ts 
änipayey äybuoın yıyröusva 7 ı& dröuoea öpora, zegus dv, 
oluaı, nv. p. 135, e Tours yi 008 . . Hyaodınv, sinörıog Si 

odx &las Ey Tols Öpmuerors oddE nepi Tavın ıny niarnv Enı- 
oxoneiy, dlie ntgi exelva & ualsore vıs Ay Adyy Adfos xei 
sldn ‘ar nyycaso eivar xıl. 
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fie an das Folgende angeknuͤpft werben (b. c) und daß die auti⸗ 

nomifche Erörterung der Begriffe an fidy als diejenige wir Un⸗ 
recht veradhtete Hebung bezeichnet wird, durch die es dem jus 

gendlichen Sokrates gelingen ſolle, nicht zuridigefchredt durch 

bie entmuthigenden Nefultate jener vorangegangenen Erörterum 
gen, auszumitteln, was fchön fei und gerecht und gut, und fe 

jeder andere der Begriffe an fich o). 

2. Die Bemerfung daß in Zeno’d Schrift der Gegenſat 

der Aehnlichkeit und Unaͤhnlichkeit doch nur den Dingen auf 

die dieſe Beſtimmungen Anwendung ſinden, nicht aber je einem 

ber Begriffe an fich fein Gegentheil beigelegt werde Cb), ver⸗ 
anlaßt den jungen Sofrated in der Art einer erftien Auffat 

fung d), die Forderungen aufzuftellen, die Begriffe felber aus⸗ 

zufondern, die Aehnlichkeit und Unähnfichkeit, die Vielheit und 
Einheit, die Bewegung und die Ruhe und alle ähnlicher Art, 
um dann zu zeigen, daß diefe auch je unter fich und wit ein 

ander gemifcht und von einander getrennt werben koͤnnten e). 

Bon Parmenides über Begriffe an ſich, bie er von dem was 

— —— — —— —— — 

e) P. I35, ep ydo, elneiv (10v Meoyeridgv), neivr yuuraosi- 

di, 0 Zuzgarss, doplleosar inıyeipeis zaldy ra ıl zei Bizarr 
xzai dyadory xal Ey Exaoıoy ıoy eldwr .. . xaly uw ou» zei 

Helen, ed Tod, y doun av Gouũc Eni tous Aöyovs ' Eizucor di 

vautoy xal yiuyaoaı uällor dıa v7s doxovans dyajcıov eira 
zai zalovufvns Dno ıwr nollay ddulsoylas, Eng Eis veos ei. 
at Si u, at diayavkeraı y dlyjden. 

d)'f. Ann. a. vgl. p. 130, d Hd uirsos nosd pe zul Edoafe xıl 

(vor. $.55 p. 232) p. 135, c od ndyu os doxes zadoper Är yı 

19 nepörre. vgl. Anm. f. 

e) p. 129, d day de rs, 8 vür da dyo Meyor, nositor ur desi- 
efras zwois adra zu‘ adıa ra eldn, oloy Suorsıgra 18 zei 

"dyouosıma xai nl7dos xai 10 iv zei Ordaıy zai alygaıe zei 
nüyıa 1a rosavıa, elıa dr Eausoic Teure duydptra Gvyzt- 
edvyvadaı za diuxolveodas änogyalyg, dyaluyr ar dyey., 
Ipn, Savuaoıds @ Zuvur. 
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ſie in ſich aufgenommen trenne, ferner befragt, laͤßt er als ſolche 
mfer ben genannten, die des Gerechten, Schönen und Guten, 
. h. die fittlichen unbedingt (p. 130, b), die phyfifchen, wie des 

Menfchen, des Feuers und Waſſers mit einiger Zögerung f), 
Begriffe von dem was nur formlofe Maſſe oder Theile an einem 
Andren bezeichne, wie von Haaren, Koth und Schmutz, nicht 
zelten g), wird aber vom Parmenides befchieden 4), daß wenn 

ie Philoſophie ihn vollig ergriffen, er auch von foldhen Dins 
jen nichtd mehr gering achten, d. h. wohl, einfehen werde, 

wie auch fie, wenn gleich in anderer ober entfernterer Weiſe an 

ven Begriffen an ſich Theil hätten. Im ferneren Verlaufe der 

Unterfuchung wird. diefen drei Arten von Begriffen eine vierte 
bereits vorher bei Erwähnung der Begriffe der Achnlichkeit 
und Unähnlichkeit u. f. f. angedeutete, welche nur-Berhältniffe 

darſtelle, zunächft in Bezug auf den Begriff der Erfenntniß, 
binzugefügt und als dem Gebiete des Anfich angehörig aner⸗ 
tannt 2). Die Einwendungen, wodurch Parmenides zu ticferer 

Begründung der Ideenlehre treibt, ‚betreffen zuerſt die Art, wie 
man die Aufnahme der Ideen in den Dingen zu denken habe. 

N p- 190, e 13 d',dydgwnou eldos ywpis judv zul ur olos Nueig 
Zautv nayıwr, alıd rı eidog dydpanov 7 nvpos y xai Dderog; 

Er Gnopla, gayaı, nolkdxig du, o Ilupueridn, negi abımy yE- 
yova, nörega on ydyas Wanzg negi Exelvoy 7 ülkmg. 

8) 1. 1. 7 za neoi rürde, & Zwxgarss, & zul yeloia. döfeev ür 
eiyaı, olov Ioib zei .nnkös zei dunos ü 3 Go 13 Arıudtaror 

Te zul pavlöiorgy , dnogkis eite xon yüras xzal Tolıwr dxd- _ 
orov sidos slvas ywois, öv Eilo albıwy wr Autis —XXC 
uede, elıe xal un; oödauas, yaras 10» — dia Teüre 

ubs ye, & —X ögönev, 1eUra xai eva: eidos HE rn arımb 

oigdzyas Eiyaı un May D dıonor. 

h) p. 130, e (wor. $. ©. 232, tt). 

i) p, 129 (a). p. 134, a odxoüy xai Znıioriun, pdyas, alın wer 6 

korıy Enoryun, tije 6 Eorıy dAn9eia, avıng ap Exelvns ein £nı- : 

oıyun; IIayu ya. zu. 
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Weder der ganze Begriff, zeigt er, koͤnne in ihnen als aufge 
‚ nommen gefeßt werben , noch rin Theil deffelben A). Ebenſo⸗ 

wenig aber verfeihe der Begriff an fid) den Dingen ihre Eis 
genthämlichkeit, fofern die Seele fie mit ihm zuſammen über 

fchaue D), da dann noch ein britter Begriff zum Borfchein komm 

außer jenen und den ihn an ſich habenden Dingen, vermittelt 

deffen diefe mit jenen zufammen überfchaut würden, und fo ins 
Unendliche fort m). Oder wollte man etwa den Begriff an ſich 

nur für einen Gedanken halten, dem außer den Seelen Fein 

Sein zufomme nr), fo muͤſſe man, vorausgeſetzt, Daß dieſer 

Gedanke doch irgendwie ein Gedanke von: Etwas fei, irgend 
wie Realität habe, zugeftehen daß die baran Theil habenden 
Dinge aus Gebanfen beftänden, und alle denfend, oder Ge 

k) p. 131, a odxou» 710, 6lov zoü eldous 7 ufpous Exaarer 10 
ustalcußavov ueralaußavreı; zıl. b. £r dpa Os xai zadıor 

£y nolkois zal yweis ovoıw Ölov Gun Lrlorar, zei outwg auto 

aurou zwols Ay ein. c. 7 ouy Edelyasıs, & Zuxgatts, garsı 
. 10 Ev eidos naiv vi Alndele usglleodu: ; xri. vgl. Phileb. p. 

15 ext. Emp. Hypot. Il, 20. Bezugnahme auf tiefe Ginwen- 

dung mit Stallbaum p. 47. auch bei Ariftot. Metaph. M,5 p. 

. 1079, b, 35 anzunehmen, trage ich Bedenken. 

) p- 132, a osunl 0E &x tov Tosouds Ey Exacıov Eidos oleadas 

eivaı. Öray nöll' Arın ueyala 00: döfn eivaı, ula ris Toms, 

doxer dla 7 aurn eivar ini ndvıa Idörıu, 59er Er 19 ulys 
jyet elvar . .. Ed alro 16 ulya xal ıalla 1a ueyala far 

“oadtws tj yuxi Enindayıa Idns, odyl Ey Tı av ufya garti- 
10, $ talıa ndrım dyayzn usyala yalvsodas; xıi. 

m) 1.1. @llo apa Eidos ueyddous dyayaynasıaı, sag‘ auto 18 

10 ufyedos yeyoryög xai 1a usrlyorra adtoü ... xal erziı 

dn Ev Exagıöy ao. 1wr eldav Korkı, dA’ äntıga 10 nA;dos. And 

Berudfichtigung diefer Einwendung kann id) .ınit Stelldanm a. 
a. D. bei Ariftoteles Metaph. ib. 633 nicht finden. 

n)ib. b ala... un zer elda Exaaıoy 7 Todtwy vönpe, zei 
ovdauou auıy goonz Lyylyveodaı EMI 7 Ey yuzais. 

J 

* 



anfen feiend, dennoch, undenkend feieno). Diefen Einwendungen 
mözumweichen, die fi) auf die Euklidiſche Auffaffung ber Ideen⸗ 

ehre zu beziehn fcheinen, ſtellt Sofrates die eigenthämlich Pla⸗ 
enifche Annahme auf, die Begriffe an ſich ftänden als Urbil⸗ 

er ber Natur da, benen die andern Dinge glichen und nad 

jſebildet feien' p). Wie fehr aber diefe Annahme der näheren 

Beftiimmmung noch bedürfe, zeigt Parmenides, indem er theils 

wc bier wiederum, nur in anberer Beziehung wie vorher, 

nen dritten Begriff fordert, der dad Aehnliche mit dem Aehn⸗ 

ihen, das Urbild mit den Nachbildern aufgenommen ‚habe, und 
sa von neuem einen vierten und fo ing Unenbliche fort g), theile 

bervorhebt , daß der Begriff an fich eben als folcher nicht bei 

ung fich finden fünner), vielmehr nur die Erkenntniß der fich 

auf einander beziehenden Dinge und eigenthämlich s), und bie 

— 

0) ib. etc ri oiv; yaraı, Ev Exaoıbv kouı ray vonudtwr, vönue 
d2 oudevös; "AM dduvaroy . ."Ovios 7 oüx Övros; "Orzos... 

TI dai du; . . oöx dydyan, el ralla pas ı0y elduy usılyey, 

7 doxsty 00: Ex vonudıwy Exaotor Eivaı zal näyıa yorls, ij 
vonuera övıa dyönte Elvas; 

p) ib. d di’ & ITaguevidn, udlıore Fuoıye zarapalveraı wde 
tunuſ 1a uly eldn 1avıa Soneg napadelyuuıa Eoravaı Ey ıy 
giosı, a dt &lle tovrorg koıxeyaı zul eivas Öuossuara- zul, 

3 ul9efıs adın rois dlloıs ylyyeodaı ıov elday oüx Alla rıs 
7 elxaosıyas avTois. 

— 
ib. o 70 öt duo» 1@ Önolp do’ od ueydln dyayın Evös Toü 
adroü eldous uerlyew; . . . 00x äga 080v 1E rs 19 elder duocor 
siyaı, oödk 16 eidos Klin: ei dR un, naga 10 sidos dei &llo 

Eyayavjosızı eidos, zal üy dxeivd 19 duo» 7, fregov av, 

zul oödenore naboernı dei zaıwor Eidos Yyıyvöusvor, dar 10 
‚ eidos 195 Eavrod ueılyorss Öuosor ylyvaras. " 

q 

r) p. 133, ce... oiuaı dv xai 08 xal alloy Sorıs abıny Tıya 200" 
adıny adroü Ixdorov odaley ılderaı Eiyar, Öuoloyzoas dy 
nostory ulv undeulav abıor eivan Ev üulv. Tũc yap dv adın 

zu adıny Erı ein; yaraı 169 Zwxparnv. 

s) p- 184, a (i) ib. b xai au &xaoın 7 ag‘ juiv Enıornun Toy 
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Erkenntniß an fi; ausſchließlich der Gottheit eigen, nicht Eo 
kenntniß der befondern Gegenſtaͤnde bei ung fein koͤnne, und nich 

nur und das Sein der Dinge unerfennbar bleibe, ſondern ebenio 
der Gottheit, fofern ihr Erkenntniß an fich einwohnen ſolle, tie 

Erkenntniß ber Dinge bei und nicht beigelegt werden dürfe 2). 
Auf's deutlichſte und beftimmtefte war fich alfo Plate ter 

Schwierigfeiten bewußt, die einer wiffenfchaftlichen Begrüntung 

und Durchführung der Ideenlehre entgegentreten, theils in Bes 

zug auf die Gaufalität, die jenen Urbegriffen beizufegen, theils 

in Bezug auf ihre Realität, theild in Bezug anf die durch we 

bedingte abjolute und relative Erfenntniß. Ob es ihm in gleidwm 
"Maße gelungen jene Schwierigkeiten zu befeitigen, darf wohl be⸗ 

zweifelt werden, da mehrere in ber Korm von Einwendungen meh 
bei'm Sextus (k) und bei'm Ariftoteled u) ſich finden, den man me 

ap’ ui⸗ Öyruy Exaorov ay Enscornun ayußatvoı Eiyaıs... 002 

dga Und ye Anũy yıryaoxeıaı twy Eidwy oud£r, eneıdy adıs; 

Inıoınuns ou uerlyouer. 

t) ib. c oᷣxoũv ei ndo 1 dllo auıys Enıarzuns’ rrkgti, oex eu 

zıya uallov 7 9809 palns Eysır ınv dxgupeorainv Enicrzurr, 
....GQ oüp olös 1e au Loraı 6 eos Ta nap' Aulv zuywuozen 
auızy Enıcınunv Yoy; .. br... Suolöymras air. . un 

xeiva 1a eldn no0ög Te nag' juiy tiv düranır Lew Zr gu 

Kite 1a ag’ Aal N005 &xelye, all’ aöta oos adıe Iza- 

Teoa. rl. 

u) Arist Metaph. I, 9, p. 990, b, 15 Zr di 08 drouSdoseonn Tr 

Adywv ol utv 1@y eds zı nosoucıw Idfas, a9 00 yayıy fire 

xa$° abıo yevos, ol dR 10» Tolıov ürdpwnoy Adyovaıw vergl. 

Alex. Schol. p. 565, b, 15 u. 566, 15, wo verſchiedene Formen 

des von Ariftoteled angebeuteten Argument vom dritten Den: 
fen, ähnlich dem im Parmenides bezeidhneten, nad den Per 

patetikern Phanias und Endemus aufgeführt werten. Arist. ib. $. 

9 p.991,20 10 de Akyaıy nanadelyuara adıc (Ta edy) elvas zu 

ueryew abıoy Tüile, zeroloyeiv Lori zul ueray.ogac Adztır 

nomzxas. Stallbaum führt p. 55 ff. die hier von Plata berüd: 

fihtigten Einwentungen gegen feine Ideenlehre, mit Mahrfdeis 
lichkeit, zunächſt auf Die Megariker zurüd. - 
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des Nichtverſtehenwollens noch des Nichtverſtehenkoͤnnens zeihen 
rf; und gewiß find fie in den früher erörterten Dialogen Theätes 

8 und Sophifted noch nicht geldft v), jedoch wohl auch erft, 
ichdem biefe ausgearbeitet waren, wenn nicht zur Beflimmts 
it bes Bewußtfeind erhoben, fo Doch entwidfelt worden. Schon 

iß der eigentliche Ausdruc für bie Begriffe an fich, Idee, in 
nen Dialogen ſich nicht, findet, muß geneigt machen den Pars 
enides, in welchem er wiederholt mit Nachdruck gebraucht wird, 

r ſpaͤter zu halten; mehr noch die Erwägung, daß erft 
nddem Die Annahme einfächer Principien der Erfenntniß 

ie der Veränderungen der Dinge als nothmwendig nachge⸗ 
siefen, Die Fragen nad ihrer nähern Beflimmung vollig 
griffen werden konnten; und keinesweges Taffen fie durch 
ie in jenen beiden Gefprächen und den daran gefnüpften, ents 

zaltenen Auseinanderfegungen über reine und empirifche Ers 

'enntniß, urſpruͤngliche Anfchauung und Riderinnerung, genuͤ⸗ 
gend ſich loͤſen. Welche gründliche, umfichtige und umfaffende 
Loͤſung Plato beabfichtigte, zeigt der zweite Theil unfres Dias 
legs, der ſich ald bloße Vorbereitung und Einleitung dazu ans 
kündigt. Er foll in Beziehung auf die mit dem Geifte aufs 
defaßten Begriffe an fich w), unterfuchen was’ fich ergebe, nicht 

kur wenn man fie als feiend feße, fondern auch wenn ale 
nicht ſeiend und zwar ruͤckſichtlich ihrer felber und des Andren a. 

— — — — 

v) Bol. die inzwiſchen erſchienenen die Vergleichung im Einzelnen 
burhführenden Erörterungen in Ed. Zeller's Platoniſchen Stu⸗ 

dien ©. 183 ff. u. oben ©. 169 Anm. ii. Auch Stallbaum p. 
277 ff. 293. 

w) p. 135, e (b). 

z) p. 135, e yon di xal öde Ars noos Tourp noseiv, un pöwov el 

Eozıy Euuaroy UnodEuevoy Oxorliv 1a Guußalvoria Ex ın6 Ino- 

Hoswg, Ella xai el un dorı.ı0 adıo 1oüro Önorldeadar, Ei Boü- 

les pükMoy yuuyacdıyan ... 0l0» . . Ei Bovleı zzgl Tavıyg 

ins Unodeosws iv Zivuw, ünedero, al noll« datı, ıi yon ovu- 

| Balveıy xal alrols.tois noAlois ngös auıra xal ngös 10 89 xub - 

16 



3: Diefer Berfuch wird beifpielaweife x) am Begriffe ber 
Eins, gleich wichtig für die Platonifche wie für die Parmeni⸗ 

difche Lehre 2), unternommen; zuerit Daher dag Eins als feiend 

gefaßt, und aus feinem Gegenſatz gegen das Biele az) 

gefolgert, daß es weder ald Ganzes noch ald Theile haberd 

zu denken fei, nicht des Anfangs, der Mitte und bes Ende 

theilhaft, vielmehr unbegrenzt und geſtaltlos; weil geſtaltle⸗ 

und einfach, weder ale in einem Andren feiend, noch im fic, 

ebendarum weder als ſich verändernd und bewegend 55), noch 
als ruhend eca; weder als mit ſich oder Anderem einerlei, nech 

ip Eyi ngös 10 avıo zai noos ta nolld zul au el wg dar. 

oda, nalıy oxonely TI Ouußyostel zei ıw Evi xal Toig nol- 

lois zal ago ala xal noos üllnia, xri. 

y) p. 136, b xai zepi dvouolov 6 adrüg Aöyog, zal MEQI XIynGEng zBi 

0160ES, zul rıeol yerlocws xal pIopäs, zal negl aurou zou given 

xaiov un eva, xal Eyi Aöyg, regt örov dv dei Unosn as ärıcs 

xui 00x Övrosxal örıoüy Aldo nasos ndoyoyros, dei Gxoneiy 1e 

ovußalvorıe ngös adrö zul nıgös Ev Exaaror rwy Gller, 5 rn 
&v noofln, al moos nlelo zul eos fuüunarıe doaurag“ ar: 
alla au noög auıd 1E xal noos Aldo 5 Ts dr nooaps dei, 
day re os dv UnosH 6 ünerldEoo, day TE Ws ur dr, ei id: 
tellws yuuracausvos zvolos dıcyeodas 10 AIyIEs.' 

z) p. 137, b 7 BovleodE .. .. an’ Euavrod dpfouaı zal ins fuer- 
roũo Önoseoews, repl Tov Evos aurou inogEusvos, elre Er Zonr 
efre un &v, ıl xon ovußalveır; 

aa) l. I. c ei &v Zotıv, @llo Tı 00x @v Ein nolla 10 Er; ib. d di 
dE ye un nolla dl’ Ey alıo Elvan 

bb) p 138, c xıvouusvor ye 7 (p£gosto 7 dllosoiro av auras yar 

uövaı zıynasis . . . dllosouusvor di 10 Er davrov aderarı 
nov Ey Erı eva ... zul unv El pepoıro 10 Er, Zros dr ım 

adıo Ar neoıploomo zUxip 7 uerallärıos zupar Eiger 5 

Erkoas. Erfteres aber fest Witte und Theile, das andre Ber 
den oder Uebergang in ein Andres, mithin auch Sein tarıı 

voraus, welches ſich als undenkbar ergeben Bat. Ueber Die sır- 

fhiedenen Arten der Bewegung vgl. Theaet. p. 181, c- 

ce) p. 139, b 16 ye undenore Ev 19 ulro ör 009 jovylar ayıı 

ou Karnzev. . 
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von fidy oder Anderem verſchieden dd), weder als ſich oder 

inem Andren ähnlich, noch ſich oder einem Andren unaͤhn⸗ 
ih ee); weder als fich felber oder einem Andren gleich noch 

mgleih 7), weder als Alter oder juͤnger wie es felber und 
in Andres, noch als fich felber und einem Andren gleichs 

iltrig 88), weber ald zeitlich noch als ſeiend Ar), und fo denn 

ndlich als nicht Eins, nicht nennbar, nicht erflärbar, nicht 

writellbar, nicht erkennbar, nicht wahrnehmbar ii). | 

Diefed Ergebniß aber ift der Arfprünglichen Borausfegung, 
as Eins ſei, ſchlechthin entgegengefegt; daher denn eine 

weite Schlußreihe antithetifch von neuem jene Vorausſetzung 
ja Grunde legend, ald verjchiedene Beftandtheile des Begriffs 

das Eins und dad Sein hervorhebt AA) und daraus folgert 

dd) ib. c Eregov dE ye Exegou oöx Zoras, Eng üv y Er ob yüp Evi 
72E007xE Ep zıvös elvaı, dlie uörg &ilop, dllp da oudert, 
zıl. ib. e sl doa zo &r avrg rœæoröoy ſora: , oðx Er Eavıy 
toras· zal oörws Ev öv oöx Er Eoraı. 

ee) p. 139, e oödt uns Öposör rıyı Zora oüd” dvöuoıo» 00% Eav- 

1I 009°’ Eilop . . dr 10 1adıöy ou nenovdös, duosor. xrd. 

ff} p- 140, c obxoũr Aduvazov To un uereyep 100 aurod ij ufrowv 
Toy avımr £lyaı 7 alluy wrrıywvour Twy aurwv ; .. 100y 

pr dpa ovr’ &y Eavıp odıe Allo Ein, un Toy aütwy ulrgoy 

öv. ib.e or &ltyouer oü ueıtivar IG Evi, 009 Öuoıöznros 

oöte laöınros . .. zul un xal 61 dyouosbryıös te zul dye- 

Goôhrntoc ou uerkyer, za Toüro Ellyouer. 
85) p- 140, e drı ou ylıklay ulv ınv adıny &yov 7 Eavıd 7 allo 

loörmros zyoovou zal Öuosdınzos uedefe. 

hh) p. 141, a 5 our dvdyzn, div jj Ev xebro, del auıo abrod 
npsoßirepoy ylyveosuı; zıl. ib. e ei äpa 10 Ey undaun un- 
devös uerkyes yodyov . . ... Oldaums . . . ololas uerkye, 

ii) p. 141, e, oddauas doa Korı 10 Ev .. oüd’ dpa oürag Zorıy 
done Ev eivas zii. p. 142, a 5 di un Lore, tovw 19 ux 
| örrs &ig av ri, 7 ulro 7 adroü;... ovd’ don Öyoue Kor ai- 

9 oudt Aöyog oddE 1ı5 Ensorjun oud‘ aladncıs oudk döke. 

‘kk) p. 142, b, Bovieı oUr ni ızy Unosenıw nalıy EE doygs Inayll- 
| Sau xrl.;... "Er elkorıy, Ggm otöy 18 adıö eiyas uby, 



— 244 — 

daß das ſeiende Eins Theile habe und ein Ganzes ſei, deſſen 

Theile immer wiederum ins Unendliche hin aus zweien 2), dem 

Eins und dem Sein beftänden zım), wozu, weil fie nicht idew 

tiſch, der Unterſchied hinzukomme rn), und aus ihrer Verknuͤ⸗ 

pfung wie untereinander, ſo mit dem Unterſchiede, die Zabl 

und bie unbegrenzte Menge und Theilbarfeit des feienden Eins 
hervorgehe 00); welches felber dann als begrenzt und une 

grenzt pp), als ber Geſtalt theifhaft, als in ſich und in einem 

u) 

mm) 

nn) 

ovolas de un uetlgeiy; .. obxour xal 7 ovala rou Eros el, 

üy, ob tavıoy ovoa ı@ El... ... yiy dE oly adın koın 
7 ünödegis, ei Ev Ev, 1l on ovußalveıy, Gil’ ei Er Zaıw... 

olxoüy Ss &llo 1» Onueivor 16 Zorı 100 Ey. 

Ib. c oxönes oly el oüx dyayan Tauımy ınv ‚UndIeaıw Tosüror 

öy 10 Ey onualveıy,, oloy ufon Eye; . . . 10 ulv Ölor Er dı 
. tovrov di. . udoım zo re £y xal 10 eivar. 

ib. e nıdlıy dpa za zovy uooluy Exaregov 16 18 Ey Tayeı zei 

16 dv... .‚xal xzara 10» alıoy Aöyov oltws del, d ri neo ar 

uögıoy Yeynzaı, ToVIn 1w uoplw Taysı del, xıı. p. 143,2 w- 
xoüy äntıpoy dv 10 nAndos odım 10 Ey dv Ein; 

p- 143, b ware oU zavıoy Earıy oüıe ı@ Evi ovze 15 ovale to 
Eregov. » 

. 00) ib. d zoVzwr &pa Enel neo oUvduo Exaora ovußalreı tircı. 

PP) 

xai iv är ein Exacıoy . . ei di &y Exaoıoy adrwy Lark, ar- 

1edtvros Evös Önmorovour Hrivioüv Qvfuyig od 1pfa ylyreaı 16 

nayıaz . . rola DR oÜ negıze, xal dio aprıa; .... p- 144. 

el o0y radım odıos Eye, oleı tıya dgıguor Unolsineaden iv 

obx aydyan Eva... alla unv &gıduoü yE Öyros nöll' er 
Ein xal nAndog Aneınovy ıoy ÖvLmy .. .. olxoür el ne; 

dgı9uos ovolas uerkyei, xal 10 uögıov Exaoro» 1oU dpıdas: | 
‚neiyor dv alıns; . .. b xarexexepuarores &oa ds vlor ıı 

Ouuxgörara xal ulyıoıa zal nayıayas Öyıa, xal yeufpicte: 

nayrwy uakıara, xai Zarı ulon drikgarıa 175 oholac. 

p- 143, e zu) unv örs yE ölov Ta uögsn uögım, rerepaguire 
ay &in xara 10 öklov 10 Ev .. . 10 Ev apa Ey re ders acı 

: xai nolld, zei Olov xzai uopıa, zul NEnepaaufyor zei dttr 
eov aAndı. 

* 



Andren ſeiend 1, als ruhend und fich bewegend rr), als mit 

ſich ſelber und dem Andren einerlei und von ſich und dem An⸗ 

dren verſchieden, ſich und dem Andren aͤhnlich und unaͤhnlich, 

in Bezug auf die Einerleiheit wie auf die Verſchiedenheit, ſich 
und das Andre beruͤhrend und nicht beruͤhrend 55), ſich und 

dem Andren gleich und ungleich, ſich ergibt, ſofern einerſeits 

undenkbar, wie es an der Groͤße und Kleinheit Theil haben 
ſollte, andrerſeits in ſich ſelber ſeiend, es groͤßer und kleiner 

als es ſelber ſein muͤßte; daher es denn auch der Zeit theil⸗ 

haft als Alter und jünger, und wiederum weder älter noch juͤn⸗ 

ger wie es felber ıc) und wie dad Andre uw), als feiend, ges 

gg) p- 145, e 1 uiv pa 1o £v Ölor, dv ülln daılv- A di 1a 
narıa ulon. Övıa 1uyyareı, alro dv Eavıp. 

rr) ib- Zoınze ufy nov, el nep avıo Ev Eavim Early .. . 10 
‚Flop dei öy ob 6 Evayılov dyayzn undenor Ey ıp alıy € 

yes xtl.; vgl. Sophist. p. 246. 
ss) p- 149, c doa Goa 2arı 1a dyıa Tor apıduör, dei wid a 

äyeıs &iurrous elaiv aurwy .. El dE Ye Er ubroy toıt, duas 
de un Zorıv., dyıs 00x dv ein xl. 

ti) p- 151, e do’ oUv xui xoovou merlyes ‚TO &v, xal Zaıd ıe 
za ylyveını vEeteodv TE xab TIOEOBUTEEOVN curò Te aö- 

zoD zei ıwy dllwv, zul OÜTE veWtegoy OVTE nEKOBÜTEROV OÜTE 

&v 
&i- 

davrou oüre ıwv dllwr, xo6vov ueräyov; p. 152, d TO ye ur 

yüy dei nüpeonı 19 Evi dia nayıos roü eivası tori yap ded 

yüy Ötay neo 7. . dei ga Eoıl te xal ylyveroı npEOBUTEgOy 
Zavrou xal vewteoov 10 Er... nlzlm di yobvo» avıo davzoü 
forsr 7 ylyveras, ı 10» Toov; Toy Tooy. Alla unv ı6v ye 
Iooy xoövo» n Yıyyöusvov in öv ıny adıny ylıxlav Eye. xıı 

un) p. 153, b 10 öllyıoıov dpa zpwror, zoüro & tori 16 Ev... 

nüyrtwy dom 16 &y nowWıor veyove . . . X NOEOBÜTEOOV 10% - 

aliwy. ib. c dla unv ueon ye Exov Epavn 10 Ey. el dR ufon, 

zal doynv zwi 1eltvimy xal 1£0ov . . . zei av uboık Ye pı- 
Vousy ıaörT Eiyaı nayıa ralik tou bAov te zei Evös, adro dA 

3 dxeivo due ay velsur yeyov&saı Ey se xai Ö)Loy .. . veleumm 

dE ye, olucı, borasov ylyvereı. xıh ib, d obxoũy 16 ir dur 

se 16 nIOWIW yıyvoulyp yiyvoıı Gy zul Gun 70 devilaw xad 
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weſen und fein werdend vv), als erkennbar, vorſtelbar und 

wahrnehmbar nachgewieſen wird ww). | 
4. Während auf die Weife, in der erften Reihe der aus 

tinomifchen Entwidelungen dad Eins in feiner fchlechthinnigen 

Einfachheit feligehalten, feine Erfenubarkeit und fein Sein ver 

nichtet, wird ed in der zweiten, als ſeiend und erkennbar ges 

fett, zum Träger ber einander entgegengefeßten Beſtimmungen, 

die wir theils in feiner Beziehung zu den Erfcheinungen, theils 
als Beltimmungen des Denkens ihm beilegen müffen. 

Die erfte Reihe der Folgerungen trifft mit den Ergebniffes 
des Sophiftes über das abfolute Nichtfein zufaumen; fo wie 

dieſes fich als ſchlechthin undenkbar und nicht auszuſprechen 
ergab und gefolgert ward, daß das Nichtfein irgendwie fein 

und dad Gein wiederum in gewiffer Beziehung Theil am 

Nichtfein haben muͤſſe 59); fo loͤſt fi hier Das Eine in fer 

O — — — — 

obdevös anoleineias ov Alloy yıyroulvor . . . n@dıy üge 
zois dlloıs ıyv adıny Alızlay Toys 16 Ey xıl. p. 154, a apa 
wonep negi Tod eivas, odıw xal reg Toü ylyveodaı; zıl 

p, 155, b ovxour 7 ulw oddev Erepov Erkoou noeoßUregon Yi- 
yyeıas oõdè veurenov, zara TO Zop aoıdug Allylar dei dic- 

gplosıy , oüte 10 Er ıwy Allwy nosoßuregow ylyvorı! ay oudt 
vruregov, oüre ralla roü Evös- m de Ally dei uoole diegk- 

eeıy dydyzn Ta noörega zuv vorlguv yerdusya xai ra Uorpa 
zwy noorlgwr, Tavın dn aydayzn ngEOßUTeod TE za weoartpe 
allnlov ylyvsadas 1a Te ülle zoü Evög zei 10 Er ıur Aller; 
vgl. p- 153, b ayıwy &pe 16 Ey mouiter yeyore tür Agı)yor 
&xdvrav. Eyss dE xal alla nayıa dgı9uory, xl. 

ww) p. 155,d Znsıdn BR yoovov uerkyeı 10 Ey xal Tov rosoßürenir 
TE xab venszegoy Ylyveodaı, Go’ 00x dyayın xal roü nor uär- 

cætiv xai Toü Ensıra zal ToV yüy, elnep yodrov Mertxta; zıl 

ww) p. 155, d za dmıoryun dy ein dy abrov xai döfa zai alcd- 

Sic ul. 

yy) Sopbist. p. 237 AÆ. — p. 241, d xal Bınleodaı (avayzeior) 10 

1e un öv os Fo xara mu zul 10 Öv ad nalır os ala da ar 
vgl. p- 244, e. 
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nem nuuterſchiedsloſen Fuͤrſichſein in Widerſpruͤche, in ein nicht 

auszuſprechendes, nicht vorſtellbares, nicht denkbares Nichteins 

auf; und beachtenswerth iſt Stallbaum's Annahme zz), dies 

Eins bezeichne dad an ſich noch voͤllig beſtimmungs loſe Princip 

aller Beſtimmtheiten, die dem Unendlichen der Pythagoreer ent⸗ 

ſprechende unbeſtimmte Zweiheit der Platoniker. Nur darf man 

nicht außer Acht laſſen, daß Plato wie im Sophiſtes das Sein 

in ſeinem abſtracten Fuͤrſichſein dem Nichtſein gleichſtellt, ſo 

hier das Eins dem ihm entgegengeſetzten Nichteins, d. h. daß 

er hoͤchſtens auzudeuten beabſichtigen konnte, wie Entwickelung 

der Begriffe Sein und Eins in ihrer abſtracten Sonderung 

nur den dunklen beſtimmungsloſen Grund, oder Ungrund, wie 

ed ein großer neuerer Philoſoph bezeichnet, die bloße Vorauss 

ſetzung alles beſtimmten, wirklichen, wefenhaften Seins, nicht 

dieſes ſelber, zu Tage foͤrdere. Die Nothwendigkeit der Au⸗ 
nahme eines ſolchen Grundes aller Mannichfaltigkeit konnte er 

ohnumöglich glauben auf die Weiſe nachgewieſen zu haben und " 

behielt dieſe Rachweifung wie die eigentliche Erörterung jenes 

Principe, in feiner Entgegenfegung gegen das abfolute wefens 
hafte Eins, wahrfcheinlid, feinen mimdlichen Vorträgen vor, 

aus denen die fpäter zu berücdfichtigenden duͤrftigen Oruchftüde 
fi erhalten haben. 

In der Antithefid werben durdy Sonberung und Berbin, 

tung ber beiben Beftandtheile jedes Wefenhaften, Wirflichen, 

des Seins und ber Einheit, zwar Denkbeflimmungen für das . 

reale, feiende Eins in feinen and diefer Zweiheit und ihrem Un⸗ 

terfchiede abgeleiteten unendlichen Mamichfaltigkeit gewonnen, 

jedoch Denkbeſtimmungen, die dem eriten Blicke nad, einander 

gegenfeitig aufheben. Bei genauerer Erwägung aber ergibt 
fih, daß die eine Reihe dieſer Denkbeftimmungen den feienden 

Einheiten zufommt, fofern fie abfolut, in ihrem Fuͤrſi chſein, ge⸗ 

faßt werben, die zweite entgegengeſetzte, in der Bezuͤglichkeit 

derfelben auf einander und auf das Andre, d. h. auf Zeitlich⸗ 

zz) Proleg. p. 76. sqq. PM 164 6. 
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keit und Raͤumlichkeit und damit auf ſinnlich wahrnehmbar 

Dinge. Im erfterer Beziehung ergeben fie fih als begrenz, 
als in fich feiend, als ruhend, mit ſich felber identifh u. |. w.; 

in ber zweiten als unbegrenzt, in einem Andern feiend , ale 
bewegt, von ſich und dem Andren verfchieden und fo fort. Er 

daß man wohl annehmen darf, Plato habe hier anzudeuter 

beabfichtigt, wie die Verknuͤpfung von Sein und Eins nicht nur 

zu einer unendlichen Mannichfaltigkeit des concreten ideellen 

Seins führe, fondern wie auch die Wirklichkeit befielben ur 

in feiner Bezäglichkeit auf einander und auf ein Andres, d.h. 

auf Zeitlichkeit und Raͤumlichkeit, auf finnfich wahrnehmbar: 
Dinge, aufgefaßt werben koͤnne, — zum Beweis daß die im 
eriten Theile des Dialogs beftrittene Theilnahme der veränter 

lichen finnlich wahrnehmbaren Dinge am Unveränderlichen ber 

Seen, fchon in der Vorausſetzuug von Ideen, deren Nothwen⸗ 

digkeit der Platonifche Parmenides anerkanyt hatte z2), als moͤg⸗ 
lich, ja ale nothwendig enthalten fei. Nur behielt ſich auch bier 

Plato ohne Zweifel vor, die Art der Theilnahme ber Dinge 
an den Ideen, ober die Inweſenheit lebterer in erfteren näher 

zu beflimmen; und fehr begreiflich, baß ebenweil dieſe weitere 

Entwicelung entweder nicht zu Stande "oder nicht auf un 
gefommen ift und weil die hiſtoriſch polemifchen Beziehungen, 

die unverfennbar auf dieſe fünftliche Ableitungsweiſe eingewirft, 

und gänzlich abhanden gekommen find, die Erklärung verſchie⸗ 
dener einzelner Glieder der Schlußfetten, auch nach Stallbaums 

"forgfältigen Auslegungsverfuchen, zweifelhaft bleibt. Darin 

jedoch kommen bie beiden Reihen mit einander überein, daß ie 

bem Eins, ſoll es als wefenhaft ober real gedacht werben, Ge⸗ 

— — — — 
— 

a2) Parm. p. 135, b alla uevıos, einer 6 Ilapueridns, Ei 

dy.. ed un Zaocı eldn zwy Övıwr sivas.. . undE Js ögui- 
zus. eidos Evos Exdorov, oudt Snos role ra» didvosar Bu. 

un Ev Iilay 1a» övıwy Excorov 1m» adıny dei eivaı, ar 

Sn ıny 100 dialtyeadaı duvanır narıcnadı dımpdeeii. 



zerinfchaft mit der Zeit beilegen aaa), fo daß es in einer Zeit 
Das Sein haben haben kann, in andrer nicht, mithin auch eine 

Zeit vorausgefeht wird, in der ed Das Sein imnehme, von ihm 

ablafle, werde und vergehe, und von einer der einander ents 
gegengefegten Beflimmungen zu ber andren übergehe (tt. uu. vv). 

Damit man aber nicht eine Zeit vorausfege, in der es zugleich 

weber bewegt werde noch ruhe, fo wird der Uebergangspunft, 
der Augenblick, als außer aller Zeit feiend bezeichnet und bes 

banptet, daß in ihm es weder Eind noch Vieles fei, weder ges 

mijcht noch gefondert werde‘ u. f. m. 555), So wird wenig⸗ 

ftens eine Begriffsbeſtimmung gewonnen, die Plato augenfcheins 

Sich gefonnen war feftzuhalten,, bie einer unzeitlichen Grenze, 

aaa) Weil vom Eins in feinem abftracten Fürſichſein alle Zeitbeſtim⸗ 

mungen husgefchloffen werden, ebendarum fol es gar feinen 
Theil an der Wefenheit haben Parm. p. 141, e Zouy oür oü- 

olas önws Ääv 1ı ueraayos &llog 4 xard Tourwy 11; (Toü Ay, 
roũ Eorı xıl.) Oix forw. xzri. (Anm. bh. ii.) — p. 151, eo 
(Anm. tt). 

% 

555) Parm. p. 152, b od yap mov mogeuönevöy ye ix roũ nord &is 

76 Ensıra ÖUnsoßzosius 10 yüy .. &g’ püy oix Anloye Töre 
100 ylyveadaı noeoBüregov, Zneıday zo yüy dvrugp, xal od 
ylyyeras dU Earı vor’ nd ngeoBUregoV;.... el dE yE üyd- 
yan un nageldeiy 10 vüy nüy 10 yıyyöusvoy, intıday za 
soüro 7, Enloyes dsi toũ ylyyeosaı zil. ib. d1d ye uny vür 
dei nageot 19 Evi dıa navıos 100 £iyarı Lara yap del yüy 

örer neo 7. p- 156, e Öray de xıvouuevöv is Tomıaı zei. 
. stay Eoros. En} 10 zıveiotas ueraßallg, dei di ou auıd ye 
und Ev Evi goövp eivas. . ı gobvos dE Ye oddeis Zorıy dv 

9 1 olöy te Ana uyıe xıvelodns un9' Eordvas. ib. d dAN 5 
Ealpyns auın yücıs dronos ts 2yxadyını usrafu Täg xıyn- 
GEWUS TE xai qruotus, Ey VCAKXKõup ouderi ovaa, xcè Eis Tavıyy. 
di zai &x zavıng 16 ze xıyoVusvov ueraßallsı Ent 10 doravas 

xai 10 Eorös Eni ro zıweioden. xıl. e usraßellor d’ Ealprns 

meraßalleı, xai Öte ueroßdllsı, Ey ovderi zobro dv elm, 

ouddè zıvolt' Ay Tore, oud’ av oraln. id. vgl. Schleiermacher 

1,26. 9. 
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bie ei nes unzeitlichen Elements der Zeit, — vielleicht wicht ohme 

Ruͤcktbelick auf Diejenigen Eleatifirenden Megarifer ober Eretrier, 
welche die Denkbarkeit des Werdens laͤugneten, während fie «i 

als Thatſache cmerfannten ccc). "Zugleich aber ſcheint ange⸗ 

deutet zu werben, daß wie ſchon im zeitlofen Augenblide dei 

Uebergehens das Eins als nicht behaftet mit ben gegenfärli 
hen Beſtimmungen zu fegen fei, fo noch weniger ald Idee ge 
faßt dda). 

5. Sn einer neuen Reihe von Schlußfolgerungen wid 
dam erwogen wie das Andre befchaffen fein müffe, wenn ta: 

Eins fei, und zwar zuerft unter der Vorausſetzung daß das 
Andre vorn Eins verfchieden, feiner nicht gaͤnzlich berarbt 
feieee). Es ergibt fich, daß es, fofern vom Eins verſchieden, 
Theile habe und bie Theile nicht die Theile ihrer felber, for 
dern eines Ganzen und Einen feien Sf); daß ebenfo jeder 

Theil wiederum theilbar,, daher ein Ganzes, und das Ganze 

in feilser Sonderung vom Eins unbegrenzt an Menge, wei 
— — 

D 

ccc) p. 155, a. Vgl. oben ©. 125 f. 

ddd) ib. p. 155, e ro &r el Zarıy olor dusinAödeuer, &o' oUx drc- 

yæn abıd, Ev te Öv zul nolla zei une Ev ujıe nolla, zu 

werkgoy xobvou , Ötı ufv Zarıv Ev, odolas uerkyew nor, du 
F,oöx tors, un nerdyeıy au nork odalas;... &y alle Cae 

xobvru uerkye xal dv Alp ob ueilyer. 2... 10 Er di, wi 
fosxe, Aaußayoy TE xal apıtv oüolar ylyreıal 1€E xal anosir- 

1a. vgl. Stallbaumi Prolegom, p. 186 sq. 

eee) Parm. p. 157, b ovxouy £nel neo Alle 1oü Zvös dotıv, ori 

10 &y Zum zalle* od yap dv alla roü Evös Ar . . old wr 
otegerei' ye nevranacı roü Evös ıdlla, dlla uakya mr 
p: 158, a uerdyos de ya av ıoü Evos dülor Or Aldo Wr ! 
Ey, xıl. 

AP) p- 15750 el rı nollwy uöpıow ein, &v ois adıö ein, Eavrovıe di 
nov uboıor Zoıas, 5 Lorıy ddvvaror, zal za» &llar da ero 

äxdorov, £Inep zal nayımy ... . . 00x dpa tur toller ont 

nayıay :10 uögıoy uögsov, Alla wmiäs rıwös Ideas zai Eros 1 
vos, 6 xalouuer Ölov ... Er apa Ölor 1öleıpr ünıa E% 
dyayın eiyaı ıch)a rov Evös. vgl. p. 158, b. 
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re Einheit nicht theilhaft, in feiner Beziehung auf das Eins 
grenzt eg); ferner ähnlich ſowohl als unähnlih, einerlei - 

ad von einander verfchieden, bewegt and ruhend fei u. f. f. Alk). 
yesmnächft in feiner fchlechthinnigen Sonderuug vom Eins aufs 
efaßt, fo fern es dieſes weder ganz noch theilmeife an fich 

ıben koͤnne üi), wird das Andre als aller Zahl entbehrend, 

[8 der Aehnlichkeit wie der Unähnlichkeit , der Einerleiheit 

ie der Berfchiedenheit, der Ruhe und der Bewegung, . Des 

Berdens und Bergehend u. f. f. ermangelnd nachgewiefen Akk). 
So wird alfo weiter entwidelt was bereits bei der Eroͤr⸗ 

rung bed Eins angedeutet war, daß nur in feiner Bedingtheit 
urch das concrete reale Eins, oder durch die Idee, bad Andre, 

ad Stoffartige, aus ber ihm urfprünglich eigenthümlichen Uns 
eitimmthert zur Beitunmtheit, aus der Unendlichkeit zur Endlichs 

eit, und bamit zur Vorſtellbarkeit und Denkbarkeit gelange ZU), 

555) Parm. p. 158, c ed 2&9Gosuev ın dıavolg Twy Tosourwy dpelsiv 

eis olot᷑ t£ Zouev drs Öllyıoıoy, olx dydyzn xal 16 dypapisiy 
dxsivo, eineo roũ Evös un merkyos, nindos elyas zul ody Er; 
... xal... anespoy Fozaı mind (adın 7 Erkoa Yücıs); .. xal 

un Ensıddy’ye Ev Ixaoroy uöpsor nöopıoy 'Yeymıaı, nfoas ndn 
Eyes noös Allnla xal eos To gr: zur 16 bloy npös a 
nöpıa. Ar. 

khh) ib. p. 158, e. 

ii) ib. p. 159, b xwois ulv 10 &r zur dllov, weis di ıalla 
100 Evög . . . 00x doa Er’ Eorıy Eregoy ToVıwy, £v @ To Te 

fr üy ein ı9 alıp zal ralla . . obdenore dga dv zaüıg Lord 
10 &y zul solle . . . oUderi dom TEöND uerlyos av ıalla 1oÜU 
Ivös, unse xaıa udgsör Ts alrou une xara 6loy Meregorsa. 

kkk) ib. d odd’ dpa nolkd Loss alla: Ey yap Gy nv Exacıoy al- 
ı0y mögıoy roü Ökov, ei nolla mv... odd’ Goa dio oüıs 

rola xıı. 

il) p. 158, d rois dlloıs dn zoü vos Ovußalveı dx uiv rou Evös 
xal dE Eavsemm xoırorn0arıey, ws doxey, Ereooy Ti yiyveodas 

iv Eavrois, 5 da ndgas napfloye noös — o ccðꝛ cõvy 

yücıs xa9° daurs Aneıglay. 



aber entgegengefeßte Beitimmungen erhalte, jenachbem es in 
feinem Fürfichfein oder in feiner Abhängigkeit von der Einheit, 

der Idee, aufgefaßt werde; aller Beltimmbarfeit dagegen ſich 
entziehe, wenn vom concreten, realen. Eins fchlechthin ge 

fondert. 
6. Die zweite ohngleich kürzer gefaßte Hauptabtheilang 

dieſes Dialektifchen Theile erörtert die Annahme, das Eins jei 

nicht, und zwar zuerft in Bezug auf bad Eins felber, nady ter 

Vorausſetzung, das Nichtfeiende fei erkennbar und verfchieten 

- von dem Andren mmm), fo daß ed zwar nicht fein, aber vi: 

‚ Ierlei an ſich haben nn), unähnlich und ungleich dem Andres, 

ähnlich und gleich füch felber fein muͤſſe 000), ſeiend und nick 
feiend , fich verändern und nicht veränbernd ppp). Voraus⸗ 
gefeßt aber, daß das Nichtfeiende ſchlechthin gefegt, mithin ven 

aller Gemeinfchaft mit dem Sein ausgefchloffen werde gg9), 

mm) ib. p. 160, c oUxoür zal vyüy dnlot, drs Erepov Alyaı zer Ei- 

ion. 16 un öv, Stay einn Ev ed pn Lou; ... eurer wir 

oüy aurn ToVro ündeyew dei, ws Eoızey, Elvas aurod Emıoız- 

. av, 9 und 6 di Akyeımı yıyvooxeodes, bay tie Elay Er & 

un Zotıv ... olxoly zul alla Erep’ abıou elyar, % un 

txeivo Eıcoov ıwr allav Alyssa; .. zul Eieposärag apc 

koriy aörg ngös PB inıorzun. vgl. p. 163, b. c. 

- ann) ib. e eivas uiv dn ı@ Evi oüx olörze, elneg ye un Eare, we 
zeyeıw IR nolloy oddty xwiäuei, dils zus dyayın xıl. 

000) ib. p. 161, b sqgq. 

ppp) ib. e xal unv zal odalag ys dei eadıö uercxei. nz . . Zn 

auro dei odıwg s Akyousv zıl, P.162,2 el yap un Zaras us 

dv, did Ts ToU eivar Avj0sı NO0S TO un eivas, Eidüc darcı 

dr. xra., d. h. wenn es nicht ſchlechthin michtfeiend iſt. ſonderr 

etwas des Seienden zum Nichtſein zuläßt, fo wird es daderd 

zum Seienden; gleichwie auch dad Sein Theil am Nichtſeien⸗ 

den hat. ib. b xml ovale dy yalveraı 1 Evi, el gay our 
.....xzal un ovola dpa, einto un Eots . .. ndv age ıo tor 

oũrov ueraßolnv Onuelveı. xıl. d. ovdk un» dllomwivıei nr. 

- 16 &y Eavroü, ovte 20 Öv oDte 10 um Or. xıl. 
ggg) ib. p- 163, c nöregoy our, ösay pwutr un &ivalıs, aus oz 
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wird auch alles Werben und Vergehen, aller Wechſel und Ber 
ſtand, alle Größe und Gleichheit, Aehnlichkeit und Berfchies 

denheit, alled Davon ober Dafürrrr), alle Zeitbeftiimmung, 
alle Vorſtellung, Wahrnehmung und Erklärung won ihm vers 

neint. In ähnlicher Weife werden die Folgerungen für das 

Andre entwidelt, nad) der Annahme daß das Eins nicht ſei; 

und zwar zuerit in ber VBorausfegung, daß vom Eins irgendwie 

eine Borfielung oder ein Schein nachbleibe, ergibt ſich das 

Andre oder von fich felber Berfchiedene ald unendliche Maſſe, 

worin auch ber Fleinfte Theil ind Unendliche theilbar, wiederum 

zur Mafje werde und als Eins erfcheine, ohne es zu fein sss); 
ebenfo wird der Schein der Zahl, des Graden und Ungraben, 

des Kleinften und Größten entftehen, und fie wird zugleich ala 
begrenzt und unbegrenzt (d. h. ohne Anfang, Mitte und Ende), 
als Eind und Vieles, ald aͤhnlich und unaͤhnlich ſich felber 

und unter einander , erfcheinen, ale bewegt, ruhend u. ſ. f. 
Diefer Begriff ber Maſſ⸗ oder der raͤumlichen Erfuͤllung ohne 
Einheit iſt, wie wir ſpaͤter ſehen werden, der des Stoffe, 

— 1 

eiyal pauev airo, ws dE Eivaı; 7 TOUTo 16 un tori Asyo- 

uevov Anlkws onualyeı Ötı odauwns oudaun Eorıy, oüde ny 

uerkyeı obolas 1ö ye un Öv; “Anlovdrare uiv our. 

rrr) ib. p. 163, d sqgq. — p. 164, a it det ; 70 &xelvou 4 10 dxelvo, 

3x0 16, 4 10 roũto A 10 rovrou 7 @llov 7 All. .. regb To. 

un öv Fotos; 

sss) p. 164, c xal rols @lloıs Gen, el —R alla Elyas, korı Te 

ov alla Zoraı ... ıl dn od» &y ein; Tou_utv yao Evös ou 

foıcı &lle, un Övros ye. . dliniow Age Lorlv.. .. AU Era- 

Gros, og toræv, 6 öyxos aütw» änsıpös tori mise, x&y 10 

GuszoöTaTorv doxouy eivas Adßn is, Bonee Öyap Ev ünve 

galveıaı FEalpyns ay9° Evös. döfarzos eivar noll& .. . 0Ü- 

xouy nollol dyxoı Koovtas, Eis Exaotos yaryöuevos, wr, dE oü, 
eineo Ev un Zoraı; xıl, p. 165. b oVxou» TO ye Tosoüror 

aögoouNstr ulv Öowyrı zal dußlu Ey yalvsadaı dyayan, Eyyi- 
9er DR al Öfu vooüurss nInde dnsıoov Ev Exa0ıoy (parıvar, 

eineg oTfoera: ToU Evös un Övros; xıa. 
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wenn wir. ihn in der Sonderung von aller yofitiv dekermini 

ten Idee und der von ihr abhängigen Beſtimmtheit auffafı 

Bernichten wir Dagegen: zugleich mit dem Sein des Eins a 
Schein beffelben zu), fo wird das Andre weder ald Eins n 

Vieles, weder als ähnlich noch unähnlich, efnerlei und verihi 

ben, berührend und getrennt aufgefaßt werben und überall 
ſchlechthin Nichts fein koͤunen. 

Erimmern wir und der Beweisführung im Sophiſtes u), 

durch welche Plato zu zeigen unternimmt, daß das Richtiem 
irgendwie ſei, fo Fünnen wir nicht zweifelhaft fein über da 

Sinn der Behauptung, das Eins fei nicht und habe dennes 
vielerlei an fich, wodurd; ed Theil am Sein gewinne Das Ein 

wird abgefehen von feiner pofitiven Beſtimmtheit, von ben 

worin fein eigentliche Sein befteht (mmm) , in feinen Baiv 

bungen zu dem von ihm DBerfchiebenen, zu dem Andren, eben 

darum feiner negativen Beftimmung nach, aufgefaßt und fein 
pofitive Beftimmtheit, ald nothwendiger Grund jener nur ven 

ausgefegt, ohne daß wir fie zu determiniren unternähmm. 
Daher werden ihm zunächft die Beſtimmungen der Unähnlid» 

keit, Ungleichheit und Veränderung, in Bezug auf das Ar 
bre, d. h. wohl‘, auf die Einheiten, durch die es befchränft 

wird vvo), zugeeignet; fofern aber die Bezüglichfeit zu den 
Andren irgendwie ein Fürfichfein, pofitive Beſtimmtheit, voraus 
fegt, — Aehnlichkeit und Gleichheit mit fich felber, und Un 

veraͤnderlichkeit. Wogegen dem fchlcchthinnigen Richteins ode 

tet) p. 165, e Zrı dn nat —XRX nalıy tn 179 dexnvy elswusr 

Ev el un Eau, talla de ou Evös 1l yon eivar . . odzoor dr 

ulv oux Loraı zalla „. oddk um» nolle ye xl. p. 166 4 
oddE ye yalveraı Ev oudt nold . „ Er zalla zor wg ör- 

zur oüderi oudaug oldeuws oddeslay xzowwriay Eye nl 
ib. c ouxod» za aullnpdyv ei einouusy, &r ei un Earey, ud 
torıy, dgYWs üy elnouuer ; 

uuu),Sophist. p. 257, b sggq. 

vvv) dgl. Stallbaumi Proleg. p. 211 sqg, 
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Kfinmmungen bed Seins wie ber Auffaffung entzogen werben, 

halich wie dem abftracten Eins in der erften Reihe der Schlug⸗ 
Agerungen. 

Daß unter dem bezlehungsweiſe nichtſeienden Eins die 
dee zu verſtehen ſei, ſofern ſie nicht in ihrem Fuͤrſichſein, ſon⸗ 

ern lediglich in ihren Beziehungen zu andren Ideen auf, zefaßt 
ird, zeigen am augenfcheinlichhten die auf das Andre (w orun⸗ 

tr hier wie in der erften Reihe der Argumentation unverkennbar 

a8 ſinnlich Wahrnehmbare zu verſtehn if) www) bezüglichen 

Schlußfolgerungen. Auch nur mit dem ausfchließlich nıgativ 
etiummten Eins in Beziehung gedacht, fol das Stoffartige als 

Raffe aufgefaßt werden, die den Keim der Einheiten, die Moͤg⸗ 

ichleit ihrer Einwirkung in fich enthalte; fo daß alfo aud 

Ner von einer andern Seite hervorgehoben wird, mie der bes 
iimmungsloſe Stoff, um denkbar zu fein, irgenb wie Beziehung 

uw Idee bereits vorausſetze; denn daß ber Begriff ded Stoffes . 

ſchlechthin undenkbar werde, wenn wir bad Eins als abfolut 
nicht feiend annehmen, zeigt die letzte Schlußreihe des Dialoge, 

7. So hat denn Plato fein Verſprechen vollftändig geläft 
mb die Folgerungen ber einander entgegengefegten Annahmen, 

das Eins fei und ed fei nicht, in Beziehung auf’ diefes felber 
md das Andre, entwidelt, ohne vor dem Ergebniffen zuräde 

zubeben; und in einer Weife, daß es faum noch der ausdruͤck⸗ 

lichen Anerkennung bedurfte, weder bas reale Eins in feiner 

eoſitiven Beflimmtheit, noch unmittelbare Loͤſung ber Zweifel 
ſei gefunden, bie ſich gegen die Ideenlehre im erften Theile ers 
geben hatten. Schwerlich möchte auch Plato zu bem Borhandes 

nen noch einen Abfchluß hinzuzufügen beabfichtigt haben. Dem 
Derftändniffe der Leſer durch ausdruͤckliche Erflärungen über bie 
verfchiedenen Bebentuugen zu Hälfe zu fommen, in benen bie , 
Legriffe des Eins, Nichteins und des Andren, nach ihren befondes 
ten Stellungen zu faflen feien, lag nicht in der Weife des Pla⸗ 
noniſchen Dialoge, wie überhaupt, fo Des vorliegenden insbe⸗ 

www) vgl. Stallb. 1. I. p. 224 2q. 
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fondrı, der ja vorzugsweiſe der dialektiſchen Uebung gewidmet 

‚if. (Bewiß aber mußte Plato ſich uͤberzeugt halten, die Loͤſusg 

Sn 

. einander entgegengefegten Beftimmungen in verfchiedener Ba 

der Eichwierigkeiten durch die forgfältig, faſt mihſam darchge⸗ 

führten Schlußfolgerungen eingeleitet zu haben, und feinen ke⸗ 
fern anmuthen , auch jegt durch felbiithätige Handhabung der 

hier geuͤbten Dialektif die nicht ausdruͤcklich ausgeſprochenen Er⸗ 
gebniffe des Dialogs aufzufinden. 

Te beiden Hauptgbtheilungen ber Dialektifchen Erörterung 

entſprechen einander darin, daß der Begriff des Eins in feine 

völligen Abgezogenheit gedacht, ebenfowohl in der Boransfegung 
ſeines Seins wie feines Nichtfeing, ald weder in ber Boric 

lung noch im Denfen feftzuhalten fich erweift; fo daß von x 

zwei einander wiberfprechenden Beſtimmungen weder bie eine 

noch die andre ihm zukommen koͤnne; fegen wir aber voraus, 
: daß das Sein ober Nichtfein des Eins denkbar und durch Bes 

zeichnung irgendwie mittheilbar fein müffe, dann, jenachdem ee, 

ald Mannichfaltigfeit der. Ideen im Fürfichfein oder im Kür 

einanbresfein gefaßt wird, je beide einander entgegengeitt- 
ten Beſtimmungen in. gleichem Maße ihm beizulegen fein | 

Ebenfo ergibt ſich bei Erörterung der Folgerungen für das 
Andre fowohl des nichtfeienden wie des feienden Eins, bei 
es in der fchlechthinnigen Sonderumg vom Eins zu einem nid: 

denkbaren und nicht augzufprechenben, allen Denkbeſtinnmungen 
undurchdringlichen Nichts werde; werfe Dagegen irgendwie dad 

Eins gewiffermaßen einen Schatten auf bas Andre, dam di: 

ziehung, mit gleichem Rechte, ihm zufommen; und vorausgeiek, 

nur ein Schein bes Eins, nicht aber es felber fei, der Ev 

griff einer an ſich beftimmungslofen Maffe entitehe. 
Wie hier das fchlechthinnige Nichtfein des Eins, und da | 

Eins in feinem abftracten Zürfichfein, fo hatte im Sophiſtes xrzr) 

das fchlechthinnige Nichtfein überhaupt fich ale undenkbar un 

nicht audzufprechen ergeben, gleichwie das Sein an fih, we 

xxx) Soph. p. 238. 



en wir es als untheilbare Einheit denken ober auch als Mans 
üchfaltigkeit, Die obgleich erfennbar, am Thun und Leiden nicht 
kheil habe: woraus die Hoffnung hervortrat, daß mäge nun 

as Sein oder das Nichtfein an's Licht gezogen werben, bad 
mdre zugleich mit: klar werden müffe. Aber nicht nur. an 
inem andern, wiewohl mit dem Sein untrennbar verbundenen 

Jegriffe bewährt der Parmenides das von letzterem im Sophie 

tes Behanptete, fondern fcheint auch beftimmt zu fein die aus⸗ 
ührliche Darlegung bes dort kurz Angegebenen zu enthalten. 
Außerdem erörtert er in ähnlicher Weife den Begriff des Ans 

ren, ber im Sophiſtes yyy) ſich nur vorläufig. ale das eine. 

Hlied eines der beiden Paare gegenfäglicher Begriffe ergeben 

yatte, bie ale nächfte und allgemeinfte Beftimmungen bes Seind 
jervorgetreten wären. Ferner, fo wie der Sophiftes ben erften 

Berfuch enthält, die Lehre von der Verknüpfung ber Begriffe 
einzufeiten, fo unternimmt der Parmenibes einen der allgemeits 
en Begriffe und fein Gegentheil an fich und in Beziehung auf 
bas Andre antinomifch zu betrachten. Diefe dialektifche Hebung 

des Parmenides aber wirb unmittelbar in Beziehung zur Ideen⸗ 
lehre gefeßt , die des Sophiftes nur mittelbar. Von biefen 

fehr verwandten und doch wiederum entichieden von einander 
gefonberten Erdrterungen möchte biejenige für die fpätere zu 
halten fein, in der theild der beflimmtere Begriff des Eins auf 

eine Weiſe dialektifch erörtert wird, wodurd, das in Bezug auf 

den allgemeineren des Seins mır vorläufig Hingeftellte die ans. 
gedeutete Bewährung erhält, theils die diäleftifche Uebung in. 

ohngleidy unmittelbarerer Beziehung zum Mittelpunkte des Pla⸗ 
toniſchen Lehrgebaͤudes, zur Ideenlehre, ſteht. 

Wie aber iſt nun die Loͤſung der gegen dieſe in demſelben 

Dialog erhobenen Bedenken mindeſtens eingeleitet ? denn gewiß 
Ionnte ed Plato mit ber Verficherung nicht Ernft fein, e8 folle 

durch diefe ausführlichen Neihen von Schlußfolgerungen eben 
nur das bialeftifche Vermögen geübt werden. In der That 

yyy) Soph. p. 244 sq. 248 sq- 

17 
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ſtellt ſich in ihnen, wenn ſcheinbar fie ſich auch in Widerfpruͤche 
aufloͤſen, fo viel faſt unverkennbar hervor, wie die Idee vom 
abſtraeten Begriff durchaus geſondert und anerkannt werden 
ſolle, theils daß alle Beftimmtheit und Erkennbarkeit irgendwie 

Inweſenheit der Ideen vorausſetze, theils daß die Wirkſamkei 

der Ideen, geſondert von ber Naturcaufalitaͤt der Bewegung, 

in dem Begriffe des Augenblicklichen eine wenigſtens vorläufige 

- Bewährung ihrer Denkbarkeit finde; theild Daß ber Wirkſan⸗ 

feit der Ideen ald des Anfich, das Stoffartige ald ein Andrei 
vorauszufegen fei, dieſes jeboh in der firengen Sonderunz 

von ben Ideen, nicht als ein für und durch fi Seiendes ge 

faßt werben Eönne, vielmehr alle Wirklichkeit auf Die Inweſen 
heit der been in ihm zurüdgeführt werben muͤſſe; theils das 
wie der Begriff des Eins in feinem abftracten Fürfichfein im 
Denken fich nicht fefthalten Kaffe, fo auch nicht die Mannid⸗ 

faltigfeit der Ideen; mithin die Dialektik je eine der Tre 

nicht ohne ihre Beziehungen zu ben übrigen zu finden und zu 
. verbeutlichen vermöge. 

Hat nun einerfeitd Das Stoffartige, als bie in's Unendlid⸗ 
theifbare, beftimmungslofe Maffe, an fidy feine Wirflichfeit, um 

gelangen andrerfeits‘ die Ideen ald das wahrhaft Seiende ia 

ihm zur Erfcheinung, fo begreift fich wie alles Wirkliche in den 

Erfcheinungen die Sdeen felber, und diefe den Dingen weter 

durch Theilung noch durch Vervielfältigung einwohnen ſollen; 
ferner, wie Plato ber Annahme eines dritten, vierten und fo id 

Unendliche fort neuen Princips zur Bereinigung der Ideen um 

der ihnen nachgebildeten Dinge glaubte entrathen zu koͤnnen, 

ohne die Ideen für blos fubjective Begriffe halten zu dürfen 
Auch bie Unvereinbarkeit der Erfenntniß der Ideen an ſich mu 

der Erfenntniß der Welt der Erfcheinungen bonnte er nid: 
zugeben, vorausgeſetzt, daß alle Wirklichkeit leßterer anf de 

Ideen und ihren Beziehungen zu einander beruhe. Dody mußte 
er die Verpflichtung anerkennen zn vollftändigerer Loͤſung jet 
Zweifel zu führen. 

Welche Andeutungen zu fernerer Loͤſung der auf die Thea 
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bezüglihen Probleme, in den übrigen Platonifchen Dialogen 
geritrent fi finden, haben wir demnächft zu erwägen, nachdem 
wir die in ihnen enthaltenen Striche zu weiterer Ausführung 

der Dialektik zufammengeftet haben werben. 

CVI. Um. die Ideen in der Beftimmtheit ihrer Be: 

griffe und in ihren Beziehungen wie zu einander, fo auf 
die Welt der Erfeheinungen aufzufaffen, Dazu bediente 

Plato fich einerfeits der Eintheilungen, andrerfeitd anti: 
nomifcher Erörterungen und betrachtete ald leitende Grund: 
fabe diefer Methoden die Principien des Widerfpruchd 

und des zureichenden Grundes; ald Stufen, vermittelft 
deren wir der Crfenntniß der Ideen allmählig und ans 
näheren, unbeftimmte Wahrnehmung, Erfahrung, vermit 

telndeö oder mathematifches und reined ober unmittelbar . 
ergreifended Denken; ald oberfte der dern oder ald un: 

bedingten Grund. der Crfenntniß derfelben und ihres 

Seins, des Idealen und Realen, die Idee bed Guten. 

Wie er aber einerſeits ſich beſchied, nur die Gottheit, nicht 

der Menſch vermoͤge vollendete Erkenntniß der Ideen zu 
erreichen, ſo hielt er andrerſeits ſich verſichert, jede in der 

Annäherung zu der vollendeten Erkenntniß aufgefaßte 

Wahrheit bewähre als folche ſich durch ſich felber. 

1. Der Parmenides hat uns in die Vorhalle, eines große 
artigen Baues geleitet, ven Plato felber fchmwerlich zur Hälfte - 

ausgeführt. Berfolgen wir bie in feinen andren Dialogen zers 
freuten Bruchftüäde der Ausführung, um und wenigftend dem 

Grundriß zu veranfchaulichen. 

Auf zweierlei iſt im Parmenides und in den Geſpraͤchen, 
denen er ſich zunaͤchſt anſchließt, Plato's Augenmerk gleich⸗ 

maͤßig gerichtet, auf Ausmittelung der durch richtige Handha⸗ 



bung ſich felber bewährenden Methoden der bialektifchen Be 
griffdentwidelung und auf Feitftellung der Ideen als der © 

jecte des Wiſſens. Sehen wir und zuerft nach dem Eigen 
thuͤmlichen jener Methoden und nad, ihren leitenden Grunt: 

fägen um, demnaͤchſt nach den durch ihre Anwendung gewer: 
nenen näheren Beltimmungen der Sideenlehre: aus beiden Er: 
Örterungen zufanmengenommen wird fid) ergeben, wie Pat 

einerſeits die formale und reale Seite der Wiſſenſchaftslebte 
als befondere Beitandtheile der Dialekfit, ald Logik und Metz 
phnfit, von einander nicht ſondern konnte, andrerſeits eirt 

ſolche Sonderung einleitete. 

2. Zwei Methoden finden wir in den hier zunaͤchſt ;ı 
berücfichtigenden Dialogen, zu denen in mehr als einer Beji: 
hung auch der Staatsmann gehoͤrt, augenfchrinlidy nicht fewet! 

zur Gewinnung der beabfichtigten Refultate, wie vielmehr zu 

- ihrer felbit willen , zum Behufe ihrer Veranfchaulichung, ge 

übt a): die Methode der Eintheilungen in den Eingängen des 

Sophiftes und Staatsmann , zunächft zur Beflimmung der 36 
griffe, nach denen dieſe Geſpraͤche benannt find, mit einer für 

unfre Zeiten faft ermübenden, von Plato felber bevormerteten!) 

Ausfuͤhrlichkeit; die Methode antinomifcher Begriffsentwidelug 

theils im Sophiftes, theils und vorzüglich im Parmenides, u 
der vorläufig nachgewieſenen Weife. Die erftere, die Arüters 

les faft unverkennbar ale dem Plato vorzugsweiſe eigenthi 
lich bezeichnet c), hat zunächft, wenn gleich ſchwerlich ausſchlict 

— — 

a) Polit. p, 285, d st ; vüy nuiv 7 negl ou mokıtmor im 
‚ Inoıs Evex’ adıov zourou nooßfßlyras u@lloy 7 toũ negi acıız 

dialextixwregosg ylyyveosaı; Anlov 51, toõũ nepi dnarın. N 
p- 186, a. Soph. p. 218, d. Crörterungen über die Then 
lehnt er ab als aus den Beifpielen binlänglich ſich ergebent, 

denen fie geübt werde. Polit. 263, a. 277, d. 279, b. «. 

b) Polit. p. 286, b. 

e) Arist. Anal. Pr. I, 31. vgl, Schol. in Arist. p. 179 5q. Ausb 
Post II, 5. Schol. p. 243. 
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ich, den Zweck, wenigſtens die vorläufigen Begriffsbeftimmuns 

zen zu finden, die der ferneren dialektiſchen Entwidelung zu 

Srunde gelegt werden follen. Denn vor Allem fol man, wie 
sei der Berathung den Gegenftand derfelben, fo in der Wiſſen⸗ 
Ichaft den Begriff oder die Wefenheit feftftellen, daher die Bes 

zriffebeftimmung fuchen d); man foll fi hüten, gleichwie die 

Streitfüchtigen, Princip und Folgerungen mit einander zu vers 

mijchen e), nicht die Befchaffenheiten beftimmen wollen , bevor 

nan das Was, den Träger, gefunden A), — lehrt Plat⸗ als 
ichter Sokratiker und deutet zugleich an, daß die Begriffsbe⸗ 

ſtimmungen zu Anfang der Unterſuchung nur vorlaͤufig und hy⸗ 

pothetifch .gefeßt, an der Ableitung der Folgerungen erſt geprüft 

und durch fie näher beftimmt werben follen 8). Um einen 

d) Phaedr. p. 237, b negi narıös . . . ula doyn zois uellouoı xa- 

Asis Bovlevcodar eidlyaı der nepi od dv qᷣ Bovin, 7 tavzös 
duagrdyeıy dydyan. tous BE nollous Atındev Örı oux Tan 

ınv oloiay &xdorov. vgl. p. 263. Lach. p. 185, b. Sophist, 
218,c. — Eutyphr. 11,a xai xıvdureueig.... ınv uly 0Voley uos 

aurou ou Bovltaduı dnkwonı, nddos BE 11 nei auroü Alyeıy 

x13. Meno 71,b 6 & un oide ıl korı, nos dv Önolöy yE u 

eldeinv ; vgl. p- 86, d. Gorg. 463. de Rep. X, 596, a. .— de 

—— x, 895, c ap’ our’ dr £Hlloıs nepi Exaoıoy 1ela vosiy; 
. &y udv um —XC di rn ovolas 109 Aöyor, Ev d& 

vyouc. 
e) Phaedo O1, a za yap !xsivo: (od : ndyu dmaldevios) dTar ‚egl 

ıqu auyıoßyınawaıy, Önn uw Eyes negi v dv 6 Aöyos 7, od 

yoorılkovow, Onws dt & avroi Zdevra ravın dose Tois ne- 

ga’csy , 10010 npotvuadrıw. zb p. 101, e .. due di ou“ 
dy yigoıo woneg of üyrıloyıxol nel 1e ns dexis duakeyo- 

usvos xei 1m 88 dxsivns daunnlvor. 
f} Meua 71, b (d). 

g) Pbaedo 101, d ed JE rıs adıms Tjc Unoskoews Eyosıo, zalgeı» 

Ads äy zal adx dy ünöxglvaıo kus üy ıe.dn’ dxeluns ogun- 
Hryız axlıymo, EI 004 diknkors Euupwrei n Mepwrei; rl. 

vgl. Meno 86, e Alyw di 10 2E Unodfosws wde, onen of 

yeousıpcı nolläxis gxonoüyıas xıl. ‘87, b odım dn xal zegb 



. Begriff richtig zu beftimmen, haben wir bie ihm zukommende 
“ Stelle in der Reihe der er angehört, genau auszumitteln; zu 
dem Ende, wenn and vorläufig nur bypothetiich, dieſe Reihe 

felber durch Ausmittelung des der Sippfchaft von Begriffen, zu 

ber er gehört, Gemeinfamen feftzuftellen 3) und biefes Gemein, 

fante oder die dadurch bedingte Reihe vollftändig einzutheilen, 

big fich ald Glied derfelben der gefuchte Begriff ik feinem Ver⸗ 
häftniß-zu den ihm uͤber- und nebengeordneten ergibt). Daber 

‚ bie große Bedeutung die Plato auf vollftändige und richtige 

Eintheilungen fegt, d. h. auf folche Eintheilungen, die Schrin 

für Schritt forträdend, feine Glieder ausfaffen A), nicht blofe 

Beftandtheile an die Stelle von Gliedern oder Artbegriffes 
fegen 2), die Glieder nach wefentlichen, im Gattungebegriffe be⸗ 

Gostis nuels, Eneıdn 'odx Touer 008 5 ıl lLorıv a5H’ Snolertn 
ÜUnogfusror auıd oxonauev Ehre dıdaxıov ette od didaztir 

dorıy, ade Myorıss, &i nolövy ıf karı ray nepl rv yıyır 

öyıwy doeın, didaxıor äy eln 7 od didaxıöv; 
% Theaet, 148, d n&g® wiuoVuevos ıny eg Twy duydpeov — 

xo0:0ıV, donte teuras nollas oVoas Eryi eldes negıklaßes, oi- 

10 xei 1ac nolkdg !nıoınuas Evi Aöyw nooasıngiv. p. Mm, d 

laßt dn ob yapıy elomas. Lars dA 6 nep Aprs ldyouer, wi 

dpa ı79 dieyogav Exdorov dy Aaußäyns 7 tur dllar dıc- 
ylosı, Adyov, ws yaol tıves, Amp Zus d’üy xorou nt; 

Epdaın, txeivwy negı 001 Zoraı 6 Aöyos Wr üy ı zomwörs?- 

Eutyphro 11, e id... ei 06x arayxasov cos doxsi dizaur 

eiyaı nüv 10 6010». xıl. Phaedr. 265, d sis ular ze dica 

Guyogurıa äytır a nollayi dıeonagutva,-Ir’ Ixaazor io 

löusvog dijloy no nepi ou av dei diddoxsıy 2IUlz. Poli 
258, c. 
id) Soph. 235, c Euvaxoloudelv (dedaxres) add (19 Gogsors) dıer 

eoörrag del ıny Ünodsyoulvnv avrov udioav, Zus Ro ür 
Anp9r. navyıns odıe odras oürs &llo yYEyos oudir mag zzti 

kæꝙuyòör entutnta 1m ν olım durautray ueriiras za 

Ixaoıa re xal Eni nayıa ulFodor. 
k) Polit. p. 276, c sqq. 275, a. 

D ib. p. 262, a un auıxaov uöpsor Är nos ueydla zei nous 

⸗ 
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gründeten Merkmalen unterſcheiden m), und bis zu Ende durch⸗ 
geführt, alle Berfchiepenheiten, die den Artbegriffen zu Grunde 
liegen, berücfichtigen, die Unähnlichkeiten auf die ihnen gemeins 

ame Aehnlichfeit des. Gattungsbegriffs zurüdführen n), bie man 
wm Untheilbaren gelangt 0). Zur Erreichung diefer Vollſtaͤn⸗ 
tigkeit empfiehlt er und wendet fo viel wie moglich an Die 

Zweitheifung p), gefteht jeboch zu, daß fie keinesweges überall 
anwendbar fei und verlangt nur, daß man fich ihr moͤglichſt 

— — 

Eyasouer, undk eldous zwols: dila 10 ulpos äum Eidos Eyi- 

zo xıl. p. 263, b ws Eidos udv bray 7 Tov, xci ufpos abıo 
dyayxaloy sivaı 100 nodyumıos drov eg &v Eidos Akyyıas- 
ufoos de eddos oudenla aydyaıy. xrl. p. 268, d udoos dei uf- 

govs dyaıpovulvous En’ dxooy dyızyelodaı (dei) To Inrov- 
uEvor. 

m) Polit, 292, c. 262, a. de Rep. V, 454, a. 

n) Phileb. 16, d deiv ou» juäs . . del ulay Id6ay nepi nayıös 

Ixdoıöre Heulvous Inteiv: eögyosıy yag Lvoüony. day oüy xa- 
talapwutv, uere ulay dio, el nus elol, oxoneiv, el dt un, 
Totis 7 tıyva alloy aoıduoy , xai 1wy Ey Extiyvmy Exaoroy nd- 

Ay Woavıws, uexgı neo dv 10 xar’ doyas Ev un dt Ev xai 
nolle xai ünswa Lois udvoy Id rıs, dlla xai dnooea. zii. 
Polit. 285, b deov ... un nooaploraodeı noivy av v avıj 

(17 zur nollev xowwrig) as dieyogas Ibn ndocs, Sndoas 
neo Ev eldeoı xeiyrar, ac dt au navrodenas dvoumdtnzag, 

örav Ev nlidecı dyp9wWor, un dvvarnoy tivas duswnouusvor 
naveodas, nioiv dr olunarın 1a olxtia Eviös wiäg Öuosörn- 
tos Eosas yerous 1ıvog olola negıßalnıeı. 

o) Phaedr. 277, c zur! eldn.u£yge Toü drunzov Tlurey. 

p) Polit. 266, b 77 diaufigp dy ou xai nalır ı5 Tas diauerpov 

deaptiop (dimigoüuer). Soph. 266, a röre ulv zara nlarog 
1luywy Tny Nomtamy naoay, yüy dt ad xara wijxon Polit. 

262,b dıa ulawr di doyaltaregoy lkvaı 1kuyoyras, zei udl- 
loy ldinıs @y Tıs npootuygavos. Soph. 229, b ıny &ysoay 

Wdörzes sl ng auıa uEoov aurns zoumy Eye tıya. vgl. Polit. 

265, a. b. 2 . , . 
[4 
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anzunaͤheren ſuche g). So ſoll vermittelſt der Einteilung ba} 
an fich Seiende, die eigentliche Weſenheit, das ſich felber Sleid⸗ 
bleibende, Unveränderliche der Begriffe gefunden werden. 
‚3 Die Begiehungen der Begriffe zn einander koͤnnen nur 

vermittelft der Eintheilungen und nad) Maßgabe ihrer Richtig: 
keit und Vollitändigkeit gefunden werden. Sowie aber Plate 

nach einer. Probe oder einem Gorrectiv für die Eintheilumngen 

fi) umfehend, vom Allgemeinen zum Befonderen und Einzelnen 

herabzufteigen und wieberum von dieſem zu jenem hinanfzuites 
gen empfiehlt "I; fo fcheint er auch das Bebärfniß gefühlt zu 

haben, die Eintheilungen felber, zu fichererer Ableitung bey Bezie: 
hungen ber Begriffe zu einander, durch ein andres höheres dia 
lektiſches Verfahren zu ergänzen. — Daß er aber dafür jencs 
antinomifche bes Parmenides gehalten, ergibt ſich, glaube ic, 

g) Polit, 287, b 0209 oür ör yalsmor alras eueiv diye; 
xara ufin Tolvuy abtas olo» lepkioy dıatguuese, ineıda diya 

Gduyaraüuer. vgl. Phileb. 16, d day oüy xaraldfuper , neIe 

play duo, el nws sich, azonelv, ei dR un, zoeis 1 zuıra aliır 

Eordudr. Ä 

r) Phaedr, 265, d eis ular. ... "29 (h) ... 26 zalıy zur 
eldn düyaodaı T£ureır,.xar' dog, y nepuze, xzai ug da- 

xegely xarayyuyas ufoos under, xaxoü uayelgov TgüRg yon 

uevov Soph. 253, d ouxoür .6 ye rovso duvaras domy ylar 
1deay dıa nollary, Eros Exdorov xeıufyov Yapls, nasız die- 

Tsrayfynv Ikavas dimodareımı, za nollas Eilons diljlw 
Und miäs EEmdev zmegieyoulvas, xal ulay au di Öloy zoller 
iv Evi Euynuulrmy,, xai nollas weis narıı diwgsantver- 

solo # Earıy, j te xowwrelv fxaoıa düvaras za Ban wi. 
diexalreıp zara yeros Enloraoden. Noch beftimmter ſcheint er 

fih über die zwiefache von den Principien aus ableitende und ;s 

den Principien hinleitende (analptifhe und ſynthetiſche) We 
thode in feinen Borträgen ausgeſprochen zu haben; f. Arit 

Eth. Nicom. I, 2 p. 1095, 32 ed yap sei Hidto» änöpes zeit. 

xal Elite, nöreooy dns or doyuv HF dri ac dexde Lan 

& ödös. vgl. Phaedr. 253, b, c. Phileb. 16, d. 

8 



me der Stellung die er ihm anweiſt. Die im Parmenides 
mpfohlene dialeftifche Hebung, fol auf Die Begriffe als folche, 

nicht auf das ſinnlich Wahrnehmbare, ſich beziehn und die Kols 

gerungen entwideln, die aus der Setzung des Begriffs und 
feiner Aufhebung, in Bezug auf ihn felber und auf das An⸗ 
dre fich ergeben s). Keine Begriffebeflimmung wird voranges 
ſtellt weder vom abftracten Eins, noch vom feienden Eins, 

noch vom Nichtfein des einen und andren, noch vom, Andren, 

Aber gewiß nicht um die Vieldeutigkeit der Worte zum Dede 
mantel eines fophiftifhen Spiels zu benutzen, wird Begriffes 

erklaͤrung abfichtlich vermieden, fondern vielmehr weil fie fick 

erſt aus der Ableitung der Kolgerungen ergeben fol. In dies 

fer Beziehung fommt’dad antinomische Berfahren mit dem ber 

Eintheilung überein; beibe gehen von vorläufigen, unmaßgebs 
lihen Annahmen über die Begriffe aus, um die zu ihrer wife 

fenichaftlichen Begrenzung nöthigen Beftimmungen zu gewinnen, 

AS Ergänzung des eintheilenden Verfahrens aber wird das 
antinomiſch combinatorifche, wenngleich in fchr viel einfacherer 

Form, im Sophiftes angewendet. Erft nachdem durd) Eintheis 

lungen der Begriff des Sophiſten vorläuflg gefunden, wird 
fein Gebiet und Object, das Nichtfeiende , näher beftimmt und 

gezeigt, daß das abfolute, ſchlechthin einfache und einige Sein 

ebenfo undenkbar und unausſprechlich wie das ſchlechthinnige 

Richtfein; dadurch aber wirb übergeleitet zu der Beweisfuͤh⸗ 

rung, daß ein urfprünglich mannichfaltiges Sein ale für ſich 

feiend und für Audreg feiend, daher irgendwie theifhaft der 

Ruhe und Bewegung, der Einerleihsit und Berfchiedenheit an- 

zunehmen fei 1). Die antinomifch combinatorifche Methode 
wird auch hier bereits geübt, fofern die Folgerungen abgeleitet 
werden, die aus der Vorausfegung des Nichtfeind wie des 
Seins, der an fich und in Bezichung auf das Sein gefeßten 
Ruhe und Bewegung, Einerleiheit und Verſchiedenheit ſich er⸗ 

s) Parm. 135, d 136. (vor. 6., b. &. · 
nf. oben ©. 211 € 



— 2608 — 

aber weder das Verhaͤltniß dieſes Princips zu dem des Wi⸗ 

derſpruchs angegeben 2), noch eine Theorie der Anwendung 

des einen oder andren verſucht. Auch zur Formlehre von Begriff 
und Urtheil laſſen ſich bei Plato nicht ſowohl Beſtimmungen wie 

Bezeichnungen nachweiſen aa), und die Form des Schluſſes 

hat er faſt gaͤnzlich außer Acht gelaſſen, indem er, wie Ari⸗ 

ſtoteles annimmt, an die Stelle des Syllogismus die Fin 
theilung fegte und nicht inne ward, daß Iebtere zu ihrem Ab: 
fchluß bes erfteren bebürfe 5b). 

xciqi, âvcu naowy zur alodz0ewr dıa Tod Aöyov En’ au 
5 Zorıv Exacıoy Öpuf zal un dnoorg noiv av avıo 0 foru 
dyasoy adıy voroeı Adßy, Zn’ adıg ylyssıas 18 ToD vonıcı 

dc . .. 1b oöv; od dıalextıxemv zadıny ımy nooelavy xaltis; 

534, b xadıov um orıe, xa9' 500y @y un E&yn löyor arıw 
1e zal diälp dıdövas, zur Toooütoy voly negl zobıou ou gr- 

AIR ige. 

5) Phaedo 100, a zei önosdusvos Exdorore ldyoy öv ar zobuw 

idöwuerloraroy zivas, & ulv üy nos doxi zovım Euugyaneis, 

tidnur os Alyd7 Ovıa, xal neoi alılas xal nepi ıwr aim 

Gnayıby, & day un, ws 00x dlndi. 

aa) Phileb. 16, e ın» dt zoü dnelpou Zdlay noös 10 ndädos mi 
noooyegsiy, nQIV Gr Ts Zor dosSuor aürou närıa zaridı 

109 ustefv Tod dneloov ze xal 1oü Evös. xıl. — Soph. 263. € 
auvdedıs &x 1e 6nudıwy yıyvoulrn xai Övouaıwy . .. loyo-. 

ib. 262, c Aöyos dykrero sÖsus H nowın ovpndoxg. d ov- 

nitxoy 10: bnucıa rois dvöuaos .. . . xal dn zai 19 aik 
yuazı robıp 10 üvoua Epdeykauede Aöyoy . . . . Abyor ava- 
yxaloy, ütay neQ , tıvog elvas Äayoy, ug de Tıyos ddürator. 

— 252, b of undi» Zwrıezs xowwrl« nadruaros Eifgou Yurt 

g0y no0oayopeösw. vgl. Anm. d. p. u. Tennemann’s Beididte 

der Philofophie II, 313 f- 

bb) Arist. Anal. pr. I, 31 ds d’ 5 dıa ı@v yerav deafgeass war 
zı udord» Lars 175 elonulvns ue96dou, Hudıov Idein- Lou ya: 

5 dealpeoıs olov dogevns auMloysouös 5 ulr yap des deilcı 
alseircı, oulloyigerus dd 7 Toy äyader. AQWTOr dar 

zovsa MleAndes Tous yowulrous alıy nayıas al. Anal. post 



5. Wir haben bereits früher (S. 204 f.) bemerkt, wie 
Piato das Wiffen zwar von der richtigen Borftelung auf's 
entfchiebenfte fondert, jedoch dieſe als Vorftufe zu jenem betrach⸗ 

tet. In aͤhnlichem Sinne erkennt er die Abhaͤngigkeit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtimmung der Ideen von Eintheilungen an, die 

von ihnen die Objecte der ſinnlichen Wahrnehmung roch nicht‘ 

fondern; und wie lebhaft er auch die Hemmungen fchildert, bie 
ber Seele in der Entwidelung des, reinen Wiſſens aus ihrem 
Zufammenfein mit dem Körper hervorgehen jollen ec), — daß - 
fie die Ideen nicht rein an ſich zu ergreifen vermöge, fondern 
durch Die Wahrnehmungen des Gefichts und Gehoͤrs zu: ihnen 

und überhaupt durch das Abbild zu'm Urbilde übergeleitet werde, 
verfennt er nicht; ja er hat verfucht die Stufen zu bezeichnen - 
durch die wir und von der bloß finnlichen Auffaffung zum 
reinen Wiſſen erheben dd). 

11, 5 p. 91, b, 23 doullöysosog ulv oliv zul 7 Xoljoıs ylve- 

zas (109 dimsglocoy) 105 olTw erovcı xai TWy ivdeyoul- 

vo» ovlloyıosavyas. vgl. die Griech. Ausleger (b). 

cc) Phaed. 65, b dray utv yao uer@ 00 Owuezos. Inıyeipji. T 
oxontiv (5 wuyn), Jilov Örs 1örs Ekanaräreı Un’ altod, xıl. 

p. 66, e ed ullloufv note xzadapus 1ı elasodaı, anallaxıkoy 

avzou (roũõ Owuaros) zai aurz 15 yuya Searkov alte 1a nod- 
yuota xıl. p. 67, d weltınya aöro zodıd Zar TWy Yıloao- 
yar, lucis xal —X vuxſic ano Owueros. xri. vgl. 

Theaet. 176, b. deRep. IX, 585, c sqq. VI, 507, b. VII, 519, b 

Tim. 28,4. 

dd) Tim. 47, b dila TeUTo —R ag’ inc», evın Enl Tavıa 

alıla, 9eov hulv dvevgeiv dwonoaodal 1e öyıy, Iva Tas br 

opayo xurdöyıes rou vou negiödous xonoalusde. Ent Tas 

REQIPOpRS Tas 175 rap’ muiv deavondews. Euyyertis Exelrars 
0V0Rs, drapdxıoss reiapayufvas, Exuadorıcs di xai loyıouay 

x010 (pucıy dosörnTos Meraayörzes, Mıuouuevor Tas T0U E00 
neyıms dnkaysis obdas, 1us Ey üulv nenlaynulvas xataoın- 
onlucde. paris te dj zwi äxpis ndge ndlıy 6 adrog Aöyos atl. 
d 5; d2 domorla .. . nt ınv yeyoyviav by naiv dyaguootoy 



Das Denkbare und. finnlich Wahrnehmbare, d. 5. Dir 

. biete der wahren Erfenntniß und der Vorftellung, zerfallen 

Neuem getheilt, nach dem Grade der. Deutlichfeit und Beitt 

beit, in je zwei einander entfprechende Gebiete: fianlich w 

genommen werben entweder nur Bilder oder die ihnen 
Grunde liegendeg Objecte ee); die Wiffenfchaft geht eunm 
von Borausjeßungen aus, ohne fie auf ihren Anfang, ihr 

cip, zurädzuführen und leitet aus ihnen die Folgerungen 
indem fie obgleich ihre Objecte nur benfbar find, ſich zu ı 

Beranfchaulichung finnlicher Formen bedient ; oder die Vor 
- fegungen ald Vorausſetzungen, nicht als Principien betrı 

tend, dringt fie bid zu dem vorausfeßungslofen erften Pri 

vor und ergreift ihre Objecte, die Ideen, an fi, unmittel 

nicht in irgend einem finnlich wahrnehmbaren Bilde 7). 
Drgan der erfteren, niederen Stufe der Wiffenfchaft , zunid 

wenn nicht ausfchließlich, der mathematifchen, wird das 

mittelnde Denfen (dıavora), ald Organ ber zweiten, höhere 

- bie Bernunft, Intelligenz (20805) begeichnet- gg). Ob Plate « 

wuyas neglodor Eis xtraxöoungıy za Ovupaylay £avri Fa 

uaxos Uno ‚Movowr dedorar xı. 

ee) de Rep. VI, 509, e ndlır TeEuve Exdrsgov TO zunue dya 17 

adıov Adyov, 16 TE Tou ögwutrov yEvovs xal 10 Tod yoorubr 

xal 00: Zora: Oapnveig al Goapele zeös @llzla iv wir: 

sewutvp 1ö ulv Erepov wine EIXÖVEs . .. To zolur ito: 

1l9E @ TOoUTo -Loıxe, 14 1e toi Yuüs {wa xal nr 10 fr 

Tevr0y xal 10 Oxsvacıov Ölor yevos. vgl. VII, 534, a. 
M ib. p. 510, b axöne dy au zei nV TOU vonroo Ton 4 rar 

Teor >. N 16 udv abrov Tols Tore zumdelsıy os edxoo: ne 

uten voyn Inzeiy dyayzalcını &E UnoHkoeny, oüx du’ dam 

nopevouevn, Al’ Ent zelsuriv, 16 8’ au Frepor 16 du’ agyı 

. Gyunöderov EE Ünodoews lovoa xal üyev ter ep &xeire & 
| xöyay autois eldeoı di’ aörwy ryy uEIodoy osounirg. zul. Ni 

VII, 533, b. 

88) ib. p. 511, e xaf uos Emm Tols Testapoı. Tunes Tbrtaga 1alıt 

nadjuare Ev 17 vuxß; yıyvouera daßl, vönow nis it 
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"28 Glied ausfchließlic, auf die Mathematik bezieht, von ber 
‚feine Beiſpiele hernimmt 'rk); oder ob er fie nur als Haupt⸗ 
ipndtheil der erften Stufe der Wiffenfchaft betrachtet, nicht 
=} ausfchließlichen Inhalt derfelben? Für legtere Annahme 

“int zu fprechen, daß er die fogenannten Känfte oder Wife 
"Kchaften überhaupt auf das vermittelnde Denken zuräde 

Eder 2), und daß wie er einerfeits einen Uebergang von der 

"Rhematifchen Betrachtung der Ordßenverhältniffe zur unmits 
"Saren @rgreifung ber ihnen zu Grunde liegenden Ideen anr 
mt Ak), fo andrerfeits u vollendeter Begriffsbeftimmung, 

dyoraıy, dısvyoray d2 ini, ın devikop, oO zoltp dt nlorıy 

| dnddos zul 19 zeleuralp Eixaolay xıl. sgl. VI, 533, d. 

| .&h) ib. 510, b oZuas yüp oe eldtyaı drı of nepl Tas yenuerolag. 

se xai koyıonovs xal 10 ToIıavıa ngayuarevöuevo, UnodEusmvor 

T0 TE nEQITı0V xel 16 deruoy xal TE Oynuare xal Yyayıöy 

zpırra eldn . . ..taire ulv wg Eldöreg, TTomodusyos Önod- 

o8ı5 adıd, oüdeva Aöyoy oüre adrois oüre dlloıs Ers ddoüos 
nepl alıny dıdövas Ws nayri pyarspoy .. . 105 ÖpwuErosg 

eidesı No00ypwyras xl zoug Adyoug nei aÜTay osoUrzas, 

od neo Tourwv diavoouueros AN’ Exelvor rege olg Taüra Lore 
xta. 511, a vardavo . „ ÖTs 10 Uno zais yewusrglas Te xal 

zajs zavımıs ddelgais reyyaıs Akysıs. dgl. VII, 533, c. Auf 

ihre Abhängigkeit non Heifhfägen und begleitenden Anfhauuns. 
gen mochte Plato geneigt fein die Zehlbarkeit zurüdzufübren, 

die er der Mathematif, in ihrem Unterfchiede von der Grfennts 
niß der Ideen, beilegt. Theaet, 195, .d. f.oben ©.199c. 

it) de Rep. 511, c uevIdymw .... dr ulyros Bovlsı deopller Otplote- 

po» eivas 19 oͤnò Tög voü dialfysodaı —XRä roũ ÖvTog Te -' 

zu} yontoü Iempouusvrovr 7 16 Und rwy ıeyyüy xalovutvur, 

als al Unostasıs dpyai xal dıayolg uiv ürayxdlorını din 
un alodyossıy adıa Yedadaı ol Ieuueros, dıa dR zb un En’ 
doyy» avsidorıas oxonely AM. EE Unodkosuy yoiy obx Toysıy 
nepl adıa doxodot 00, zal zos vorswv Öyıwy uera doeyis. 

kk) ib. VII, 525, e ngoojxov. . . dv ein... . Ent Aoysosıunv llyas 

za dy9dnteosas adıns un Idımtizas, ‘AN Eus ay ini Ilay 

Ts ıöry dgıduwy ylosws dfixwyını 75 yorjası avın xl. 
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d. h. sur Auffaſſung ber Ideen durch Erörterung von Vorani⸗ 
ſetzungen zu führen durchgängig beſtrebt iſt: ſo Daß ihm Lad 

der Vorausſetzungen und eines Anhalts an Objecten der ſinnlicher 
Wahrnehmungen beduͤrftige, jedoch die Vorausſetzungen aus ihnen 

nach feinen eignen Geſetzen entwickelnde, d.h. Das vermittelnte 

Denken, erſte Stufe der Wiffenfchaft gewefen fein möchte, und 
. darum ber Mathematif vorzugeweife eigenthämlich, weil fie cl 

ſolche, innerhalb ihrer Grenzen, die Boransfegungen und Heiſch 
fäge felber wiederum in ein ideelles, oder wie wir fagen wir 
den, in ein fpeculatived Wiffen aufzuldfen feine Beranlaffurs 
bat; wogegen wenn ſich's nicht von den bloßen Groͤßenverhaͤlt 
niffen handelt, vielmehr das Was, Die Beltimntheiten und tie 

ihnen zu Grunde liegenden Wefenheiten, gefucht werben, das by 

pothetifch dialektiſche Verfahren immer nur Hülfsmittel fein kann 

jenes Was, die Idee als ſolche, unmittelbar zu ergreifen. Du 
Plato jedoch dad Mathematifche und zwar zunaͤchſt bie Zahlen, 
wie wir fehn werben, für Weſenheiten hielt, die in. der Mitte 
zwifchen dem finnlich Wahrncehmbaren und den Ideen, fo bat 

er unter jenen fogenannten Wiffenfchaften ober Künften dad 

wohl fediglich die mathematifchen : verftanden und fie für bie 
ausfchlicßlichen gehalten, bei denen das hypothetifche Verfahres 

des vermittelnden Denkens zureichend; auch weift er den übrs 
gen Künften eine untergeordnete, dem Gebiete der Borftellunges 
und der Veränderungen. angehörige Stellung an 2). 

Dem Berhältniß bed vermittelnden Denfens zu'm unmitiel⸗ 
* bar und wefenhaft ergreifenden fol das Verhältniß der Wahr 

fcheinlichleit (eixaosa) zum Glauben (niorıs) entſprechen; d.b. 

das Gebiet der Vorftellung in ganz ähnlicher Weife, wie du 

U) ib. VII, 533, b dAl’ af ulv dilaı nacaı ıöyvas 5 a döe döles 
dydooney xad Enıduular eldiv n n006 yerlosis ve za Orr 

Hosıs, 7 xal E05 Ieganelay ray Yuoufyar Te xzai Gurt 

ulvuy &nacaı terpayaraı al da Aoınal, &g od üytes 
Iypausv Enıkaußavysodaı, yenusrplay ıe xal as zaurg dasur 
yas , Öpaiusv Ws Örspurtouas uly negi ro dr xl , 



er Wiſſenſchaft getheilt werden mm). Nur indem wir das 
eutlicher bezeichnete Verhaͤltniß der beiden erſten Glieder die⸗ 

er Proportion zu Grunde legen, werben wir Einſicht in das 
{08 augedeutete Berhältniß der beiden andren Glieder zu ein⸗ 

nder geroinnen. Denn, wenn ber erfte Abfchnitt des Gebiets 
er Borftellungen als doer der Bilder, wie fie fich abfchatten, oder 
m Waſſer und auf dichten, ‚glatten , glänzenden Flächen fich 

ibfpiegeln, bezeichnet und ihm Das der Thiere, Pflanzen, übers 

aupt der Sinnengegenftände felber entgegengefeßt wird nn), 
o iſt Plato zu diefer Befchränfung wohl nur durch das dar 
mfroo) folgende Gleichniß veranlaßt worden, in welchem uns 

er Unvermögen das wahre Sein, bie Ideen, rein und eftimmt 

nfzufaffen, vermittelft des Zuſtandes folcher veranfchaulicht 

vird, die von Jugend auf in einer durch Feuer von Oben ers 

yellten Höhle an Hals und Schenkeln gefeffett, blos die Schatten. 

ser fich hinter ihrem Rüden bewegenden Wefen an ber ihrem 

Zeſichte zugewendeten Band wahrnehmen und die Schatten für 
tie wirffichen Gegenftände halten, bis fie entfeffelt und all 

nählig an ben Glanz des Lichtes gewöhnt, dieſe von jenen zu 
anterfcheiden lernen. Sehen wir von der durch das Gleichniß 

bedingten Ausdrucksweiſe ab, fo möchte Plato Die Mnthmaßung | 

elzacra) wohl auf diejenige Auffaffung der Sinnengegens 

m 

mm) ib. VI, 509, e nal zeuve Exdregor 16 Tujua dvd tor al- 

zör Aöyoy. VII, 534, a: -(dofaxes oUy) zul Euvaupötepn uèv 

zavra döfay (xulsiy), Evvaupörzon d’ Exeiva voraıw‘ zul dö- 
Say uly megi yEyeoıy , vönaıw dA negb odalay za 5 4 oö- 
olay ngüs ylvaoıy, vMou os döfay, En soriny 1g06 ni- 
orıy zul dıayosay npös eixaaler. 

an) ib. VI, 509, e i£yo d& 106 eixoves noWıoy ulv Tüs oxıds, 

tneitæ 1a &v Tois Ödadı payraouara xul &y 1ois bau nvxvd 

1e xal Asian xai yaya Euvlornxe, xal näy To TgsoUrov, zul 

ib, 510, a 10 rofvur Zregoy Tide & Toüto doıxe, 1d TE eg} 
ünäs doũc xul näy 10 Yuisvrov zal 16 Oxsunorov Skor yEras.' 

00) ib, VII, 514 sqq, | 
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ſtaͤnde bezogen haben, die bad Bewußtſein nur als voräberfchmen 
bende Erfcheinungen berühren, ohne ihre Beftimmtheit und iher 

‚ Beziehung zu einarfber im beftandlofen Fluſſe ber Dinge fei 

zuſtellen; fo daß es nicht zu Fühn fein dürfte, bie Fi 

der fubjectiven Affection der Wahrnehmungen und ber objecti⸗ 

ven Auffaffung der Erfahrungen auf Plato als erften Urbeber 
zuräcdzuführen. In feinen muͤndlichen Vorträgen pp) wenig 
ftens hatte er an die Stelle der nur die Bilder faffenden Murk« 

maßung, die finnliche Wahrnehmung geſetzt und von ihr bie 
Borftelung unterfchieden. Bon diefer beflimmteren Zaffung ber 
Eintheilung finden ſich auch in den Dialogen einige Sys 
ren gg). Wie Plato aber den Uebergang von der Bahr 
mung zu’r Erfahrung ſich gedacht ? ob er inne geworden , dei 
durch Anwendung der Mathematik jene zu dieſer erhoben wertet 
barüber finden fich entfcheidende Erflärungen weber in feine 

Dialogen noch bei den Berichterftattern. In ben Büchern vom 

Staate werben bie Arithmetif, Geometrie, Aftronomie ud 
Muſik, — abgefehn-von ihrer Anwendbarkeit auf bie Gefchäft 
bes Lebens — als Reiter zur Betrachtung bed Seienden il 
Erwägung gezogen zr) und als ſolche bezeichnet, fofern fie ia 

pp) Arist. de Anima I, 2, p. 404, b, 19 sqq. Nach Plato dv rei 
neol yıloooplag Asyoulvoss, — xolyerar 14 Aodyuata, 18 
uiv vo, 1a d’ dnıorzun, 1a dt döky, ra I alodncen. ver; 

unten $. CIX.J 
gg) Parm. 155, d xad druormun dy ely üy avıod zai döfa wei dl- 

09n015. Tim. 28, b ı« di alosnıa, JHbEy nepulgara we 

alosn0Ews, yıyrdusya zul yerynıa Epavn. 

rr) de Rep. VII, 518, d robrou zolyur .. avroü regen ar ehr, ri; 

nepıaywyäs , zlya ıo6novy dv (gord 1e zul Gyvouprare we 

Taargepioeraı, od Tod Zunoom adıy To Ögäy, dÜ es 
Korı ulv aurd, obx Öodus BE Terpauuivp oudt Allnem 

or Zdsı Toro dieungayzoaodaı. 519, b Aufregor din tore⸗ 

. 10» olzıorwy Tag Te Beltlorag gYÜokız dyayzadanı ügyar 

09 EOS 710 uadnur 5 Ev 19 nodoser Egausr era uhr 

‚ orov, ldeiv TE 10 dyasor xal dvapıyas Exelyny ıyy dradesw 



Bezug anf Die in ihr Gegentheil Iberfchlagenden Wahrnehmuns 
zen, wie bie der Größe und Kleinheit, Dide und Duͤnnheit, 

Därte und Weichheit ss), die Glieder ſolcher Gegenfäge je für 

ich, abgetrennt vom Sinnlihmahrnehmbaren, der Dernunftbes 

rachtung unterziehn, um zur Anſchauung ber. nur benkbaren’. 

Ratur der Zahlen ), der ränmlichen Formen ux) , ber ſicht⸗ 
baren vv) und. hörbaren Bewegungen, ihren Zahlverhältniffen 

⁊ 

vgl. 521, c. — ib. 523, a xiyduveũt. (10 uddnua 10 neol 
doıduor te xal Aoyıoyör) zwy nöös Tj9 vondıy dyorzwy Yyı- 

co eiyaı dv Inroünen, xojoses Kobdels adın „ge9eis Axrixꝙᷓ 
VimM NNYTanaoı ngös_ ovolar. 

ss) ib.- 523, c re —* 00 napaxeloürre (nv vonuru eig —2 

ilyo, boa un &xßalveı eis Evarılav aladmoıy duc- a d’ix- 

Batyoyza Js napuxeloüuyıa tldnuı, Entıday 5 aloBn0ı5 undiy 

nallor toüzo 7 16 Evurılov dinkot. ibeuil dy; 10 utye- 

9os aüray xal ı7v Oxgdiyte j öwis don kxayıs Öpd;...- 

xal WORUIWS NaYXOS zul lentöryte 7 walaxörnte xai Oxingö- 

enta n dpn; p-524, a odxeur ... dyayzaiov Ey Tols rotooror 

au 179 yuyny dnogelr ıl note Onualyk avız y alo@ncıs 1 
oxkrgör, elnse zo adro gi ucalaxöy -Afysı, zal ij ToÜ xoupon . 
zal j zoü Bupkos ıl 10 z00gor xai Bepü, xtA. p. 524, d oUxouy 

Eyreüdey nNOoNEr ngwror inkoyeras Eo6odas zuly rl oiv nor’ 

Forı rô ulya ad xal 10 anıxg6v; “+ . TaUTa Tolyuy zul 

ders en eyelgous Mysıy, os ıa udv —XC ins dıavolas 

goıl,; 1 Foü, & ulv eis 17» alodyuıy due Tois Eyayılars 

davrois Euninter, nogaxinıxa Öoıldusvos, Boa de in oũæ 
kycoræè ns voroewg, vgl. V, 479, a. . 

et) ib. p. 525, e (10 negi Tous dgıduodg udInue) — dyo 

10» dysı 179 yiyny zus nepl abıoy Twy dgıdumv dyayzdlsı 

dıaltysosaı, obdauyg ünodeydusvoy Lay ri⸗ œorũ doara 7 dnıd 

oouara Zyoyrag agıduous nooreıvöusvog deekkyyrar. 

uu) ib. 527, b.... ou yap del örıos y yeuusıgızn yywol £orıy. 
6ixoy dpa .. wugac ngös — —V 

xöy gilocdyou diavolas ngös TO dvm oyelv & vür xdım ou 
ddoy Exouev. vgl. 529, d (vv). ' 

vv) ib. 529, d rauın uly 1a &v 19 oögayg nolluere, Enel sg 

% 
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nach, zu gelangen ww), und damit vom Veraͤnderlichen 
Unveränderlihen, vom Werben zum Sein überzufeiten. Yu 
einen Schritt noch, und Plato wäre zur Einficht in ben Beni 
der Mathematik gelangt, die Wahrnehmungen durch Anwendung 

allgemeingältiger Maß⸗ und Zahlbeftimmungen über den Raw 
del fubjectiver Affectionen zu erheben, die Exponenten ber Im 

häftniffe gegenfäglicher Beftimmungen zu finden, durch Amwer 

dung bes Begriffs der Functionen Naturgeſetze zu entbede. 

Wie aber follte er jenen Schritt thun, wie ben Umfchmun 
vorherfehn,. den die Mathematif in den Erfahrungswiſſenſca⸗ 

ten zu bewirken beflimmt war, da bie Entwidelung der mat: 
matifchen Wiffenfchaften noch fo wenig gefördert war, daß e 

lagen mußte, die Meßkunde des Körperlichen, Die Stereometne, 
fei noch nicht gefunden ze)? Sehr begreiflich daher, dag bu 

große Ahnung bei ihm noch nicht zu deutlicher Einficht gedied 

und daß er bie Mathematif vorzugsmeife als noihwendiget 

Mittel und nothwendige Vorſtufe betrachtete, durch begrifflide 
Auffaſſung den Geiſt zu'm rein Denkbaren zu erheben. Des 
ſcheint er unablaͤſſig mit jener Ahnung beſchaͤftigt geweſen j 

— — — — — — — —— — 

&y ögarg nenolkılıaı, zdAlıore ulv jyeiodas (dei) zei axaı- 

Beotare Toy Toiiwy £yeıy, 10» JE alndıyay nolv Eydeir, c, 

16 öy zdyos xal j olca Boadurjs dv 1@ dindırg deısug mei 
na0s vols dAnſcos Oynuacı Yyopds e noos GAllnia ylorıa 

zul 1a Eybyıa pigeı, & dn Aöyo ur xal dıayolg Annıd, Got 
do. 

ww) p. 530, d xıyduveieı . . de mgös Borgoroplar Bupete atai 

yiv, s moos Evaguörıoy Yoaav ara hayıvar, zal rn 

dllyiwr Adelpal zıyes al dnıorzum zlvas p. 531, b roor 

&y Taltaıs Tais Ovupwvlaıg Talg dxovousvars dgsSmous ir- 
Toücıy, A odx eis nooßlnuera aylacır, Enıazontiy ıbE; 

Fuugpemwor dgıJuol xal rives ob, xal dia ıl Exarepon. 

xz) p. 528, b do9us de Eye Efas uere devrigar adfıy 1ehe 

laußäyeıy. Eorı dd nov 1oUro nepl 179 rar xUßer wölr ze: 

+0 Basoug ueıdyov . .. dlle reürd JEr .. doxtl oumms Fo 

das. vgl. e. 
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ein und in feinen mündlichen Vorträgen die ſtufenweis fort 
chreitende Entwidelung bed Bewußtſeins um das Sein der 
dinge infofern beftinmter bezeichnet zu haben, inwiefern er 
48 die vier Stufen der Entwidelung, finnliche Wahrnehmung, 
dorſtellung, Wiffenfchaft und. Bernunfteinficht betrachtete Cpp), 

sithin nicht. nur an die Stelle der bildlichen Auffaffung den 

eftimmtern Begriff der finnfichen Wahnehmung feßte , fondern 
uch Da® Gebiet des vermittelnden- Denkens als das ber Wifs 
enfchaft bezeichnete, mochte er nun ausſchließlich Die Mathemas 

ke Darunter verftanden, ober ihre Sphäre von ber einen Seite 

rweitert haben, während er von der andren die Vernunfters 

'enntniß der Ideen ihr entzogen und auf die unmittelbare This ’ 

igfeit des Geiftes zurückgeführt hatte. Ob und wie er dieſe 
Biertheilung weiter durchgeführt, ob und wie bie Uebergangs⸗ 
tufen oder die von einer zur andren: Stufe überleitenden Mes 
thoden beſtimmt, Darüber erfahren wir nichte. Ebenſo wenig 

ob und wie er bie früher berührte Sonberung der gemeinen 
Borftelung von ber richtigen, der falfchen- von der wahren.yy), 

und feßtere. ald Vorſtufe zum Wiſſen, auf die Biertheilung zus 
rüdzuführen ober mit thr zu einigen unternommen. Sin den 

Dialogen erfcheint fie bald gepaart mit dem Vernunftfchluß und 

dem Gedanfen, bald von ihnen gefondert zz); fo daß fich eben⸗ 

ſewenig nachweiſen laͤßt; er‘ habe fle für die zur Vollendung 
gediehene Erfahrung gehalten, wie ihr eine Mittelſtellung zwi⸗ 

ihen diefer und der Wiffenfchaft angewieſen. Nur fo viel 

zy) Phil. 66, b döfaı dedal. vergl. Theaet. 202, d. ‘de Rep. IV, 

430, b sq. — döta ıpeudis ze zai dAydıyn. Phil. 37, c. 36, c. 
Phaedr. 253, d. Tim. 37, b. de Rep. IX, 585, b. de Legg. 
Il, 632. X, 896, c. 

12) Theaet. 202, d ywois Aöyou xas Öesüs dökns. Legg X, 986, c 

loysauol xzad döfas alndeis. de Rep. VI, 496, a diıuvonuase 

zai dokn. — Tim. 77, b doEn, loyıonos, yoög. Symp. 209, a 

10 bodu dosntey zul dvtu 100 Zyeım Aöyor doiyei odx 0j09', 

pn, dt ovıe Enlaıco9al korı xıl. 
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fehen wir, ber begrifflichen Feſtſtellung und ber begruͤudender 
Schlußfolgerung fol auch bie richtige Borftelung noch em: 
behren aaa). 

6. Wenn Plato die Dialeftit als die Vorfteherine u 

Lenkerinn der übrigen Wiſſenſchaften, als Bollenderinn un 

Gipfel derfelben 555), die wahre Philofophie ald diejenige be⸗ 

zeichnet, die vom nächtlichen Tage zum wahren überführecrc), 
fo daß dieſe mit jener zuſammenfaͤllt; da begreift fich wie er 
dafuͤr halten mußte, Feine einzelne Erfenntniß koͤnne zur Bob 
‚endung gelangen , bevor ſie als integrirender Beſtandtheil der 

Allheit der Erfermtniffe gefunden fei ddd) und die Philoſopbi 

ald Trieb nicht zu biefer. oder jener Erfenntmiß, fondern zur 

Wiſſen überhaupt, fich verwirklicht habe ece). Dazu aber il 

. erforderlih, daß für das Werden und die Veränderungen der 

ewige unveränberliche Grund im Sein, für die Borandfegunges 
und Gonftructionen der Mathemarit bie an fi wahren unt 

gewiflen im Sein wurzelnden Begriffe gefunden und die Welt 
bed Seienden oder ber Ideen in der gegenfeitigen Bebingtheit 

derſelben durch einander und in ihrer Abhängigkeit vom ſchlecht⸗ 

bin Boransfegungslofen, vom Abſoluten, erkanut werbe. Dem 

nad) mußte Plato von ber Wahrnehmung und Erfahrung Etef 

» 

aaa) |. oben $. CI, 3.8. 204 f. | 
bbb) de Rep. VII, 531, e 7 oüx louer, dt nayıa zavıa (sa nas- 

uare) zgoolud Larıy abrod Tov vöuou Or dei napeir; ui 
p- 534, e aͤo' ody doxei 008 .. - WONEQ Hpıyxos 105 uah- | 

uavıy 7 dıalsxten nuiv Enaym xeiadaı, xai Oüxel das 

zgUrov uadnua dvwilon daIws Ay Enıtldeoda, all’ Au 

ndn 1005 1a Twy uasnudtwv; 

* eco) de Rep. VII, 521, d ($. CI, h &. 185). 
ddd) Phaedr. 270, a ($. Cl, oo & 190) de Bep. VI, 486, a Fir 

Unaoyes diavolg ueyalonolnsıa xal Iewpla navıcg uiy y 
vov, nädns de odctes xra. VII, 537, c ($. CA, eee & 2 

Meno 81, d ($. CIV, r ©. 224). 

eee) de Rep. V, 475, b ($. CHI, qq ©. 206). 
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nd Beranlaffung erwarten zur Entwidelung ber Seen (N); 
son den mathematifchen Wiſſenſchaften Uebung der dazu noͤthi⸗ 
gen Spannkraft des Geiſtes und Hinleitung fauf beſtimmte Arten 

ber been; von ber Dialeftif die Conftruction der Wiffenfhaft 

klber. Daß fie nur zugleich mit allen einzelnen Wiſſenſchaf⸗ 

ten, wit der Begründung ber ganzen Welt des Werdens und 
der Beränberungen, mit vollitändiger Erfenntniß alles Seienden, 
in feiner organifchen Zufammengehörigfeit , vollendet werben 
könne, davon mußte er lebhaft Durchdrungen fein und mit voller 
Ueberzeugung ausſchließlich dem göttlichen. Geifte ihren volls 
Rindigen Beſitz, dem menfchlichen nur das lebendige Streben 
nach ihr, Philofophie als Liebe zur Weisheit, zueignen ggg): 
aber zugleich das im Parmenides erhobene Bedenken, wie der 

der abſoluten Erfenntniß theilhafte göttliche Geift Theil an der 
relativen, auf die Welt der Veränderungen bezügfichen Ers 

kemtniß, nnd der auf die bedingte Erfenntniß angewiefene 
menſchliche Geift Theil an ber abfoluten, d.h. an ber Erfennts 
niß der been, haben koͤnne Ahh), für nicht unauflöglich halten. 

So wenig er nämlich ein Sein oder Ideen für wirflich halten 

konnte, die ohne alle Wirkfamkeit, d. h. ohne alle Einwirkung 

auf dad Werden und bie Veränderungen iii); ebenfowenig eine 

Erenntniß für wahr und unbedingt, Die die Ideen oder das 
Sein nur in ihrem Fürfichfein , nicht: zugleich in ihrer Wirk 
famfeit begriffe: und umgefehrt, fo wenig er ein Werben und 

Veränderungen, ohne zu Grunde liegended Sein als denkbar 
und erfennbar gelten ließ, ebenſowenig eine ohne Zurüdführung 

auf Die zu Grunde liegenden Ideen das Werben und die Vers 

x 

AM Symp. 210,b xal ei dei dimzsıy 10 En’ eldes zalöy, molln drom 

un oöx Ev 1e zul 1adıöy Ayeladaı 10 Ent näce 10l5 Ouuaas 

zallog zii. vgl. oben, 

865) ſ. oben ©. 183 ff. 
hhh) Parın. 133, b ($. CV, s. t ©. 239). 
iiij Soph. 248. |. oben ©. 213. 
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änberimgen rein für fich auffafiende Erfenntnif. Die göttlich 
Erfenntniß war ihm baher in Wahrheit bie allumfaffenbe, due 
Welt der Veränderungen in dem ihr zu Grunde liegenden Sem, 
den Ideen, und dieſe in ihrer organifchen Zuſammengehoͤrigken 
zufammenfaffende; die menfchliche Erkenntniß cine diefem Zicke 

in's Unendliche fidy nähernde, ohne je es vällig zu erreichen, 

Dennoch vom Bewußtfein der Ideen geleitete und diefe in ihrer 

. Bufammengehörigfeit und in ihrer Caufalität mehr umb meer 
zu begreifen, von der Liebe zur Weisheit getriebene. 

, 7. Wenn aber Plato Feine Erfenntniß für wirffich use 

vollendet halten Fonnte, außer fofern ihr Object, das Sein, 
bie Sdee, in feiner Zufammengehörigfeit mit allem uͤbrigen 
Sein, in feiner Abhängigkeit vom ſchlechthin vorausſetzungsle⸗ 

fen, erftem Sein, in feiner Caufalität auf das Werben ut 

die Beränderungen begriffen werbe, wie follte e8 ba zu irgend | 

einem Anfange des Wiffend fommen, wie zu Kortfchritten in 

ihm und zu der Ueberzeugung, in der That zu wiffen und im 
Miffen fortzufchreiten? — Das Wiſſen muß ſich durd ſich 
felber al& folches bewähren: ohne Vorausfegung eines ſchlede⸗ 

bin ficheren, fi) felber bewährenden unmittelbaren Bewußtfeine, 

würde jeder Verſuch das Wiffen zu finden und als ſolches 
nachzumeifen, durch Rücgang ind Unendliche ſich auflöfen und 
auch nicht einmahl wahre Borftellung ftatt finden Alk). Daher 

dürfen wir nicht wähnen die Einhelligfeit der Folgerungen br 
währe hinlänglich das Princip woraus fie abgeleitet; wir 

muͤſſen vielmehr vor Allem beftrebt fein m der Entwickelung de 

Wiſſens einen ficheren Anfang zu gewinnen, um wenn biefe, 
bag Princip, Hinlänglich geprüft iſt, das Uebrige mit ihm um 
unter einander einhellig, daraus abzuleiten 22). Als Kriterium 

kkk) Theaet, 196, e Zusız’ oüx ayadis dozel un eldorag Amıarzug 

anoyalysodaı 0 Enloraodas oo» Larıy; dgl. p. 200,b. 209,4 

Charm. 166, c. und oben ©. 202. 205. 

U) Cratyl. 436, ce Koaz, ulyıoıoy d£ 00: Zorw zexumpior On aa 

loyalıas tãc dindslas 6 Tiölueros‘ 08 yap Av more oite 
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ber Präfung ded Princips fiheint er betrachtet zu ‚haben, baß 
wir und in Wiberfprüce mit uns felber verwideln, d. h. auf 
umjer Bewußtfein verzichten müßten, wollten wir es in Abrebe 
ſtellen. So bewährt ſich ihm als nothwendige Vorausſetzung 
aller Borftelung und finnlichen Wahrnehmung, die Annahme 
eines mannichfaltigen, ewigen, einfachen Seins und des Bes 
wußtfeind darum, d. h. der Ideen. So bewährt . fih ferner 

Die durchgängige organifche. Zufanmeengehörigkeit des mannich⸗ 
faltig Seienden oder der Ideen und die Bebingtheit des Wers 

dens und ber Veränderungen durch daſſelbe; fo beffen Einheit . 

und Bebingtheit durch Ein fchlechthin unbebingtes, voraus⸗ 

fegungslofed Sein, auf welches in gleicher Weiſe die Realität 
wie die Erfennbarfeit . des mannichfaltigen Seins und damit 

zugleich des Werdens zuruͤckzufuͤhren ſei. 
8. Dieſes ſchlechthin unbedingte Sein oder dieſe ſchlecht⸗ 

hin unbedingte Idee bezeichnet Plato, aus Gruͤnden, die in der 
Folge ſich beftimmter ergeben werden , ale das Gute mmm). 

Richt hinlaͤnglich ertennen wir fie, die Idee ded Guten und 

dennoch, möchten wir ohne fie auch noch fo wohl alle Uebrige 

ertennen, wozu wäre ed und nüge run)? MWollten wir fie für 

die Luft halten, fo würden wir fie aufheben, Gutes und Boͤſes 

— — 

fiuywra a alrp &nayıa ... Zw. Alla ToüTo ulv . . oüdty 

dotıy dnolöynua. ed yap 16 neutor oyaltis 6 1i98usvos rakla 

- Hy noös 1oür EBıdlero xal adıd Fuupuveiv nvayzaler, ob- 

Ay dronov ... . des dn negl vüs doxäs neyrös nodyuaro: - 

nayıt avdol Tor ‚mokör Aöyoy eivas zul ıyy nollnv axeıpıy, 
elıe 6e9ös elre un Ondxeıras  Exelvng dt dberaodetans Ixayag 
za loına galveogas dxelvn Endueve. 

mmm) de Rep. VI, 505, a dr ye 5 zoü dyasou idea ulyuosov Ad- 

Inu nolldxıs dxyxzoas, A xal dlxara xal ralla np00xon0d- 
uva yorosun zal dylkua —R 

nan) ib... eurny ox Ixaros Tousv: ei de un louev, aEveu dd tð- 

n6 Pr drs udlıora ıdlla Emioraluede ‚ oda" örı oudey Nulr 

Öpslos , @oneg oUP Ei xexrnusda 1 dyev 00 dyadol. 
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einander gleichſetzen ooo). Bezeichnen wir fie als Vernunft⸗ 

erkenntniß (gedımarc), fo ſetzen wir fie zu näherer Beſtimmung 
dieſes Begriffs wiederum vorand ppp). Auf dad Gute und 

zwar das real Gute aber ift das Streben jeder Seele gerich⸗ 

tet, das Gute der Beſtimmungsgrund ‚aller ihrer Handlungen 
und bie Erfenntniß des real Guten von ber Erfenntuiß der 

Idee abhängig zz). Was jedoch bad an ſich Gute fei, ums 

ternimmt Plato, wenigftens in der vorliegenden Erdrterung, 
nur im Abbilde zu bezeichnen vr). So wie nun dad Auge 

nur kraft des Lichts das Sichtbare wahrzunehmen vermag, fe 
der Geift nur kraft der Idee des Guten dad Tintelligibele 
denfend zu faffen; benn nur wenn ber Geiſt darauf gerichtet 

tft, wo die Wahrheit und das Seiende leuchtet, vermag er es 

zu denken und zu ergreifen ass). Was den Objecten der Er» 

.. 

000) ib.c #3 08 .. (of 14» zdorn» dyas6r ögılöueros) dyayzalarıas 
Suoloyeiv doväs eivas xards; . . Svußalves da alrois, oluan, 
Öuoloyeiy dyada elyaı xal xaxı Taüra. 

ppp) ib. b xat Or ya. . of ToGto yyobuevos our Eyouos deifas 
Ars pobvnars, AM dvayxäfoyrar zelevimyres 1yv toũ dyasoü 

Yavar srl. | 

ggg) ib. d 6 de; 16da od Yaregöv,, os dixaıa uly zal zala nol- 

ol äy Eloıyıo za doxoüyra, zur un 5, buws zauıa noir 
zul xexn0dı zul doxsly, ayaya di oideri Kr dgxei 1a do- 
xoüyrg xıüodas dlla 1a öyta Intoücı, ın9 JE dögav irıauda 
ndn näs Auuale; il ‚ 

srr) ib. p. 506, e dl’... adıo ur ıl nor’ Lori ıdyadow ldacwmper 
10 yüy elvar nltov yag yo yalseımı 5 zaıa 17y9 napoü- 
“ar öpunv Zyızdadas rau ye doxoürtog duol ı= vun ds di 
Ixyorög 1e 100 dyadouv yalveras zal Öuosszarog Lxelro, Alysır 
dio xıl. 

ss) ib. p. 508, b dp’ our oö xal 6 Hlıog Sys ur odx Lore, al- 
sog dar adınc Öpdıas Un adris Tadım; ... c S rise 

adıo (sdyaYoy) !v 1 vonıd dam npÖs TE vouy xal 1m voov- 
uva, 10010 10010» (Toy Alıoy yaraı ms Alyeır) Ev 1 Ögaıgi 

1g65 18 div xal za Ögaiueya. ib.d. e toõto roiwuy 10 137 
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kenntniß die Wahrheit, dem Erkennenden die Kraft verleiht, 
iſt Die Idee des Guten, und fie ebenſo Grund des Seins und. 
der Wefenheit, wie die Sonne Grund bed Wachſens und Ger 
deihens; daher das Gute nicht als Weſenheit, ſondern ale 
Barlber hinausliegend zu bezeichnen zz), und kaum zu errei⸗ 

chen durch das geiftige Auge; wenn aber erreicht durch Schluße 
folgerungen ald Grund alles Rechten und Schönen, des Fichte 

in der Sinnenwelt, wie der Wahrheit und des Geifled im Ges 

biete des Ssntelligibelen , anzuerfennen un). Die Anſchauung 
des Guten, des Ieuchtendften ımter dem Seienden, zu ertragen, 

muͤſſen wir mit der ganzen Seele um& von Werdenden ab, dem 
Geienden zuwenden, auf daß das Denken (poovnzcas) feine un⸗ 
pertifgbare Kraft zu ihrer urfpränglichen Reinheit hinaufläus 
tere vvv) Die Fuͤhrung der Seele aber wodurch fie yon dem 

— napexov ıolk yıyraazaufron zal TO Ferrari 
u» divayıy dnodıdoy ıyy 100 dyadou ldlay yası elyaı, al- 

ılay D° dnsoryuns ovony zul Aindsias ds Yyıyrasazoufuhs ulv 

hayooi, obım di zaluy dumporipwur Örrov, you se nah 
». dindelas, Aida za xeullıor Fr sobras jyouuevos abzo 6p- 

Hug nynosı. xıl, 

et) ib. p. 509, b zul zois yıyyaozoufyoıs Tolvuy u ubvo» r 
yıyyaiazesdas pays UNO eö dyasoüu nageivan, dlls xal To . 

sival ce zul any odelay Ün’ dxelvov ayrals zoouelvgs, oüx 
obolas Sysor rou dyasoü, did’ Ir inkuswe zus oVolag npE0- 

‚Beig nal dunduss ünegegoytos- 

wu) ib» 517, cd & oöv Zuol pasdumwa obın palveras, » Te 
yuoı$ zultvrala H roü dyadov Idea xal uöyıs dedosen, 

GOSeroœo di oviloyıoıka ziraı dr oe rü0s ndyıay auey 

6gdar re xai xudaiy alıla, Ey ıu Ögeıe Yus xei Toy Toyıgu 

xzugioy ıexoüga dv Te voyıp adız avgla diyseay zul voör 

nagaoyonsva xzl. . 

vvv) ib. p.518, c 6 de ye wur 1öyos . . — Tavamy vor ivoi- 

vay Äxasıou Ivan Ey 175 worin xal wo ögyaror $ xatra- 

nayddyer Exaoros, olow ei Snua mn duwarov av dilus 4 für ' 

Sdas 15 aaianıs argdptıy nQ0s 10 Yyayov Ex ToU Oxesedous, 

⸗ 
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naͤchtlichen Tage ber Sinnenwelt zu Deus wahren des Selenden 

geleitet wird, tft Die aͤchte Philofophie www); bie Wiſſenſchaft, 

deren fie ſich zum Uebergang bedient, die Mathematik yyr), 

bie, welche unabhängig von aller. ſinnlichen Wahrkehuung das 

Seiende mit der Vernunft faßt und. bie zur dee des Guten 

hinauffuͤhrt, die die Weſenheit ergreifende Dialektik (bbb). 

11. Deulstle CVII. Von der nothwendigen Zuſammengehoͤrigkeit 

zu rFegon Denken und Reden überzeugt, betrachtet Plato das 

a 

Wort ald unmittelbare Nachbildung der Idee und ver 
fucht einerfeitd diefe Nachbildung , als. Nachbildung des 

MWefenhaften , im Unterfchiede von der des Toͤnenden, in 

den Grundbeftandtheilen "der Sprache zu entdecken, ans 
drerfeitd den Antheil anzudeuten, der der Dialektik an der 

Ausbildung der Sprade zukomme. 

1. Die Zufammengehdrigkeit von Reden und Denfen, 
Berknuͤpfung und Trennung ber Worte und Begriffe, hatte Plato 
au beftimmt hervorgehoben a) , um fie nicht zum Gegenflanb 

—ñ— — 

odım Eiy Bin za vuxij de Tov yıyyoulvou nepsaxıdov tive, 
Is äy els To dv xal Tod äytos 10 yardıasoy dwwazrg ylry- 

as dyaayloyeı Heouelyn‘ zoiıo d eival pay So-. 
ib, e 5 d2 100 yopovjanı navıös uälkor Besoregou tuwös Tuy- 

xiyas, ds Loıxev, oVoa, OÖ. 1yr Ar düvanıy aödenors dzol- 
Avos ti. . 

www) ib. p. 521, e, ſ. eben ©. 185, k 

yYr) ib. p- 532, c ndda aber 7) —— zo» reyvem üs disl- 

Jouer rævan⸗ iger iny düvanıy xai inayayayıy roũ Bslıiorov 

dv wuxi 005 ınv 108 delatou &v To odas Hay xıı vergl. 

Anm. sr—ww. \ 

a) Soph. 261, e. f. oben ©. 217 f. Daß Plato zuerſt als die das 
Sein und Werden der Dinge bezeihnenden Medetheile das 

Nennwort und Zeitwort feſtgeſtellt, dat 3. Klaſſen, de Gram- 

4 

! 
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näherer Unterfuchung zu machen, felbft wenn nicht Demokrit, 
Sophiften und einfeitige Sofratifer ihm bereitd vorangegangen 

wären und Meinungen über Urſprung der Sprache, über Ab⸗ 

feitung und Synonymit der Worte aufgeftellt hätten 2. Ob 
die Worte willkuͤhrlicher Hebereintunft, oder irgendwie einer Nas 
turbeſtimmtheit, ihre Geltung verdankten c), oder endlich goͤtt⸗ 

licher Offenbarung d), war man längft gewohnt zu fragen, 
und fowle die erfte diefer Annahme an Demofrit und feiner 
Schule Bertheidiger gefunden e) , fo die zweite an heraflitifis 

enden, vielleicht auch an eleatifirenden Zeitgenoffen des Plato, 

während bie dritte wohl noch Niemand eigentlich durchzuführen 
verfucht hatte. Die Sprache lediglich auf willführliche Ueber 

einfunft uurüchuführen ) ‚bie ja ſelber den Gebrauch derſel⸗ 

maticae Graecae primordiis, Bonnae 1829, faſt sur. Evidenz 

erhoben. _ 

b) Klaſſen a. a. D. p. 16 ff- 93 f- , 

€) Cratyl. p. 383 d örduaros dpssına silver Ixdorp zur Örrey 
gQuoes nepuxuier, xl. p. 384, c xal un» dywye (Hermogenes) 

. 0b 'dirvanunı Ruosiyas es Allı tus 6edörss Öröuaros a 

' Euydnxn ai Öuoloyla. e. ou yap yvası Exdory, nepuxiyas 

öyoua oudiy ouders, dlld vöup xal Eder cur tesodreun Te 
xzai xalovyıoy. dgl. p. 433, ©. 

d) ib. 438, c oJuas —* ey zöv dlndoraror Adyor mio? robru⸗ 

siyaı ... uello wa düvauıy eivai 7 aydgunelay ınvy Ieuk- 

U 

vnv s& nodra —XRXXC —* score Wrayxalor slyaı . 
adıa do9us Eyeıv. vgl. p. 425, d. 397, b. 

e) Proel. in Cratyl. p. 6 Ödrs 175 Koarölov döfns ydyora ITvsa- 

yögas re nal "Entaovpos, Anuöxostös ze al Apsasoräinc tie 

Beuoykyovs. 

f) Daß der etymologifhe Theil des Kratylus als ſpottende Nach⸗ 
bildung damaliger Zeitrichtungen zu betrachten, dafür zeugt hie 
Ironie, mit der er durchgängig durchzogen if: Daß. die Sudt, 

philoſophiſche Theorieen durch fprafgiche Ableitung , in der 
Vorausſetzung des Naturbeftimmtheit der Worte, zu bewähren, 

bei Deraklitiicenden und Elealiſirenden fih fand, jedoch vor⸗ 
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ben: bereits voranefept 8), iſt fo augenſcheinlich nuſtatthaft, 
daß Plato ſie mit wenigen ſchlagenden Bemerkungen abfertigen 
konnte. Er durfte ſich begnügen, mit ‚unverfennbarer Bezie⸗ 
bung auf bie Ergebniſſe bes Theaͤtetus, hervorzuheben, daß, 
wenn die Rede wahr und falfch fein könne, dann auch die 

Theile aus denen fie beftche, die Worte, an der Wahrheit und 

ihrem Gegenfate Theil haben müßten A); und ferner Daß wenn 

zugsweiſe bei erfieren,, dürfen wir mit Wahrfcheinlichfeit aus 

der gegen beide gerichteten Ironie fließen und aus der uk 

führlichteit mit der die Lehre vom ewigen Fluſſe der Dinge als 
- Grund der Wortbildung verfpottet wird. Wenn fo aber, fo 
war der Spott fiher nicht gegen ältere Herakliteer und @leaten, 

fondern wahrfheinlidh gegen auf fle zurüdgebende Zeitgenofen 

des Plato gerichtet. Ob jedoch Antifibenes an der Spige der 

beraklitifirenden Sofratifer geftanden, und ob feine Schriften, 

wie die vom Gebraud der Worte (mepl dvoudrur Xoxasas). 
Plato's ironiſche Nachahmung zunächſt hervorgerufen, mie 

Schleiermacher annimmt (II, 2. S. 20)? kaum iſt es glaublich, 

da wir aus ſeiner Dialektik lediglich eleatiſtrende Behauptungen 

kennen (ſ. oben ©. 81 f.) und er nur als rhetoriſcher Sprach⸗ 

fünftler , niht als Grammatiker genannt wird. vgl. in Bezie 

hung auf letzteren Punft Klaſſen ©. 24 f. — Der Dialog 
felber bezeichnet die etymologifirenden Herakliteer nur als Un 

bänger des Protagoras (p. 391, c mit Stallbaums Anm., vgl. 
f. Prolegom. p. 16 sqq.) und läßt es unentfhieden ob darunter 

blos KAralyius und ähnlicher Nachwuchs der Sophiſtik, oder 
vielmehr Sokratiker zu verſtehn find, 

g) Cratyl. p. 438, b ılve oür sodnoy Yauev adrous eldörec H- 
3a: 3 vouodkras eiyaı, rugie zul Öriouy Syoua neiadal ve 
zul dxelvous eldivaı, elnep un Farı 1a nodypasa magelr all 
4 ix 0» Övouazwr; 

. Ah) ib, p. 385, b 6 Adyos P dosiv 6 dindus ndıspor Sies yör 

dlydis, 1a nöoım E’ adrou odx dindi; „ . . nörepep da 10 
ulv ueydia uöpsagrd , 1a DR auge 00; .. darw our 6 
zs Alytıs Adyov auıxgöıegov uögıoy dAlo  Öreum; . . zei 10 
övoua dge 10 eu diysoüs Adyov Adyaıar. urk 
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den Dingen eine eigne kin ſich befichende Wefenheit zukomme, 
und fie nid lediglich aus Beziehungen zu und beftänben, ſich's 
ebenfo verhalten werde mit ihren Handlungen, bad Ne 
den und Benennen aber Handlungen ſeien, mithin ber Natur 

der zu bemennenden Dinge folgen und die Worte ald Werk 

zeuge Des Benennens und Redens der Natur diefer Handlung 

angemieflen unb, durch den ihrer kundigen, den Wortbildner 

oder Dialektiker eingeführt, beurtheilt und. aberwacht werden 
müffen 2). 

2. Eine ausfuͤhrlicheren Eroͤrterung bedurfte bie zweite 
Annahme, ſowohl zur Widerlegung ber ungereimten Art ihrer 
Auffaffung und Durchführung, als wegen ber Keime von IBahrk 
heit, die fie unentwickelt in fich enthielt. 

Zuerſt befeitigt Plato eine Anzahl Flügelnder Ableitungen 
der Eigennamen, durch die Bemerkung , daß fie fchon ale von 

den Vorfahren großentheild entlehnt, der Eigenthuͤmlichkeit des 

zu Benennenden nitht entfprechen Fönnten, und wendet fich zur 
Erörterung der Bezeichnungen deſſen, was inmer und in derſel⸗ 
ben Art und Natur beftehe A). Aber auch hier, in der Ableis 

#) ib. p- 386, d olxoür ei ujts nacı näyıa koıly Önolos Zum 
zal dsl, wire ixacıp Idlg Exacıoy Toy Oyru» Lat, dylor dn 

$z: aid aürwr oüolay Iyoyıd zıya BlBaıdy douı 1a Npsyuata, 
od nö Zuäs oudt Öp’ yumr, Eixöutva dyw xal xdıa 1 
austiop yarıdouan, All: xaS” ara npös 119 alıwr ol- 
olay Eyoyıa f neo nigyuxev. 387, a xata 179 ala dpa Yi- 
Gy xal al nouftıs noarıovsas, od xara zur nusılgar döfar 
zıı. b. de’ edv od xal 10 Adyeıy ula zıs za nodkeoin Larıy; 

odæoũy zul 10 dyoualsır nodkks 1 lorıy, einep xal 10 
iyar;... ovxoiy al dyonasztor D ndguxs 16 nekyuara 
Svoudlew 18 xal dyaudleodaı xai 9, All’ oby 5 üy zusis Bov- 

Andausv. p. 388, b öroua aga dıdaazalızdy 16 korıy doyaroy 
zal diaxgitxör vis olalas, Wansg xE0xig Updonatros xıl. 
e odx ige nayıog dydoös . . Öyoum Hodas Larly, dla zıyog 

dyouasovgyoü. Mi. vgl. p. 389 sq. 

k) ib. p. 397, a 1a uäy ovr mar jomwr zu Aydgenwr isyöusra 
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tung ber Griechiſchen Bezeichnungen für Daͤmon, Heros, Menſch, 
Leib und Seele 2), der verfchiedenen Gottheiten m), der Welt⸗ 

‚törper , Elemente und Zeitbeftimmungen rn), ber Eigenfchaften 
der_ Seele, der Tugenden und Lafter, des Wahren und Kals 
fhen u. f. f. 0) ‚zeigt Die wiederholte Berufung auf die Eins 

gebungen ded Entyphro und auf alte Ueberliefernng p) , die 

Annahme von Umwandlung, Verſetzung ober Einfügung von 
Buchſtaben um des Wohllauts willen g), die Beziehung auf 
uralte. oder barbarifche Wurzeln r), bie Vorausſetzung ber Lehre 

vom ewigen Fluſſe der Dinge s), die Laune und Ironie, mit 

der bie etymologiſchen Kuuſtſtuͤcke begrüßt werben 2), — wie we⸗ 
> 

öyöuera lows &y Nuüs LEonarjasıe: old dr yap aurar 
æctroœs xar& nooyövoy Enoyuulas, oudev no00jxor dvkoss, 

soneg xar’ doxas Ellyouer’ nolla dd Wwonep euröueros 1l- 

Seriar ... elxös JR udlıora quãt —E 

negl Ta del Öyıa xal neyuxösa. - “ 

D p-.397, c — 400, b. 
m) p. 400, d — 408, d. 

n) p. 408, e — All, e. 

0) p. 412, a — 421, e. j 

p) p- 396, d. 399, a. e. 407, e. 409, d. 428, c. Schwerlich Fans 
bier von einem andren Eutypbro als dem mit feiner Wigen- 
ſchaft des Böttlihen fih brüftenden, im gleihnamigen Geſpräche 

verfpotteten, Wahrfager die Rede fein (f. Schleierm. I, 2 ©. 54. 
II, 2 &.20. Stallhaum inCratyl. p. 391, d und Prolegom. p. 22) 

Barum aber die Platonifche Ironie ihn fich bier von menem 

zum Stihblatt gewählt, ob etwa weil er in ber zunächſt ver 

fpotteten etymologifchen Schrift eine bedeutende Rolle gefpielt ? 

vermögen wir nicht auszumitteln. — p. 413, d Toaus yap ar 
0: xal ı@ dnlloına Efanarnoaıms ds 00x danzoag Akya. 

9) p. 399, a. 401, b. 409, b. 414, c. 418; a, 421, b. 

7) p- 409, 4. 416, a. 421, d. 426, e. Ä 
s) p. 402, a. 411, b. 421, b u. f. w. 

€) p. 409, c dı9upaußödts ye roõũto Toüyoue zrl. p. 410,0 mödpm 

ydn . . yalvouaı goylas, Zlauytıy. All, ® . . Entıdg neo ray 

‚ Mortüv ivdiduxa, oüx anodelıarlor. 415, a dia ug Alay 



nig es ihm mit folchen Ableitungen Ernſt gemwefen. Aber un⸗ 
mittelbar ans dieſem etymologifchen Spiele, deſſen Bedeutung 
völlig "zu verftehn und die nähere Kenntniß der Beftrebungen 
fehlt, gegen bie es gerichtet, ergibt fich zugleich mit der Unter⸗ 

fheibung von Urbeftandtheilen der Sprache oder Stammwor⸗ 
ten, und dem was daraus abgeleitet, ber Verfuch auszumitteln . 

wie im jenen, den Stammworten, die Natur ber Dinge ausge⸗ 
druͤckt oder nachgebildet werde u). Die Zuruͤckfuͤhrung biefer 
Uebereinftimmung ber Worte mit den Dingen auf Nachahmung 
des Tonenden durch die Stimme, wirb als unzureichend vers 

worfen v), bie ber Sprache eigenthämliche Nachbildung von 

der muſikaliſchen wie von ber malerifchen ‚gefondert nnd anf 

die ben Dingen inwohnende Weſenheit bezogen w). Diefe 

mm fol durch Die Buchflaben wiedergegeben werben x); ihre 

.. 0x0 «Boloyoö, ug u’ dnoyvsaons uiveos, Zoyoum yap Ent 
zny z0gUpNYF or Mona : url, vergl. 417, 0. 418, d. «01, b 

420, ©. 

u) p. 422, a ndıs oly dnsnov r dneyopsiew, dixalag navoı 

iv; de’ odx Eneıday En’ Exelyvoıs ybyaz 1015 Övönaoıy, € 
“seuntgel oToıysla zuy Aller dori zul Aöyur zai Öyoudıoy ; 

. Züy nore ye Adßouer 5 ouxeıs Ex Tlvar Eilgwy Eiyaeıras 
—*8 ‚ dixalus üy gyaines ini orotip re hd eivaı xab 
ouxdıs roüro Zus deiv els Alla dydumta Avyapkgeıy zul. ib. e 

a d2 da noWsa, ols oünn Frepa Undxeitar, ılyı To6ne zura 
10 duvarör drs udlsoıa yarcga Nuly nosjoe 1a Öyıa, elneo 
pllltı öyduara eivan; vgl. p. 426, a. 433, c. d. 

v) p. 423, d nowror 2 ‚ oe duoi doxel, oüx day auddreg ıjj 
Mouoiæx uouueda 1a nodyuare, oUrw — zalroı 

gYuri yı xai ıbrs Aıuouusda” Intıru vöx lay äneg # hovaızy 
uuelrar, zal Nusis miucusda, od os ‚Sonoöper Syoud- ' 
v8ıy. xt. 

w) p- 423, e od xal odola doxst 00. Eiyas Exaoın, Worte wal 

zeuna xui & vür dn dilyouer; xıl, 
x) p- 423, e sl oüv; el ts alıo Toüro uuueloda duraıro Ixd- 

orou, 179 dlolay, youyyaal re zul avllaßais, de’ oix dry 

19 rt 
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natürliche Geltung zu beflimmen, ift die Aufgabe, bie 
nicht fowohl zu Idfen als in vorläufige Erwägung zu 
unternimmt 9). Denn wad er Yom R ald Organ ber 

gung, vom leichthindurchgehenden 3, von dem haucha 

Ph, Pi, S.mb 3, vom Zufammenbräden und A 

der Zunge bei der Ausſprache bed D und X, zur Bere 

bed Bandes und Stilifieheng 2), — vom lockeren und fchlüpfe 

E und dem ihm gu Huͤlfe kommenden G, von dem bie Stit 
nad Innen wendenden N, von bem volltöuenden 4, dem 
dehuten Sta, von dem rumblicen U bemerft aa), — betrachtet 

augenscheinlich nur als erſten gewagten, ber forgfältigficn I 
fung beduͤrftigen Verſuch die letzten Beſtandtheile der Spra 

zu denten 5b)% Er bezeichnet bie Nothwendigkeit tiefer eindr 
| 1 | } 

dnlot Exaorov 8 Borıy; zıl. p. 424, b dom oüx dneineo a. 
laßsig IE xgi yomunasır u lung Tuyyünss use Tg (i 

olag, dedotanor der disl£oIas Te Oroıyele TaWTor, worte | 

Inıyeipoöytes Tols Quduois Toy orosyelmy nowWrog zug dere 
nes dislloyro, Inesa el. Hgl. ©. p- 425, a, d. 435, 3 

A34, 4. 

y) p. 425, b . . Eaoouev ouv, 7 Boülss olrug Önec dry dıre 
use, xdy Onıxoov us alımy 004 7’ auev xarıdeiy dnıyece 
uev; xıl. vgl. p. 426, b. 

z) P. 426, c nowıny ulvr rolur 10 do Zuos ze palveras woa! 
doyavor eiyas ndons Tjs zıyjaswg xıd. ih. e rg & au icie 
(palveral us xeraxeygjosu) naog ı@ kenıa nüre, © 
uilrcte dic narsav la Ay... . wornea ya dia rau gi mi 
Tov Yi xel Toü giyua zul Tou Lara, üts nweunarwdı te 

yodpnara, ndvıe Ta roiaüıa ueulumes abrois Öyouazurri 
p- 427, b 155 d au Tou delta Gvunıloewg xal ou ıal m 

anegeloews TH yloııns ı79 dürauıy Xonaıuoy pairsras f;: 

aaodas agps Tun wlugcıw sou deouou zal rig aravens ai 
vgl. 434, b. 

sa) p- 427, b. 

6b) p. 428, a... zö roü ‘Hoddov zaldis uos yalvaras Iyay, i 
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k,2r Unterſuchungen auch durch die Bemerkung, baß bie 
un Bigleit des Wortes als eines Bildes, eine andre fein müffe 

mißie der bezeichneten Sache, und daß wir Durch das Wort 

heSache nur ihren Grundzuͤgen nad, nicht in aflen ihren Bes 

d mnngen und Eigenfchaften wiebergugeben vermögen cc). Auch 
Einwirkung äußerer Verhältniffe auf Wahl und Wechfel 

sijelner Buchſtaben laͤßt er gelten, wenn er gleich, ohne näs 
‚3 Beflimenmung , fie unter dem Ausdrucke Verabredung und 
‚4 wohn heit zuſammenfaßt dd), Ausdrüdlich bevormwortet er 

Mer, Daß nicht ang den Worten bag Sein, deffen nur mehr ober 
"iger entfprechende Abbilber fie feien, hHinlänglich erfannt 

e Aden könne, weder im Sinne des Zindens, noch in bem des 
sflierneng ee), noch weniger der legte Grund des Seins, das 

abedingte; daß vielmehr das Sein der Dinge unmittelbar aufs 

ei xal Ti cusxg0y knt suıxon xaradeln , meoögyou eiyaı. 

vgl. d. e. p. 439 (ee). 
ee) p. 432, a. b ,.. ou dd noswü tıyös zul Euvundans &ixdvos un 

oöy abın ji de9dıns, dlld 10 dvayılor oudk 1b nagdnay den 
ndyve Anedoüyaı, or Larıy 5 eixdleı, ei ulldes eixay Eivaı, 
zul. d yeloia yoly . . Uno ı@v Öromdswy mise äy ixsivae 
öv övönerd korı 1a dyöumta, ei via naytayf; aürois öuosw- 
Hein zıl. e xal undev Arroy bvoualesdn To npdyua xai 1- 
yeodıı(Ea), Eus &v 6 TUnos Evi tou nodymaros negi ob av 6 
Idyos 7 zul. 

dd) p. 435, b dnsıdn dR Taür« Zuyymooüuer .. . . dyayxaioy NoU 
zul Eurdieny ıı zul Kos Fuußallsodes noos dykmcıy ar die- 

voouusvos Alyouey xıh. 

ee) p. 435, d lows . - - 70 z0sövde yes, ds Eneıddy vis eidi; 10 

Bvoun olöy Zorıy, — tori di oidy ep To noäyua — eloeını 
dn zul 16 nodyua xl. p. 436, b dilor Str 6 Iduevoc now- 

10° 1a Öröuera, oia jyeiro £iyaı a modyuara, romüre Zıldero 
zei za övöuera. p. 439, b ör zıva per zolvur voönor da " 
naydaysıy 4 ebolaxeıy ra öyıa, mellov IomgNoriy dyvoxevai 

nxer’ dub za 06: dyanımoy di x&l zovro Önoloygaaodaı, örı 

oöx d& Övoudıny dia nolv udlloy avıa £E auıuvy zei un- 

Imslor xal Inınıkov n dx sy Övonaser. dgl. p. 440, c. 
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gefaßt und an ihm geprüft werben muͤſſe, ob und wie wei 
bie Worte ald Abbilder ihm angemeſſen 7). 
3.. So war benn, nad) Plate, die Sprache ein Kunſtwerl⸗ 

zeug bes Denkens; der Dialektiker, als Achter Denftünftler, bera 

fen, wie fie auf's vollfommenfte zu hanbhaben, fo über ihrer ri& 

tigen Aus» und Fortbildung zu wachen, und in dem Maße dieſer 

Aufgabe gewachlen, in welchem er in das innere Sein ba 
Dinge, in die ihnen zu Grunde liegenden Ideen eingedrungen, 
mithin’ zu entfcheiden im Stande, in wie weit bie Worte rid 
tige Abbilder der Dinge, d. 5. des ihnen zu Grunde Tiegenben 

Bleibenden, der Ibeengg). Wäre es ihm aber gelungen bentlid 
und beſtimmt fich bewußt zu werden, in melcher Weife die IBorte 

F ) p. 438, d dyoudıoy'ouy OTacıaddayıwy, xal 1uy ulv gaoxir- 

toy Eavra sivas 1a duo 15 dindelg, zwv d’ Eaurd, rirı In | 

diaxgıvoüusy, 7 Ent ıl &lHörıes; ... daloy Örs AÄl' arıc 

Igrnrea ninv Övoudıov, & nulvy Luperssi dyeu Öyondıer, 
"Öndrege Tovtor Zoıl T’AAndH, dellarra dalov Erı var dir Ä 

" seay ıüv Örrwr. xıl. p. 439, a el od» Lorı ubr Örs palıora | 

di Öyoudıoy 1a nodyuata uavddveıy , Zorı di ad di der- 

av, norloa &y ei xalllor xal Vapeotipn ı uddmeeg; zıl 

g8) p- 389, d de’ our... . zul 10 Exdorp pics nepuxos droui 
109 vouodtıny Exelvoy Eis 1005 YPIöyyous xal rag Qulladus 
der Enloreogs rıdlraı, xal Plenoyıa noös auro dxeivo 5 
Forıv Öyoua, navıc 1a dyducıe nosiv ıe xal Tl9sogmı, El 
uäleı xögıos elvas dyoudıny Hıns; P.390, b zis del a zo 

vouoſtctou Koyp Enıoraryaeıe T\üy xallıcın xzal eloyaaulvor 
xolveie. ..; Go’ ody Goneo yojdsrar; .. do’ oür ody 6 dem 
zäy dnıordusvos odıös lorıy; ,. xal dnoxelreodes; . . ıir 

di fowräay xal anoxolveodas Znıorautyor Aldo Ts au zalti; 
7 dialextixöy; . . . vouosov dE ye, os Koıxev, (Zoyor) üro- 

na, Enıorcıny Eyovros dialexrizov ärdoa, ei uülts zal; 
oyoueta 3n0e09c1. p. 425, a. b ovrfdeoay uiv yap olısi 

Areg Ovyzsıras ol nelasi- äuds di dei, eineg Teyvianag Laı- 

Grn0dusda 0xoneloder avıa ravra, obım. dielondreuc , el 

xœt TEÖNOV T& TE nodra Övduare xeitas zal ıa Ügrepe, el! 
pi, oürw Ieaodeı. "gl. p. 439, a A. 
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den Weſenheiten oder Ideen AA) nachgebildet werden und wie 

bei ihrer Bildung die Willkuͤhr einwirkt und biefe wieberum 
durch die von ihr unabhängige Entwidelung des Denkens und 
Erkennens befchränft wird, fo hätte er damit zugleich einige 
Einficht gewonnen in die Einwirkung der Ideen auf die Dinge 

überhaupt; denn wie diefe, fo follen ja auch die Worte Abs 

bilder der Ideen fein und zwar Abbilder, die den Urbildern 
darum genauer entfprechen als: die ſinnlich wahrnehmbaren 

Dinge, weil biefelbe Thätigfeit des Denkens, die die Ideen 

ergreift, fie zugleich in den Worten abbildet, Sehr begreiflidy 

daher, daß der Kratylus zunaͤchſt den Platonifchen Dialogen fich 

anfchließt , in denen der Begriff des Willens erörtert, Die 

Zuruͤckfuͤhrung deffelben auf die Ideen eingeleitet und bie - 
Grundlage ber Dialektik entwidelt wird. Ihr bie Sprachwiſ⸗ 

fenfchaft unterzuordnen unb zugleich bie urbildliche Kraftthaͤ⸗ 

tigkeit der Ideen an der Sprache zu veranſchaulichen, mußte 

er ſich gedrungen fuͤhlen, auch wenn er ſich ſehr wohl bewußt 

war, nur noch andeuten zu koͤnnen, wie die Sprache ein nach 
den Geſetzen einer innern Nothwendigkeit und als Abbild der 

Ideen Gewordenes ſei; wie die Zuſammenſetzung und Verwand⸗ 
lung der Toͤne der Verwandtſchaft und den zuſammengeſetzten Ver⸗ 
haͤltniſſen der Dinge entſprechen muͤſſe. Auch ſo hatte er einen 

tiefen Grund fuͤr Unterſuchungen gelegt, die durch umfaſſende 
“and gründliche Sprachvergleichungen auf die Bahn unzweifel⸗ 

hafter Kortfchritte zu Ienten, unfren Zeiten vorbehalten war. 

CVIT. Zur Ableitung der Welt ber Erfcheinungen 
aus der Wirkfamkeit einfacher, ewiger, der Bewegung 
untheilhafter Ideen, konnte Plato der Vorausſetzung 
eines raͤumlich, zeitlich und in der Bewegung ſich ver⸗ 

wirklichenden Subſtrats der Veränderungen nicht entbeh⸗ 

kh) p. 439, c fi. 
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ren. Sofern aber jede Beſtimmtheit der Räumlichkeit, 
Zeitlichfeit und Bewegung auf. die Urfädhlichleit ber 
Ideen zurüdgeführt werben mußte, durfte es ihm nichts 

an fih Seiendes, nicht? der Wirklichkeit des Seins 

Theilhafted, fondern nur ein der Wirffamkeit der Ideen 

mit Nothwendigfeit fi) Darbietendes fein. Daher feine 
Unterſcheidung einer zwiefachen Urfächlichleit, des geifligen 

und ftoffartigen, freien und nothwendigen. Indem er 

aber die Frage nach dem Grunde der Mamichfaltigkeit 

im an fich einfachen Sein, erhob, fah er ſich veranlaft, 

Einigung der Ideenlehre mit der Pythagorifchen Zahlen: 

lehre, in feinen Vorträgen zu verfuchen und den Grund 

der Manhichfaltigkeit fo zu faflen, daß durch unmittels 

"bare Wirkfamfeit der unbedingten Einheit, d. h. der Bott 

heit, die Speen in der Yorm oder Abfolge von Urzahlen, 

durch Wirkfamkeit der Ideen, die Welt der Erſcheinunger 

aus ihm ſich ableiten laſſe. 

1. Plato hatte die hoͤchſte Idee, die des Guten, als letz⸗ 

ten unbedingten Grund des Seins wie ſeiner Erkennbarkeit 
bezeichnet a), und bereits im Sophiſtes 5) unternommen bie 

Nothwendigkeit nachzumeifen, einerfeits eine Mannichfaltigkeit 

des Seins, der Ideen, anzunehmen, d. h. ebenfowenig Einheit 
ohne Bielheit, wie umgefehrt Vielheit ohne Einheit gelten zu 

laſſen c), andrerfeits den Ideen Wirkſamkeit auf die Welt der 

a) de Rep. VII, p. 505. f. oben ©. 286 f. 

b) Soph. p. 243, c — 245, d. 

c) f. oben ©. 211 f. vergf. Phileb. p. 16, c xai ol uir zalam 

en... Gauny napkdooay, ws EE Evos plv xal dx nalen 

Oysoy ıwr ati Atyousywy sivas zul. 



Erſcheinungen beizumeffen , oder vielmehr ale Wirklichkeit auf 
jene Wirkfamfeit der Ideen zurüchzuführen; im Parmenides aber 
angebentet, theils wie nur and der Borandfegung von Bezies 
dungen des Seienden zu einander und zu emem Andren, zu 
den Erfcheinungen, — jenes Seiende als ein beftimmtes aufzu⸗ 
faffen fei. Er fah ſich daher nach einem Grunde der Mans 

nichfaltigkeit wie des Seienden fo der Erfcheinungen, und zwar 

nad) einem folchen Grande der Mannichfaltigkeit um, woraus 
zugleich. die Einwirkung des Seienden auf das Werdende ſich 

begreifen laſſe. Die hierher gehörigen Erdrterungen fuchen 
wir und zuerſt zu vergegemmärtigen ‚ foweit fie ſich in feinen 
Dialogen finden, um demnaͤchſt an ber Enträthfelung der Ans 
deutungen uns zu verſuchen, die and feinen mündlichen Vor⸗ 
trägen ſich erhalten haben. 

2. Wir fragen daher zunächft wie er fich ben Grund des 
Sinnlichwahrnehmbaren, in der Sonderung beffelben von den 
Seen, gedacht. Plato bezeichnet dag Sinnlichwahrnehmbare als 

das Viele, Theilbare d), entgegengeſetzte Beftimmungen in ſich 

Aufnehmende e), ald das in ftetem Werben Begriffene, nur im 
Verhältniß zu einander Auffaßbare /); als das aus dem Uns 

begrenzten und der Grenze, aus dem Seldigen und dem Andren 

[7 

Gemischte g), oder als Mittleres zwifchen dem Geienden und . 

d) de Rep. VI, 493, e adro 76 xaloy (dvamynasın), dllu un ve 

zolla zald, 7 adıd 15 Exaoıoy zal un ra nolla Exaoıe xıl. 
vgl. Parm. 129, a. 

e) de Rep. VII, 524, c eye un» xal Öyıs zal aıxzgöy Even, 
yautv, A oÜ xexwpısufvor alla Ouyxeyuutvor rı (f. oben 
S. 275 ff.) vgl. Tim. p. 49, c. Phaedo p. 108, b. p, 70, d iz 
say lvayıluy ı5 Eyayıla. 

5) Symp. p- 207, d. Cratyl. 386, o. Soph. 255, c zeös dllndu 

del. 

5) Phileb. p. 26, 4 dlia softor pyddı ur Afyııy, Ey 10010 u- 
HHyıa 16 tousay Exyoroy änay (toü änelpov za) zou nipe- 
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Nichtſelenden A); als ein dem Seienden Achufiches i), als bie- 
ßes Mittel zur Verwirklichung der Weſenheit A). Es ſoll die 

Weſenheit dem Selbigen und Verſchiedenen hinzukommen, zur 
Erzeugung des Sinnlichwahrnehmbaren ). Sollen wir um 
etwa aunehmen, Plato habe die Welt ber Erſcheinungen fir 
nichts Andres gehalten, ald für eine Vermifchung bes been 

unter einander, ober für die verworrene Borftellungeweife ber 
. felben? ex habe verfucht aus den Ideen allein, vermittelt bei 

Begriffs des Verhältniffes, ohne Huͤlfe irgend einer ihnen frem 
den Natur, bie finnliche Welt ſich zu erllaͤren ꝛ) 7 Erwaͤgen 
wir zur Entfcheidung diefer Frage, wie er einen ſolchen Ber: 
fuch idealiftifcher Weltbetrachtung minbefteus hätte einleiten 
muͤſſen. Er fah ſich gendthigt ven Ideen theils ein Kürfichfein 
und Füreinanderfein, theild Beziehung zu den Dingen und bem 

MWahrnehmenden beizulegen. War er nun gefonnen die Dinge 
und bie finnlihe Wahrnehmung berfelben Iediglih aus dem 
Züreinanderfein ber Ideen abzuleiten „ fo mußte er nıindeftens 
andenten, wie aus den durch ihre Beftimmtheit feitgeftellten Bers 
hältniffen der Ssbeen zu einander ſich die blos fcheinbaren.ers 

‚gäben, worauf die finnliche Wahrnehmung und ihre Objecte, tie 

Dinge, beruhen follten. Ober ſah er ein, in ben feft beſtinm⸗ 

106), ybrscıy Els odobay En Tay EIG Tod nbgaros eAnsspyus- 
ulvoy ulrgov. p. 27, b dx router zolıov uxıny xal yiyt- 
vaufynv ovalay (Ayo). vgl. Tim. p. 35, & 

b) de Bep. V, 477, a uerafu rau ellıxgiyös Öysos mul 100 es 
undaus Övros. vgl. p. 479, b. 

i) de Rep. X, 597, a oüx ä» ıö 6» nosol, dlld zu Toswürer oe 
16 ör. 

&) Phileb. p. 54, a duo dy ruds .. Adhauer .. Ev ulr ss ylrıan 
nädyıay, ıny di oüolay Eregon Ev. < Eiunader dt ylrısw 
obdlas Eyexa ylyvscdaı Euanaons (pn). 

9) Tim. p. 35, b uyvus dR ueıa 1js olalas xal dx Teer 10“ 

Oauervos ir nalın xıd. dgl. p. 37, a. 

") ſ. Ritters Geſchichte 1, 295 qf. val-E. 330 1. 

‘ 
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ten Verhaͤltniſſen der ewigen umvanbelbaren Ibeen zu einander, 
laſſe ſich der Grund für den Sinnenfchein nicht nachweifen, fo 
fag ihm ob zu zeigen, wie das Subject, felber Idee, in ber Auffaſ⸗ 

ſung ber Ideen und ihrer Berhältniffe unter einmder fehl zu 

greifen, fie zu vermifchen und zu verwechfeln geeignet und vers 

anlaßt fei. Nun findet ſich aber weber von dem einen noch 
vom anbren Berfuche die mindeſte Andentung in den Platoni⸗ 
fhen Dialogen, oder in den Nachrichten bes Ariftoteles u. A. 

über die Platoniſche Philoſophie. 
Auch entbehrt darum die Vorausſetzung eines folchen Vers 

fuches aller Wahrfcheinlichkeit, weil er fchlechterdingd außer den 

Grenzen der Phifofophie bes Alterthums liegt; auf Ausgangs⸗ 

yunften beruht, die dem Alterthum durchaus fremd waren. Ariftos 

teled nimmt bie Unterfuchungen über den Lirftoff auf, wo Plato 

fie abgebrochen hatte; er kann fich bei ihren Ergebniffen nicht 

beruhigen und verfucht fi) Daran ben Begriff des Urftoffd noch. 
mehr zu verflüchtigen, die der finnfichen Auffaffungsweife eigens 

thuͤmlichen Beſtimmungen noch mehr abzuftreifen ; aber nirgend 

zeigt füch bei ihm auch nur Die Ahnung einer Möglichkeit jener 

idealiſtiſchen Ableitung. Aehnlich verhält ſich's fogar noch mit 

Plotin und den andren Neuplatonikern. Huͤten wir ung alfo'zu 
Erflärungeweifen unfre Zuflucht zu nehmen, die weder in den 
Dlatonifchen Schriften noch in bem Geifte der alten Philofos 

phie den mindeften Anhaltspunkt. finden und die einer Ents 
widelungsreihe angehören, welche erft viele Jahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter eingeleitet werben fonnte. Suchen wir vielmehr zunaͤchſt 

Plato's eigne Aeußerungen unbefangen aufzufaffen. n 
3. Drei Arten des Seienden werben im Philebus unter 

fhieden, die Grenze oder Beſtimmung, das Unbegrenzte oder 

Beſtimmungsloſe, das aus beiden Gemifchte oder Die Welt ber 

Erfcgeinungen n); ale vierte wird. ihnen, die ber Urſache, 

n) Phileb. p. 16, e xas ol ulr nalmol, xpelttores üuoy xul 
Iyyasigu Ieay olsouyLzs, vavıyy av napfdocuy, ws EE - 
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d. h. bie Intelligenz hinztgefagt o)3; das Befkinmnugsiofe aber 
als das gewiſſermaßen Viele, als das des Mehr und Weniger, 

Starken und Schwachen, des Sehr. und Gering, Theilhafte bes 

zeichnet pfꝛ, die Grenze als das Gleiche, überhaupt als das Mas 

‚und Zahlvexhaͤltuiß 9). Aehnlich wird im Timaͤus zwiſcher 

ee, 

&vös uiy aal dx nöllmy Oyıay ray del leyoulyor eiyas, ufoer 
di za ansıplav Ev Eavrolg Euupusor dyörıwr. pP. 25, ec 1er 

geöy Myquſy nov 16 uly änsıgowr delkaı say Orıer, ı0 de 
aigas . . rodsor du wr Eidur ıc dio tidaueda, To. DR Tok 

zoy E5 dupoiy zourosw &y zu Euumioyöueyor. vergl. p- 30, a. 
27,b. 25,0. 26, e. . 

o) ib. p. 23, d zerdgzov uos ylyous ad mgoodeiy yalyeıas - . 155 

pP) 

9) 

Euuulfeug Toiıwr npös Allnla ın» alılay Öga, xzal ıldes gos 

1005 Tesoly Exelyoıs Teiaptoy tovıo. vgl. p- 26, e sg. p. 30, 
b.c... Bätoy Alyousr, eg Zarıy, & nollaxıs elogzayer, 
aneıgöv TE &y 19 narıl nolu al nloas Ixayör , al wis Eu’ 
evrois alıla o0Ü yaukn, x00u0U0d TE zal Guyrdrtouca Erıav- 

Toug TE xEl Wong xas uijvas, Oopla zad vous Aeyoskug di- 
zuörar’ Gy. 

ib. p. 24, a örs dd 1o6rov rıya 70 änsıpov nolla dass, ser 
oœdòueſße poaler.. . . Heguortgou xal yurgorepov rege aQw- 

roy öga negas el nord ıı vojoaıs Ay, 9 10 uüllöy ze zai 

nrroy Ev adtols olxoüy Tois yevaoıy ... del rolvuv 6 Aoyos 
juiv Onualvar zobro An ıllos Eye: deli dörss dig mov 
naysinacır Gnsloo ylyyeodor . . . xui 16 apddon - . zei 10 
y& neue an» adıny divanıy Eysror 15 uüllöv 1a xal fırror. 

Gnou yag üv dvitoy, oüx dito eivaı n000r Exaoıor, all 
del .... ıo nlloy zal ıö Marıov anepyaleo9ov xıl. d zarte 

& toüroy zöv Adyor Äneıpov ylyvor’ &y 16 Sepuöregor zai 

tovvarıloy &ua. 

ib. p. 25, a 00x00» 7« un deyöutva Tavıa, rouray dR Tdrar- 
ıla ıdyıa deyöueva, nourov ulv 10 100» zei ladıma, mera 

di 16 toor 16 dinlacıo» zul andy 6 Ti nep av ng05 Apıdgor 
Gpıduös 7 MELgov 7 nos ulıpor, reüsa füunavıa eis 1o ne- 
gas anoloyılöuzvos zaleis ar dexoiuer Joüy Toüse. © qdup- 

zurge di zei aiuypure ivdeide desduor dnegyalssne 
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dem immer Seienden, des Werdens lntheilhaften, und dem 
inmer im Werden begeiffenen, nie wirffich Seienden unterſchie⸗ 

den ; jenes ale das fich felber Öleiche, Durch vernünftiges Den⸗ 

ten zu Begreifende, diefes ale das Werdende und Bergehende, 

nur durch Borftelung und vernunftlofe Empfindung Aufzus 
faffenbe befchrieben r); zu beiden aber ald Drittes hinzugefügt 

das alles Werben und alle Kormen deſſelben in feinen Schoß 

Anfuchmeude, die Grundlage oder. Amme Alles Werbend, ein 

Unfichtbared und Geftaltiofes, weil Alles aufzunehmen fähig =) 

und darum auf unbegreifliche Weife des Bernünftigen theil⸗ 

haft 2). In einer andern Stelle wird biefed Dritte im Unter« 

: r) Tim. p.27, e Zorıy oöy dn . . nowıow diesperdor zade. Ti ıö 
ö» del, yeyeaıy dA odx Eyov, xcet ıl TO yıyröusvor ulv del, 
öy dA oudenore; ro uw dn vonosı era Aöyov nepılmnıor del 
xara zalıa dv, ı6 au döfn wer’ alasyuens diöyou dofa- 

oror yıyydöusroy zal anolldusvoy, Oyıws da oudinore Öy. 

s) ib. p. 48, e 5 d' oliv aödıs doyn neol roü navıös Zoro usı- 
tôhroc zig noöoder dinonuevn. 't6re uiv yap dio eldn disıdlo- 

neda, VGV di zolıov &llo ylvos Auiv dnkardor. ‚a ul» yap 
do ixaya Av En zols Zunpooder leydeioıw, dv ulv ds naga- 
delymazos eidos Ünoreder, vorsövxai del zuıa Tudıa Dy, wlunme 
di nagadelbyuaros devtegor, ybrscıv Kyoy zal Ögwıör. p.49,a 

zgltey. . rosinde adlsore Iyor duvauıy zura pücıy .. Unoln- 
nılor.. . adons kivyas yardosag ünodoyys wird, lo» Tudıynv. 
p- 50, b zadıoy aösyy dei noouonıdor (rtv ra närın- deyo- 
"ulruv oduma pücıy): da yap rijt davsäc 0 napdrar oUM 
eklorctas duvdusus: dbyeral ra yap del ıa näyıe, xad nop- 

pyw oddınlay norsk eideri ray sloıöyımy Öuelay ellmper od 
day oddapes‘ dxuayeloy yap yiası narıl xelıaı, MyOoUus- 
vor re xal deasynumtilöusvror Uno row elawrsam. wyalvsıcı 
Hi di’ Zusiva üllore dikotoy. ib. d duopper ör duslvay dna- 
ooy ray Idewr dans uillos deysadal noder. Eposoy yap dv 
züy insısıöviwr Tıyl 14 175 dvyavılas 1a TE Tüs 10 napanay 

ellns guatws, nor: dos, dexdusvor xaxos üy dypouoıol, 

In» adsod napsupeisor Öyır. xii. vgl. p. 69, b. 

t) ib. p. 51,0. b drögaser eidös 16 zul Ayopıyory, auydeyde, pasa- 
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ſchiede von dem ſich felber Gleichen, Ungefchaffenen nub Un⸗ 
vergänglichen, nur vom Denfen zu Ergreifenden, wie von dem 
Sinnlihwahrnehmbaren, in ſtetem Wechfel Begriffenen, durch 
Borftelung und Wahrnehmung Aufzufafienden, als die aflem 

Werben feine Stelle darbietende unvergänglide Raͤumlichkeit 
befchrieben, und von ihm gefagt, ohne ſinnliche Wahrnehenuug 

werde es berührt und durch eine Art unaͤchten Schluffes mit 
Mühe genuthmaßt x). In einer dritten Stelle wirb dem Stoff⸗ 
artigen ungeorbnete Bewegung beigelegt v). 

Dreierlei fett Plato alfo der Wirkſamkeit der Ideen und 

der Weltbildung vermittelft derfelben, voraus, einen fchlechthin 

formlofen Stoff, eine an fich ungeorbnete Bewegung und 

ben Raum, indem er alle Beftimmtheit ded Stoffe, ber Be 

wegung und der räumlichen Begrenzung auf die Urfächlichfeit 

der Ideen zurkdführt. Bewegung, Stoff und Raum aber vers 

laußdyor di dnopaizeıd ın roũ yortoü za) dugalwıöıaror avıc 

Ayorzsts OU ıyeuodusde. 

u) ib. 52, a rohßroy dd olıms Eyörcov Öyoloynıder ir pw eiyaı 
To zara auıa eldos Eyor, dykyymıoy zal dyaltdpov, oüıe eis 
davıo elodeyöusvov Gllo Allodev oüre auro eis alle z208 lör, 
dögator dA xal Allus ayalodıtor , touro 6 da vöggıs ellırır 
Insaxonsiv- 0 di Öduaiwuuor Buosov re dxeirp, deurepor, ei 
o9nıöy, yerynıöy , ntigopnutvor del, yıyröusröy ve Ey ıırı 

sonp zu zclsv dxeidev dnollineyoy, difg wer’ aladjazu; 
negiinnıöv- zehoy BR ad ylyos Ör 10 Ti zeipus del, pIoper 
od neooderöusor, Edoay di zuptyor boa Zytı yirsaıy aü- 

or, adr6 dd us’ dvamdnalas dnıovy koyıcua zur wör' 
_ wöyıs mıatöv,, npos 5 di za dreigonoloüusr Aldnarzes zei 
Qausv dvayzaloy eival nov 16 br änay Ey ıwı zöng mi 
zareyov yuoay zırd, zo DR uite dv yi mise ou as” olparır 
obᷣdey eivas. 

v) ib. p.30,a 5 Yes... näy’800v 7» doaror napalaßuy o0y For 
xiay äyoy dla xzıyoluevoy ninuusleis zal dıdxıws, eis zalır 
abıo jyayer dx ıns dıiaklas zıl. vgl. p. 50, b (1). 52, a (u, 
69, b. Arist. de Caelo IV, 2 p. 300, b, 16 £ 
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Mmiüpft er wiederum zn einer Einheit w), d. h. er denkt ſich 
den ſchlechthin formloſen Urſtoff zunaͤchſt, in unwerkennbarer Aus 

naͤherung an Eartefind’ Annahme, als das Außers und Neben⸗ 

einanber, d. h. Räumliche, jedoch der Bewegung Theilhafte, wies 

wohl Feine Beſtimmtheit der Korm, Begrenzung ımb Bewegung 
ihm beigelegt werden foll, fonbern nur das Vermögen alle 

Formen und Veräuberungen in fic aufs» und anzunehmen; 
ebenudarum wirb es, als das Unendliche im alten Sinne bes 

Wortes bezeichnet, und ale das in verfchiedenen Zeiten ver 

— — — — — — 

w) Wenngleich der Ausdruck ütr ſich nicht bei Plato findet, fo Ki 
det ch doch eine der Darfielung im Timäus entiprechende 

Aufafungsweife in den Borten Ariftoteles’, (Phys, IV,2p. 209, 
b, 11) IN.dwy zur GAnv zul 179 Xupay IalTd row Eivas by 

. Bd Tıuelp- 16 yag ueralynrıxöy zul 179 Olnv zadıdr. vgl. 

p- 210, a. Denn in der angegebenen Ordnung befchreibt Plato 

zuerſt (p. 49, a sqq.) das GStoffartige, d. h. das was allen bes 
fonderen Stoffen zu Grunde liege, als das an fih Formiofe, 
alle Formen Annehmende und ihre Epuren oder Samen gewife 

fermaßen in ſich Begreifende (p- 53, b), als das in die verfchies 

denen Stufen’ des Dafeins, wie euer, Waſſer, Erde, Steine, 

Hauch und Luft, Wolke und Nebel, fi Berwandelnde und den» 

noch fidy felber Gleichbleibende, nicht ale die Befhaffenheit irgend 

einer Art, fondern als dad jeder derfelben zu Grunde liegende‘ 
Beihaffene (p. 49, d) dei 5 xusopwuer. dllore &lin yoyvöus- 

yoy, os nüp, un 10010 Alla 10 toIvıoy Exdorore np00e- 

yopsüsıy nüp, undk Udao roüro Alla zomwüroy del xıl. e dr 
5 U yıyyöusa dei Exaore abroy wayrdieım xal ndlıy 
Exsidey indlvras; uoroy Extivo au npodeyopeden 19 18 
roßro xal 19 ıöde npooypwusvous dvöuare , ro d& Ömoıovoür 
1s, Heguörv qᷓ kevxöv q xal drioöv ıwv Lvarılmy, xal ndyd° 

Gou ix 100107, undly Lxeivo au roviaw zaitiv. xıl. p, 50, b 

dx yao rüs Eavıjs 10 naganay oüx Lilorares duydusws. x. 
(s) e. Demnächſt erft (p- 52, a Ann. u) wird ed al& der Raum 

bezeihnet. Daß Ariſtoteles umgekehrt frage : was if der 

Raum? und Plato darauf antworten lafle: die Materie, (Zeiler’s 

Plat. Stud, S. 212), liegt nicht in den angeführten Worten. 
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ſchieden Erſcheinende beſchrieben, als Butter des: Werbens, 
deh. der Dinge, die in ſteten Wechſel begriffen, keine Befkkamt: 

heit der Weſenheit, ſondern lediglich der jedesmaligen Beſchaf⸗ 

fenheit haben. 
Wie Ausdehnung und Bewegung, fo komm ber Wechſel 

der. Zeit nur dem Stoffartigen, Sinnlichwahruehmbaren , nicht 

den been zu ). Und wenn von bem was vor der Welt war, 

die Rede ift 4), obgleich das Vorher und Nachher ausſchließlich 

ber: Zeit und dem Zeitlichen "eignet (x), fo. kann damit mer Das 
dem Zeitlichen ald Bedingung Vorauszuſetzende bezeichnet wer 

ben. Die nähere Beltimmung ded Ewigen Ichnt Plato im der 
mwattiich gehaltenen Kosmologie bes Timäus abz). Den Ideen 

aber allein kann wahre Arfächlichfeit beigelegt werben; dem 
Stoffartigen nur eine Miturſaͤchlichkeit, d. h. es iſt die Bes 

bingung des Ausſi ichherauswirkens der Ideen aa) und wenn 

nen 

3) ib. 37, d 5 up our ro0 Loov ie truyyayıy ov0a alamıas. 
zni oüro ui» day To yerınıa narıeiäg nn0GanTEy 0dx ar 

duvaroy: eixn d’ Inıvosi xzwnroy Tıra alrog Rcıjaas, zei 

dınxoouuy Ape oögayoy nosss ulyorsog alayos ir Eri za’ 
vr desduor loicey alarıow elxöya, Touson 6y da ygörer eiro- 

uazuuey xıl. e Talıa di aarın nie zgövov, ad oT’ y 
zö =’ foraı, zaövou yeyovöre eidg, & di ıpeoorıes dmydavo- 
wer ind ınw didıor ovalay ı 00x dass. Myoner re da a 
gv las ta ai Lorar, de 10 Eors uövov zura 1ow ala 

ı Ayo» nooonets, vo de ar 16 3’ Lomas nepi 15» dr yeöre Yi- 

"  yacıy boücay nefneı Alysadas: ziıygore yag £Laror zıl, 

y) p. 28, b. 29, d — p.48, b 00 rös oügayoü yarlasus. p 54 d 
ngiy sugarovy yerkadar. 

:3) p. 38, b epl ul» vür vourow vay’ ür 00x eig zupüs npfnur 
ir 19 neodyre diezgißoloyeiode:, odros d’ou» per’ oloa- 
voũ yEyorev . . » . »ö adv yao Jg nepädeyue warte aları 

torıy dv, 6 Bau dia 1llous Tür Emayın yobyor Yeyanas 1t 
xai av zul Loduerog. 

aa) p. 46, e 1aür’ our narı' Zaıs rev Euraırlor, ois Seös unn- 

0820803 zejtas ı79 ou dolotev zara vo duraror Idlew .ano- 
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bereits durch letzteres ingenbwie: beftiuniit, Beranlafjung und 
Borandfehnng der fortſchreitenden Wirkſamfeit der Ibeen. Die 
Mitwirffamteit bes Stoffes wird auf Naturnothwendigkeit, 
mithin die Urfächlichkeit der Ideen anf Freiheit zuruͤckgefuͤhrt 52). 
Unter der freien Urfächlichfeie Ber Ideen verſtand Plato ohne 

Zweifel zumdchj die nach Zwocken wirkende ce): ſofern durch 

fie aber auch wiederum die Richtungen ber Bewegung und bie 

Beftinsmtheiten ber: Stoffe Aal) bebinst': werben: ſollen, bleibt 
für die nochwendige, unfiäte se) Miturſaͤchlichteit nur der Wi⸗ 

derſtand übrig, den bad Außereinander bes ordnungblas beweg⸗ 
ten Stoffes der Wirkſamkeit ber ewigen, einfachen, :tammles 

fen Idern entgegenftett1).: Abs widerfimnig mußte ihm. ber 
3 

. .) 
2 .. ı "% 24209 

rely: Hofakeras Ih'bro rar Aaron od Euvaltıa dA ahık 
sivas Tuy nuyıwr ,. Phyovım zei Seouebsorsa mil. Adyay BR 

‚ oüdiva oüde, zpDa wis ondiy daran Iyemı Zonl . ... Ton 
voü zul dmsorguns.dgaspjv Ävayan Tas Tas Eupponos PUgSmE 
alılas nootas ueradınzew , boaı d2 Un’ alluy ut» zırouuf- 

soy, Ereon I’ LE aydyıns xıvouyıwy ylyvorıaı, Jevrigac. 
nomteloy dn zure taüre zul nuiv xtl. Phaedo p. 09, b &rlo 

mir ıi Zotı 26 alsıoy zur Iyıı, Alle d’ Ereivo üyev cv ro ai 
zı0y 00x ay nor &lg alrıor. 

5b) Tim. p.48, a neuyueon var oUy q̊ Toude ol mouep — 8 

dydyzns Te xeal vol GvoTÄgewg, &yevyn9n" voũ BR Eydyans dg- 

rovroc 19 nelder adıny zur yıyvoußywr 14 nitiora En} To 

Bürotoy äytır, tadın. xera, rauıd re di dyayans friuuiyvs 

Uno neıdoüg Zupgovas ovrA xar” doxas Sunlararo 16de ro näy. 

cc) Phaedo p. 97 sqg. vgl. Anm. g8. 

dd). Tim. p- 51, b de’ Zası du nüg arg Äp’ kavıoi, * adyte 

zei ar dei Akyousv püres alıa zu alız övıu Exagıa; xıl. 

e rouzmy dA odzus Lyörsar. öuolaynıdov äv ubr Eirdı a0 ara 
sadsa südag Zyov, dyiryırov xzal draileöger al 

ee) 1. 1. ro rijt nlarwuluns eddos eitlas, 7 pipeıy nrepuxen. 

M) p. 54 d um de yerfocws us Üygawolivny za avgovud- 

vay mal wüs yis ve zal dinos nogpas degan&igv, 'zal“ "60a 



Verſuch ber älteren Dhufiofogie. erfcheinen, die Befttemmtheit ber 
Dewegungen und Beſchaffenheiten des Stoffes nnd damit zus 
gleich der Dinge und Weſen, aus dem au fich Beftimmuugd 
loſen, dad Bernänftige aus bem Bernuäftlofen, dad Freie aus 
dem Nothwendigen abzuleiten gg). 

Daß dem lirftoffe, weber das wahre, d. h. unveränberfih 
beharrliche Sein, noch bie lediglich dieſem zukonmende Erfens: 
barkeit beigelegt werben tönne, folgt aus der Entgegenfeung 
beffelben gegen bie Ideen und ‚aus der ihm grundweſentliches 

Wandelbarfeit. Das durch ben Geiſt, ben Ideen eutfpredjend 
Gewirkte, wird dem nach Rothwenbigfeit Werbenben entgegen; 
geftelkt : nur fefern der Geiſt hie Nothwendigkeit bewältigt bat, 
‚if das Meifte aufs Befte georbnet (aa).. Aber eben weil ohne 

alle Beftimmtheit, mit unbefchränkter Empfänglichleit für al und 

jede, kann der Urſtoff für ſich ebenfowenig als finnlich wahr⸗ 
nehmbar wie erfenubar gefet werben; auf's ſchwierigſte zu 
faffen und kaum glaublich, foll er auf unerflärliche Weiſe Durch 

unächte Schlußfolgerung -Ak) am Denfbaren Theil haben. 

Aus biefen feltfamen Ausdruͤcken, aud der Gleichftellung 

von Raum und Urſtoff, wie aus der unverkennbar mythiſchen 

Darftelunggweife des Timäus hat man gefolgern, Plato habe 

. —— — 

robrois Alle n&9n Euyfneseı ndoyoucar, narıodanny ulr 

tdely yalysodaı, die IR 10 79° Önolmr durdusay un lood- 
dönwr duntnlaodas zar’ oudts adıjs looßfoneiy, all’ dre- 

» udlws nayın Talavıoyulıny osleodaı ulv Un‘ txelrer adıi, 

æuvouuſuny I al nälıy dxeiva aelııy xt), 

gg) Phaedo p: 99, b dyeu od ro altıoy odx dry nor’ eig alsur.. 

5 dn os yalvoyını unlapwrıss ol moAloi ante dv amıa, 

dilorelp Örduatı nE00XEmumvOr, ‚is alter aro Aposeys- 
pedew. dio dr xai 6 ur 115 divnv negırudeis va yp uno 1W 
olgayoö u£rsır dg not any yır, 6 di... av DR Too eis or 

12 Bllrora adıc eduyaı düvanır olım yüy xti0das, zauıw 
oöre Inrovcıy xıl. vgl. p- 97, © qq. 

AM) Tim. p. 51, b (t). 52, b (u). 
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den Stoff als ein irgend wie beſtehendes Weſen ohnmoͤglich 
vorausſetzen koͤnnen ii); und freilich konnte er dem ſchlechthin 
form⸗ und beſtimmungsloſen Urſtoff ebenſowenig ein Fuͤrſichſein 

wie die den Ideen, dem Intelligibeln, vorbehaltene Weſenheit 

beilegen. Aber folgt daraus, daß er nicht ein immer nur im 
Wechſel der Formen und Geſtalten, daher unter dem Einfluſſe 
der Ideen ſich Verwirklichendes, jedoch aus ihrer und des goͤtt⸗ 

lichen Geiſtes Wirkſamkeit nicht Abzuleitendes, als objective 

Erſcheinungsform für die Ideen vorausſetzte? Statt der Wirk⸗ 
fichfeit des Seins mußte er ihm die des Werdend und damit 
als wefentlich eigenthuͤmlich Die Bewegung beilegen, die er aus 
der Unveränbderlichfeit der Ideen nicht abzuleiten vermochte, 
Er mußte ed ald die der freien Selbſtthaͤtigkeit des Geiſtes ent⸗ 

gegenfommende Naturnothwendigkeit befchreiben. Er mußte ſich 
begnägen in Gleichniſſen und Bildern von einer Vorausſetzung 
zu reben, beren er ebenjowenig zu entrathen, wie fie begrifffich 
zu faffen vermochte. Er vermochte ihrer nicht zu entrathen, 
ohne entweber zu dem Begriffe einer abfoluten Schöpfung fich 

zu erheben, oder den Stoff als legten Ausflug, wenn nicht als. 

inmanente Eigenfchaft des abjoluten Geiftes zu betrachten, ober 

ihn als bloße Erfcheinung auf bie gefpaltene und getrübte 

Thätigfeit des endlichen Geifted zurücdzuführen. Daß er den 

zulegt erwähnten Ausweg nicht Fannte ober nicht wählte, has 
ben wir gefehen; wie wenig man ihm die Lehre der Emanation 
oder der Immanenz beimeffen dürfe, davon fcheint man fich 

durchgängig überzeugt zu haben, feit man eingefehn, daß bie 

ii) Böckh über die Bildung der Weltfeele im Timäos des Platon, 
in Daub's nnd Kreuzer's Studien IH, ©. 26 ff. Ritters Ge⸗ 

fhichte der Ph. II, 321 ff. Behutſamer fpricht Zeller in den 

Platon. Studien S 212 ih aus: „fie (die Materie) if} eben 
daher in Platon's Sinne nicht ein reelles, der Welt zu Grunde 

liegendes Gubftrat, fondern nur eine, freilic objective Erſchei⸗ 
nungsform für die Idee.“ 

20 
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neuplatonifche Deutung auf Einmifchung eines durchaus fremd 
artigen, morgenländifchen Beftandtheild beruht. Der Begriff 
ſchlechthinniger Schöpfung ift ihm wie dem ganzen Griechiich 
Roͤmiſchen Alterthum verborgen geblieben. 

"So war. er denn im erfolgfofen Ringen gegen die Wider: 

fprüche begriffen, in die ſich der Dualismus verwideln wur. 

Alle wefenhafte Wirklichkeit fah er fi gebrungen auf die von 
den Ideen geleitete begriffliche Selbſtthaͤtigkeit des Geiftes zu 
rüczuführen; für ihre Verwirklichung in der Welt der Erfcheis 

nungen mußte er einen nur in Empfänglichfeit, Raͤumlichkeit 

und Beweglichkeit beftehenden , vom wahren Grunde geſonder⸗ 

ten Ungrund ald urfprüngfich und nothwendig gelten Laffen. 

Ariftoteled bezeichnet daher richtig die Unendlichkeit des Plate 
nifchen Stoffs einerfeitd als Wefenheit, andrerfeits als bas 

Nichtfeiende, Unkörperliche AA). Daß ihn irgendwie denkbar 

zu maden, auch Ariftoteled feinen ganzen Scharffinn aui- 
bot, werden wir fpäter fehn und auf den Platonifhen Per 

fuch bei feiner Lehre vom Uebel und vom Boͤſen zuruͤckgefuͤhrt 
werden. Verfuchen wir jest und erfi an der Deutung ber | 

bärftigen Bruchftäde, die aus den mündlichen Borträgen Pas 

t0’8 über die legten Gründe der Welt fich erhalten haben. 

4, Ariſtoteles, Heſtiaͤus, Speufippus, Xenokrates und 

Heraklides der Pontier hatten dieſe Vortraͤge aufgezeichnet, und 

wenigſtens Ariſtoteles durch die Bezeichnung feines Buche, ven 

Guten oder von der Philofophie, zu erkennen gegeben, daß 

weitere Durchbildung der Lehre vom Guten und damit legte 
Begründimg der Philofophie der nächfte Zweck jener Vorträge 
gewefen 12): auch erhellet aus andren Zeugniffen, baß er das 

kk) Ar. Phys. Ausc. II, 4 p. 203, 4 of ur, donso ol Musay- 
g&10s zai ITIchhouv, xa9° adrd, ody us Ouußeßnxöc zur Lim 

Al’ oiclay adro By 10 aneıgoy — Metaph A, 7 98, 
25 dosytarov Phys. ause I, 9 (pp) 70 un dr. 

u) f. oben ©. 180 fi. 
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mbebingte Eins dem Guten gleichſtellte mm). Zunaͤchſt ſchei⸗ 

nen den Eroͤrterungen im ſechsten und ſiebenten Buche vom 
Staate, dem Philebus und Timaͤus jene Vorträge. ſich anges 
fhloffen zu haben und ihnen auch in den vorhandenen Ariftos 

telifhen Schriften Angaben über Platonifche Lehrmeinungen 
entlehnt zu fein, die in den Dialogen entweder überhaupt nicht, 

oder nur angebentet fich finden, 

Aus folchen Angaben ergibt ſich zuerft, daß Plato in der 

weiteren Durchfuͤhrung ſeiner Lehre, als das Große und Kleine 

bezeichnet habe, was er im Philebus das Unendliche, im Ti⸗ 

maͤus das Theilhabende nennt, d. h. das ſtoffartige Princip 

ber Welt des Veränderlichen nn); aber mas ohngleich erheb⸗ 

licher, daß er aus diefem Princip ebenfomohl die Ideen 00) 

ma) Arist. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 13 zwv dR 1a dxıynrous od- 

olas eiyas Aeyoyıwr ol Ey yacıy adıo zö ®v 10 dyadov auıd 
eivas xıl. (Ueber die folgenden , verderbten W. f. Zeller a. 

a. D. ©. 277.) vgl. A, 10 p. 1075, 35. A, 6 p. 988, 14. Ari- 

stox. H. If, 30, ſ. oben ©. 181 Anm. bbb, 

nn) Arist. Phys. Ausc. IV, 2 p. 209,b, 13 @Alov de zoönow &xei 1e 

(£v 15 Tiueio) Alymy 10 ueralnnrızov xal &v Tois Aeyouvors 

dypagyoıs döyuaaıy , Öuws Töy T6nNoy xal ıny Yolgay TO alro 
äntgpivaro. ib. 37 Illatwyı uevzos uertlov 2... dia dl 

oöx dv rönp za eldn zal ol apıyuol, Eine TO uedextxov 6 
ı6Fos, elıe ToU ueydlov zul TOU Wixgou Övrog ol uedextxou 
slıe * Eins, wonse &v 19 Tiuci yeypape. vergl. I, 4 

p- 187, 17 — 6 p. 189, b, 14. Metaph. 4, 7 p. 988, 23 av ze 

ulay (znv an») dy ıe nlelous Ünodwoı, xal Eay Te na edy 
te doauaroy rı9Wworw, olov Illdroy udv Tö ueya xal 10 us- 
xobv Atyup, 05 B’ ’Italızoi To ansıpov. vgl. B, 3 p. 998, b, 10. 

Ar. Metaph. A, 6 p. 987, b, 20 os ulv oöy Ülyv 10 ulya xai 
16 uıxpör elvaı doyds, os d’ odalav 10 Ev: LE !xcvwmy yag 
zare uedekıv 100 Evös 1a eldn Eivas tous dpıyuous. ib, 34 

10 dt dudda nojoaı ınv Erkoay yücew (dy&vero) den 16 tois 

deıduous Fu ey noWtwy Ebpvas LE aürjs yervdadas, Vonep . 

Ex wos !xuayelov, p. 988, 11 zul ze 5 Gin 5 Önoxesulvn, 

— 

u 
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ober wenigftens die Idealzahlen pp), wie die veraͤnderlichen 

Dinge, jene durch unmittelbare Wirkſamkeit des abfoluten Eins, 

dieſe durch Einwirkung der Ideen abgeleitet und die Ideen auf 

Zahlen zuruͤckgefuͤhrt habe. Er ſoll jenes ſtoffartige Princip 

als zwiefaches Unendliches bezeichnet haben, weil ſowohl bie 

Vergrößerung ald die Verminderung für unbegrenzt zu hal 
ten gg), oder weil die Theilung zugleich zu einer unendlichen 

Menge von Theilen und zu nnendlich feinen führe, ferner 
weil, wenn das der Form Entgegengefeßte der Zahl nah 

Eind wäre, ed dann auch dem Vermögen nach Eins fan 

xu9’ n6 1a eldn mtv dni tüv alosmıwr, 10 d’ Er dv Tols el- 

deas Aysım, Ürs adın dvas kovı 10 ulya xal TO guxgor. 
Phys. Ausc. Ill, 4 p. 203, 8 /Tidıwv dt Fu udr oüder eiraı 

ouus (119701), odda rag 2dlas, dia 16 unde nov Eivas alas, 
zo ulvror änsıgoy xzal &y rois alognıois zal dv Lxelvaug Eiyar. 
vgl. 1W. 2 (uu). 

pp) N 1 p- 1087, b, 7 yervarını yag of doıJuol zois air dx ⸗ 

roũ dyloov duados toũ ueydlov za uixgoü, ra d dx tou al;- 
ſous, Und Tjs To Evös BR odalag duyolr. K,2 p 1060. 
b, 6 &s de zolg ın9 noWın» doyiv 10 Ey Akyovos xal town 

‚ odolay, tæ d& roũ Evos xal Tas Ülns Tv dgıduor yarıwa 

nedT0r , xzal Tovroy ovalay ydoxovoıy Eiyas, nos Erdiyu 

x. vgl. A, 6 p. 987, b, 33 (oo). 

Arist. Phys. Ausc, III, 4 (kk) p. 203, 15 IRdtwy d dio ı« 
äntıga, 10 ulya xal 10 mixed» 6 p. 206, b, 20 did em 

old» TE eivaı ünetıpov yıeleysie Odua alodnror obtw, yark 
eör örs oüdt duvaus av ein xara nop609ecıy, AAN qᷓ; sort 

DW 99 

slonzas dyısorgauutyus 15 dasplocı, Intl xal IMdzer da 

zovro Bvo ra änsıga Lnolnoev, Or zal En tijy aükagn dos 

Unsoßalleıy xal eis‘ änsıyor Uvaı za Eni ıny xadalpion 
p. 207, 21 Zorı yap 10 äntıpoy 176 Toü ueykdous relsscızie 
Un zal 10 duyadusı Blow, Evrelsyeln dad, dıasgeroy Po dal te 
any xudalpeoıy zal ıyv dyreorgauutenv nobosegı, Blor Ü 
xal nenepaoutvoy OU xza9’ alro alla zar’ Kilo xıl. vgl. Zet 
ler a a. O. S. 217 f. 

+‘ 
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müßte m); als unbeftimmte Zweiheit, weil die Zahlen, mit 
Ausnahme der erften, naturgemäß aus ihr erzeugt würden, 

wie aus einer bildfamen Mafle ss), da, wie die Audleger der 

betreffenden Ariſtoteliſchen Stelle, mit Berufung auf das verlos 

rene Buch vom Guten hinzufügen ze), fie, die unbeftimmte Zweis 

rr) Ar. Phys. Ausc. T, 9 p. 192, 1 ea palveras adroig, elneo 

eoriy desug pl, zei duyapsı ula wövor Evan... .. ol da 

16 un Öv 16 ufya xal zo uixgöv öpolas, 7 10 Guyauıporsoor 
7 16 yupis Exdiepor 

Pr 

ss) Ar. Metaph. V, 6 p. 987, b, 34 (mm). 

te) Alex. in Arist. Metaph. I, 6. Schol. p. 551, 17 doyas ud» ı0v _ 

õvtovr 1005 dgıduoug IIldıoy re xal of ITvdaydpsıoı ünerl- 
Hero... . xai Enel 1a eidy nowrd 1e zal ab lölaı nowras 
Tor npös adıd Öyıwv xar alrov xal nap’ alray 10 eivas 
erövıor (& du Lou, dia nlaövwr Entıpüro deixvuvaı) Ta 

ld doıSuous Miyer. el yap 16 uovosidis noWIov TWr 1E6 
avroü Ödyrwyr, und» dt nowrovr dgıduod, 1a Eeldn dpıyuol. 
dio zei 1as tod doıduou deyas zuy ıe eidwy doyas Klsyer 
eiyaı xal ı6 Ey 1oy näyswy . . . . doxas d& dgı9uoü Eleyey 
siyaı ı7y Te uovada xai ıny dudda, Zuel yap Eorıv Ev 10ig- - 
doıBuois to Er 18 zal 10 naoa 10 Ey, ö darı nolld Te xal Öllya, 

ö nowrov napa 10 Er'lory Ev adtols, Toüro deyn» Lıldero 
107 ı€ nolloy xal zuv Öllymv. Eos di 5 dvas noWın apa 
ıö Ey, !xovon &y aöız xal 16 nolü xal 10 Öllyor- To utv yag 
dınkacıo» nold, 10 dr quiou Öllyor, & Eorıy Ev 15 duddu 
Zorı di !varıla 19 Eyl, elye 10 ulv ddinigerov 10 d& dınon- 
utvov. Er di 10 loov zai 10 dyıooy doyas ändrıwy Tay 18 
zag avıa Övıoy zei 10» Äyrızaıulvor hyolusvos deixrüvyas 
(ndrıa yap Eneigdro dis Eis dnlovorere ıaüra dyaykıy), TO 
pir toov ijj norddı dveıldes’ o dt Gyıcoy ıjj Önegoyg xcè ıj 
ellehyeı- Ev dvoi yap y dysoöıns, ueyalp re xal nıxop, & Larıy 
Önepfyov ıe xal &llsinov. dıo xai dögscıoy avıny £xaltı 
duada, drs underegov, yite To Önegeyor wire 10 ÜnEQEXEU0- 
voy, x080 TosoUro», wgiaufvor, AAN” ddgıoröy TE xui AntıpoY., 

6gıodeloay dt zw Evi ınv dögıorov duada ylyvsodas ı7y dr 
ol; dgıduois duade- Ey yap ı9 eldes 5 dvas A Tosadın. i 
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heit un), in der Form des Gegenſatzes, ausſchließlich ober zw 

naͤchſt in Beziehung auf die Zahl, als erfte Mehrheit, die Hälfte 
und das Doppelte, das Groͤßere und Kleinere, Mehr und Min 

der, Uebertreffende und Uebertroffene in ſich begreife, bevor 

fie noch durch das Eins die Beftimmtheit der Zahl erlangt habe. 

Plato fuchte alfo einen Ausbrud für das Princip nicht blos dee 

Ausgedehnten, Sinnlicdhwahrnehmbaren, fondern überhaupt der 

Mannichfaltigfeit und glaubte ihn in dem ind Unendliche Theil 

neocroc uw dgıduös ı duds- savıns DE doxel 16 Te Unepfyor 
zul 10 üUnegexöueror . .. . zul Enel Ögsoderıe vo ümepeyar 
ze xal 10 Unepeyöusvor dınldawor xal Zusav ylyreras (oöztrı 

. yag dögucıa zaüra .. . .),zouro BR A Toü Evos pücıs msi, 
er 0... Ein Gy OoToıyeiov tus duaddos Tüg &y Tois dpsduoig 16 

18 ty zal 10 ulya xal 10 uixobv. Alla uny nowWros dguduos i 
dvds: teure dga 175 duddos oroıyeie. zal dıa Tosaüıa ur 

uva doyas twy 18 dgsduwy xal ruy öyray ändyram dıldere 

Metov 16 18 8 xai ıyy dudda, is dv roiz negl 7’ "Ayadı 
Agsororlins Afyeı, vgl. Alex. in Metaph. I, 9. Schol, p- 567,b, 
31. u. die von Gimplicind (zum Phys. Auscult. III, 4 f£. 104, b} 

angeführte ganz ähnliche Erklärung Des Alexander. Ebenfo hatte aut 

Porphyrius (vr 16 Dilzßp) die unbeftimmmte Zweiheit erläutert, dıeg- 
Iooüy Enayysıldäusvos a Ey ıj negi 1" Ayadou guworen 
elyıyuarudws 6nHrıa, al Towg Sr Gvupaya txtiva gu TC 

Ev Pilnpo yeyoayutvoıs. Simpl. 1.1. vgl Simpl, f. 117. Themist 

Paraphr, Phys. Ause. f. 32. u. m, Abh. de perd. Arist. libe. de 
Ideis et de Bono p. 2% sqq. 

un) Bon dem LAusdruck, unbeſtimmte Zweiheit (ddasoros duas), firtt 

fi bei den Altern Puthagoreern feine Spur (f. m, Diatribe Je 

perd. Arist. libr. p. 27), von Ariſtoteles wird er nur da mit Be 

ſtimmtheit anf Plato zurüdgeführt , wo vom Princip der Zahlen tie 
Rede ift; 3. B. Metaph. M, 8 p. 1083, b, 35 7 yae dögscr; 

‚dvas duonoiög ny. vgl Trendelenburg, Platonis de id et de nar- 

doctr p. 48 sqq. , m. Auffag in Rhein. Muf. v. Nichuhe =. Pr 

II ©. 573 a. Zeller's Plat. Studien S. 222 f. Sthr möglich Dakar. 

daß nur Die Ansleger (tt) die Bezeihuumg in ermeiterter Bebestun; 

anf dad Princip des Stoffartigen überhaupt angewendet haben. 
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baren zu finden, das, weil jeder Beſtimmtheit der Zahl und 

ber Ausdehnung vorauszufegen, ald die nothwendige Bedingung 
alles Nichteind gedacht werden müfle. 

Nur durch Muthmaßungen . vermögen wir bie fehfenden 

Mittelglieber zu ergänzen. "Die Nothwendigfeit eine Mannich⸗ 
faltigleit des Seienden und zwar ald Grund der Mannidjfals 

tigkeit der Erfcheinungen anzunehmen, hatte Plato im Sophiftes 
gegen die Eleaten und Megariker nachgewieſen; jenes Mannich—⸗ 

faltige des Seienden ald das ber Ideen näher beflimmt, ihr 

Fuͤrſich⸗ und Füreinanderfein unterfchieden , das die Ideen in 
der Welt bes Werdend und Vergehend oder der Veränderungen 
Abbildende ald das Beftimmungslofe oder. Unendliche, ald das 

Andre und, im Gegenfat gegen das Sein, als das Nichtfeiende 

bezeichnet ; ferner im Parmenided angedeutet wie in der Dias 

lektiſchen Betrachtung des Seienden und Selbigen zugleich fein 

Berhaͤltniß zum Andern und Nichtfeienden in Erwägung gezos 

gen werben müffe. In doppelter Beziehung fchienen ihm dieſe 
Betrachtungen noch der Ergänzung zu beduͤrfer, fofern einers 
feitd der Vegriff ded Seins als folcher ein einfacher, mithin 

ein Grund für feine Mannichfaltigfeit voraudzufegen war, ans 
drerfeitd die Cinwirfung des Seienden auf dad Nichtfeiende, 

ded Selbigen auf das Andre, ber Ideen auf den Stoff dent; 
bar zu machen*er ſich die Aufgabe ftellte. So faßte er denn 

den Begriff des Seins an ſich, die Elentifche und Pythagoris 
jhe Lehre. sufammenbegreifend, als unbedingted Eins, das er 

im Sinne der leßtern, der Gottheit und dem Guten gleichfegte. 

Den Grund der Mannichfaltigfeit, wie des Werdens fo des 

Seins, bezeichnete er auf die vorhin angegebene Weiſe. Aus 
dem einfachen Grunde der Mannichfaltigfeit, dem Großen und 
Kleinen, follten durch unmittelbare Wirkfamfeit der göttlichen 

Einheit, die Ideen unter der Form der Zahlen hervorgehn, 
oder die Ideen zu Zahlen werden vo), auf daß durch fie Die 

vv) Arist, Metaph. A, 7 p. 988, b, 4 dila 10 5 nr eivas dxdoıp 



J unendliche Vielheit begrifflich ſich gliedern; durch Wirkſamkeit 
der Ideen die Welt der Erſcheinungen, des Werdens und der 
Veränderungen aus jenem Urs ober Ungrunde ſich entwideln. 
Wie aber denkbar, daß die göttliche Einheit, in ihrer Entge⸗ 

genfeßung gegen den Grund ded Mamichfaltigen, d. h. in ih⸗ 

rer fchlechthinnigen Einfachheit, die Vielheit ideeller Beſtimmt⸗ 

heiten im an fich Beftimmungslofen fege; daß dieſes, nachdem 
das ungeitlid und unräumlich Seiende aus ihm fich entwickelt, 

das räumlich und zeitlich Werbende gebäre ww); daß Bewe⸗ 

to» dl za eldn napkyorzas, zois F eldens 10 Ev. zei ık 
n bin 5 ünoxuulvn xıl. (00). ibid. 6 p. 987, b, 20 ds pi» or 

- Sim 16 usye zei Ta ıxpoy tlv dexus- ds Foüucter 10 Er 

 Eixelvoy yap xara uldekır ou Evög ra eldn Eivas ToUG de: 

poüs. Alex. ;. d. Et. Schol. p 549, b, 15 xara u£defır, Tor- 

ttorı vo ueralaußavsıy alıoü, 14 eidn Elvaı, 1ovreorı Tas Idkas, 
altıyes xal aural dgı9uol Elow - sldmtsxous yap dgıduous Tas 
Ideas Akyovaıy. Er faßt alfo zous agıyuous ald Appofition za re 

ld. Trendelenburg (Plat. de ideis p. 69) ald Subject: die Zahlen 

werden zu Ideen. Wogegen Zeller (Pat. Stud. SG. 235 ff. Auer) 

. bemerkt, daß es in Den Ariftotelifhen St. heiße, nicht, die Zahlen 

feien oder würden Ideen, fondern immer umgekehrt, die Ideen ſeies 

Sohlen (Met. A, 9 p. 991, b, 9 M, 6 p. 1080, b, 27. 7 p. 1081, 

12. 1082, b,24. 9 p. 1086, 11. N,3 p. 1090, 16. 4 p. 1091, b, 26). 
d. h die Ideen feiern dad Urfprünglihe, und Durd ihre Berbintum 

mit der Materie entfländen die mathematifchen Dinge. vgl. m. Auf⸗ 

ſatz im Rhein. Muſ. II ©. 562 f. — Noch entichiedeuer drückt Theo- 
nhraſt Metaph. p. 313, 7 m. Ausg. die Zurückführung ber. Ideen 

auf bie Zahlen aus: Illitoy ulv oUy dv 15 avdytır (1a Örre) 

sis Tag apyas döfeıev dy änıeodas av alla, eis Tas idiæ⸗ 
drantay, tautag d'els Toug dgıyuous, &x di rovror Eis tg 
doxds- 

“ww) Daß in der That genügende Erflärungen bier fehlten, Dürfen wir wohl 

and den orten des Ariftoteled fchliegen, Phys. Auscult IY, 2 p 

204,b,33 ITlarorı — dextkoy, el des nagexßärras eineir, 

dıa 16 oöx &y zöng za eldı zei ot᷑ dgıyuol, elneg 10 usdexn- 
x0y 6 10105, ehe ou ueydlov xei TOÜ HuxE00 Öytos 100 me- 

Iarsıxod sie Dins, woneg Er 19 Tıualg yeypamper. 



gung, Räumlichfeit und Zeitlichfeit dem an fich und ins Uns 
endlihe Theilbaren einwohne, — daräber finden fich Feine Ans 

deutungen. Die urfprünglichen, d. h. wahrſcheinlich, die Idealzah⸗ 
(en, fcheint Plato abzuleiten nicht unternommen zu haben =), 

obgleich er nichts defto weniger jened Princip der Mannichfals 

tigfeit, dad Große und Kleine, ald nothwendige Vorausſetzung 
derfelben betrachtete. Nur daß aus ben Zahlen in dem 
Stoffe, oder vielmehr durch die Zahlen aus dem Stoffe, die 

Größen ſich bilden follten, — aus ber Zweiheit Die Länge, 
aud der Dreiheit die Fläche, aus ber PVierheit der Körs 
per yy) (denn den Punkt hielt Plato für eine geometrifche Vor⸗ 

ausſetzung, nicht für ein Wirkliches 22) ), und daß zur Ableis 

zz) Ar. Metaph. A, 6 (oo). vg. N, 4 M, 7 p. 1081,21. Zwar wer 
den in d. St.’ die zosros dessuoR nicht auddrudtih von der Klaſſe 

des Geienden anögenominen , deſſen Stoff dad Große und Keine fein 

ſollte, jedoch nur die andern Zahlen (FEu av nowrwy) nid ſolche bes 
zeichnet, die naturgemäß (edypvas) aus jenem Princip ſich ableiten ließen. 

Ob ald „erfte Zahlen“, die Idealzahlen überhaupt, wie Trendelenburg 

und Zeller a. a. D. ©. 235 zu zeigen fuchen, oder wie.id früher 

für wahrſcheinlich hielt (Khein. Muf III ©. 574), nur die ungeraden 

Wenlzahlen, bezeichnet werden, wage ich nicht zu enticheiden. 

yy) Ar. Metaph. N, 3 p. 1090, b, 20 rorç di rag Idlas rı9eulvoss 

Touto uly dxyeuyes- no00cı yap 1a ueylön Ex zig Ülns al 

dos9uoü, dx uw ıjs dvddos 1a ujen, 8x rgıddos d° Toms 1d | 

Anineda, ix dR rijc 1cıgddos 1a orepen 7 xal &E Ally dpi 
uoy diuye£pes yap oüd&y. Syrian. in Metaph. M, 9 of ulv 

"aurovg ToUg deıduovs za eldn Tois ueyldeoıy Eleyor Enupk- 

geıy, oloy dudda ulv yoauuf, zoıdda HE Enınddp, vergade 
d2 OrepeG Tosadıa yap 2» Tois nepi Biloaoplas Foroper nepl 

Märouvoç. ol dt uesekeı Toü Evös 10 Eidos dnerliovy twr HE- 

yedoy. f. m. Diatr. de perd. Ar. I. p. 42 sq. Ar. Metaph, Z, 

11 p. 1036, b, 12 xa} dydyovas ndyıa Eis ToVS agıduovs, Kal 
yoauuijs toy Aöyov züy züy dio elvalıypadır. zal 1a 1ag 
Idkas Aeybyıwy ol ulv aöroygauuny ıny duade, of di 10 sidos 
tũſs yoaumijs. vgl. de Anim. ], 2 (kkk). 

sz) Metaph. A, 9 p. 992, 19 Eis al orıyual Ex ılvos Eyundpfov- 

cıy; zoürp uby oüy 19) ylraı zul dıeuayeıo Illdımy ds Öörra 
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tung ber verſchiedenen Dimenfionen aus dem Großen und Klei⸗ 
nen, diefed, wahrſcheinlich von andern Platonifern, verſchieden 

beftimmt oder mwenigftend bezeichnet warb, ald Langes und Kur 

zes, Breites und Schmales, Tiefed und Flaches aaa), zur Ab 

leitung der Zahlen als Bieled und Weniges (tt), — erfahren 
wir, ohne jedoch entfcheiden zu koͤnnen, "wie weit die angege 

benen Beftimmungen dem Plato, wie weit fie feiner Schule 
angehörten 555); und nur muthmaßlich dürfen wir annehmen, 
daß die ihr Wo findende Monade ald Vermittelung des Ueber 
gangs von den Zahlen zum Raͤumlichen betrachtet worben cre). 

yenusrgid döyuarı, AAN’ Exdle doyar ypapüs, roũto de 
nolltzıs Eıldeı Tas dröuous yopauuas. Alez. Schol. p. 581, b, 
28 pyoi» . „ aurovr (Toy Illaımya) undd ıny doxyv nagadt- 

xe0das es gUaay Yücıy tıya onullov, alla Atysıy döyua 1 

zovıo zal Idoıy ya yewuergixny &iyaı, obx £y 17 pcs tw 

rim olcay . ... loropei dd ds xal Ildswros, od yürer 

Beyoxgdrous, dröuous”’ yoauuas rı9eufvov, 59 dnlorörs üm 
10 auro yEvos Önzyor. 17 yoauuj 16 Poayu zai uaxgör. Zedle 
(2.0.8. ©. 238 f.) faßt die Worte rouro — din. dr. 1. arom. 

yo. ald Einwurf des Ariſtoteles (woraus aber, wie ihm Mr. ver 
wirft, Die Annahme untheilbarer Linien folgen würde), — ſchwerlich ix 

Einklaug mit dem Wortſinn | 

aaa) Ar. Metaph. M, 9 p. 1085, 7 sg. —8 de zai neol Ta» σν- 

007 yerwr toõũ Agpıduoü ovußatyeı 1a duayeen. ol ulv yap 

x ıuy elduy 100 ueydlou zul 100 uxgoü 01000, olor ix 
kaxgou xai Boaykos za mix, nlarlog dA zal aıeyoü ıu dal 
ntda, &x Ba9Eos di zal Tantıyou 1oug Öyxous, tadıa BE Larır 

eidn Toü ueyalov xzal uixgoü. ınv di xara 106 Tv deoyg» all 
allws T196a0s zwy rosouırw», 1. 31 08 giy/oUr 1x uey&Ig yer- 
vuoıy Ex Tosavınc Ulns, Eregos DE &x was Orsyuns il. vet A. 
9 p. 992, 10. 

bLb) Andentungen nicht" umerheblicher Verfigiedenbeiten in ber nähern Be 

flümmnng des Principe nud der "Ableitungsweife derand, ſ. Arisl. 

Metaph. N, 1 (pp) Phys. Auscult. I, 9 m Metaph. N, 3 ib 
Syrian (xx) M, 9 (zz). 

ecc) Metaph. M,8 p. 1084, b 23 alrsor dR Tas Guußawouags dueo- 
tias örs Au dx or uudnuirer LIngevor zul ix tar 4 
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Die Ideen auf denkbare Zahlen zuruͤckzufuͤhren, mochte 

Plato — wahrſcheinlich in ſpaͤterer Entwickelung ſeiner Lehre dad) 

— ſich veranlaßt gefehen haben, theild um die Beftimmtheit 

ihrer Abhängigkeit vom göttlichen Eins eee), theils um ihre be⸗ 

griffliche Abfolge und ihre Beziehungen zu einander genauer 

auszudrücken, — nach der Voransfegung, daß Mannichfaltige 

feit ohne Zahl undenkbar und fie dem Begriffe nad) das erfte 

Mannichfaltige fei (tiy. Denkbare ober Idealzahlen nannte er 

fie im Unterfchiede von den arithmetifchen; jene follten conerete 

und je. einmahl wirkliche Weſenheiten fein, dieſe begriffliche 

abfiractionen, die ins Unendliche ſich vervielfältigen liegen I; 

yay ıöy za96lou, Bor FF ixelvoy ulv es orıymiv 16 Tv zal 

via doxjr Einzav- ij yag uovas orıyun &dsrds dan. ...- 

‚yeyraoı yody ıjv dudda nowtor. | 

dad), Metaph. M, 4 negi dt zuy Idea» noWıov adıny iv xarı ıny 

ideay döfay Enıoxentlov,, undtv Ovvantoyras A005 In ı0Y - 

doıSuoy yücıy, dA ds Önelaßoy LE doxis ol nowros ras Idlas 

Yijoarızs eiyas, 

eee) ib. M, 7 p. 1081, 5 el udv oüy does ouußintal xal ddıcpo- 

g0s af uovades, 5 uadnuerızos ylyveraı dgıduös zul eis Höm 

yos, xal as Idlas oüx dvdkyeras elyas Toug dgiduous . +.» 

ei de uj eloıw ggıdoi al idecı, oud° Ölws olöy 1e aitas eh 
var. Ex ılvuv yap Eooyras doxwv al Ideas; 6 yaQ Goıduös 

Zorıy &x 100 Evös zul zus duddog zus doglorov xrl.” 

ff) ib. A, 6 p. 987, b, 14 &1s F7\ naoa 1a alo9ınza zul 1a &ldy Ta 

uasnuatıza Toy ngayudıwy eival ynoı usıakt, diaypeoorta 

söy uly alodnıwr ig aidıa zai dxlynra —2 Toy delday ı@ 

1a udy nöd arıq önoıa eivas, 10 da sidos auro iv Exacıor 

uörov. — 8 p. 990,29 5 ulv,yag Illdıwy Eregoy Eival (706 

(napa z07 iv 19 odgavg) zafıoı xAxeivog dpıduous oleras 

xal ızüra eivaı zei 1ds ovrwy alılas, dAAa tous ulv vortoug 
alsious, 1005 d& alodnious. — 9 p. 991, b, 27 Zus d’ayay- 

xuiow Erepbv Tu yEros dgıyuou xaraoxevaleıy, nepi 8 7 doı9- 

msn xzai nayıa ı& uerufu Asydusva Uno rıvay Anka. vgl. 

N, 3 p. 1090, b, 32. — Andere Dlatoniter gaben Lie Gonderumg 
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jene auf ungleichartige, diefe auf gleichartige Einheiten zuräd 
geführt werden ggg); bei den Idealzahlen follte ein Bor uk 

Nach ftatt finden, bei den mathematifchen nicht Arh) , d. b. 

838) 

mathenatifcher and Idealzahlen auf, im Widerftreit mit Den Grmmt 

vorausfepungen Der Lehre, wie Ariftoteled ondentet. M, 9 p 1086, 4 
of ulv . . . dularnoa» dno 1oü eldnrızouv dgıduoö zei 10 

pasnuazıxovr Enolnoay. vgl. 1, 7 u. 1. 11 6 de ngwros Heuer 
rd 18 eldn elvaı, zal dgıgunüg 1a Eldn, zal ra umsnmarızc 

eiyaı, &ilöyos &yupıoer. N, 2 p. 1088, b, 34. 3 p. 1090, b, 
32 of dt ngwıos dio Tous dyıyuoVg Norjoarızg , 1öw TE Wr 
eldwy xal 109 uadnuarızdv Doc wollte Ariftoteled andy die Deut 
barkeit der Idealzahlen nicht gelten laſſen Syrian in Ar. Metaph. 

XI, 9 .. uagrvgei za dr ı9 B 1uy nei 175 Prlocoyles, 
igoyıa 100109 109 ıo6n0y „ware ei allos apıduog ab ideen 

u uadnuarıxös di, obdeulay nepl adrou Ouvscıy Lyosuev ür. 

15 yap tür yes nlelorov jun» Gurlnoıw Glloy Agıduor;“ 
— Güveorw fchreibe ich nach Zellerd Verbefierung, für oundes, 

f 0.0.0. ©. 209. Zyouer üy- sis yag für Zyouuer - dr yap 
r. mit Trendelenburg de Plat. numeris p. 76. 

ib. M, 6 avdyxn d’, eineo Loriv 6 agıduos Yücıs Tip zai kr 

&lln ıls Zauy adroü j ouole, dAla tour avıd, wonee gaol 

Tıves, nıos Elvas 10 ulr owıov 1s adroü 10 D'iyduervor, FE 

007 dv 19 eldes Exacror. zal zovso 7 Eni ıwy uovadam EUNs 
Öndoyeı zal larıy dauußintös Önoıwoüy uovag Snogouv morddi' 
7 eüdus dpeins ndomı xzal Ovußintai Önosmwür Önosaıdow, 

oioy Afybuoıy Eiyarıöy uasnuarızöy Agıduoy .... H Tas gar aru- 
Pintas 1ag di un, oior El Zors ueıa 10 &y nowım ı dvas, Face 

j reias zul olro du ö allos dossuös. eiol DR Ouußigzei el 
ey Exdoro Apı9yugd uorädes . .. al d’ Er ıj duddı aus apa 
Tas &v 15 rosddı aörz davupimros il. vgl. 7, 17 ed Po aoia- 
Bimor al uovades, xal obrws dauußinros ware jrssour jır- 

yıoüy, olıe Toy uadnuatıxzoy Ivdiyeras eiyas Todror 10» da 
Hör . . . oGte zor ur Eldwr x). 8 p. 1083, 31 43 de im 

10 Ey doyn, dydyan uällov, wonee IMdıuv Eleyey, yeir ıa 

 nepl roüs dpıduods, xal eivalrıya dudda nociny xai rgsade 

hkh) 

a 

xai od ovußlmous eivaı ous dessuous amgös dllydoug. 1el 
Zeller a. 0. D. ©. 240 ff. | 
ib. M, 6 p. 1080, b, 11 ot ur oör aupordgous yasır ira | 

x 
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wohl, die verſchiedenen mathematiſchen Zahlen durch das bloße 

Mehr oder Weniger ununterſcheidbarer Einheiten entſtehn, die 

Idealzahlen dagegen aus qualitativ verſchiedenen Einheiten zu⸗ 

tous dosJuods, töäν ulv Eyoyta 10 noöregoy xal Üorepoy ag 
Idtas, zov dt uadnuarızöoy napa as Idlus zal ıa alodııd, zul 

xweıctous aumporegovs zwv alosntudv. Schol.in Metaph. p 818. 
45 „woneo 6 Illdımv“. zöv ulv yap Eyorıa 10 nodıepoy zei 

Üoıegoy Heytu elvar tag Idlag za zouVs eldnrixous dossuoVs, 
Tov de un To noörspoy zal borsgoy Zyorıa unde xuı’ eddos 
dıaploovrra 109 uadnparıxov elvas Lıldero. "Dagegen Ethic. 
Nicom. ], 4 p.\1096, 17 ot d2 xouloarızs ınv dökay ıavıny 

odæ Zrolovy Idkas Ev His 16 nobıegoy xal 10 Dorsgov Fieyor 
diöneg vidt zuy Agı9umy idlay zareoxsualoy. Zur Befeitigung 

diefed ſcheinbaren Widerſpruchs wollen Trendeienburg (Plat. de id. 
p- 82) und nad ihm Zeller (Plat. Stud. ©. 243 f.), in die Worte 

der Metaphyſik sun einfchieben (ro utv un Zora). Wogegen ich 

zur Bermeidang einer Aenderung, die ebenfowenig die Griechiſchen Aus⸗ 

leger, wie die Handfchriften rechtfertigen, Dad zuo6regor zal Doregor 
der beiden durchaus von einander nerfchiedenen Gtelen in verſchiede⸗ 

nem Sinne faffen möchte, und zwar in erfterer ald Bezeichnung des 

Berhältuiffed begriffliher Abfolge, die unter den Ydeen und unter den 

Idealzahlen angenommen werben mußte, wenn von Kiaflification der- 

felben, mie wir fehn werben, die Rede fein follte; im ber zweiten 
Stelle ald Bezeichnung ber lediglich durch dad uumerifche Nacheinauder 
oder durch .dad Mehr und Weniger einander gleichgeltender Ginheiten 
bedingten Abfolge, die bei dem zeitlofen, einfachen Ideen nicht flatt 
finden konnte (f. Rhein. Muſ. IE, 563 f.). Gegen diefe von Tren: - 

delenburg (in Arist. de Anim. p. 253) gebilligte Erflärung wendet 

Zeller ein, daß ein Kunſtausdruck (noöregor xai Dorepor) nicht ges 

braucht fein könne, bald um die charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit der 
mathematifhen Zahlen, bald um Dad Begentheil Davon zu bezeichnen. 

Dieter fcheinbare Widerſpruch aber verfhwindet, wenn wir bedenken, 

daß in der Ethik nicht die Idealzahlen, fondern die mathematifchen, d. 

h. die Zahlen im gewöhnlichen Sime des Worted berudfictigt wer: 

ben; vom jenen, ben Idealzahlen, könnte Ariſtoteles ohumöglich be: 

haupten, daß Beine Ideen für fie gefept würden, ohne au widerrufen 

Med, was er vom des Platonifchen Idealzahlen in der Phyſik und 
Metaphufit gefagt dat. 



— 318 — 

fammengefegt, nach Maßgabe ihres Derhältniffes zum Ein 
und zur unbeftimmten Zweiheit, eine Reihe bilden, worin bie 

folgende immer durch die vorangehenden bedingt werde. Bor 
den Zahlmerfmalen blieb auf dieſe Weiſe nur die Abfolge, 

und. auch die begrifflicdh gefaßt, für bie Idealzahlen übrig, 

oder ihnen warb vielmehr im Unterfchiebe von den mathema 
tifchen Zahlen, die begriffliche Abfolge zugeeignet, worin ihre 

Weſenheit ohnmoͤglich aufgehn konnte, fo daß Plato ihnen ned 

eine andre rein benfbare, den Ideen als folcyen eigenthuͤmliche 

Beitimmtheit beilegen mußte; wie auch der Ariftotelifche Aus 
drud, die Ideen feien Zahlen (vv), anzubenten fcheint. 

Sehr begreiflich aber, daß Plato nur einen fchematifchen 
Gebrauch von feinen Spealzahler machte und diefe wahrfcheir 

lich nicht uͤber die Zehnzahl hinausführte id). Ge eine der: 
felben mußte daher bei ihm, gleichwie bei den Pythagoreern, 
einer Mannichfaltigfeit von Ideen zum Symbol dienen (ii) unt 

ist) Metaph. A, 8 p. 1073, 16 nepl nindous oddr eloixuser, on 

2a) oapls eineiv . . . dgıduoüs yap Alyoucs tag Idai 

of Afyorıes Idlas, nepi BE Tuy dom Örk wir Ws nei 
dnslowv Alyovaıy, dit BR ws ueyos tus dexddes ipiguerer‘ 

de 7y d’ alılay roooütov 10 nAnsos ıwy dpsgucr, oUNr Ak: e 
zas era onoudas Anodsxıızijs. M, 8 p. 1084, 12 din wir 
el ueypı ınc dexddos 5 dpıduos, wong Tıyks Yadır, aowter 
ut rayu Enılehpss va eldn zii. Phys. Ausc. Ill, 6 p. 206, b. 
30 or: . . dv rois dgıduois To In) zadalpecıy änzıpor Un«o- 
ze,.5 yap moräs Elayıaror, pürs Eni nv aüknv - ulypı yaı 

dexädos noiel Tor dpı9uöv (6 IMarwr). — Sehr verbädtig. wei 
Johannes Philopommd (in Ar. de An. C p. 2) angeblih and tm | 

Ariftotelifhen Buche vom Guten, binzufügt: Adyes oUy yaczeıy al- 

.’ roug Örs a eldn dgıduol eloıw, dgssuoi di dexadızod - Ixc- ' 
oroy yaop or eiduy dexüde LZilsyor . . . dia 1m» veisicızıc 

tüv eildev. Jedoch feinen bereitd bei Kenofrated Deutelcien id - 

gefnuden zu haben, wie fie die Worte des Scholiaſten bezeidmen; | 

Theolog. Arithm. p. 63 Paris. vgl. m. Diatribe de perdits 

Ar. libr. p. 49. 58. - 



Eonnte wohl nur beftimmt fein wie Äberhanpt das begrifffiche 
Verhaͤltniß der entfprechenden Idee zu andren berfelben oder 

auch: einer verwandten Elaffe zu bezeichnen, fo indbefondere bie 

Durchgängige Uebereinftimmung ded Idealen und Realen. 

5. Nur an einem Beifpiele vermögen wir und nothbürftig zu 

verdeutlichen, wie Plato der intelligibelen Zahlen zur Bezeich⸗ 

nung der Zufammengehdrigfeit und Abfolge der Ideen ſich bes 

Diente. In Plato’d Vorträgen von der Philofophie (oder vom 

Guten) ward, nady Ariftoteled gelegentlicher und kurzer Aus 

führung kkk), das Iebende Weſen an fih, d. h. die Welt, 
aus der Idee des Eins, aus der erſten vange, Breite und Tiefe 

conſtruirt, dad Andre dem entſprechend 22); in andrer Weiſe 
der Geift ald das Eind bezeichnet, die Wiſſenſchaft als die 
Zwei, da fie «in gerader Linie fortfchreitend) immer nur auf 

Eins gerichtet fei; die (von der geraben Linie fo vielfach abs 

kkk, Ar. de Anim. I, 2 p. 404, b, 18 öuolog da xal iv 1ols neei 

<ilodogylas Aeyoukroıs dınglodn, abıo ur 10 Igor, LE auriic 
rijc 100 Evos idlas xai 100 nootou wjxous za nÄdtous zal 

Päsous, za d’ dla Öuoorgonws. Eis di zai üllms, vouy ulr 
a0 &», Imsoriugv dt ra dio: uovayws yag Ep’ Ey 109 JR Toü 

inın&dov agıyuov döfay, alösnoıw dE 10v zoü oTEgE0V . .. 

std Sof agıyuol olıos 1wy npayudtwy. vgl. Themist. f. 66 
-Simpl. f. 5, b Joh. Phil. C, f. 1 sqq. M. Diatribe de perditt. 

Arist. libris p. 48 sqq. F.A. Trendelenburg, Platonis de ideis 

et numeris doctrina p. 85 sqg. m. Auffap in dem Rheiniſch. 

Mufeum 1828, 4. Heft und Treudefenburg in Arist. 1. 1. de An. p. 
221 sqgq. 

ur, Die Erflärung der Worte 1a d dla Öuosorgönus, ift, wie ich 

Trendelenburg zugebe, bei den Griecifchen Auslegern zu unbeſtimmt 

und zu wenig einſtimmig, als daß ed wahrſcheinlich, ſie ſei aus dem ver⸗ 

lorenen Ariſtoteliſchen Buche negi 1’ Ayasoü geflofien. Am richtigften 

fapt fie wohl Themiſtius: va JE Im ufpovs &x Toy Üpsutvor. 

Anch die Worte ded Johannes Philoyonns (iii), halte ich jet für eine 

neuplatoniſch puthagorifirende Erklärung, nicht für eine and dem Ari⸗ 
ftotelifchen Buche entiehute Angabe. 
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gleitenbe) Vorftellung als die Zahl ber Flaͤche, die finulice 
Wahrnehmung als die Zahl bed Körperlichen. Wenn Demmad 

Plato die Vernunfterfenntniß der Ideen auf die Theilnahme 

der Seele am unbedingten Eins, die begriffliche Erkenntniß der 

Wiſſenſchaft auf Uebereinftimmung mit der Zweiheit ber Linie, 

den Wechfel der Vorftellungen auf Uebereinſtimmung mit ber 
Ausbreitung der Linie zur Fläche, d. h. mit der Drei, zuruͤck 
führte und die finnlihe Wahrnehmung auf die Bier als Zahl 
des Körperlichen; fo deutete er damit an, die Grunbbebingum 
gen der Körperlichleit des belebten Weſens müßten den ver 
fhiedenen Richtungen oder Stufen der geiftigen Thätigkeit, die 
Dbjecte den fubjectiven Auffaffungsweifen, Das Reale dem Idea⸗ 

len entipredyen oder vielmehr ben Urgruͤnden nach identijch fein. 

In diefem Sinne führt auch. Arifioteled die Angaben zum Be 
weiſe an, daß Plato, wie die früheren Phyfiologen, die Seele 

aus den Principien abgeleitet und angenommen habe, Gleiches 

werde durch Gleiches erfannt; denn die Zahlen, fügt er binze, 
werben als bie Gattungen felber (die Ideen) und ald Princi- 
pien bezeichnet und follen aus den Urgränden ſtammen mm). 

Mag aud, Plato den Verſuch die Ideen auf intelligibele 

Zahlen und vermitteß% derſelben auf Urgruͤnde zuruͤckzufuͤhren, 
aus denen auch die Welt der Erſcheinungen abgeleitet werben 
follte, mit einem Scharffinn verfolgt haben, von dem nur we⸗ 

nige Epuren in ben fpärlichen ımb von einem Gegner überlier 

ferten Bruchſtuͤcken dieſes Theils feiner Lehre fich finden, — ohn⸗ 
möglich konnte ihm gelingen, was er beabfichtigte, und während 
das urfprängliche Gebäude in ungetruͤbtem Plane ſich erhalten, 

mm) Arist, 1. 1. 10» abıov JR 1gönor xal Ifldtwr iv 19 Tıualy 
(ef. p- 35, a ff.) zur Yuynv ix 10 srorgeluy AO" yırsouzeden 

yap 18 Suolp ro Suosor, 14 di necyuara dx teiv doyar eivau. 

Suolus JE zul Ev org zepl Pıloooplas leyoukros zul. (il. 
— ol uly yap doıduoi ra eldy adıa xal dpxal Elkyorıo, eloi 
Fix tv aroıyelor. xolveras di 1a nodyuara 1a uly rg, 1a 

d' inıarnup, ca de döfn, va d ala9goeı. eldy Kol (kkk). 
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fort amd fort. wirkt⸗, wäre jener ſpaͤtere Anbau, obgleich von 
unmittelbaren. Schilern des Plato mehr wie billig ind Licht _ 
geftellt, ſpirlos verfchwunden,, hätte nicht Ariftoteles ihn zu 

beftreiten ſich veranlaßt gefehn. — Sft aber biefer Anbau nicht 

-entweber ein frembartiger Auswuchs, oder gar ein bloßer 

Schein, aus unzireichender oder mißliebiger Auffaffung der 

Platonifchen Lehre entitanden? — Allerdings find das Unbegrenzte- 

und dad Näumliche in Plato's Philebne und Timäus den‘ 
Speen fremd, fein gemeinfamer Urgrund diefer und ber Koͤr⸗ 

perwelt, und wenn auch in den Gegenfäten ded Eind und Pie 
ten, des Gelbigen und Andern, das je zweite Glied zugleich 
auf die Melt der Ideen und auf die der Erfcheinungen bezo⸗ 
gen wirb, fo doch nicht, wie das Große und Kleine, ald Urs 

grund beider bezeichnet. Ebenſo laͤßt ſich die Zuruͤckfuͤhrung der 

Ideen anf intelligibele Zahlen in den Platonifchen Dialogen 
nicht nachweifen und der Unterfchied diefer ımb der mathema⸗ 
tifchen Zahlen findet fi in ihnen nur angebentet. Dürfen wir 
aber darum annehmen, der Unterfchieb ber beiden Darftellimgen 
fei in ben Berichten des Ariftoteled aus einer Bermifchung ur: 

fprünglich verfchiedener Beſtandtheile und aus der durchgängis 
gen Richtung deffelben auf toncrete Beftimmtheit hervorgegans 
gen, der zu Folge er von den Zahlen ald dem Befannteren 
ausgegangen und den Begriff der Idee durch den der Zahl zu 
erflären geſucht, d. h. die Idee fir fublimirte Zahlen gertoms 

men habe, wogegen dem Plato die Zahlen bepotenzirte Ideen 
geweſen? und follen wir zur Entſchuldigung ſolcher Mißvers 
ftändniffe etwa fagen, Plato habe zwar zuerft mit völliger Bes 
ftimmtheit die Welt des reinen Gedanfend ald des allein Wirk⸗ 

lichen nusgefprochen, auch das vom Begriff Berlaffene als ein 
Nichtiged nachgewieſen und bie. Idee ald eine in ſich geglieberte \ 

Einheit, daher die Verbindung des Eins und des Vielen ald 

die wefentliche Form alles Seienden erkannt, jedoch fie noch 
als ein Jenfeitiges, durch die wenn gleich rein ‚negative Ma- 

terie Befchränftes gefaßt, daher, um für fie einen beftimmten 

Inhalt zu gewinnen, ſi fie unmittelbar mit dem empirifchen Stoff 

21 
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erfuͤllt und bie mathematifchen Geſetze, ald die Logif des Nauen 
und der Zeit, ald die Begriffe oder Ideen in ihrer Beziekung 
auf die Erfcheinungswelt, zwifchen biefe und die Welt der 

Ideen zur Vermittelung eingefchoben ; Ariftoteled aber, auegc: 
hend von der Frage nach der Urfächlichfeit der Ideen in Be 

ziehuug auf die Erfeheinungswelt, habe den Grund derfelter 

nur in dem finden fönnen, worin beide äbereinfommen, d. b. 

„in den beiden gemeinfamen Elementen der Einheit und Biel 
. heit, daher Ießtere zur Bezeichnung ihrer Unendlichfeit ald das 

Große und Kleine gefaßt und darauf bie Ideen, gleich dem 
Sinnlihwahrnehmbaren, zurädgeführt ? ran) 

Einer ſolchen Annahme fteht zuerft entgegen, daß Ariſto⸗ 

teles fo entfchieben zwifchen der Platonifchen Lehre im Ts 
maͤus und in den ungefchriebenen Annahmen, den Mittheilungen 

. Über bie Philofophie oder dad Gute, (nn.) unterfcheidet ; eben 
fo-entfchieden und in verfdyiedenen Büchern Can. ff. Anm.) Die 

Ableitung der Spealzahlen aus jenem ftoffartigen Princip als 

Platoniſch bezeichnet und in gleichem Sinne dad Bruchſtuͤck der 

' Theophraftifchen Metaphufit über die Platoniſche Lehre ſich 

ausſpricht (vv): fo daß abfichtliche Faͤlſchung, nicht Mißver⸗ 

ſtaͤndniß voraudgefegt werden müßte: ’ ferner und noc augen 

fheinlicher, daß Plato’d Schäler auf diefen ihm von Ariſtote⸗ 

led beigemeffenen Kehren fortbauen und theild im Einzelnen von 

- ihnen abgehn, theild fle näher zu begründen und weiter durchzr⸗ 
führen beftrebt find 000). 

CIX. Unbebdingter Grund der been und ihrer 

Verwirflihung in der Welt der Erfheinungen ift die 

Gottheit, fofern die ewigen Beftimmtheiten jener und ik 

ann) f. Zeller’d Plat. Studien. 

000) f. vorläufg die Anm yy. aaa. bbb. ddd. ff. gag. iii. vgl. d. feiss 
Abſchn. von der Lehre des Speuſippus und KZenofrates. 

x 
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re Erfennbarkeit nur kraft der .unbedingten, d. h. gott⸗ 
lichen Vernunftthätigkeit ſich zu bethätigen und damit 

den an ſich wirkungs⸗ und beſtimmungsloſen Stoff zu ver⸗ 
wirklichen vermoͤgen. Als unbedingte denkende, oder freie Uri 
fächlichkeit wird fie das fchlechthin Gute, ale leßter Grund - 

der durch die intelligibelen Zahlen fehematijirten Ideen, 

das unbedingte Eins genannt. Gleichwie wir aber die 

Ideen nur durch unvermittelted Denken in und zu ergreis 

fen vermögen, fo aud die Gottheit oder die Idee des 

Suter. Sowie. jedod) jened unmittelbare denfende Er: 

greifen durch Erfahrung eingeleitet uud mit Hilfe der— 
jelben entwickelt wird, fo bewährt und entfaltet jich ung - 

auch Dad unmittelbare Wiffen von Gott, indem wir nad 

Anleitung der Begriffe der Urfächlichfeit und des Zweckes, 

die Welt der Erfcheinungen auf ihren letzten, unbeding⸗ 

ten Grund zurüdzuführen beftrebt, find. — So der Kirk: 
lichkeit Gottes ſchlechthin ſicher und im Stande die dagegen 

erhobenen Zweifel zu beſeitigen, vermögen wir feine Weſen⸗ 

heit ebenfowenig vollftändig zu erfennen, wie die Geſammt⸗ 

heit der Ideen in ihrer organifchen Zufammengehörigfeit, und 

als alleiniged in feiner Unbedingtheit von und denkbares 

poſitives Prädicat, das de Guten ihm zuzueignen. Iſt 

aber das ſchlechthin Gute letzter Grund der Welt der Cr: 

fheinungen und fie nad) ewigen een gebildet, fo darf 
dad Uebel und Böfe in ihr nur auf die Schranfen des 

Stoffes und auf die Freiheit des Willens zuruͤckgefuͤhrt 
werden, vermittelit deren bedingte Wefen das Gute in 
ihr zu verwirklichen beftimmt waren. 

1. Fuͤr die Gottheit, als das ſchlechthin Unbedingte, has 

ben wir einen zwiefachen Ausdruck bei Plato gefunden, die 

Ä 
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Idee des Guten und das umbebingte Eins. Verſuchen wir nu 

uns Rechenfchaft zu geben theild von ben biefen Ausdruͤcken zu 

Grunde Tiegenden verfchiebenen Auffaffungsweifen und ihrer Zu: 

fammengehörigfeit, theild von Den nähern Beflimmungen der 

Platoniſchen Gottedlehre. 

Die Sven, die wir ale die ewigen Einheiten, als die 

seharrlichen Wefenheiten, Gefege und Zweckbegriffe ber in fleter 

Veränderung begriffenen Welt der Erfcheimungen vorauszuſetzen 

und gendthigt fehn a), vermögen wir mur in dem Maße zu, er: 

. Tennen, in welchem ed umd gelingt fie in ihrer Zuſammengeh oͤ⸗ 

rigkeit, als organiſche Welt des Denkbaren, zu begreifen b). 

Um ſie fo zu begreifen, betrachten wir fie wiederum ald Ber: 

ausfegungen und verfolgen fie bis zum Vorausſetzungsloſen, 

d.h. bis zum unbedingten Grunde, zur unbedingten Bedin⸗ 

gung 3; denn wenngleich ewig und lediglich unmittelbar durch’? 

Denten zu ergreifen d), ermeifen fie ſich in ihren: Wechfelbezie 

hungen zu einander und in ihrer Wirkfamfeit als bebingt. As 

unbedingter Grund kann nur das ſchlechthin Vorausſetzunge⸗ 

Iofe, keiner fernern Ableitung Fähige und Beduͤrftige ſich ber 

währen; bafür aber muß das Öute und gelten. Die Idee dei 

Guten ſchließt alle Vorausſetzung and, fofern dad Gute unbe⸗ 

dingten Werth hat umd Allem andern erſt Werth verleihte). 

a) f. 06. ©. 222 f. 95. 227 #. 23%. 237. 

b) Phaedr. p. 277, b. 261,b 270, a.c. de Rep. VI, 486 a, a. ıf. ed. €. 

190. 206.) Meno p. 81, d (f. oben ©. 224). vgl. ©. 246 #. 28. 

€) Phaedop. 101, d Ensıdy O8 Exelons (175 Unoskloras) wörzs dos 0° 

didövas Adyoy, soautwg &v didolns, Ellyy au UndIeaw Uncsr- 

uevos, 7 tis ruy üyadey Beltlarn yalvorro, Eos Ei rò Ixarır 

80:5. vgl. de Rep. VII, 533.518, VJ, 510.511. f. ob. S. 220. 26° 

d) ſ. ob. ©. 205. | - 

©) Phileh. p. 20, b 15 dat; Txavov ıdyadoy; Ilue yap or; x 

nüyrwy y& &ig ıdV10 diagykpss or övyımy. de Rep. Vi, S 

f. od. &. 281. 82. 



sie, die Idee des Guten, in ihrer völligen Beſtimmtheit aufs 
zufaſſen, ift das Endziel aller unferer Beftrebungen /), der 

Endpunkt unfred Erfennens g); durch fie erhält der Begriff - 

der Bernumftthätigfeit (pE6r7015) erft feine wahre Bebeutung %); 
fie ift der legte Grund.zugleich- der Erfenntniß und der Wahr⸗ 

beit, der Bernunft und des Bernommenen, ‘des Subjectiven und 

Objectiven, Idealen und Realen, — felber über dieſer Son 
terung. erhaben:). . 

Die Schlußfolgerungen, wodurdy bie Idee des Guten als 

der Grund alled_einzelnen Rechten und Guten, aller Wahrheit 
und des Geiſtes nachgewiefen werben follte A), bie wahrfcheins 
lich in Plato’8 Vorträgen über das Gute ſich ausgeführt fans 

den, vermiflen wir fchmerzlich: über die Grundlage, auf der 

‚ diefe weitere Durchfuͤhruung beruhen mußte, Tünnen wir kaum 

zweifelhaft fein. Als unbedingten Grund des Wiſſens mußte 

Plato die Idee des Guten durch die Beweisführung zu bewähs 
ren unternehmen, daß fie von allem Übrigen Willen ald Ber 

tingung vorausgefeht werde, ohne felber einer andren Voraus⸗ 

fegung beduͤrftig zu fein. In der Zurücführung bes Begriffe 
der Bernunftthätigfeit auf die Idee ded Guten Ch), in der Bes 

zeichnung derfelben ald Endpunkts unfrer Erfenntniffe und Ziel 

punkts aller unfrer Beſtrebungen Cf. g) findet fich biefe Ber 

weisführung vernehmlidy genug angebeutet. Können aber die 
Ideen nicht für bloße Gedanfen ; nicht für kraft⸗ und wirs 
tungslofe Begriffe gelten, ja führt ihre dialeftifche Erörterung 
ſchon auf die Vorausſetzung eines Andern, und laͤßt ſich Nichts 

ald wahr und wirflicd, fegen, wenn die Ideen felber der Wahrs 
beit und Wirklichkeit entbehren; fo muß, was als legter Grund 

M de Rep. ib. d oben ©. 282. 
5) de Rep. 517, ce (©. 283). 

h) de Rep. 1. I. h; ob. G. 282. 

ö) ib. 508, b. 509. 517; ob. ©, 282 f. 

k, ib, 517 (©: 283). 

J 
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- ihrer Denkbarkeit ſich ergibt, zugleich als letzter Grund ihres 

Seins, ihrer Wirklichkeit, anerkanunt werden; und wenn fo, 
dann auch als letzter Grund alles deſſen, was kraft der Ideen 

Wahrheit und Wirklichkeit hat cd). Durch die Nachweiſung, 
daß alle Naturentwidelung auf Berwirflihung ded Guten ge 

richtet fei 2), fcheint Plato diefen zweiten Theil der Beweis⸗ 

führung zu unterftügen beabfichtigt zu haben. 
2. Obgleich die Idee des Guten ald letzter Grumb ter 

Erfennmiß und ihrer Wahrheit, ded Geifted und der von ihm 

ergriffenen Wefenheiten, erhabener als Geift und Weſenheit 

fein fol, — doch vermögen wir nur ald Geift fie zu denken, 
nur bie Wirkſamkeit des Geiſtes ihr beizulegen m); ba wir 

nur unter diefer Form der höchften Kraftthätigfeit fie auffaffent, 

ihre Urfächlichkeit von der nothwendigen Urſaͤchlichkeit des Stof⸗ 

fes zu unterfcheiden im Stande find. Denn diefer die Urſaͤch⸗ 

lichkeit der Ideen ausdrädlid, und beſtimmt entgegenfeßend r), 

muß Plato letztere als frei, mithin als fchlechthin frei den 

Grund gedacht haben, von dem wiederum die Gefanmtheit der 
übrigen Ideen abhängig fein follte; und fekte er dieſe, d. b. 
die Idee ded Guten, als fchlechthin frei, fo mußte er ihr eine 
feföftbeftimmende, denkende ober geiftige Kraftthätigfeit zueig- 

nen, mag auch der Begriff abfoluter Selbftbeftunmung ned 
‚nicht zu deutlicher begriffllicher Entwicklung bei ihm gelangt 

) Phileb. p. 5%, c zd ya unv ou Evexa 10 Evexd Tov. Yyıyröueror 
‚ae ylyvom’ üy, &) ın Toü dyadoü wolog Lxeivd Lars mil 

Phaedo p. 97, c et oüy zıs Pouloso ıuy alılay eigeiv zucı | 

&xaoıov, nn ylyveısı 7 dnöllvim 7 cori, roõũto deiv (Fn- 

ddunv) . .eigeiv, Onn Blliscrov alıgy loriyn eivar 7 allo druocr 

naoyeıy h nouiv- &x dE dn Toü Adyov tovıqu oudiy @llo oxo- 

neiy N0007xE1y AydQwWnp xai nepl alıov xal neni ww Alder, 

all’ 7 10 &gıcroy xal 10 Bllısorov. Tim. p. 46, e (9eos) ir 
zoU doplorov xara ıu duvyaroy Idkay dnorelwy, 

m) Phileb. 28, c Soph. 266, c Prot. 352, c. 

‚n) f. oben ©. 302 ff. 
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ſein. Sieht er ſich nun genoͤthigt der Idee des Onten unbes 

dingte Vernunftthätigfeit beizumeffen, fo bevorwortet er zugleid) 

ald Achter Sokratiker, die Bernunfthätigfeit erhalte ihre por 
fitive Beftimmtheit erft durdy den Begriff des Guten Ch), nicht 

umgekehrt diefe durch jene; d. h. Bernunftthätigfeit könne nur - 

unter ber Form des Guten ale unbedingt gefaßt, nur im fitte 

tihen Bewußtſein entfchränft werben. 

In welcher Weiſe aber faßte Plato bie Bedingtheit als 

fer übrigen „Ideen: burch die ded Guten? mie die Wirk 

jamfeit der freien Bernunftthäsigfeit diefer? Solcher Fras 

gen können wir und nicht entfchlagen, wie wenig fie aud) aus 

den Dialogen und den einfglbigen Nachrichten über die Vor⸗ 
träge vom Guten, befriedigend. fich beantworten laffen. Die 
‘tee ded Guten als höchiten der Begriffe zu betrachten, ber 

die Gefammtheit der Ideen in fich einfchließe oder in feinem . 

Umfange enthalte 0), mithin allen als gemeinfames Merkmal 

jufounme, — dabei konnte Plato ohnmöglich fich beruhigen, und 

wenn Diefe logiſch analytiſche Auffaffungsweife ſich bei ihm 

fudet, was kaum erweislich, fo follte fie ihm ficherlich nur 

zur Staffel dienen, um von ihr aus die innere oder reale 

Eeite jenes. Berhältniffed beftimmter zu entwideln Es Fonnte 

ihm nicht gemigen die übrigen Ssdeen von der des Guten nur 
infofern abhängig zu feßen, inwiefern ald Bedingung der bes 
grifflichen Auffaffung . ded Seins. und Beftehend der Arten, die 

ihnen übergeordnete Gattung vorauszufeßen it; er mußte fie, 
die Ideen, vielmehr auch in ihrer. concreten Beftimmtheit von 

. der Sdee des Guten abhängig benfen, wollte er dieſer mehr 

ald die bloße begriffliche Priorität zueignen. Und wozu fie 

mit Bernunftthätigfeit ausräften, follte fie nichts weiter als 

das allen Ideen gemeinfame Merkmal fein?. Auch ift ihm die 
dee des Guten ebenfowohl lebter Grund der. Welt der Ers 

kheinungen, wie der Welt der Ideen Gi). 
Auf der andern Seite iſt ed nicht minder unzuläffig anzu⸗ 

0) Ritter's Geſch. U, 276. 272 f. 201. 348. 
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nehmen, die Bernunfthätigkeit des Guten fei ihm die ſchoͤpfe⸗ 

sifche Urfache der Sinnenwelt wie der Welt der Ideen gewe⸗ 
fen : nicht gefchaffen, fondern zeitlos ewig follten die Ideen 
fein, zu gefchweigen daß der Begriff einer unbebingten Schoͤ⸗ 

pfung ihm wie dem ganzen Griedhifch-Römifchen Alterchum 
fehlt. Leitete er aber in feinen Borträgen die Ideen aus dem 
Kleinen und Großen oder ber unbeflimmten Zweiheit burch us 
mittelbare Einwirkung der göttlichen Einheit ab p), fo Tonnte 
er dabei eim zeitliches Werben ohnmöglid im Sinne haben, 
fondern nur ausprüden wollen, daß als ihr gemeinfamer Grund 
das Princip aller Mannicyfaltigfeit, ald Grund der concreten 

Beftimmtheit je einer derfelben die unbebingte Einheit, ihnen 
begrifflich, nicht zeitlich vorauszuſetzen ſei. Denn wie wenig 

wir audy von Stellung, Erörterung und Duschführung jenes 

Sibylliniſchen Bruhftüds erfahren, — bie bloße Angabe des 
zwiefachen Principe zeigt, daB Plato geneigt war dad Gene 

- rifche der: Sdeen zunächft auf den floffähnlichen Grund oder 
Ungrund, die fpecififche oder individuelle Beſtimmtheit derfel- 
ben auf die unbebingfe Einheit zurädzufähren Kaum leiter 

ed einen Zweifel, daß er diefe, gleichwie Die Idee des Guten, 
fir die fie ja nur ein andrer Ausdruck fein konnte, ale kraft⸗ 

thätige, freiwirfende Vernunft dachte: ober in welcher Weiſe 

er ihe Urfächlichleit beilegte, davon erfahren wir hier nod 

weniger als. dort. Sollte die göttliche Vernunft bloß denkend 

auffaffen die von ihr unabhängigen Bellimmtheiten der Speen ? 

Dann fonnte Abhängigkeit Diefer von jener ohnmoͤglich bewährt, 
und wie behauptes werden, die Idee bed. Guten fei Grund der 

Vernunft und der von ihr erkannten Wefenheiten? Soll fie 

Grund der Wefenheiten und follen dieſe ald Ideen bennch 
ewig fein, fo Tann der Schlüffel des Närhfeld wohl nur in ber 

- Boraugfeßung ſich finden, die Ideen, befondere, Beftimmtheiren 

der ewigen Natur des Guten ober der Gottheit, vermoͤchten 

wirkſam und damit ale Weſenheiten ſich zu erweifen lediglid 

p, f. ob. ©. 307 'd. 



durch die dieſer eigenthimliche vernünftige Kraftthätigfeit; 
werm nicht Durch dieſe belebt ober befeelt, wuͤrden fie wirkungs« 

loſe und damit wefenlofe Denkbeſtimmungen fein. Daß Plato 

fo die Idee des Guten gefaßt und fie weder für die fchöpfes 
rifche Urfache der Ideen, noch für die bloß denkende Aufafs 

fung derfelben, — für das bloße, die objectiven Ideen in fih. 
abfpiegelnde Subject, — gehalten habe, ergibt fich mit über« 
wiegender Wahrſcheinlichkeit daraus, daß einerſeits wie die 
Weſenheit der Ideen, fo ihre Urſaͤchlichkeit fuͤr die Welt: der 
Erſcheinungen auf die Idee des Guten zuruͤckgefuͤhrt, andrer⸗ 
ſeits die Vernunft als von ihr gezeugt bezeichnet wird; letzte⸗ 

res in Bezug auf die Behauptung, die Idee des Guten als 
folche, weil Grund alles Denkens und aller denkbaren Wefens 
heiten, fei über beides erhaben, könne in den Begriffen der Vers 
nunft und Wefenheit nicht aufgehn. Diefen Gedanken fcheint 
Plato in der mythifch umkleiveten Kosmologie des Timäus, 

wie in feiner fombolifchen Zahlenlehre feftgehalten zu haben. In 
erfterer wird der Weltbau des Bergänglichen ausgeführt durch 
untergeordnete göttliche Weſen, nicht von ber Gottheit fel- 

ber g), d. h. wohl durch ben von dieſer mit Kraftthätig- 

feit auögeräfteten Inbegriff der Ibeen, zunaͤchſt fofern fie fich in 
ten Weltkörpern bereitö verwirklicht haben 7); in letzterer wer⸗ 

den durch unmittelbare Wirkfamfeit des göttlichen Eins die 

Ideen aus dem Großen und Kleinen entwidelt, d. h. zur Kraft» . 
thaͤtigkeit erwedt, auf daß dutch fie die Welt ber Erſcheinun⸗ 
gen aus demfelben floffartigen Grunde ſich geftalte. 

g) Tim, p. Al, a dnsi d’ ody narıas 5001 1a megmoloücı gare- 
eus xai 6004 yalyorıans zad buoy ür LIkluas Ieoi yeyscıy 

toxov, Alysı ngös alroug 6 ıdda 10 nüy yarricas. ıdde.... . 
Syyra Er ylyn loına 100 dyeyynta » . . W’ 00» Iymd ze Ä 

s0 a näy ı6da Örıus dmay 7, 106n8098 xaıa (puosy Vusis 
Ind 1yy ıwy Lwy dnusoppylay xıl. 

r) Tim. p.37,c es di zıyndiv adıo xai (Wr dyerönoa zur didlor 
Iöv yıyoros äyalkyıa 6 yeyyjaas narje, zydady zıl, Woge 
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Indem Ariſtoteles, mit Abſtreifung aller Myſtik, Plate’ 
Gottheit und ſeine goͤttlichen Ideen zu unmittelbarer Ableitung 
der Naturcauſalitaͤt, denkbar zu machen unternahm, gelangte 
er zu dem Begriff einer unbedingten in fieter Erzeugung reale 

Gedanken (Ideen) begriffenen göttlichen Kraftthärigfeit. Inden 

die NReuplatonifer I was Plato begrifflic; unterfchieden hatt, 

als fire ſich beftehende Weſenheiten hinſtellten, faßten fie die 

Idee des Guten als das ruhende Abſolute, Durch deſſen unmit⸗ 
telbare Anſchauung die Vernunft Kraft zu realer Wirkſas 

ft ‚gen p. 41 (q) zumädft bie Weltförper unter Den uımergängliee 

Göttern verftanden und ebendarum ala "Heoi deür bezeichnet werten 

s) vgl. Martin, Etudes sur le Timde II, 51 f#. — Juſtinus Warte: 

Apol. 1, 87. 'Thirlb. uimmt die Platoniſche Weltfeele für Gott de 
Sohn, ‚die Form des Ehi (X), in der fle Die Welt durchdringen jeEre, 

für dad mißverftandene Zeichen des Kreuzes, Die dritte Perfon der Drei 

- heit findet er in einer bekannten myſtiſchen Stelle bed zweiten (me 

nächten) Briefed angedeutet: zul zo Zr. ıo napa MAldıan Tr 

nalo yuosoloyauuevor negl ou vbod ou Gtoũ, Öse Akyen 

‚exlnaev, airoy dv ıp narıl, ra0d Mwo£as Laßıy , duolax 
sinevy (Num. 21, 6 Deuter. 32,22)... - dyayrovs Iliatur 

zal un axpıBas Eniordusvog und vondas TUnor Evans Grar- 

'00v, dla ylaoua vonoas, ıhy uera 70» nowıoy Oo» düre- 
pr xzeyıaodes Ex-ıp nayri Eine... . 199 DR Tolına (gunar) 

19 Aeydevıı dmıpeosodnn 19 Idars nreiunar: (didwas), einer 

(Epist. 11 p 312), „r& B zodsa nepi row zolrov.“ Clemens ves 
Alerandrieg Strom, V, 255 (710) flieht gleichfalls die Schre ven ber 

Dreieinigfeit in den duuklen Worten des zweiten Briefe amgeben: 

tet; im ſechſten Briefe (p. 323, e) Gott den Bater und Bolt Tas 

Cohn; und bezieht Dagegen auf Diefe Zweiheit- un Tinand p. 41 (q“ 

nicht, wie Juſtinus, die Stellen von der Weltſeele. Dieſelben Arad 

zungen aus Den Platon. Briefen, f. b. Drigened adv. Cels. VI, 230 

287 Spenc. und ausführlicher erörtest bei Eufebind Psaep. Er. A. 

16, 20 is leptexer St. 5. zweiten Briefe: zaura ol 109 Hidtere 

diagapeiy neıgauevss ini a» newıoy Ieov dyayovoıy, Eni ıt 
10 deuısgov alııoy , zal ıglıoy 177 toõũ xöauou yuyjn, Jeor 

zobov xai ausyv Ögızöueyor eivar. vgl. Porphyr. ap. Cynill. 
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feit erlange. indem bie Kirchenväter Borahmungen chriftlicher 
Offenbarung ald entfchiedene Anticipation derſelben nachzumeis 

jen ſuchten, Eonnten fie das Berhältniß der Platonifchen Idee 

ded Guten zur Weltfeele oder auch zum Demiurg, ald das 

Gott des Vaters zu Gott dem Sohne faffen, und mit Hülfe 
einiger Stellen in den unächten Briefen eine Vorahnuug der 

Trinitaͤtslehre bei Plato finden (0). 
3. Verſuchen wir nun die Urſaͤchlichkeit naͤher zu beſtim— 

men, die Plato der Idee des Guten oder der Gottheit beilegte. 

Bald bezeichnet er ſie teleologiſch als unbedingten Endzweck 
alles Bedingten, bald kosmologiſch als letzte wirkende Urſache; 

und gewiß war es ihm, wie wenig auch die Neuplatoniker 
die letztere Auffaſſungsweiſe gelten laſſen wollten, mit der einen 

wie mit der andren Ernſt. Endzweck alles Bedingten mußte 
ſie ihm ſein, ſofern Endziel aller Kraftthaͤtigkeit Verwirklichung 
des Guten ſein ſollte; letzte wirkende Urſache aber war ſie ihm 

als unbedingter Grund aller Kraftthaͤtigkeit wie des durch ſie 

Gewirkten. 
Hätte fidys Plato angelegen ſein laſſen, die Beweisfuͤh⸗ 

rungen fuͤr's Daſein Gottes dialektiſch durchzubilden, er wuͤrde 
der Begruͤnder des ontologiſchen, des kosmologiſchen und des 

phyſikothologiſchen Beweiſes geworben fein: des ontologiſchen, 
ſefern er die Idee des Guten als die nothwendige Voraus⸗ 
ſetzung aller uͤbrigen Ideen und als diejenige betrachtete, die 
wie ſie der Grund der Wirkſamkeit der uͤbrigen, ſo auch 
durch ſich ſelber als wirklich ſich bewähren). Als Uebergang vom 

c. Jolian. VII, 271 sivas da Toy ur dyendse Isby rò dya- 

Joy, ur’ auıoy' dk zul deuregov zoy dnmoveydyj ıglıoy dA zai 
179 rou x60uou yuynv- dygs yag yuyijs unv Sedıma ngosl- 
seiy. vgl. Martin a. a. O. p. 56 ff. 

1) Sie ift Dad Ixavor (c. e) nud drundseroy (de Bep. VI, 541, b) 

16 108 vontoü z&log (de Rep. VIE 532, b), &» ı@ yyuoıg zs- 

ltvıela 3 zolü dyadod iöta (ib. 517, b) und ueyıoro» uasıue 

(ib. VI, 505, a), das von allem übrigen Wiſſen vorandgefept wird 
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entologifihen zum kosmologiſchen Argument iſt die befamm 

"Stelle im Philebus zu faflen, in der von ber nothwendiga 

Boraudfegung eined Unbegrenzten, Beſtimmungsloſen, Stoffen 
artigen und der Begrenzung, Beſtimmung ober des Formalen. 

puthagorifch auf eine legte Urfache der Einwirkung diefer as 

jenes gefchloffen wird u). Denn einerfeitd beruht der Bewei⸗ 

auf Begriffen, die, Plato als reine Verſtandesbegriffe hinſtel 

(ib. f. ob. ©. 981); Uher das ſich ſchlechthin Durch ſich ſeiber de 

währende Wiſſen. vgl. ob. ©. 205, 

Phileb. 16, c Iswrw udv sis dy9pwnous das . . - - ig BE Eve; 
Mv ei &x.nollev Ööyruy zuy dsl leyoulyar ziyaı, zzudpas & 
xai dnzıylav &y Eavıois Euupuror &yörıwy. ib. p. 23, d ıa 

Yeör Eheyoniv zou 10 ulv dnsıpgor deifas ıov övsn, ro U 

nepas... 10 d zolıoy (1U9WuEda) EE aupol rovrose Er u | 

fuumoydusyoy - » - . 1üs Euuulisws zovzmw ngös Allnda ur 

chlar den, xai ıldeı nor ngös rgıwiy Exelvors Ierapıos roctc. | 
p: 30, c oUxoüy & un 10010 . » . B&ltıoy Afyosuer, ws Far. 

d nolldnis elgjwauer , äneıgöv 18 (v 19 narri nolv xei ar 

gus Ixandy , znut:rıs En’ alzois alla od Yevlg, zoapoded 11 

sel guriaszouge &vyiavıous WERE xai Hivas, Gopla zu: 

voũc Aeyoukyn dizardımı’ dv. Dad negas wird p. 25, = nabe 
bezeichnet als 7a deyuuexa. newıoy miy 10 Icor xai laöızıa. 
gerc di 10 loo» 1a dınldonoy xai näy Ö Tl nee Gv 005 deus- 
no» Gpıduös 7 ufıooy 7 005 .ufıpor, tadıa füunarıe ek ıC 

ntoas dnoloyılöusvos xalos dv doxoiuer doa» Toüro. Rute 
"@, Zeller (Platoniſche Studien S. 250 f.) unter dem wegas Ne 

die Gefepe des Weltalls in Zahlenverhältniffen baritellende Weitſeeie 

unter dem vierten , der urſache, dad ſich felber Gleiche des Tim 

(27, e) oder die Ideenwelt verſteht. Wogegen zu bedenken if, theue 

daß im Gegenfap gegen dad Immer im Mehr und Minder begriffen, 

nie eine beſtiumte Größe feiende dneıpor, das ıepac zunähft, x 
doͤch nicht auöfchließlich, als Zahlverhältuiß bezeidmet wird, d. h. etw 
die übrigen Beſtimmtheiten der Ideen anszuſchließen; tkeild "daß di 

usage in Bezug auf dad Weltall, Weiäbeit und Geiſt genannt m 

fo unverkennbar auf die Gottheit in ihrem Unterſchicde von den tr: 

gen Ideen zurückgeführt wird. 

ee 
% 
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calticwwie die des Selbigen und Andren im Sophiſtes und 
Parmenides), audrerſeits leitet er zu den von Erfahrungsbe⸗ 

griffen ausgehenden Beweifen über; nur in ber Erfahrung fin-. 
ben wir die Welt. der Erfcheinungen ald-ein Ineinander von 

Stoff und Form, Unbegrenztent und Begrenzendem, wenngleich 
bie rein. begriffliche Betrachtung des Selbigen, der Begren- _ 
gung, und fchon auf den Gegenſatz ded Andren, Beſtimmungs⸗ 

lofen, Unbegrenzten führen foll. Die von Erfahrung unmittelbar 
ausgehenden Beweife zerfallen wiederum in zwei, nad) ber zwie⸗ 
fachen Urſaͤchlichkeit, die Plato dem göttlichen Geifte beimißt v2. 
Fragen wir nad) ber. zureichenden Urſache des Werdens und 
der Veränderungen (denn Urfachen fehen wir und genöthigt 
allem Werdenden voraudzufegen und die Welt des Sinmlich⸗ 

wahrnehmbaren und Beränberlichen für geworden zu halten w)), 
(0 fragen wir nach der wahrhaft wirffamen Urſache, im Un⸗ 

terſchiede von den Mitteln, deren fie ſich zu ihrer Wirffamfeit 

bedient z), Die zureichende, erfte, wahrhaft wirffame Urfache 

v) de’ Legg. XII, 966, d apa ou» Zouue 6, di’ koröv rw neol 

Hechy üyorıs eis nlarıy boa dizkdonev Ev 1ois no0098r (0) .. 
Sy udv 5 nel 179 yuyav Blyousr, os nozoßurerdy ıe al 
Yesdraröy kote ndvyımy wv xzlynois Ylvevıy napalaßouca df- 

vaoy ololay dnögsoe: Tv dA 10 nepl my Qoodv, og iger 
rdfeng,, Korgov 18 xal dom Gllow Byxpurns voös Lorl z0 

navy diaxcxoounxuis. 

w) Tim. p. 28, a n&y auto yıyvöuevo» Un’ alılov rıvos LE dva- 

yans (£orı) ylyveodas- nayıl yap dduvaroy zwois alılov ylre- 
Gr 044 2 0... 6 du ndsh Odgavösn zbouog . . . YEyover‘ 

doatös yap dnıös 1£ dorı zal omun Eur, nürıa di 1a Tor- 
eure alo9yıd . . . yuyvöueru zal yerynra Lipdrn. vgl. Phileb.” 
p- 26, e. Enz | 

x) Phaedo p. 99, b 16 ya un dıelades viov 7’ edvaı Örı dllo 
uey 11 korı 10 altıov 16 örıı, &llo Ö’ Exeivo dutu od 16 alnıos 
odx dv nor ey altıoy (nolln dy ul uaxou Oasunde ein ou 
Adyov)- 6 dj or yulvorras unlayurres of nollol ſonte ey 

oxdrp, dllorolp dröuats npooyowWusvor, ws altıov wre ng00- 
ayogeisıy, vgl. Phileb. p- 27, a. 
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aber kann ſich nicht im Koͤrperlichen ſinden, welches Iebiglid 

die von einem Andern empfangene Bewegung mitzutheilen und 

fortzuleiten vermag, ſondern nur in dem aus und durch ſich 

ſelber ſich Bewegenden, d. h. in ver Seele, die wir ebenda⸗ 

rum aller koͤrperlichen Urſaͤchlichkeit vorausſetzen muͤſſen 5) 
Iſt num die Seele -Urfache aller Veraͤnderungen im de 

Welt, d.h. find das Wirkende Wollungen und andere lebendige 

Seelenthätigkeiten, fo gewiß bie vollendete vernuͤnftige Seelen⸗ 

thätigfeit, nicht bie vernunftlofez). So dafür zu halten, tie 

y) de Legg. X, 893, b ı& utv zıvstial nov.. .. ıu d2 uever zu 
894, a ueraßdllov . . . zal ueraxıyovusyoy ylyveraı nar zul. 

894, b Zoıw rolwuy 7 ul» Fıeod duraueyn zıyeiy xiynaıg, Eer- 

ıny 42 aduyarovoa dei ula 115, & Eavınmy TV dei xzai Frear 

duyaulyn xard re ouyxolues Ey re dıaxplascıy aukees TE zei 
19 Evarılp xal yeykoccı xal yIogais Alln ula rıs au vor 

na00» xıyn0ewy. ib. e Öray don auto alıd xırngan Ersoo 
#llowon, a0 d’ Erepov dllo, xal olıa dy yilıa Zul gewaia. 

ylyyıman 12 zıyndivıa, uöv doya Tıs adıwr Zora Tas zıri- 

Gtoc andong dlln niye 9% Tig alızg aüryv xivnadang geeta- 

» Bons... Er dn. .. el vralynus 10 nüyre Moũ yeröuere. 

zada neg ol nleloro: Toy ToıvVıwy Tolumor Akyeır, rir' apa 

dy avrois Ayayaın nowWınv xlyyoıy yerkodaı ı0y Elpnufrer: 

Tny Bir du nov zwoüger..... £ay Idmuly nou Tasıı 

yeroubnv Ev 19 yulsp 7 Evüden 7 nugosidel, zegwpeaube 
4 xud Euupuyel, ıl note proousv 89 19) ro nüsog Eiraı: 

.. Zij⸗ .. 16 dE; öndıer yuyav Ey Tı0ıW Öpwurr, var akio 

y sadıoy rodıp Liv Öuoloynıion. xıl. p. 896, b ixarenıa de- 
. dessens ıyuyn Toy ndvımy noEOBVIEIN yeroulen TE doyy zıyy- 
otuc (cf. p. 891, e sq. Phaedr. p. 245, c).. . . do9us age zei 

zuplug dindlorasd re xal relewrara elgnzöres Ay yuer wer;r 
plvy nooreoay yeyorkvaı OwuaTog Auly ... zul 1& yoyräc ı10r 
ToU Owuazos . . nOEOBUTEOR xıl. a yuynv du dıosousar zei 
tvorxovcar Ey änacı TOis nayıy xıvovulros uor od za 10» 
obgayoy dydyan dioszeiv yüvos; vgl. Tim, p. 34, e. 

z) de Legg. p. 896, e sq. &ysı uly dy yuyy navıa ı= za odos 
yoy xzad yijv xal Idlarıay Tals aüıjs zuwaaecıy, als dyröueık 
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Vernunft oder den Geiſt als König der Weit zu bezeichnen, 
noͤthigt uns unſer Selbſtbewußtſein, indem es die ſophiſtiſche 

Annahme miederfchlägt, eine vernunftlofe und blinde Gewalt 

beherrfche dad AU aa): denn fowie das einzelne ‚Körperliche 
u der Allheit des Körperlichen in der Welt fich verhält, ſo 
der einzelne Geiſt zu dem Weltgeiſte sn 

tor Bovlsodaı , oxonelodas, Emueltiodes, Bovisveoda: xıl. 

p- 897, b voüy utv nooolaßovce del Ieov Feos 0Vo«, do9d 
za zödaluora neıdayuyer narıc, &volg ÖR Euyyevoukvn Nayıc 

ud ıdvarıla 1oVios anepydistas xıl. p. 898, c dia de yE 

ty vür elonutvuv oöd’ Boıoy üllws Akyeıy 7 nücary dosımv 
Exovoay wuynv ulay 7 nlelovs nepidyeıy alıd. xıl. p. 899, b 
eig" dorıs ıavıa duoloyel, Ünoufrer un decy kivar nen 
narıa; vgl, xu p. 966, d (v). 

Pbileb. p. 28, c zayses yap ovupuvopaıy ol Gogpol, Eavrous 

Öyıms Geuyuvorıts, os vous dari Baosleug Auly.oöpavou 18 
xal vos...» . vyoiy xl Wodrnolv va Iavuaoıyy Guridı-, 
10v0a@» (1% Edunevıe) diuxußegvar. (im Gegenfah gegen die fo: 
phiftifche Behauptung, — d. Beh. eined ayno dewös, p- 29, a — 

1a fuunarıa zal vode 10 xalouusvov 6lor Enszponevsy . 
x7» oo diöyov al eixji düvamıy xai 1a önn Liuyer) vgl. de 
Legg. X, 888, e ff. Sopbist. p. 265, c [wa dy ndvyre. Iyma 
xal guia .. . xal 60a Ayuya .. . proousv . . ylyveodar . - 

g +. + 10 179 yicıw alıa yervav dnö zıvog alılag altoudens 
xal üyey diavolas yuolans 7 ueıa Aöyov TE xal dnıoryung 

Helug dnö Ieou Yyıyvoulvns. 

u. 

öb) Phil. p. 30, b oõ ydg nou doxoöuer ye . 20010 (10 175 alrlas 

yeyos) dv ulv 10% ag’ yulv wu 18 na0EXoy zul Owuua- 

axlav Eunowüy xal nraloayros Quuatos largızyy zei dv Alois 

alla ovyıdiy xal dxouusvovr ndoay xal nayıolav Ooplar 

Enıxalsiodas, zwy d’ alımy roviwy Öyrwur dv Bin 1a oögarg 
zu) zoıa neyala ulon, zaingoatıı xalay zwi ellızpıyur (cf, p. 

29), &» zodroıs # 00x doa usunyavijodes ıny 10» xalllarwy 

xzai TIınsoTdroy ıpucıy. Daher im AU vorauszuſegen: arte od 
yalln, x00uoVod Te al Ouvrarıovon dviavroug ve zul dgag, 
20 ujvas, oopla xai vous Aeyoufyn dixamdıar’ Gy. 
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Ebenſo wenn wir den Lauf der Geftirne betrachten cc) 

und erwägen wie alle Erfcheinungen, alle Cheile der Welt in 

durchgängiger harmonifcher MWechfelbeziehung unter einander 

ftehn, der Erhaltung und Vollkommenheit bed Alls dienen dd), 

b. h. wenn wir den Begriff des Zwecks unfrer Weltbefrachtimg 
zu Grunde legen, fünnen wir den zureichenden Grund der Welt 
ordnung nur in einer weltorbnenden Vernunft finden, bie als 
folche, nicht als vernunftlofe ober böfe, dem ordnungsloſen Weds 

fel dienende. Weltfeele ee) ſich zeigt, indem fie umveraͤnderliche 

Ordnung und Bewegung bewirft und aufrecht erhält, d. 5. in- 
den fie auf das fid) felber Gleiche, die Idee, blidend , fraft 

dieſes Muſſerbildes, die fchöne Welt verwirklicht F): daß fie 

ec) ib. p. 28, e 16 M voov narıe Haxoaneir aira gyüraı zei 
rs Öpews ToU xbouov zal nilov zal oelnvns xai dortpwy zul 

ndons zn nregpopäs &Eior. vgl. p. 30,c (vor. Anm.). de Leg. 

x, 897. e et — .. Yan, 7 £Uunaoa oUpavo) Sdos Auer 

zal pooa zal av Ey. uud Ovımv ändyrwr you xıynG&ı zei 

zregıpopk xul Aoyıouols Öuolay pioıw Eyes zal Euyyeres Eo- 
xerms, dilov ds ıny dolornv ıpuraw (paıloy Enıueltlodes zo0 
xz60uou nayıos xri. vgl. p. 886, a. d. 

dd) de Legg. X, 903, b neidmuer row veaylay toig Adyoıs ws Te 
roũ nuyrös Znıuelovusyp noös nv aurnolay zal Üpergr 10: 
ölov näryı for Ovrıttayulya, wy xal wo ulgos Eis dürapm 
Exa010y Tö n000j20v naoyeı zal nosel. 

ee) ib. p. 897 (z) 898, b oUxoiv au 4 ye undenore suadıms ze 
xar& 1& alıa und Ev Taürp und: nepi Taura und ngos rare 
und Ev Evi pegoufyn und iv zönum und Ev ıdies undd Ür 
rıyı löyp xlunaıs dyolas fv ündong ein Euyysras; Polit. p- 

269, d 10 zarı tadıa xal Voaurwg Eysıy dei zal Tadıöy kircı 
Tols nayıoy Yeioıdrors ng00nxEı nöyag, OaluaTos DR gılaı 
OU TaUrnE rijß Tafews. 

f ) Tim. p. 28, a Srou ulv oiy dv 6 dnwoveyöc me0s TO zer: 
| 1aure £yor ‚Plenov del, TOIUTW TIyi NEOUZEWUENOE Raps- 

delyuaıı, ınv idlay adıou zul divanıy dnspyalyras, zei: 

et aydyaıs obrws dnorelsiodn näv.. .. 00 Bay eig 10 sr 
yovös, yeyynıa napadslyuatı np00xpWuErOs, ol zaldr. p. 9, ı 

4 
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nad) vergänglichen, unvollfommenem Mufterbilde gewirkt habe, 
verftattet weder die. Schönheit der Welt, noch die Bolltoms . 

menheit der weltbildenden Urfache anzunehmen. Scheint ee 

auch ald müßten, die mit Aftronomie und den verwandten Wifs 

fenfhaften ſich befchäftigen, verleitet werden goftlos, aus noth⸗ 
wendiger Urfächlichkeit, nicht aus dem auf das Gute gerichtes 

ten göttlichen Gedanfen und Wollungen, die Dinge abzuleiten, 
— bald werden fie tiefer eindringend inne, das Leblofe durch 

Nothwendigkeit Bedingte nermöge nicht, wenn nicht vom Geifte 
geleitet, nad) fo munderbar zutreffenden Verhaͤltniſſen zu wir 
fen. Nur weil fie nicht einfahen, daß die Seele früher als 
bad Körperliche, geriethen fie in Widerſpruch mit ſich felber, 
fie, die auszufprechen gewagt, der Geiſt walte über alles Welt⸗ 

liche gg). — In dieſen Grundlinien phyſikotheologiſcher Beweis⸗ 

fuͤhrung hat Plato unverkennbar dem Sokrates ſich angeſchloſ⸗ 
ſen, jedoch die Zweckmaͤßigkeit in der durchgaͤngigen Zuſammen⸗ 

* 

ed udv dn xalös Eorıy öde 6 xbauos 6 Te dymiovoyös dyadds, 

djloy cs noös To didıov LBlenev .. navıi dn aapks Gra ngös 
10, didiov: Ö udv yag xallıcros or yeyovöru, oͤ ãeiore⸗ 

zu» cttluv. 

85) deLegg XII, 967 ot udv... diaWooUytas TOUg TE TOLKÜTR UETO- 

y&ıpıcaufrous dorgovoulg TE xaltals ueıa Tauıng dvayzalaıg 

aldaıs ılyvaıs ddlovs ylyveosaı, 

yıyyöutva Gydyxaıs nodyuat’ all’ od dinvolaıs Bovlnosus &ya- 

Ioy negı 1elovulvor,, . . navy .: roivayrlor Eye vr te xal 

Öre Ayuya aüra ob dimvoovuevos dıevooupro. Javuara utv 

00» xai züıe Untdusıo neol aüra, zei Unwnreieto To yür Öv- 
zws dedoyutvov, 500: T5s dxoıßelas adıwv AnToyro, Önwg un- 

nor’ ü&y aıyuya Ovıa olıws Eis axplßsav Iavuaarols koyı- 

ouols av £yento, voüy un xexınulva' zal tıyss Eröluwmy Tour 

yes auıo nagaxıyduyeucıy xai TöLe, Alyoyıss Ws vous Ein ö dın- 

xex00unxus nard" doa zar’ ovgavör. ol dt avıoi nalıy dunp- 

Tavovıeg ywuras Yidews, örs OEOBUTEEOv Ein Omuctoy, dia- 

vond£yrec dt Ws veuteooy, anayd' os einely Enos Avkıpeyay. 

nülıy, Eaviovs d& noAv uallor za. 

22 
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ſtimmung der Theile des Weltganzen hervorgehoben, waͤhrend 

Sokrates auf die Zweckmaͤßigkeit im Gebiete des Drgauijce 

zunaͤchſt fein Augenmerk gerichtet zu haben ſcheint. 

Eine ins Einzelne gehende Durchführung dieſer Bawrüt 

hat Plato nic;t unternommen und fie überhaupt blos zur De 

vorwortung feiner Gefege Aber den Gottegdienft , nicht im den 

Dialektifchen Dialogen aufgeftellt, weil fie ihm nur zur Wider 

legung materialiſtiſch ſophiſtiſcher Behauptungen der Gottes⸗ 

lͤugner dienen ſollten, wenngleich ex ihnen volle Kraft der Ue⸗ 

berzeugung beilegt Ah). Die poſitiv dialektiſche (ontologiſche) 

Beweisfuͤhrung durfte er ſich verſichert halten in der Bewaͤh⸗ 

rung der Unveraͤußerlichkeit des Bewußtſeins um bie ders, 

hh) de Legg: x, 885, d rexungem Alyorıss Inavd, p- 890, e zara 

'Aöyov 6090 xt). p. 908, b Pıaleosas 1ois Aöyoıs Öpoloyeir 

adıov un Ayeır Sosüs- 887, c yegs di, ns Ab ris ug Ioug 

Akyos negl Yu os Ela; dydyan yag da xaltnes gigew zei 

usosiv &xelvous of oirwr üulv altıoı Toy löyur yeykryrra 

za) ylyvoyıan vüry. our nesdöuero: Tois uudoıs, oüs Ex wie 

neldwy Kir Ev yalafı osyousvos Tgopay 1e yxovor xudb gl 

0mr . . . . » drarillorzös Te zilov xal oddıiyns xai Roos de- 

oucs lövrwv ngoxullasıs ana xal ngooxungasss dxovorzes 1 

zai dowvres 'Ellivor 18 xai Bapßdgur nayıoy Ey auupeogeis 

narıolaıg Lyoplvor zul Ev Eingeylars, OUy ws 00x Orte 

AU os Örı ydlıora Öyray zei obdauz Jnoyplayr Indıdörm 

üc oöx elal Hol, — tovımy dy nayıoy Ögoı zaraypergsar- 

tes oudk LE Evog Ixavou Abyov - » . 'yüy dyayzaloucar ypas 

kytıy & Ayouer, nös tobrous dv tıs Ey agalas löyoss di- 

yasıo vovderuy üpa dıdaozsıyr nepl ewr nowsor ws elei; 

- zolunteov dd zıl. vgl. 888, e A. ib. p. 891, b zul yag el pi 

" xareonepulyos zaay ob rosoüıos Aöyos Ev vol za0w wc Eis; 

elneiv dyIgunos ovdtv lv Ede 10» nauvrouytew köyer a; 

lot Scol. Soph. 265, d &ym . . . zard ye Jeov adıa yliyt- 

09a . . . veyouuza. — Kalws yet... zal ei uivy ye 08 iyur- 

uEde zuy eis züv Eneıra xpövor üllws nws dofalörter eiren 

yüy üy 16 köyp uera neıdoüs dyayxalas Intyeıgoünuer Rosi 

öuokoyeiy. xtA. 
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um ihre durchgängige Zufammengehbrigfeit und ihre Abhaͤn⸗ 
gigfeit von einer unbedingten, ihnen Wirkſamkeit verleihenben 
Einheit, aufgeftellt zu haben. Als Grund ber Unveraͤußerlich⸗ 
feit des Gottesbewäßtfeind bezeichnet er Die Verwandtſchaft 

unfres Geifted mit bem göttlichen ii); als Zeichen berfelben 
den allgemein verbreiteten Gotteöglauben, bem zu wiberftreiten 
nur Verkehrtheit ber Geſinnung oder Unverſtand unternehmen 
könne kA). 

4 Wenn Plato alle finnlichen, rinmlidhen und zeitli⸗ 

chen #3) Borftellungen vom Begriffe der Gottheit ausſchließt 

ii) de Legg. X, 899, d... pener, 117) pir vyet Btoug, auyyd- 

veıa Tıs lows 08 Hela E06 19 Eöugpvrov Aysı rıucy xal vyoul- 

Ley eivyaı. vgl. Tim. p. 90, a Daher denn auch unſre Erkenntniß 

ded Göttlichen in dem Maß fortſchreiten ſoll, in welchem wir uns der 

Gottheit annãhren. Freunde Gottes werden. Tim. p. 53, d aa # 

Ir. 100rwy doyas dvmder Yeös olde zul aydgwv Es &y Exelvg 
" pDos » Soph. p. 254, a za« Foo 175 zwy nollwv yuzas. ön- 

para zaprepeiv ngös 70 Heioy dpopwrıa ddüvare. 

kk) Legg. p. 886, a örı nurvıes "EllnvEs TE zal Baoßaoos voulgovaıy 

eva 9sois. p. 887, (bb) 888," b ylyvorras dR dei nikloug d 

&Adrrous Tavıny ı79 v0009 Eyorıszs. ‘Tode rolvyr 001 NRQRYE- 

yoyws aurwy nolloics yodlom' dv, To undkva nunore Aaßirıa 
dx vlov Tavına ı79 dolay neol Iewr ws odx elol, dıerellon . 

no0s yaoas uelvayıa Ev tevıy ıjj diavoyosı. vgl. p. 899, d.900, 

» dyöusvog Und rivoç dloylaz &ua... sc Toüro wur 10 Nd- 

Jos.Inlvdas xıl. ' 

II) Tim. p. 37, d Zwo» didov, alwvıov, die Welt der Ideen. e xel 

10 ı° 9 161 Bora, yoövov yeydvöra Eldn, & dn Weporzes Any- 

Idyoner ni ınv didıoy ovolav odx Ögsüs. Alyouer yap de. 
cs yv For re nal Forer, 1a dt 10 Lars uövor xzara 1öy dAndn 
Aöyoy nooonxeı, 10 de jr 16 7’ Loraı neol 17V &v xodrp yEre- 

oıw loücay noeneı AMyeodaı xıynosis ‚yüp Eoıov, ro di del 
zerk ıadıd Eyov dxıyitwus zul. vgl. p. 52, a Symp. p. 208, b 
TouTo yap 19 Toönp ncu 1d Ivyıov dwleım, od To Narıc- 

100, 16 airo dei eivaı Wonee TO 3tioy wıl. de Rep. II, 360, d 

dnlovy 18 eiyaı xal nuyıoy Axıgıa hs Äavrod Üilus tu- 

Balveıy. | 

- 
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und ebendarum die vermenſchlichenden Vor⸗ und Darſtelluugswei⸗ 
fen der Dichter, gleichwie früher Kenophaned u. A., mit lebhar 

tem Unwillen zuruͤckweiſt mına), fo hebt er nur Merkmale hervor, 
die der Gottheit mit ber Gefammtheit der Ideen gemein fine. 

Die ihr an fich, in ihrem Unterfchiebe von den bedingten Ideen 

zukommende, ihr Wefen ausfprechende Beftimmung ift Die Des 

Guten ; denn nur das Gute vermögen wir als fchlechthin unbe 
dingt und alles Weſenhafte bebingend zu denken; auch die Ber 
nunft ift unbebingt lediglich, wenn fchlechthin gut; ſchlechthin 
gut aber nur die göttliche, die koͤnigliche Vernunft ded Zeug nu); 

Die menfchliche und fo jebe andere bebingte Vernunft ausſchlief⸗ 

fih in der Annäherung zum Guten begriffen 00). Weil abs 

folnt gut, ift die Gottheit and) unveränberfich — fie kann we 

der durch fich felber noch durch ein Andres verändert werben, 

weder im Uebergange zum Beffern, noch zum Schlechteren be 

begriffen fein pp) — iſt ſelig, wiewohl der durch Veraͤn 

mm) de Rep. IT, 377, d sqq. 

nn) Phiteb. p. 30, d oWxoür &v ulv Ti ou diös Zeeis yiseı 3e- 

oslıznv lv wuysv, Baaılızov dt vouy £yylyveodaı dın 157 1% 

alılas düyauıy, Ev d& dlloıs alla xala xl. ib. p. 22, c od 

rüe ô 005 vous, a Zuxpares, lorı ı’ dyador ... Tax’ ar, 

& <bllnße, 5 y' Euds oü uevıo 1öv ye dlndıvor Zum zei 

IElov oluar your, all’ Ellws nos Zysıy. vgl. Phaedr. p.247, c 

00) Protag. p. 344, b. yerduevov dE dıaueveıw dv teuım 15 Te zei 

eivar dvde' dyasbr, . .. Adüvaror xal o’x dydpainsior, dlle 

Oeòc dy uöros our‘ Eyoı 10 y£oas xıl. (nach Simonideb). 

pp) de Rep. ll, 380, e... oux drdyxn, Eineo ıs ZElozaıto 155 

‚abıod das (16 Helov), 7 auro üp’ Eavroü uedloraudas g va’ 

üllov; . . obxouv Uno ulr allov a Apıora Eyorra äzıoıa 
Allosovzal TE xal xzıyeiini.. ... p- 381, b’ na» da 10 alas 

Eyov 7 yiosı 7 1eyvn 7 dugporlgoss Llayiornv ueradolgr ia 

aklou Erdtygerar.. , dA apa udros güsiy uereBalloı ar zu 

allos0i; —. nözEnov our Ent 10 PBeltıoy TE xal xallsor urıe- 

Balisı Eavrov 5; Eni T0.’yeipov xai 10 alayıoy Eavioö; ‘Are- 
yan, Epn, Ent 10 yeipov, elnep Kklosoüras: oU Yyap nou Irdek 

" ye pnoousv 10» Heov xallous 3 dekris eivas xıl. 



rung bedingten Luft ebenſowenig wie der Untabempfänglich gu); 
fie ift unbedingten Wiffend und. entfprechenber Macht theil⸗ 

haft r); wie wahrhaft und unveränberlicdjs);.fo neidlos und 
ebendarum entfchloffen die Welt ſich ſelber ſewiel mie möglich 

zu verähnlichen 22); . fie ift allgerscht, nicht zu beſtechen ‚durch 
Gebete oder. Opfer u); nur auf Verwirklichung des Guten 
bedacht und ohne Theil am Boͤſen vd), . ud). im den Aus⸗ 

drücken, Gott fei dad Maß .aller Dinge wur) ,. die Welt ein 

Bild Gottes cz), fpricht ſich die Platoniſche auffa ſung der 

gg) Theaet. p. . 176, e napadkıyudıv . I dv 2 er toròörov 

roũ uty Yelov euduınoveordrov, ou de adEou askıwıdiov · 

laydayovoı xl. Phaedr. p. 247. a Yewir yEyos- — 

phileb. p. 32, e zü» (16 —XR 
nMésVov)... SGov un Te ra Avnsiodar un® Adeodaı (avılyan) 

.. . 3, a zul Towg oidiv Aronor ei ndyroy Twy ‚Play. doti 
. Yeidtarog. . 

rr) Tim. p 68, d’ 9eös ubv 1% rohe ek &y kuynegtvnören xei Id- 

dıy & Erös eis nolla dıalveır Ixayos ws Enwordusvos üna zai 

dusarös, dysgunwr AR oldeis oudiregn- robto⸗ lxchor oÜTE 
- Forts yüy oür’ eloaudts nor’ Foren, se _ 

ss) de Rep. 11, 382,0 zouıdy dom 6 Beör anlouy xei AlyS%r & 

Te Eoyo xal du ran ? wa oũre @uTog nedloraras oüre alloug 

dlanarı xt. Nor 
st) Tim. p. 29, d dyasos' nv, asß dt oüdeis. negi püderde ou- 

denore Eyybyveraı PIövog- 1oltov teròs wy Tania: ün ud- 
dot yevodeı £Bovindn naganknoıa Eavıp. Phaedr. p. 247, a 

Yp9bvos yap Fu Ielov. xopoü Toıazar. vgl. de Rep. V1,'508, b. 
uu) Theaet. p. 176, c YSeos .oudeuj oldauus ddıros x. — de 

Legg. X, 905 fi. 1V, 716, d sg. ‚de Rep. 1, 380, b 
vv) de Rep. Il, 379, ce odx ‚dpa udyıwy Ye alııov 2ö. dyaser, 

alla ıwy ulv eb —R airıoy, Twy ÜE xaxwy dyalıay . .. 

od’ apa. .d eos, entıdy Gyadös, ndyımy dv ein altıos xl. 

X, 617, e alla Elouevov Hos dyalıos. 
ww) de Legg, IV, 716, e ro utr oly 10 —R —X ustolo pl 

koy ay- ein... 6 dn Eos yuiv ndyıwy xenudtwr ulıoov av 

&ln wähore, xai noAv nülloy, 7 noU Tıy, ws‘ yaıy , ay- 

IUWN OS. - \ ‚ 

xx) Tim. p. 92 fin. öde 6 xöouos un. Ey TOU vontou Peög 
‚ alodntös. _ 



Gottheit unter der Form ded Guten unb ebenbarum yumäck 
als Endurſache Der. Dinge „ unverfnnbar ans; und Den alten 
thenlogifihyen Spruch, Soft habe Aufang/ Eude und, Mitte 
alles Seienden inne ), werdet Plato — hie auf bie 

| göttliche Strafgerechtigkeit am: 
Mir Plato weder zugeben. konnte, Daß ber Düenfey Die vol» 

endete nud als ſolche allumfaffende Erkenntniß, d.h. die Weis⸗ 

heit, erreichen, noch auch daß er des Strebens nach wahren, 

feſtem und ünerfchitterkichem Wiſſen ſich entſchlagen sömme; 
ebenſo weder daß unfre Gotteserkenntniſſe eine vollendete, noch 

auch daß ſie eine taͤuſchende ſei. Nur ſoweit es unſre Natur 
zuläßt 22), nur im Bilde aaa), lehrt er, vermögen wir bie 

Gottheit. aber die Idee bed Guten 566) zu erfennen, nur durch 
. de 

yy) de Legg. IV, 715, e 6 ulr da los, Sonep xal 6 nalasog K- 

yoS, dayan is zal releuıgy zai ulca ur Bytwy ändyıam Eyur, 

södElg megalreı zara yücıy zegınogevöusvos: 19 d’ dei fur 
insraı dixg vor dnolsınopukyuy cou Helov vouou Tim 
Eös xl. 

22) Tim. p.68. e xai 16 ubr Helor dr Anus Intels (KEN) wu; 
Erna södaluowog Blov, xa9° doov nuäs 5 pucıe drdirz- 
zaı. de Legg. XII, 966, b ?v rw» xallloremw Lars v6 asp 
roðũę Beods . . . . eidivas re Els Ö60r duvasdr Zarı zeöro ar 
Sounor .yıyyaorsıy. vgl. Je Rep. VI, 505, a R aönpe (var xov 

dyadod) Idkay oöy Inavars Toper. 

| aaa) de'Lefg. X, 897, d un Tolvus 82 &varring olor eis Alıon ano- 
Pllhoyres . . nomouusda 77 dnöxgscıw, ds vodr merk Ir 

tois Öunadıy dpöusvol Te xal yraodueror ars: nopös Ü 
elxöyi 100 kowrmufvou Blenovıes dopallotsgoy 6pdr. de Ber. 

VI, 506, 'e aöıo uiv 16 nor‘ Zori rdyayov kdoupev 10 wür ü- 
war... ds IR ixyords ıs 1oö dya90ü Yalveras zul Öposıeror 

Exsivp, Alyeıy —R xt). 

bbb) Phileb. p. 64, a 14 nore &v re dvdgwnp zul 19 Narrl abgpv- 
xev dyador xal ılva Idlay abıny elval nos uayızvıdar. 

Phaedr. p. 246, c d3dvaroy Hiliwor) . . nädtsouer ovıe Ader- 

185 00’ Ixayds vojoayıes Seöy. de Rep. Vil, 517, c 5 100 

dyadou ldla uöyıs bgücdnı (yalveını), dpdeice dt aväloyı- 
« 
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Wahrfagıng fie zn ergreifen, ſie kaum und nicht hinlaͤnglich 
zu faffen, und wenn wir bie Idee ber Gottheit faßten, ver⸗ 
möchten wir fie nicht Allen mitzutheilen cec). Auf der andern 
Seite hält er ſich verfihert, daß nur die ungebildeten Seelen 
der Menge im Schauen ded Goͤttlichen nicht. auszuharren vers 
indgen ddd), daß werm auch mit Mühe erblickt, die Idee bes 
Guten unerfchätterfichen Schlußfolgerangen zu Grunde liege ee); 

daß ohne Bas Wiſſen um dad Gute alle übrige Erkenntniß zu 
nichts näße fein wiirde 7). Denn daß bie Idee der Gottheit 
oder bed Guten dem menſchlichen Geifte unveräußerlich, fie 
und Die ihr entfpredyenbe Wirklichkeit ihm fchlechthin gewiß, 

ohne dieſe Gewißheit Aberhaupt gar michte wahr und gewiß 
für uns ſei — davon hielt.er fidy uerſchuͤtterlich Aberzengt ; 
auch davon, daß wir, bie Seele der Herrichaft bed Körpers 

orla eivas og don das nüryıoy abın dgswmy ra zul zulay 
ealıla. 

ceo) Tim. p. 28, e 10» ulv ody nowmmr zei nerlon Toüds ou 
zayıös eüpely 1a Loyovy zal eüpärra "sis ndrıas ddäyaroy Ak- 

yeıy. Der Epituräer bei Eicerg de Nat. Deor. I, 12. (Plato) in 

Timaeo pätrem huius mundi nominari negat posse, mit unter⸗ 

drũcknug der Worte eis narıas. Ya Eicero'd Webertracung des Tis 

wänd: iudicare in vulgus nefas. Daher die beiden unrichtigen Auf- 

faſſungsweiſen der Platon. Worte, Gott fei unausſprechlich (Axurayö- 

kawtos), oder er dürfe nicht öffentlich verfündigt werden. G. Kriſches 
Soridumgen auf dem Gebiete der alten Philoſophie I, ©. 182 ff. 

Ebenfo über die auf durchaus falfcher Auſslegnug von Plat. de Legg. 

VII, 821, a beruhenden Worte jenes Epicuräers bei Eiceros in le- 

gum autem libris, quid sit omnino Deus, anquiri oportere non 

cemsel. 

ddd) Soph. p. 254, a 8 #4 y& pıldaogyos, ıj roü Öyros del dia Io- 
yıuaay noooxelueros Iöln, dız 16 Anungov au Tje Xuone oV- 

' dass einuns Ööydzyas’ TE yap 1js tor nollör wuyas 

Spuara zugreptiv nos 10 Yelov dpopuvra ddivare. 

eee) de Rep. VII, 517, ce (bbb) 

M ib. VI, 505 oben S. 281, nun. 



— 344 — 

entziehend, jene Idee ntehr und mehr zur Deutlichleit und Be 
ftimmtheit. des Bewußtſeins zu erheben beftimmt find und fchen 

gegenwärtig und ihr anzunähern vermögen, indem wir, was wu 

in feiner - Einfachheit als eine Idee, nicht zu begreifen 
Etande, unter der Form verfchiedener Ideen, wie der Schöes 

beit, des Ebenmaßes und der Wahrheit auffaſſen ggg). Aber 

die mehr ober weniger umfaffende menfchliche Erfenntniß in 

die allumfaffende göttliche, die Kiebe zur Weisheit in Wei 

heit auflöfen zu wollen, mußte ihm ald vermeflen erfcheinen. 

Wie wenig er geneigt war ben Unterfchied dieſer zwiefachen 
Erfenntnißart für einen bloß grabmeifen zu halten und Tau 
in der That aufzuheben, zeigen feine darauf bezüglichen Er⸗ 
Örterungen im Parmenided Ahh), 

5. Gleichwie Plato nicht wähnte zu einer vollenbeten Er⸗ 
kenntniß der goͤttlichen Weſenheit gelangen und fuͤhren zu koͤn⸗ 

nen, ſo auch nicht zu einer vollkommnen Einſicht in die goͤtt⸗ 

liche Weltregierung. Aber ſo gewiß er ſich überzeugt hielt in 
der Idee des Guten und durch diefelbe der göttlichen Weſen⸗ 

heit und ihrer zwiefachen Urſaͤchlichkeit inne zu werden, eben ſe 

gewiß von der Nothwendigkeit, die Lenkung und Leitung der 

Welt, gleichwie die urſpruͤngliche Weltordnung, auf die Wirl⸗ 
ſamkeit des vollkommnen, d. h. ſchlechthin guten goͤttlichen Gei⸗ 
ſtes zuruͤckzufuͤhren. Dialektiſche Unterſuchungen, wie der Be⸗ 

griff unbedingter Weltſchoͤpfung ſie herbeifuͤhrte, darf man bei 

Plato nicht erwarten. Nur in den Geſetzen und gegen die Zweij⸗ 

ler an einer allwaltenden iii) und unbedingt gerechten göttlichen 

— — — — 

666) Phaedo p. 64 sqq. — Phileb. p. 65, a oUxouy ei ug uk durc- 

Ed Idex 10 dyasoy Impeüdes, ovy Tgı0l Aaußayortes, zai- 

I zei Eumustolg xal dlydelg, Alymuev zul. 

hhh) S. oben ©. 239 f. vgl. de Legg. VII, 803, e yuoss di eivas How 

ul» naons uaxeglov anoudis afıov, ardpwnor dE, 5 ng elar 

uey Eungoader, coũ Tı nalyrıov elvar ueunyarnplror, zei 

Övıwg Tovro aurou 10 Peitsoroy yayorkyas. 

ii) de Legg. X, 885, c ot dA undiv Zumr Ypoorıder (Seous york 



Vorſehung Ark), unternimmt er zu zeigen, baß bie Ooͤtter Bid 
menfchlichen Dinge lenken, für fie Sorge tragen, und mit un» 

beſtechlicher und umerbittlicher Gerechtigkeit walten. Daß fie 

ont und vollfommen, im Stande für Alles Sorge zu ragen 2; 
jeßt er ald angenommen voraus, und folgert, daß nicht Traͤg⸗ 
heit, der Sprößliug’der Feigheit, noch Weichlicyfeit die Gotts 

heit abhalten fönne das Kleine wie das Große zu lenken, — fie; 
die mit aller Weisheit ausgeruͤſtet den Willen -wie die Kraft 

dazu haben muͤſſe: den Willen, fofern das Große mit Vernach⸗ 
laͤſſigung des Kleinen nicht zu Stande gebracht werden Tönne, 
nicht einmahl in den menfchlichen Kimften, wie in denen bes 
Arztes, des Steuermannd, bed Feldherrn, Haushalters : und 
Etaatsmannd mmm); zu gefchweigen, daß die Angelegenheiten 

des Weenſchen, bed gottesfuͤrchtigſten unter den belebten Weſen, 

nicht zu dem Kleinen gehören Tonnen nen). Die Zweifler ar 
der göttlichen Fuͤrſorge für die menfchlichen Angelegenheiten 

. kouan) p- 899, d. un peorıkur auTtoug Toy — mge- 
yaaıwyı,  ' 

kkk) Legg-. X, 885, d xai örs Pekrtovs (ol Heol) 3 nega 10 dlxasoy 

inö zıywr Öwpwr napuıpeneodes xnlodnever. F 

ul) ib. p. 900, d ws dyadol ye övıes naoay dosımy 17V ıdv ndy- 

10 imudeay Olxesozarny KÜTWy 0Voay —R 901, c new-. 

zov ulv Heous .. .» (pare Yıyywoxey zii deär zei axodeıy 

aayıa, Aadeiy di auroug oddty duyaroy eivas zul. p. 902, e 

un solyuy . - dEswowuer NOTE \.. » 109 . . HEoy ÖrIE TE 00- 
Yuraroy Bovlöuerör 1’ Erıueleiodar xai durduevor, ar ul 

6Gor n» enıueindgyar ouıxpwy Övıw», undanı !nıutleiodnı xa- 

Hanse doyöv 4 Selb» zıya dia novous hadvmoürıa, uy dE 
nueyaloy. p. 901, 6 derlius yap Exyovos Ey ye julv doyla, ba- 

Yvula dt doylas xai Tougäs. 

mmm) ib. p. 902. — ib. e oöd2 yag Gyev OMxqGV TOUS ueyakous 

gaoiy of Asdolöyos Aldous &ü j‚xelodat. 

nan) ib. p. 902, b ovzoiv dy 1a ye dyggwnuya nodyuara 15 18 

äuspixov nerlyas yiosos dua, xai 9eooeploraroy auıd 2ors 
näyıny Lay EyIgwnos. oo .- 
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beriefen ſich anf Die ungleiche Vertheiinug von Glaͤd und ie 
glaͤck und auf ven ſcheinbaren Widerſtreit der Schicſale der 

Menfchen mit ihrem Bervienfle und ihrer Schuld ooo). Sie 
zu entwaffnen ppp), hebt Plato hervor, theild wie der Einen 

nur Theil des Ganzen, daher die Gluͤckfeligkeit im Leben dei 
Ganzen, nicht im Leben des Einzelnen, ad Zweck zu betrachtes 
fel, und dem Einzelnen nur nad, feiner Stellung zum Garze⸗ 

Theil daran zukommen koͤnne 499), theild wie anzunehmen, de} 
Ausgleichung jenes ſcheinbaren Widerſtreits dadurch ſtatt inte, 
daß die unſterbliche Seele in Ihrem jedesmaligen zeitlichen Da 

fein durch Verdienſt oder Schuld, wie die Stelle ſich befkime, 

die fie. in der folgenden einzunehmen, fo das Wohl⸗ oder lie 
beiergehn, dad ihr, eine nothwendige Kolge bed Guben eder 

Bien, zu Theil werde: d. h. daß jebe durch ihre Wollungen fh 
ihr Schidfal bereite rer), ohme der göttlichen Vorſchung Fa 

000) ib. p. 899, e zaxer dd dyOguinur zul Adixur rüyms ldlg zo 
dauostig, dAndelg uäy oix sudaluoveg, döfaıs dA eddamomn;- 
ueras oyöden, dA oux  Appalsie Gyoval We per dei 
Besay xıl. 

ppp) p: 93, b Zawdey ya ma» neoodetodn nos domek müdey fu 
uyoy- 

a ib. teldmuer rby veaylav tols Adyaıg ds 15 Tod -narıde lar 
pelovudye ze av @orrnglay zei dpernv od Blov ways‘ kai 
ouyıssayulva, Qy nal 16 ulgos els dbvapir Ixaeiey 10 a@- 

oäxov näoysı zal zone . . . . 08 di AMinds eek rodro ai 
es yirsaıs ‚Ivexu dxelyov ylyıfıa ndca, Snas d dm 
nayzos Ble ÖIndeyovoa eddaluny oddke, our Ersııs 00 yıyrı 

ulyn, 06 di Evena Euelvov mul, d. 6b di dyayazxısls dyrem 
öny ro neol ot Agıcroy 1 nayı) Erußatyes nal ol ward de 

yanıy ı19 Tjs zosyüs yerkatag. 

rrr) p. 90%, a öneidy "zursider Guay 6 Paoıleds Zunpöxgoug oles 
105 nodkeis dndoas zul nollyv ul» dostiy dv adınig over. 
nollny DR naxlay .. .. xal vo ‚udr drletv A meyuh, 
&00r dyasor yurie, dıavof9n, 10 I zundr Bla: 1 
aurıa Euyıdar !unyayzoaıo nod xilueyos Ixamıoy tür grow 
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entziehn zu koͤnnen sss): Betrachtungen, in denen wir ben fruͤh⸗ 

ten Verſuch nicht uͤberſehn duͤrfen, die Ueberzeugung Yon frei⸗ 
er Setbſtdeſtimmung mit dem Glauben an göttliche Führung 
mb Borfehung zu einigen. 

6: Woher aber das Böfe und das Hebel in der Weit, 
bie ald Das Werk des neiblefen, vollkommenen goͤttlichen Geiſtes, 
ja ala Abbild deſſelben gebacht werden muß? Much dieſe Frage 

konnte Plato's heller Reflexion fich nicht verbergen, wenngleich 
«8 zu ansführficher wiffenfchaftlicher Eroͤrterung berfelben bei 
ihm sicht gekommen if. Nur tier Weg findet ſich angebeus 
tet, den er zu ihrer Beantwortung einzufchlagenr geforinen war. 
Beides, das Böfe und das Uebel, kam ex mir als zugelaſfen 

durch die gute, vollkommne göttliche Lrfächlichkeit, nicht als 
durch fie bewirkt ‚gelten Yaffen cc), und zwar erſteres ald vor 

neinmben Gegenfatz ded Guten uuu), letzteres als bedingt durch 

vınsoay &gerjy, ürıuueygy da zuxlay dv 19 narıl nagexoe 

Kalısr üy zei. bgora zul dgıosa. peunydvyaras da ng0S 
14» 10010 10 nolüwr zu yıyyöusvoy dei nolay Idgay Bil usıa- 
daußayov olxletoſ. xal ılyas noık renovs, injç de yey£asus 16 

æoſou Tıvös Gynxe rais Bovlyoscıy tzacıwy — Tag alılas. 

Enn yag dv Esıdiun zai Önolög Ts Wr 1 vuri zeum 

oxedèy Exdatort zei TOLUTOg ylyveraı änas jucv ÖsTo oil. 

de Rep. X, 617, e :dgeın dt ddeonoroy Ay rıuor zal drud- 
Tuy nitoy xai Darroy auıng Exadrog fe. alıla Elouevov, deog 

ayalrıos. vgl, Phaedr. p. 248, e. 

ss) de Legg. p. 905, a zavıng us Ihens oürg av u nore oüre ed 

@llos druyns Yeröusvos Entüfnas negıysrindar Jewy' yv Nu- 

our drapegörzws Hafay 15 ol zäfayıss zoewy 18 dievlaßsl- 
oda 10 nagänay xıd, 

ıu) Tim. 29, e nayıa 8m Aalıcıa yerkoda: dBovlrdr. nmganiyau. 
davıp (To näy ıöde 6 Euviardg) ... . Bovindeis yap 6 Heös 
dyada ulv näyıa, Plaöpoy di und elyaı ara düramy. xıl- 

uuu) Theset. p: 176, a Kl’ oör' dnolloda: 1a zaxzu durardr .. » 

'ünsrayıloy yao Tı 19 dyado dei tiyu. dyäyaq: oũr &# Heols 
also Idguadas zii. 

\ 

⸗ 
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die Schranken, welche ‚die Verwirklichung des Vollkonnnnen im 
Raͤumlichen und Zeitlichen finden muß vv»), 

‚ „7. Daß bie Idee des Guten oder ber göttliche weltbil⸗ 
dende und welterhaltende Geiſt als untheilbare Einheit zu den⸗ 

Ten ſei, davon mußte Plato auf's lebhaftefte ſich überzeugt hal 

ten www). Su der That rebet er von einer Mehrheit von 

Ooͤttern auch nur, theild wo ihm daran liegt, dem Bolfdglaw 
ben, mögfichft eng ſich anzufchließen, wie in den Gefeßen, un: 
auch da die Mehrzahl der Einheit unterorbnend, theils zu 

Bezeichnung bejeelter Weltkörper: fie find ihm gewordene unt 
fihtbare Götter. ald die unmittelbaren Wirkungen und Anıfo 
rungen der göttlichen Kraftthätigfeit. Co nennt er das befeelte 

Weltall einen feligeft, fid) felber genugfamen, vollendeten Gon, 

ſofern die ewig gute und ehendarum heilige Gottheit ſich in 

ihm als ihren vollkommenen Werke abgebildet und ikm be⸗ 
dingte Selbftitändigfeit verliehen habe zr.r); fo die Firiterne 

und die, Wandelfterne ewige, göttliche Wefen; unfre Nährerin, 
die Erde, die Altefte der Gottheiten, die innerhalb des Himmels 
"geworden yyy). Richt an fich unfterblich und unauflöslich, ſol⸗ 
— — 

vvv) Tim. p. 56, c önn neo % 196 dvayans Erovoe nE0IEioR 11 

ꝙuoic Untize, Tavın narın di dxgıßelag dnotsltoduowe |Ter 

‚ dyakoyımy) ün’.aurou (ToU HE00) Euynpudosas Talıa dya Acyw- 

vgl. p. 29 (ttt) Polit. p- 269, c 70 d& (nüy) nalıy aut önarer 

eis ıavurıla nepiayerar, [009 DV ..... toüro di alıy rα 

@vanalıy livaı dıan 1öd° dyayans Eugpvror yEyovEed . . . 10 

dt xark Tadıd ai daaurwg !ysıy dei xai Tadıoy Eiyas Toi; 

nayıoy HEiotdross NEOONxEL uOvVOrS, Owuerog dE glass c: 

zavıns tus rafews. xTA. 

www) vgl. Phileb. p. 64, e (g5g)- 

xxx) Tim. p.34, b dıa nase da ravın eddaluoya Jeoy avıöy Eyer- 
vijoaro. p. 68, e jrixe Tor adıdoxn ze zul row Telewraror 

He0» 2yfvua. vgl. Theaet. Polit. 274, a xa9a neo r@ xöoun 

1000E1C1ax10 adToxpdropa eivas Ts alrou nopelas, ol 
In xıl. 

yyy) Tim. p. 40, b &E 95 da 175 alılas yeyorew So‘ anlarj 1 
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fen fie im göttlichen Willen die Gewährleiftung ihrer endlofen 
Dauer finden‘zz2) md’ nicht für unbefeelte Körper gelten, 
vielmehr für lebendige und Leben nährende Wefen, wie der urs 
fprüngliche religidfe Volksglauben fie verehrt habe aaaa). Ans 

dere biefem eigenthuͤmliche Götter betrachtet er ald Denkmäler 

alter ehrwuͤrdiger Ueberlieferung , bie er weder zu 'beftreiten 
noch zu deuten wagt 5bbb). Nicht aus Scheu vor verkeßern 

dorowv ua Yin Orın xal dldırn xal zurd Talıa &y zalıy 

orgspöueva del ulver- Ta de ıgendusva xal nadyny ToLmlıny 
loyoyın ... xar’ &xeiva yeyove. yijv ÖL To0por ulv juerkgar, 
dungayjoato, nowinv xai ngsoßuraınv Yewv 600: Evros olpe- 
vol yeyövaaı. - de 1a nepl Hear Öpaıwv xal yerıntwr Elon- 

uiya puotos ?xkro elos. vgl. p. 42, de Phaedr. 246 f. (und 

über die Webereinftimmung d. St. mit der des Timäus Martin IE, 

138 f.) Epinom. 983 f. Wie die Erde, obgleich unbewegt, ald Gott: 

heit, mithin befeelt gedacht werden konnte, erklärt Martin II, 137 f. 

durch die Annahme einer der Bewegung des Firſternhimmels entgegen: 
gefebten und ihr widerftehenden Geelenbemegung. 

23z) Tim. p. 41, a 9eoi Isov, ar &yw Önuiovpyös nero 1e Loyor, 

aaca) 

& di Zuou yevöueva dlura duoö y' $IElovros . . . TÖ ye unv 

xalus üouoodtv zal Eyov eu Avsıy &IAEıv xaxov. di’ & zal 
nel neo yeykynode, dYdvaros uly oUx dort oÜd’ alvros 10 

naunay,. ou zı* ulv dj AudnasadE yE oUdE Tevkeade Iaydıov 

poloas, tus Zuns BovAnoews uelßovos &tı dEeouov xai xugiwregov 

Anyövıes exelvoy ois 51° Eylyveode Euvedeiode. de Legg. X, 904, 
a dywlsdoov dR öv yeröusvoy, all! oix alurıoy .. . xadd- 

neg ol xzara vönor Övres Yeol. Ueber Die verſchiedenen Erklärun⸗ 
gen der Anrede Ieoi Yewr |. Martin II, 134 ff. 

de Legg. X, 886, d ndsoy Te zul oelyynv xud Gorga xal yıy 

dig Jeovs xal Hein Öyın, UNS TWy OopwWv TouIwy Aynnene- 

- , Guevos &v Ayoızv os yav ıe zul Aidous Örıa würa xal obdir 
zwy dyrIownelwy ngayudıwy ‚yoorılley duvaueva xl. vgl. 

898, c XII, p. 967 sqq. Cratyl p. 397, c Epiu. p. 983. 

ibbb) Tim. p. AO, d nei ER ur üllmv damdvay eineiv zai yravas 

ıny ylysoıy ueiloy n x09' nuüs, neoreor dt zog elonaöoır Zu- 

n0009ey, teyöyoıs ulv Iewy olcıy, og äyacay ... . . xalnee 
N 
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“den Aufechtungen fihont Plato des Volksglaubens, — fie wa 
sen auch zu feiner Zeit in ber That nicht mehr zu fürchten — 

fondern weil ex in ihm Keime wahrer Froͤmmigkeit eutdcdte: 
fie von entfittlichenden Anſaͤtzen zu reinigen, gegen materialui 
ſche Deutungen zu ſichern und als Leiter zu lebendigem Gla 

ben an den ewigen Gott zu bennken, darauf war fein Bei 

ben gerichtet. Kühn und unverhuͤllt fpricht er jenen Glanben 
aus, zum fichern Zeichen, wie entfernt er war, feine Ueberzen⸗ 

gung der eignen Sicherheit zum Opfer zu bringen. 

CX. So wie Plato einerfeits alle Beftimmtheit und 

MWirklichfeit in der Welt der Erfcheinungen auf Die Ideen 
und die ihnen Wirffamteit verleihende göttlihe Vernunit 
thaͤtigkeit zurücfähren, mithin Erfenntniß der freien Ur 
fädjlichleit der Zwecke, als das Ziel aller wahren Natur 
wiffenfhaft betrachten mußte; ſo andrerfeits anerkennen 
daß jene Erkenntniß in der nothwendigen Urfächlichfeit 

bed Stoffes eine dem Begriffe undurchdringliche Schrant: 

finde. Daher er dem Wiſſen der Phyſik, obgleich er e⸗ 

durch die Dialeftif feiner Lehre vom Sein der. Ideen, nes 
zu begründen beftrebt war, nur Wahrfcheinlichkeit beim 

Tonnte. Zur PVermittelung des Seins der Ideen un 
des Werdend des Stoffes in ihrer MWechfelbeziehung zu 
einander, feßt er voraus, eine Weltfeele aus dem zwiei“ 
hen Urgrunde und nah harmoniſchen Verhältniſſen zu 

fammengefügt, durchdringe und umſchließe das All wi 

gg 

äyev ye elxéruv zul dyayxalay dnodelfewy Älyovass zul. t: 
Phaedr. p. 229, c Cratyl. p. 397, d Epinom. p. 984, d. wi 

die ohne Zweifel Orphifhe Genealogie (Tim. I. L vgl de Lee 

p- 984, d), die Erde nnd Himmel am die Spipe flellte, vgl. Krk: 

Forſchuugen anf dem Geb. der alten Philoſophie I, 201 f. 
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Gewordenen, deffen Einheit und Kugelgeſtalt er teleolas 

geſch nachzuweiſen verfucht. Aus der der Weltfeele eis 
genthämlichen zwiefachen Bewegung des Selbigen und des 
Andren und der dadurch hedingten zwiefachen Erfenntnißr 
weiſe Teitet er die Bewegungen und Lebensthaͤtigkeiten wie 

der einzelnen Dinge und Wefen, fo der Himmelskörper 

ab und legt den Grund zu dem von Ptolemäus aus⸗ 
gebildeten Weltſyſtem. 

Boöckh über die Bildung der Weltſeele im Timaäoß des Platon, in 
Daunbs und Krenzerd Studien III, 1 ff. 

Eindes sur le Timée de Platon, par Th. Henri Martin. Paris 

1841. 2 velumes. 

1. Bisher haben wir die allgemeinen Prineipien betrach 
tet, die zur Vermittelung des unwandelbar Seienden und des 
in ſtetem Werden Begriffenen, in Bezug auf Moͤglichkeit und 
Eigenthuͤmlichkeit der Erkenntniß, wie.auf die ihr entſprechen⸗ 
den Objekte, in Platos Dialektik fich fürden; muͤſſen aber fein 
Verlangen theilen nunmehr was bis jetzt als ruhend geſetzt 
ward, im feiner Bewegung a), was ald Grund und Urſache, 
in feinem Bebingten und feinen Wirkungen aufzufaffen; benn 
nur fo werden wir zur Einſicht gelangen koͤnnen, wie weit es 
ihm gelungen, aus feinen Principien die Welt der Erſcheinun⸗ 
gen abzuleiten und bie feiner Ideenlehre entgegenftehenden 
Schwierigkeiten zu befeitigen, Die er im Parmenides fo fcharf 
und beftimmt hervorgehoben hatte. . Die Aeußerung, jenes feis 
ned Verlangend leitet zunächft von den Büchern vom Staate 

a) Tim. p. 19, b ngoueoıxe di da Tıyd uos Tode 7o ndsos (16 
negi 175 nolıtelas 7» dinkdousv), 0197 El Tıs lün xald nov 
Ieaaauevos, Ehre Üno yoayis Elgyaoufva elıs xai Lüyıe aln- 
Jıyas, nouzlar dt ayorıa, &is Enı9vulay aylroıro IEa0a0das 
xıyosyere 1€E aUIE xal 11 wy 1086 oduacı doxourrwr 720007- 
xeıy xara 179 dywrlar d9loürıe. xıı. 



zum Timaͤus, vom ethifchen Abſchluß feiner Dialeltik zur Pie 
fiologie oder Kosmologie lüber. Bevor Kritiad unternebme 
till, den Platonifchen Staat in der Bewegung durch Ausb 

dung ber entfprechenden Sagen darzuftellen, die Eolon über des 

- alte vorfündflutliche Athen durd) Priefter von Sais vernemmcı 

haben wollte 5), fol Timaͤus von der Weltbildung und ve: 

der Natur der Menfchen handeln c); fo daß wir fchon hierar⸗ 

fchließen dürfen, Plato habe, wenn gleich den Grund gelegt zz 

der Griechifchen Dreitheilung ber Philoſophie, fo Doch nid: 

Ethik und Phyfit einander gleichgeftelt und nicht in gleiche 

Weiſe beide aus der Dialektik ald ihrer gemeinfchaftlichen 
Wurzel hervorwachſen laffen, vielmehr. die Ethik ummis 

telbar aus ihr abgeleitet, die Phyſik nur mittelbar, ja I 
tere zur Dialektik geftellt, wie er die Gefchichte zur dialckn⸗ 

fen Ethik zu ftellen beabfichtige haben muß. Noch enticir 

dener tritt hinter der Dialeftif und Ethik die Phyſik zurüd, 
fofern fie Wiffenfhaft von dem in ftetem Werden Begriffenen, 
ebendarum nur dard; Borftellung mit vernunftlofer Sinner 

wahrnehmung Aufzufaflendem, nicht vom ewig Seienden tardı | 
das Denfen mit dem Begriff zu Ergreifenden ift d). Sie tur 

LU 
N 

5) ib. p. 21 sqgq. 

e) ib. p. 27, a Zdofe yap julv Tluaiov ulv, te övra doraor- 
‚ Kixdraıoy um za nepi Yücens Toü navıös Eillvras ua 

otæ Eoyoy nenomutvor, nowtoy Alysıy doyöusror dno zis wi 

xöouov yerkosws, 1elluran DR Eis dvdgmnwr yigıw“ £ul di 

uer« 10010v, ds apa utv routov dedeyulvor drdgumor; o; 
löyp yeyovöras, nape 000 dA nenadevulvovs diayepörıız 
autuy TIväs..... 70700 nollsag ın5 nöltog Tusdew | 

Öyras zous röfe ’Adnvaious ois dunvvaer (6 Zöluy) xıl 
d) Tim. p. 27, e Zorıy oiv dy xar' unv döfav noWror dıait- 

ıcoy ıade. ıl 10 öv del, yevsaıy dt odx &yor, xai Tl Tö yıyript 

vov ulv del, 6» di obdenore; 10 utv 4 vonası era Joy‘: 

negiÄnnzör dei xara zadıa Ov, 10 d’ au dökn wer‘ alosgotsi 

diAdyov dofactoy yıyvöuzroy zei anolliueyor, üvrus de od 

NOTE öv. - 
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daher blos auf Erklaͤrungen Anſpruch machen, die der Wan⸗ 
delbarkeit und Abbildlichkeit ihrer Gegenſtaͤnde entſprechen; muß 

ſich an Wahrſcheinlichkeit genuͤgen laſſen, wie ſie der menſchli⸗ 
chen, beſchraͤnkten Natur des Vortragenden und der Hoͤrer an⸗ 

gemeſſen e). Und mochte Plato auch anerfeunen, daß die Phyſik 
im Stande und beftimms immer höhere Grade der Wahrfcheins 
lichkeit zu erreichen; ſchwerlich Fonnte er dafür halten, daß fie 

zur Gewißheit der Wiffenfchaft fich je erheben, d. h. in Dialek⸗ 

tie übergehn werbe,f); ebenfowenig wie er einen Uebergang vom 

Werben zum Sein zugeben durfte. Wie weit er fich bewußt 

geworden, daß durch Anwendung der Mathematif die Naturs 
erflärung zur Borftufe der Dialeftif, der Stufe des vermittelns 
den Beweisverfahrend, erhoben werben koͤnne und folle, — muͤſ⸗ 
fen wir unentfchieden laffen. Nur fchlichtern und ohne deut⸗ 

lihe Einficht in feine wahre Bedeutung, macht er einigemahl 

Anwendung von biefem großen Foͤrderungsmittel der neueren 

Phyſik. 

e) ib. 29, b utyıorov du nevıös dofaodeı xara Yücıy doyyv: 

wide oüy ntol re Elxbvog xal nepi Tou napadelyuctos auıns 

dıogsoreor, ds dom roosS Adyous, By neo elaıy Einynıat, rov- 

zwy alrwy xal Euyytreis Övtas.. .. .:. TOUs BR TOU Ip0S 

zw Exeivo dneıznödtvros, Övros dR elxövos elxdrag dva Aöyor 
ze dxelvoy Övras: 5 1l nep npös yeveoıy olola, Tovıo np0s | 
niorıy dinsea. day oliv .. nolla nolluy £inüyrwoy epl 
Beuy zul Tis roõ Nnavıos yerkasws "un duvaroi yıyyhusde 
neyın nayıws alıous aurois Öuoloyovusßvovs Aöyous zei ann- 

gPuuevous dnodoüve:, un ‚Jeypdons ‚ a’ kay dom undevog 

zıroy napeyWusda eixötes, Ayandy xp, ueuynutvor ws 6 Ak- 

yay Eyw üÜueis 18 ol xgırai yicıw. dyIownlvny Eyouev xl. 

vgl. p. 34, d dd nws nusis nolu uereyoyıes Toü mgooTugör- 
Tog 1e zal eixj 1avın ng xai Akyouzs. — Phileb. p. 59, a. 

Tim, p. 72, d 76 ye umv eixös nuiy eigjodar, xai yüv zal Eur 
udlloy EyrOxoRoUcı diaxıyduveureov To yayas xal nepaodw: 
de Legg. X, 897, d. _Phaedr. 246, a. 

» f 
— 

Phileb. 59, b negi oUy a un xetnufva Beßaröryra und arrııy- 

oũy, ns äy nore BfBaoıy ylyyoıd nuiy xai Örowy; Tim. p. 

23 



‘ 

-- 354, — 

Um Plato’8 Behandlungsweife der Phyſik und zu verbem; 

lichen, mäffen wir auf feine Kritif der früheren Bearbeitungen 

dieſer Wiffenfchaft zurücdgehn. Als Süngling, erzählt der de 

Plato augenfcheinlicd, hier vertretende Sokrates im Phaͤdo, habe 

er großes Verlangen zu ber Weisheit getragen, dieman als Bil 
ſenſchaft der Natur bezeichne, — um Die Urfachen zu erforfce, 
warum Jegliches werde und vergehe und fei g). Auf da} 

Warme und Kalte und die dadurch bedingte Faͤulniß zur Ev 
Härung der Ernährung hingewiefen , auf Luft ober Feuer oder 
Gehirnthätigfeiten zur Mbleitung des Denkens und Erfemment, 
habe .er zuletzt fich geftehen müffen, zu folcher Spähung untuns 

lich, durch fie zu feinem neuen Wiffen, vielmehr zum Zweifel 
an dem, was er vorher zu wiffen geglaubt, gelangt zu fein 4): 

denn zehn fei ihm mehr wie adıt erfchienen, weil zwei bins 
gefommen: nun aber habe er gefragt, wie doch amd je gem 
Eins, durch Hinzufügung des einen zum andern, und ebenfo turd 
Zertheilung je Eines, alfo Durd) entgegengefeßted Verfahren, Zwei 

— — 

59. c ı7v 10» zlxdrow uidar . . idlay . » Öray 15 dvazaı- 
oſc Evexa zoUs egl Tuy Öyrwy dei xaraykusyos Adyovs, Tan 

yevioeus nepı dindeumevos eixötas dustaullnor dor xtũ · 

tar, ulıgıov.ay Ev 19 Bip maıday zul poöysuoy Aesoite. 

g) Phaedo p. 96, a Eyw yao . . . vlos ww Javuaoreis eis EneW- 

unoa Tauıng zn odyplag iv dn xalovcı neol picews Jarogler 

. Öneoigyavos yap uos Ldöxeı Eivas eidevu: ıas alılas orot. 
dıa 11 ylyvsıas Ixaoroy zul dia 16 dnöllvias zei die ri Fa 

%) ib, b (oxonwy) üg’ insıday vo Iepuov xel To wurpor ayrsdörs 
rıva Addn, ws rıves Eleyoy, söre dr Ta La Euripipruas; zei 
nöTegoy 76 aiua Earıy © Yoovoüuer Hd dne n To nüg g ter 
twy ulv oüdey, 6 di &yxtpalös toru 6 1dg aloſrnuere awolzwr 

ToU dxovsıy xal doäy zal dboypulveode: xri. (vgl. © 192, a) ib. 

c relsvroy odıms Eunvrd Edofa nos Tadıny ıny axlıpıy dgem 

eiyas ws oddty yonua .. . . TÖIE URO Tadıns Tas are 
vorm Oypöden Erupiudıy, ware dnluador xal ıaura & ap 
ToUl Bunv eldtvaı, nepi Alluy ve ntelldy wai dıa ıl Aydpanı 
aukäytını zril " 
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verden koͤnne. Da habe die Kunde vom Alles ordnenden und 
pirfenden Gecifte des Anaragoras ihn zur Hoffnung veranlaßt 

Jie Urſache gefunden zu haben, bie wahrhaft als Uxfache füch 

rweife, fofern fie Alles wirfe, wie es am beften, baher feiner 

ındren Urſache von neuem beduͤrfe. Als ‘er aber im Buche des 

Anaragoras anitatt der Wirkſamkeit ded Geiftes, Luft, Aether 

und Waſſer ald zureichende Erflärungsgründe der Naturereigs 
niffe aufgeführt gefunden, fei er inne geworden, daß auch ba 
mit den wahren Urfachen die Mittel verwechfelt worben, ohne . 

bie jeme nicht zu wirfen vermoͤchten ). Co habe er, um die 
wahren, durch das wahrhaft Gute bedingten, d. h. nad) Zwek⸗ 

fen wirkenden Urfachen A) zu finden, ohne, wenn unmittelbar 

die Dinge zu ergreifen beftrebt, durch ihren Glanz geblendet zu 
werden, — zu ben Begriffen ſich gewendet Z), um in ihnen die _ 

Wahrheit des Seienden zu fchauen, entfchloffen als wahr zu feßen 

nur was als einftimmig mit dein die Kraft ider Röthigung 
mit ſich führenden Begriffe ſich ergebe m). Aber nicht das 

4 

’) ib. p. 09, a AV alın utv za 1ösalre xuleiy Alay dıonoy‘ el 

de is ieyo⸗ 813 üvev rũ 14 Tomiıa &yeıv .... ouæx dry 

08001’ 7» noiv.. dindĩ dv yo 2. 2.0. clao uey 1 

dorı 10 alrıovy ro Öyzs, allo. O Exelvo dyev 0d To alfrıor oux 
&v nor sin altıör. j 

k) ib. p. 97, c el ou» nis Bovloıo ıyv alılay sügeiv neo} Exd- 
orov dnn ylyversı 7 dndlluras 7 or, tobto deiv zegl alıoü 
edgeiv, dnn Plitiorov adın Lorlr, 7 zivar 7 do droüy nd- 

oysy H’noseiy zul. p. 97, e zul El uos zavı= dnoyalvosıo, 
zupeoxkudouny ds odxerı dFenöuevos alılus dllo Eidos. 

ij ih. p. 99, e ... £deı0a un navyıänaos ı7V yuynv Tuplmdeln 

Biltnov ngös Ta nodyuara 1ols dumaoı ... Kdofe di or 

xonvas eis tous Adyous zuzutpuyörıa dv dxeivors axoneiy Tüv 

Örrow zw diAndeay xl. vgl- de Rep. VI, 506, e VII, 533, 

obd° eixira av Eis 00 Akyousv Idors, dA abıö 10 dindEs. 

' m) Phaed. p. 100, a'zadın ye dgunsa xal ÜnosEukvos Exdarore 
| Aöyor dr üv xolvo kopmusvforaroy elvaı, & utv &v uos doxj, 

tööre Euugwveiv, ılöıus os and .örıa zal meol alılas-xul 
! 

| v 
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tobte Abbild fol der Begriff fein, vielmehr Tie febentige Ur 

fäcdhlichkeit, das wahrhaft Wirkliche, Seiende, in der Welt ter 

Veränderungen, das durch das Denken zu Ergreifende. Dieſe 
Urfäczlichleit des reinen Gedankens ober der dee bezeichun 
er, wie wir gefehen haben, als die freie, fofern ex ihr die 

Miturfäczlichkeit des Stoffes als die nothwendige gegenüber: 
ſtellt und unterordnet. Bon der Betrachtung jener erſteren ges 

er daher in ber Phufiologie ober Kosmologie ded Timäud art, 

und von ihr zu der zweiten über: weshalb zunächft auch ti 
ewig Seiende, die Welt der Ideen, und das avig Werdende. 
die Welt ber Erfcheinungen, einander entgegengefekt wert, 
und erft fpäter der Raum oder Stoff ald Grund der Nothwer 
digkeit, und der Welt der Erfcheinungen aus ihr entwickclu 
wird n). 

Aber cben weil das ewig im Werden Begriffene im reinen 

Begriffe, mithin auch in der wahren Erfenntniß. nicht aufgeht, 
muß die folgente Theorie der Weltbildung in dad Gebiet der 
Borftelung fallen; fie kann blos auf Wahrfcheinlichteit Anſpruc 

machen; Die Befchäftigung mit ihr gewährt ald Erholung ven 

der ernſten Erforfchung des Seienden, eine tadellofe Luſt, ıR 
ein maßhaltendes, verftändiged Spiel (F)y. Nur eins jeiner 
Geſpraͤche hat Plato diefer Erholung gewidmet, und bie Xeitumg 

deffelben dem Lofrer Timaͤus, einem Pythagoreer, nicht dem 

Sofrates übertrageu, ohne Zweifel um“ anzudeuten, dad er 
auch nicht die Keime feiner Raturerflärung in der Lehre Dee 

Atheniſchen Weifen gefunden, und daß er, um jene aus feiner 
Ideenlehre abzuleiten oder baran zu knuͤpfen, auf bie frühere 

Phyfiologie habe zuruͤckgehn müffen, zunächft auf die der Pe 
thagoreer, die den erften Verfuch enthielt dad Werben burd 

’ nepi 1oy Glory dandvıor. ib. p. 100, a ov yap naru Euype- 
eö ro» Ev 1ois Adyoıs Oxonodussoy ve Öyıa dw sixösı nälior 
oxoneiy 7 10» dw rols Zoyoss. Tim. p. B, a 10 vonosı usıe löyer 
neglinnrov del xera vadıa Ov. p. 48, a ?y ulr es napedai- 
yumos eidot ÜnoreIer, yoyröv zal dti zara ala dr. 

n) vgl Zeller's Piaton. Studien ©. 252. 
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ein Seiendes, die Zahlen, zu begreifen. Auch verſchmaͤht er 
nicht nur nicht Mythen zur Ergänzung zur Huͤlfe zu nehmen, 
foudern kleidet die Darſtellung des Wahrſcheinlichen dergeſtalt 

in mythiſche Form, daß ſchon die alten Ausleger inne wurden 

mit buchſtaͤblicher Erklärung nicht auszureichen 0). 

3. Zuerft fragt fih, ob die Welt ewig war, ohne An⸗ 

fang des Werdens, oder ob ſie geworden, von einem Aufange 

anhebend? Weil ſichtbar und taſtbar, mithin koͤrperlich, muß 
fie geworben p), und wie alles Gewordene, durch eine Urſache 
geworben fein und nadı einem Urbilde g), — durch eine vernuͤnf⸗ 

tige und mit Wiſſenſchaft wirkende Urſache, nicht durch blind⸗ 

0) Arist, de Caelo I, 10. p. 279, b, 32 Iuy de zıyes Bon9eıa» Eniye- 

g0005 p£beıy Eavrols tor Aeyoyıwy dydagroy ubv eivaı yerö-. 
uevor dE, oix Zarıy dlndEs- Öyolus ydo yaoı 1ols 1a dıe- 

yedupara yedyovoı xal oyäs elonxtvas neol rijç yerkacas, 

oöx os Yervoukyov nord, alla didaaxaklas yipır ws uallor 
Yyagılöoyrwv , woneg TO dıeygauue yıyvdusvoy Ieancaufvous. 

Simpl. ad h. L Schol. p. 488, b, 15 doxer udv npüs Sevoxonznv 
udlıore ‚xai 1o0üs IMlarwrıxous 6 Aöyos Telvew .» . . 00108 

o0» (tod Illcrwyos eintörros, nagalaßwr xıl Tim.30) yerır- 

10» xal dp$apıow Afyorızs 109 x00uoy, ın# Ylrsaıy QUX vg 
dno xodvyov yaoi deiv dxousy, all & ÖnoMoews Eignulvnv, 

Jidaoxallag yagın, ns Tafews 109 Ey aüın NE0LEgWV TE zei Ouy-. 

Serwrepwv xt4. Schol. 'Coisl. ib. p. 489, 3 zaure« noos Eevo- 

zoatmv elontay dnoloyovusvyoy ünto Iliciwxos xıl. Schol. Cod. 

Reg. ib. 6 Hevoxodins xal Znreuoınnog Emıyssgoüytes Bondnoas 

10 Ifldımys eyov xrk. vgl. Plut. de Animae procreat. e Tim. 

c. d. 10. 

p) Tim. p. 28, b 6 dn näs odeavös 7 xÖouos 7 za dio 6 ıt 
nose bvoumtöusvos uclıor iv dfyoto, 1009° julr — 

— oxenıeoy # oly nepi abroü ngwiov, Öneg Unöxeıras negl. 

naysös &v doxn deiv oxoreiv, nöregov 7 del, yerkaswus doynw 
Iımv oödeulay, 7 yEyovsn dän’ agyns twvos defausvos. yeyover -. 
donsös yap dnıös 1E darı xal Oour Iywr, nayın ÖR 1a Tor 
eüre alone, 16 IR alodnıa, döfn negeinnıa uerd alo97- 

Onws, yıyvöusva xal yersma &pdvn. | 

q) ib. p. 28, a. (e\ 
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wirfende Raturfraft. Sene Urfache, den Urheber und Bate 

des AUS zu finden, ift ſchwer; Allen verftäublicd darüber jic 

andzufprechen, unmöglich I. Nach welchem Urbilde Er tie 
‚Welt gebildet, ob nad} dem ewigen, unveränberlichen, urfpräsg- 
lichen, durdy Begriff und Vernunft erfaßbaren, oder nach tes 

. gewordenen, abgeleiteten, — kann nicht zweifelhaft fein, wen 

wir erwägen, daß die Welt das fchönfte ded Gewordenen nut 

daß Gott, die befte der Urfachen, fchlechthin gut und neiklet, 
wollen mußte, Daß das durch ihn Gefchaffene ihm fo aͤhnlich 

wie möglich werde I. So führte denn Gott alles Gichebarr, 
‚in ungeorbneter Bewegung Umhergetriebene, zur Drbnung 2) net 
befeelte ed, weil dad der Bernunft Theilhafte beffer als das 

Bernunftlofe, und Bernunft ohne Seele undenfbar u) Auf daß 
aber die Welt ein befeelted, vernunftthätiges Wefen durch goͤtt⸗ 

liche Borfehung werde, mußte fie der Sspee bes einigen Ab 

r) ib. d 

s) ib. 28, c zöde # oör ndlıy inıpxentloy nepl auıoü, agös 2% 
18007 ıwy napadayudımy 6 Texiasyöuzros abıoy dnespyassie, 

NöTEEOy NOÖS TO xare ralıcn xal Woaurws Lyor 7 E05 18 
yeyovög. El utv dn xalös Eorıv Öde d xoouog de dnksorpyt; 
dyusös, dikov ws eos 70 didor Lhlener xıl. Ueber das ze 

ynröv napddsıyna vgl. Ritters Geſch. II. ©. 354 Ann. 1. 

ı) ib. p. 30, a. . oörm dn näy Üdor 7» Öpariy napelaßeur vy 

noyxlay üyov dliu xıyouusvoy ninuuslös xai dıazıms, &k 
1afıy adıo nyayer dx tig dıaklag, NyYnoduevos £xsiyo zurıc 
nüytws Ausıyor, xıul. 

u) ib. p..30, b Aoyıoauexds oUv ebguoxev tx Tüy xzara giar 
ögarwy oddt» dvdmıoy Tod your Zyorıog Ülor dlov zalle 

Focadal nor’ £oyov, yaly d’ av yweis yuras dduyaror Aapare 

ve090: 19, dia din 109 Aoysouoy zöyde your ulv dv wuzi, ur 
xıv dt £v Owuars fuyıcıag 10 nüy fureisxıalvero, Ines iu 

xallı010v Elm xara Yucıy dgıoröy ıs Epyoy dnsıpymagere. 

oßroc oiy dn un Adyoy 10» eixdra dei Akyeıy varde m 

x60u0ov cwmur dunbugo» Eyvorr 18 fi Adndeln die ımr ron 9 

yev&odrı TROFOLRY. ' rt 
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umfaſſenden belebten Weſens auf's entſprechendſte nachgebildet, 
eine einige werden: denn eine unendliche Menge der Welten 
it nicht als begreiflich und wirklich zu denken; eine beſtimmte 

Mehrbeis derfelben aber würde wiederum einem fie als Theile 
Befaffenden nachgebildet, daher eine Idee der Ibeen vorauszu⸗ 
feßen fein v), — eine Vorausfegung , die Plato als ind Uns 

endliche fuͤhrend und damit die Ideenlehre aufhebend, ‚im Par⸗ 
menides dieſer entgegengeſtellt hatte. 

Als koͤrperlich mußte die Welt ſichtbar und taſtbar ſein, 

daher Feuer und Erde in ſich begreifen, da ohne jenes nichts 

ſichtbar;, ohne dieſe nichts taſtbar if. Feuer und Erde aber 

bedürfen einer Vermittelung und zwar einer Vermittelung, bie 
um das zu Vermittelnde fo viel und feſt wie möglich zu einer. 
Einheit zu verfnüpfen, in gleichem Berhältniffe zu beiden fiche, 
Waͤre nun die Welt eine Flädje, fo. würde ein Mittleres aus⸗ 

gereicht haben; als Körper beburfte fie zweier, ber Luft und 
des Waſſers: fo daß wie dad Feuer zur Luft, fo biefe zum _ 

Waſſer, und wie die Luft zum Waffer, fo diefes zur Erbe ſich 
verhalte w); die Welt aber die Allheit diefer vier Stoffe in fich 

u) ib. 30, e. - ze) yap ron voovulvwv zalllsry zal xuıd ndrte. 

ıellp udlıor’ alıoy 6 Isös duoıwaas Bovindeis [wor Ev Öparor, 

nay9° boa'adıod zuıa yioıw Euyyexi; Löw Evrös &yov Eavioü fv- 

»£oınoe. Ildıegoy o0v boss Eva oUpeväy np008IE7xa HE», 7 n0l- 

Aovs xai dneloous Akysıy Ny.ög9oregor; Eva, eintp .zara 10 na= - 
eadesyua dednwoveynulvosiorms ... nälıy yag ay Eregov eivas. 

10 nepl Exelvw deos Lwoy, od uspos dv elımw. &xelvym xıi..p- 55, 
c& dy 1 el ndyıa koyılöusvos Euuelög Anopoi, 11618007 

dnelpoug yon zdauous eiyas Alyeıy ı negas cyovrac, 10 ur 
ünelgous ayicası ay bvtuc grrelgou wvos eiyaı döyua Wr, 

Funtıpoy xosor eivaı zul. 

u) ib. p. 31, b guuaroudis BE dn xai dgerör darov ve dei 10. 
yeröusyoy Eiyas. Xwgıodiy BR nvoös ouder Gy noTE dparör 
yiyorıo, 00dE äntöv’ aysv TIvös OTE050d, TIEgEor dR oUx Arev 

YVIS 2.0. ddo dt ubrw zalws kuricoraodas zolıov Xwgis od 

dusarox . . . dsouar de xallıaros Ös (iv aurov zei 1a Ew- 
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begreife, damit fie vollendet fei, gleichwie Die Idee des belcbtes 
Weſens und eine einige, ungefaͤhrdet durch Einwirkung ven 
Stoffen außer ihr; daher aufloͤsbar nur durch den, der ſie ge⸗ 

bildet hat) und der, was er kraft ſeiner Vollkonmenheit ve; 

fommen gebildet hat, nicht auflöfen wird. Eben weil die Welt 
alles Gefchaffene in ſich begreifen follte, mußte ihr, wie auch Par 

menides und Empedokles bereits ausgefprochen hatten, bie 
Form verliehen werben, die alle übrigen Formen in ſich be 
greift und überalf fich felber gleich ift, die fphärifche, und iu fich 
vollendet und allumfaflend, bedurfte fie der Drgane der finnlichen 

Wahrnehmung und der Bewegung nidjt Z); benn Die fies 

fich fefber gleiche, auf ſich felber beruhende und in ſich abae 

fchloffene Bewegung kam ihr zu, die freiefürmige, Diejenige 

dovuera. St udlıore Ev no. roũto BR nepuxew draloyrle 
xallıarov änoreleiv (die geometrifhe Provortion, Adraſt 6. Procl. 

inTim. Il. p. 147) xı. p. 32, b ei uiv our Eninsdor ur, 

Ba9og dt unddv &yon Zden ylyvzogaı 16 Toü nayros Gone, ula 
ueodıns üvy eiyoxsı Td Te us9° ars kurdeiv zei Eavre.... 

1a d2 orepea ula utv oudenore, duo di dei usodımıes Eurapgür- 
TOVUOIWW . . . . Ö re nepenüg noös der, 10Uro dega npos üdap, 
xal öTs ame noös Sdoo, tovro Udwp noös yür kurldgoe zıl 
Ueber die Annahme, zu enger Verbindung zweier Körper bedürfe es 

gweier Bermitteluggen (weoozyres) f Boeckh comment. acad. de 

Platonica corparis mundanj fabrica cet. Heidelb. 1810 p. X sqg- 

vgl. Martin, Etudes aur le Timée de Platon 1,37 I. 

x) p. 32, e rw» de da zerrugwy Ev öloy Exmoror Ellingen 5 Tor 

xö0uov. Eugtegıs.. . nowroy uly Iva 6loy Örı udlısıa [wor 

1£leov Ex Tel£wyv TWwy uEowy Ein, nOOs dE Tovros Ey, üre 017 

‚ inolelsıuutvov E£ ww @llo Towürov yEroı' &y- Erı di ie 
aynowr xui. dy00orN 7 Xu. 

) p. 33 b oyjun di Ldwxev adııa To nesnor xal 10 Euyyenk. 16 
1a ndrı”. dv adın (de negieyeivy ulllovrs Lew mofnor ar 

ein aoyiua To megieiiupos Ev alıg nayra öndoa Oygume. 
dio zul ogyasposıdıs . . . auro erogveücaro (vgl. Boeckhii erw 

ment. acad. altera p. II sq. Aum.) . ... Astor de dy ze 
nav Ekmder auro dnnxgıßoüro, mol» yapıy xıL 
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unter ben fleben Bewegungen, die bem Geile und der Bermunft 
am meiſten eignet 2). 

4. Sollte die Welt ein belebtes vernunftfähiges Wefen 
und göttlichen-Lebens theilhaft werden, fo mußte die Seele, um 

in allen ihren Theilen fie zu durchdringen, von der Mitte aus 

durch fie ausgefpannt fein und unter der Dberfläcde von Au⸗ 

Gen fie umhüllen aa). Gott” mifchte. fie aber aus der untheilba⸗ 

ren, unveräuberlichen Weſenheit und aus der an den Körpern 
theilbar werdenden, ald eine britte zwifchen beiden in ber Mitte 
liegende Art der Wefenheit, und verband dieſe Dreiheit zu einem 

Ganzen, indem er die wibderftrebende Natur des BVerfchiedenen 
mit Gewalt dem Selbigen anfügte 55). Da fie nun durd bie 

z) ib. 34, a xiynoıw yao äntvausy adıg m zo) oouaros olxeley, 

ray Enıc 179 negl vouy xal pooynow udlıcıa oucay. dio du 

zara teure &y 19 auıg zul Ev Exvro nepieyaymy alıo Enolnoe 
zuxigp zıyeiodaı orgepöueror xıl. de Legg X,897,d 7 ngo0soıze 

xıy70& vous, ı0y dexa Exelymy zıynoswy ı179 Eixöva. Aaßmuer 

xıL p.898, a 10 xzera raüra dj nou zul Öoaurwsxal dv 1”0 alıı 
za nepl ra aüra xal nos Ta alıa xai Eya Adyor xai ıakıy ulay 
Chpo xıveiodes Afyorızs yoüy ınv TE &y Evi pepoufyne xzlvn- 

cv, Oyalpas Eyröpvov Ansıznoufya (Wpopals, 00x dv no1s 

Yyarsiuev gavlos Inovpyol idyp zalmx Eeixöyoy. Unter jenen 

fieben Bewegungen find anßer ver Freiöfürmigen, die nach Dben und 

Unten, Rechts und Links, VBorwärtd und Rückwärts zu verſtehu, ſ. 

Proclus a, a. ©. vgl, Tim. p. 43, b. 

ae) p- 34, b.yuynv da Eis 1ö ufloor adrou Hals dia narıöc 1e 
Kısıye xal Er IEwdey 10 Owue avıj repiexdivpe tavıy, xal 

xuxip din zUxlov Orgspöuerov obpavror Eya uövov Konuor 
zareoınoe, di dgeıny di adıoy adıg duyduevov Euyylyreodeı -. 
zul .oudeyrös Erkgov ngoodeduevor, yyrwgıuoy di xal plloy Ixa- 
vos adıoy alıy „ dıa ndyıa dy ralız eddaluora Jeov avıör 
Wyeyynocıo. 

bb) p. 35, a rĩc dusolorov xal dei xara :radsc Eyovons oVolas 
za 16 au negl Ta Oduara Yıynoukons uegsoris, tolıov LE 
Gupoiv Ey ulow Euvexepdocso oVoias eldog, T7s te Tadrov 

Fioeas au np zai rys Iarkpov, zei xare TeÜTe, Euvdornoer 
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ganze Welt verbreitet und in endloſem, vernuͤnftigem Leben ſich 
um ſich ſelber bewegend, aus der Natur bed Selbigen, des 
Verſchiedenen und der aus beiden hervorgegangenen Weſenheit 
gemiſcht iſt, ſo offenbart ſich in ihr Geiſt und Wiſſenſchaft, 

wenn ſie im Kreislaufe der Bewegung des Sichſelbergleichblei⸗ 

benden auf Denkbares, Untheilbares trifft; wenn im Kreislaufe 

des Anderen auf Sinnlichwahrnehmbares, Zerſtreutes, durch 

den Raum LAusgebreitetes, — feſte und wahre Vorſtellung oder 
Glaube. Auf dieſe Weiſe wird, fie inne, was jegliches ik, 
womit einerlei und wovon verjchieden, wozu — zu welchem 

"Andern — es vorzugsweiſe in Beziehung fteht, und. wie und 
wo und woun ed ift (und wirft) und leidet cc). Damit bie 

ix ulop ToÜ Ts auspoüs adrwr xal ToV xarg 1a Ocuera HE 
00700. zei rela laBoy adra dvıa owextgdoato eis nie 

näyıa Wdlav, ın9 Iarkpov yücıy Güonneron 030av eis Tasıer 
Euyagnörren Pl 

ęc) p. 36, e 7 d’ dx ueaov npös röy Koyaso» odoaror ndyrg dea- 

niaxeloa " ie se adıoy FEwder nigıxaliyaca, ar ve br 
aörz arospoutyn, Ielay doynv nofaro. dnavorov za Eupporss 

“ Blov ıoög 10» Euunayta yodvov. p- 37, a dıe our Ex vis 

zadıou xal Tjs Sœriou yüosws Ex Te obalag TIP Tour 
avyxondeica uoıpwv, zei dva Abyov uE0s0Ftioa xal Eurdedki- 
00, cuın ve. dvaxuxlovufen no0os adıny, Öray odolar gzeds- 

ornv $yorzös Tıvos dyanıyıas xal Öray dufpsoror, lys (ir 
yes V. L. ap. Procl.) zıyovufsy dea ndens favıns, Sp ?ÄErn 

zavıor 7 zal_ Örov Ay Erepov, noös & zi ve nälıora xei 6x3 
(£. önos) xal Önws xad önöre Euußalyes zara Ta yırräuerd 1 

2005 !xeoror Exaore eiyaı xal nüoyeır al 005 18 zeıs 

tadra Eyovıa "del. Abyos HR 6 zara 1adıor Alndar yırriperes 
nepl 1E Iarepov wy xui nsgi zo Tadıör, dv 19 xıyovußse ’ 

adıoU wegöusvos Ayev pIöyyov xal As, Cray uir negi ro 

alosnıov yiyymas zei 6 roũ Iarepov xzixlos dodos wr &k 

Adoay adroü ınv yuyny Jenyyslly, dökas xai nlorsıs ylyror- 

10: Bgatos xal dindeig- Bray di au nepi TO Äoyıatızöy 5 zei 

ô 100 -1avroV xUxlosg Eürooyos y adıa unrion, vous nıen- 

un ıe d& dydyans anoıskeirae, vH. Proc. in Tim. DB p 

ı 285 fi. . 
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Urgruͤnde der Dinge in der Welt auf's innigſte einander durch⸗ 

dringen, ift Die aus der untheilbaren, ftetö fich felber gleichen 
Weſenheit und der atı ben Körpern theilbar werdenden gebildete 
dritte Mefenheit mit. den beiden übrigen, den reinen Urgruͤn⸗ 
ten, nach harmonifchen Verhältniffen dd) fo verbunden, daß 
die Intervalle zwifchen den einzelnen Berhältniffen wien 

derum durch andere Fleinere Intervalle ausgefüllt. werben ce). 

dd) Tim. p. 35, b uyris It uma is odaolas xal &x Tesör TON 

odusvos Ev ndlıy. 6409 Toüro uolgas Boas ngoonze dılveiuer, 
Exaoıny dE Ex ze Tadrod al Jarkgov xad Ts oVolas uensy- 

—— noxero di — ode. ulay dpeile 16 agWtor dno, 
naysös uolgay, uerd de zadıny dypnoss dınkaolay Tavıns, am. 

® ab Tolıny Ausoilay iv ıjs devilpas, seınlaclav JR 1j5 

ngWwTng , Terdornv IR 195 devikpas dınlav, neunıny dk ıgındiv 

zös zolıns, sy νν ns neWıng oxtenlaolay, EBdöunn dA 
Inıaxaısınöooankaolay tus nodın. 1.2.3.4,8.9.27 m & 

Octaven 1:2, 2:4, 4:8, 8:16, einer Quinte 16: 24 umd einem 

Ton 24:27 — ein ungewöhnlich umfaſſendes Syſtem, das bie dritte 

Potenz der erflen geraden umd der erften ungeraden Zahl einfchließt, 

sad draft b. Theo Smyrn. Mus. p. 98. Procl. in Tim. p. 192. 

ge) ib. usa di raüıa Euvenanpoüso 1a 1e dınldosa xal raımnld- 

U 

om diacdızuara (1:2.2:4. 4.18 und 1:3.3:9.9:27), yok 
eus Ers Exeidey dnorluvov xal 1ıdeis eis TO ustafu rovrov, 

Gors Ey Ekdarp diavzyuarı duo Eivas ueadınzas, ınv ur 
Taürp uloe TWy Axpwy alroy Unzokyovaey xal Unepeyopirnn 

(Lie harmouiſche Proportion, wie, 6:3 8 : 12) 7» d’ Top ulr zur’ 
agı9uoy üUneotyovoar Top di Önegeyopdynv (d. arithmetiſche Pr. 

wie, 6: 9; : 12). zwuollur dd diaordaewr (1: 2.2:'&. 4: 8). 

zul dnızolov —9 3.3:9.9: 27) xal önoydöen (wie 8 : 9). 

yevoulvuy ix roitwey 107 deouöv Fr tals noda9s dıaordoeos, 

19 rou Inoydoov dirommuers va Enlıpııa nayıa fureningoüro, 
kelnoy abıay Exdarov uögıow, 175 ToU uoplov zavıns denord- 

osos Asıypdelans Agıduod nos Apıyduov Eyovans zous Ögous 
8E xal nevıjzorıa xal dıaxooloy g0s role zei tertapdsorıa 
xai dınzöoa. Wie in dem doppelten Intervall oder Der Oetave, d. 

harm. Pr. 6. 8. 12 mad die aritgmet. 6 . 9 . 12, alfo zuſammen 

' 
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Damit fle aber das Weltall belebend und erfennenb durche 

iſt fie in der Form eines (Meihm eingefügt und je einer | 
beiden Arme zu einem Kreife verbunden, einem innern 

einem äußern, erfterem (dem Kirfteernhimmel) aber die 3 
gung bed Einfürmigen, Selbigen, leßterem in fieben Kreife 

fallenden, die den ſieben Sphären der Planeten entfprechyen. 
‚ Bewegung des Andern zugetheilt, jedoch fo, Daß letztere 
erſterer bedingt wird 9); — wodurch Die zwei unter einem fi 

N 
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6.8.9.12 enthalten find, und wenn man mit Böckh S. 77 
Ginheit zu 384 anniupmt 1:2 == 384.512.576.. 768 

- 2:4 = 768. 1024. 1152. 1536 
4:8 — 1556 . 2048.25054. 3072: , 

ebenfo find Auch Die dreifachen Intervalle 1:3.3:9.9:% 
eine harmoniſche und eine arithinetifhe Proportionale audzufuber 

daß jeded doppelte Intervall in Quarte (3:4 oder 6:8), Tom 'S’ 

and Quarte (9: 12) zerfült: jedes Dreifache in Quinte (2:3), Us” 

Quinte. Schon die alten Muſiker, wie Nikomachus Enchir. 1. 

bemerken, daR oben hinter Zap dE öntogrouſyny zu fupplire ’- 
jusoklor di xal inızolioy dieoıdasoy dıdazaaıy 19 Tod ia= 

döov Asluuarı ovyeninpoüro (243: 256); denn jede Qanre ! 
fteht and zwei Tönen und einem Leimma, die Quinte aud Quarte 4 

Ton, d. h. 3 Tönen und einem Leimma. Die auf die Weiſe far” 
doppelten und dreifachen Intervalle fich ergebenden Zahleurtihes = 

ihre Zurüdführung auf alte Klanggefchlechter und Tonarten, 1 : 

Böckh 0. 0.0. S. 78 ff. vgl. A. F. Lindau comment. in Ts 

- p. 43 sqg 

f) Tim. p. 36, b zayımy oUy 179 Eioracıy nügay dınläy wi: 
Kjxos Oxloas, ulony ngös sony Exarkgav dlinlaıs oior P 

ngonßeloy zurtzempevr eis züxlov, Zundipag aüralg 18 m 
dlinlaıs Ey ip xarayrexgl rje NE00BÖÄns, xal 15 zara 1m: 

xal Ev Taurn negiayoußyn xıyyası nögık auras Elaße, zei ıv 

utv Em, tor EvrTòS Enorehto zwy xUxlor. 199 ulv oVr ũ 
yopay Enepnuoev eivas 155 tadıod pünens, ınw I dnrigr. 
sarkoov. Bott umfaßte fie in die gleichmäßige und ohne Beranters- 

des Orts flattfindende Bewegung, d. i. in Die Bewegung dei Ca 

gem, vgl. p. 34a. Proklus p.217 bezieht, Dad east Une zei 
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fm ſich ſchneidenden Kreife der täglichen Bewegung bes 
MM rnhimmels, ober des Aequators mit feinen Parallelfreifen, 
MR ie Are, und der ber Ekliptik angedeutet werben gg), beren 

tl) dtgg, dem Selbigen angehörige, Rechts, der andern Links fich 
! ffeigen foll. 
ME Erſt nachdem er von der Geflalt des Weltall und den 
da Grundbeſtandtheilen des Weltkoͤrpers gehandelt hat, wenbet 

macho fich zur Gonftruction der Weltfeele, bevorwortet aber 
druͤcklich, daß fie nicht, wie in der durch befonderen, zufällis 

Zweck bedingten Darftellung, der Wirklichkeit nad, als 
n Spätere, vielmehr al& das dem Werben wie dem Begriffe 

h Frühere, ald Lenkerin und Leiterin des Koͤrperlichen geſetzt 
den muͤſſe 2%). Damit aber deutet er vernehmlich genug 

31 daß bie zeitliche Abfolge und das Werden überhaupt nur 
nr Lehrform angehöre (Co), um das Verhaͤltuiß der Welt 
''je zu den Urgründen und bie durch harmoniſche Verhaͤlt⸗ 

„Re vermittelte Durchdringung berfelben in ber Weltfeefe 
; Peanfauher. Die Zahlen find ihm nicht, gleidy 

ie fie es den Pythagoreern waren, die Weſenheiten der 

nge, vielmehr die nothwendigen Bedingungen ber Ver—⸗ 

den Sinn der Worte und im Widerſpruche mit der: Platonifchen Behr, " 

(vgl. de Rep. X, 617) auf eine dritte Bewegung, die er dem Weltgeifte 

(voüs Eyxöauıos) beilegt; vgl. Martin Etudes sur le Tim. II. 

p. 41 f. 

53) Tim. ib. 179 uv du talıoü zara nisvoay En} defıa negenyaye, ' 

in» dt Sarzipov zara diduerpov En’ dosorepd, Nach p. 33, b 

3A, a kann der kugelförmigen Welt weder ein Oben und unten, noch ein " 

MRechts und Links zukommen, mithin ur in relativem, fnbjectiven Sinne 

von jenen Beſtimmungen die Rede fein. Hier nun bezeichnet Plato, 
uach Vorgang der Pythagoreer, (f. Arist. de Caelo II, 2 p.285, b, 25) 

den Welten als Mrechtö, dagegen de Legg. VI, 760, c den’ Oſten (vgl, 
Epiuom. p. 987, b) in uebereiuftiunuung mit‘ Ariftoteled, de Caelo 

11, 2. p. 285, b, 15. vgl. Martin a. a. S. a, 42 ff. 

!hh) p. 34, b nv di dn apyuyny 00x Rn 'yör dorkpav Umıyergoöner 

itytıy, oltws £unyayıoato xad 6 eos venısgay zıl. 
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- wirflichung der ewigen Weſenheiten ober Ideen im beſtandle 

Werden; daher das zwiſchen beidem in der Mitte ſtehen 

So bewähren fie fich zuerft in ben harmonifchen Berhältaiie, 
nach denen die Urgruͤnde, oder der Urgrund und ber "Lingr= 
ſich verbindend, zur belebenden und erfennenden Weltfeele we 
den, oder vielmehr Weltfeele feiend, als ſolche fi wirkfem - 
weifen. Wie .die Urgruͤnde durch harmonifche Zahlenverka 
niſſe der Kraft der Selbſtbewegung theilhaft werben, Die Pic 

als grumdwefentliches Merkmal des Seelenweſens betrachtet, r' 

bes Bewußtſeins, vermochte er freilich nicht zu bezeichnen, ede 
myſtiſch Pythagorifch den Zahlen und ihren Verhaͤltniſſen & 

here, dem Begriffe undurchbiingliche Kräfte beizulegen. 
5. Die in ihrer Einheit beharrenbe Ewigfeit der Ser. 

bed Seienden, konnte dem Geworbenen, in fleter Bewegm: 
Begriffenen nicht zugewendet werben, wohl aber ein bemeglide 
Abbild der Ewigkeit, bie Zeit, d. h. die Zahlbeſtimmung de 

- Bewegung &). Nur der Zeit fommt Vergangenheit und Zu: 
kunft zu, denn fie fegen Bewegung voraus, — nicht dem flat 
in gleicher Weife Beharrenden, ewig Gegeniwärtigen Ak), Ves 
bad Seiende in aller Ewigkeit ift, das foll die Welt als 3 
Bild deffelben, die ganze Zeit hindurch geworben fein, fein m 

iu) p. 37, d 4 u oüy Tod Luov pðᷣoię ttoyxævrtν ovoa aları: 

za Hovıo uiv IN ıo yeyynig nayrelög npouanTeıy 00x f 

duvazov- Ein d’ Enıyokl xıymıdy Ta ulWyog NOL5GaR, 2 

diaxoouwy due oUpayor nosei ulvorıos alovog Er Eri zu 
- &gı$uoy lovoay alayıoy elxöya, tovioy Öv Ui Xoöror areas 
" zausw xıl. 

kk\ ib. e zauıa dd ndyıa ueon xodvou, xat To ? gr ri a m 

xodvov yiyordra eidn, & dr gegorıes AarIdvouer tnu uiv dk 
‚ Joy obolay oüx Öpdog ..... zıy0sıs ydp Eorov, 10 dt di 

xara talıc !yoy dxıynzwg OVıE npEOBUTEROy GUTE ventige 
no00nx8ı ylyrsodas dia yobvou . . . dAla zoövou tavıa aları 

Te usuovusvov za zur dgıduoy xuxinuulvou ybyorer Ei. 

rl. vgl. Cic. Tuscul. I, 24 ib. Davis Plut. de et ap. Delh 
<. 17 sqg: 
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erben 2). Zur Sonderung und Bewahrung der Zeit find 
onne und Mond und bie fünf andern Planeten beftellt mm), 
id ben fieben Umkreiſen des Umſchwungs der Ratur bed Ans 
rn fo eingefügt worden, daß dem Monde der erfte Umkreis 
m Die Erde, der Sonne der zweitern), der Venus (dem Mors 

zuſtern) und dem Mercur Umfreife angewiefen wiurben, die . 

m ber Sonne entgegengefegt mit gleicher Schnelligkeit ſich bes 
egenz; fo daß die Sonne und jene beiden Sterne einander ges 
enfeitig einholen und von einander eingeholt werden 00). Nach 

U) p. 33, b.. Ivy’ ds-Öuosdrusog auıW zarız dünanıy f. 10 ur 

yag dn nagadsıyua ndyın alayd dory be, 6 d ad die 1k- 
Aovs 109 änayın ypdvoy yeyorus te xal &y zul dadmevos. 

mm) ib. c Iya yeyındü zodvos, AMsos zul oelyen xl nerıe ülla 
Eoron Enkciny Eyoria nidyma, eis drogsamöy za yulazıy 

dgsduww xp6vov YEyove. 

un) ib. d oauaza d& auror &xdoroy nomons 6 eos &dnxev eie 

Tag NEQLPORAS £s 5 Sarkgou nsolodos Her, Enıa odoas Öyıa 

‚Enid, oeAnynv ubv eis 10» nepi yiv ngwıoy, jlıor d’ eis Tüv 
deureooy onto yis, Ewogögor HE xal 10» Izgov ‘Eguoü Asyd- 

uęsvov Eis tous Tdyeı ulv loddgouor ja zUxlov lövras, ıny 
" tvarılay eünydıas auın düvanıy 89er zarulaußayovol Te 

zei xzaralaußayorras xara tadıd, Un Allylwr Hlıds re zul d 

tod Eouoö zal Ewogydpos. d. h. weil Venus und Mard dald der 
Some vorangehn, bald zurud Bleiben, ohne fi je weit von ihr zu 

entfernen, fo follen fie mit ihr gleiche Umlaufszeit haben und in der 

. Dichtung der Bewegung ihr entgegengeiept fein, vgl, p. 86, d. Er⸗ 

ttere Annahme entfpricht einigermaßen den Erfcheinmgen; keinesweges 

legtere, die ſich auch weder in der Barofleiftele, in d. B. vom Staate 
x, 617, nod in der Epinomis p. 886, c 87, b 906, b, finder; 
vielmehr werden die beiden Planeten öuödoouo: zilp genannt. Da⸗ 

ber die Verſuche älterer und neuerer Außleger durch unzuläffige Er⸗ 

Märungen, die zroeite Annahme zu befeitigen, ſ. Martin II, 66 ff. 

00) p. 39, a xurd da i7v Saregov yogdr mlaylay oücar dıa zur 
tndroü popäs lodoyg Te zul xparouußyns , 10 ulv utllo mü- 
zoy, 16 di lAarım xUxloy Iöy, Yärroyudy Te röv äldtıw, sa dR 

. | 
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denfelben fieben Zahlen, die der harmonifchen Bildung der Ra 
feele zu Grunde liegen, find auch die Planeten georbnet ı* 
werben ihre Entfernungen von der Erbe beftimmt: fie bemer 
ſich aber um die als Wächter von Tag und Nacht im Mind 
punkte der Welt ruhende Erde pp), und find außer der mit te 

Kirfternfphäre ihnen gemeinfamen zwiefachen Bewegung um tı 

eigne Are und vorwärts mit dem Himmelöäquator, einer trw 

10» uellw Boadüregov negifew. ij dn Tairol Yopk Ta 1c7- 
oıa neouövıe Und ı@r Pondireoor löyıwv Zgalysıo zaıeis. 
Bavorıa xarelaußaysodaı. navyıas yap Tovs xüxioug adı:ı 

ore£povoa Kıza, die 16 dıyj xara 1a Edvarıla &ua mpoiln: 
29 Poadürara day dr auıjs odons zaylarns äyydıaıa Eur 

Yasper. 

pp) p- 30, b vñ⸗ de gopOr ν yusıkgay, eilloulynv de si ıw 

dıa navıös nöloy Terautvoy yilaxa xal dguioveyo» ven: 
Ts xas zulgas dungarnoaıo, nputmy zal nosaßurams Nr 

8005 Eyrös oüpayou yeyövaoı. Mriftoteled m. e. 9. verfiehe ! 
eilsio9as von einer Bewegung um den Pol, Zyıos  . . . gan 

auıny eiltiodas nepl 10v dıa nayıös teraufvor nöloy, asar: 
ey 10 Tıualp yEypanını. de Caelo II, 13. vgl. I, 13. (x 
Acad. II, 29. Diog. L. 111,75; Plutarch, Galen u. A. (f Rher- 

ken. in Timaei Lexic. p. 69 sqq.) von bewegungälefen Glee.ı. 

wiht, Dad Wort läßt fih auf Die eine und andere Weife faſſen: ‘2, 

die zweite Erklärung ‚ober entfcheidet eine andere Platoniſche Srd: | 
Phaedo. 109, a nenesouas . . . Ixayıy eiras avızy Teyw 

ı7v Öuordinıa 190 oVgayou adıou Zaun ndyıy zei fi; 
yüs 7» loogponlay- „iaöpgonoy yap noäyum ... . dus 
ws &xov dalıwis were. vgl, Phakdr. p. 246, f.. Die em 
wird,. obgleich ruhend, als Wächter und Urheber von Tag umd FH 

bezeichnet, weil nur wenn die ruhte, Diefer Wedfel and der taglec 

Umdrehung ded Alls fi ableiten zu laſſen ſchien; f. Boeckh de Pit 

syst. Coelest. glob. VI sqq. vgl. Martin II, 56 . ya kim 

Alter fol Plato au der Annahme, die Erde ruhe im Mittelpunkie da 

Belt, irre geworden fein, Plut. Plat. Quaest. VIIL, 1. Beoggans 

dt zai np00L0T0gEL 19 Illdıwyı ngeoßurepp yerouflyg gast 
Asly, as 00 ‚Agd0onxou0ay dnodöyss 5 gi tiv ulagr ya 
reü navıds., 

⸗ 
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n theilhaft, kraft welcher ſie ihre Stellungen gegen einander 
echfeln 49). Diefe dritte wird in ihrer Beziehung zu ber 

veiten ald eine Spiralbewegung bezeichnet ımd auf die Um⸗ 
eifung ded Andren zuruͤckgefuͤhrt, fo wie die erfte und zweite 
af die Uinkreifung des Selbigen, und zwar bie erfte auf Die 

dem Himmelsförper je für ſich einwohnende Vernunft, die 
veite auf die ber Weltfeele angehörige Sphäre des Selbi⸗ 
m: denn als göttliche befeelte oder begeiſtete, großen 
yeild aus Feuer beftehende Weſen, follen wir die Himmels⸗ 
Srper und. vorftellen und annehmen, die Firfterne würden zus' 
eich von ihrem eignen Beifte und von der ber Weltfeele eigens’ 
hümlichen Sphäre ded Selbigen, die Plancten außerdem noch! 

on der gleichfalls der Weltfeele angehörigen Sphäre ded An⸗ 
ren bewegt rr). Als leuchtendes Map für die verfchiebene 

— — 

9 p. 40, a zıyjasıs da dio 'nooonyer Exdore, r)v Lv dv redıd 
ara TaüLe nsgl züy adıoy dei 1a adıa david diavoouufvp, 

any dR eis 16 no6oder Und z5s tadrou zal Öuolov negipopäs 

xperovufrg- zas O nevre nıynasıs üxlynrov za Eorös, Iv' Brs 

palıcıa alıay Fxaoroy ybroıro Ws Agıaroy. REN dn Tis 

elılas ytyovey bo’ dnlary av dorgow Tue Yela. öyıa xal 
didin xat zara .radıa Ey reürß orpepduera dei ulneı- ‚ra 
d2 Teenduera xl. ſ. d. folg. Ann. — Ueber die oben angedentete 
Erklärung jener Worte f. vorzüglich Martin Il, 80 fi. 

rr) p. 38, e deanois Te Euypigoss Gupera —XR oa Eyayııda 
... xara da 199 Jareoov yopay nlaylay oloar dıa rie Tal- 

zoU yopäs lodody ze xal xoarovulynv, za ulv uello alran, 
16 d2 dlarım xUxlor löv, Hürrov ur 1a Toy Eldrtw, 1a dR 

10v hello Bomdötepo» nepijev. ıj dy Tadrou popd ra rdyıoıa 

neptiöyıe Uns ray Bpadvtspor Iörıwy &palvero xaralaußayorta 

xaralaußdveodas ndvras yap 1ous zuxlous adtüy orgkypovan 
ı Elıxa, dia 10 dıyn zara 10 Zvarıla dun nooilvan, 10 Boadü- 
Tare unıoy dp’ aürys oVons Teyfoıns.&yyiıara dnkpaıvery. vgl. 

p. 40, b za de roendusve'xei nlayıy tosauımy loyorın, xa- 

Hanse ?v 1ois no609ev Loondn, xaı dxeiva ylyoye. Aus der 

Verbindung der ihnen mit der Firfternfphäre gemeinſamen täglichen Bes 

24 
m 
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denfelben fieben Zahlen, die der harmonifchen Bildung de 
feele zu Grunde liegen, find auch die Planeten geot 
werben ihre Entfernungen von der Erbe beftimmt: He " 
ſich aber um die als Wächter von Tag und Rah ' 
punkte der Welt ruhende Erde pp), und find außer T 

Kirfternfphäre ihnen gemeinfamen zwiefachen Beweg 
eigne Are und vorwärtd mit dem Himmelsaͤquator 

ı0y usitw Boudüreoov negipew. 17 dn Tavıol ll 

014 neguöyıa Und 107 Bondizegov Iiyrwy &gr U ce 

Bavorza xuralaupdvsosar. ndyıas yap Tovs PU ni 

orpepovon Elıza, dım 16 dıyj zara 14 dvayı 
10 Boadusara dasor dp’ aürjs olons Taylaı 
Yaıyey. = 

pp) p- 40, b ya» de r0og0» ulv nusıcyay, eil 

dıa navios nölor Teraulvoy yilaza zu; 
Te xai nulpas Eunyaynoaıo, NIOWTNY xu. 

5005 äyrös olpavou yeyövaoı. Mriftotele 

eilsiodas von einer Bewegung um den P 

avıny ellsioIns nepl TOv dia nayıos ı 
iv 15 Tıualp yeypanıcı. de Caelo 17 

Acad. II, 29. Diog. L. 111,75; Plutarch 

ken. in Timaei Lexic. p. 69 sqq.) vo: 

wit, Dad Wort läßt ſich auf die eine mn ii 

die zweite Erklärung ‚aber entfdeider ein 

Phaedo. 109, a zeneoum . . . x 

v7» Önorötzıa 190 olgavoü adıoi 
vynjc 79 loopponlay- „Lodggonor 

ws Exov dxlıris ueve. vgl. Phat 
wird,. obgleich ruhend, als Wächter und 

bezeichnet, weil nur wenn ſie ruhte, d 

Umdrehung des AUS ſich ableiten zu Ia- 

syst. Coelest. glob. VI sqq. vgl. 

Alter fol Plaͤto an der Annahme, Dir 

Welt, irre geworden fein. Plut. Plat 

dt zas no0WL0rogeL 19 Hidıavs n 

Asly, ws 00 ng0aymouoar Anodi, 

reü navıds, . J 

\ \ \ ' \ Ay P J 

' 
Ye 



fen, wie zus 

clen und Ex⸗ 

M gebildet wor⸗ 
u ‚er täglichen Ber 

XRX on der Unbeweg⸗ 

* Kopernikaniſchen 

Pi ıd Uebergang in eins 

Dt Plato nur für Bers 
an fich beftimmungss 

: beftrebt fein, alle Bes 
sur) Form⸗ und Zahlbes 

‚uführen, daß aus ihnen ' 

rfhiedenartigfeit jener Bes 
ndlungen ſich begreifen lies 

3, daß alle Beſchaffenheiten 

rlihen Yormen bedingt wür⸗ 

fe, als die einfachſten Flächen: 
Aus der Ungleichartigkeit der 
leitete er die Stetigkeit Der 

n in ſich zurüdlaufenden, alles 

iſchwung ab, und nahm zu fer 

eftimmtheiten der Bewegung bie 
:, daß Aehnliches durch Aehnliches 

en verfchiedenen körperlichen Formen 
lichen oder nothwendigen Grund der 

J. 

Hi 
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wirklichung der ewigen Wefenheiten ober Ideen im beſtaudloſer 
Werden; daher dad zwifchen beidem in der Mitte ſtehende 

, So bewähren fie ſich zuerft in den harmonifchen Verhaͤltniſſer, 
nad) denen die Urgründe, oder der Urgrund und ber Ungrund 
ſich werbindend, zur belebenden und erfennenden Weltfeele wer 
den, oder vielmehr Weltfeele ſeiend, als folche ſich wirkſam er 
weifen. Wie die Urgründe durch harmonijche Zahlenverbäl 
wiffe der Kraft der Selbfibewegung theilhaft werben, die Plar 
als grumdwefentliches Merkmal ded Seelenweſens betrachtet, wu 
bes Bewußtſeins, vermochte er freilich nicht zu bezeichnen, obaz 
myſtiſch Pythagoriſch den Zahlen und ihren Verhaͤltniſſen b& 

here, dem Begriffe undurchbringliche Kräfte beizulegen. 
6. Die in ihrer Einheit beharrenbe Ewigfeit der Ideen. 

bed Seienden, konnte bem Gewordenen, in fteter Bewegung 
Begriffenen nicht zugewendet werben, wohl aber ein bewegliches 
Abbild der Ewigkeit, die Zeit, d. h. die Zahfbeftimmung ber 

- Bewegung ii). Nur ber Zeit kommt Vergangenheit und 3m 
kunft zu, denn fie fegen Bewegung voraus, — nicht dem fett 

in gleicdyer Weife Beharrenden, ewig Gegenwärtigen Ak), Was 
das Seiende in aller Ewigkeit ift, das fol die Welt als At 

bild deffelben, die ganze Zeit hindurch geworben fein, fein un? 

ii) p- 37, d 7 ulw oür 100 Lou Pücıs druyyarer odca alarıo:. 

ai "Hovro ulv dn 5 yerynıg nayrelos neoVanTEır Odx 57 

duvazov Ein DB’ Enıvotl xıymoy Tıva alwyog HOoljde, zas 

dinxoouuy Aue oUgavyoy oil ufvorıos alovos ir Eyi zur 
- &gı$uoy lovoay alayıoy &lxöya, zovıoy &v Yu xoöror wrouc- 
. zauev xl. 

kk\ ib. e raüıa de nayın wien zoßvou, xab 16 7 Av ao 7’ form, 

xobvou yeyovöra eldn, & dr geporıcs AayIuyousr End 1yw er 
‚ dıov obolay oüx bed»... . xıynasis ydo torov“, 10 DR di 

xera salıa Eyoy dxwizwas oUre ngEoßÜLegoP oÜLE veatepor 

ng00nx8ı ylyreodas dia yoövov . . . dAld zoövov ravıa alwrd 
Te wınovulvov zal zur dgsduoy xuxlouuerou yeyorer Eldı. 
werd. vgl. Cic. Tuscul. I, 24 ib, Davis. Plut. de ei ap. Delph 
&. 17 sqg: 

® 
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werden 2). Zur Sonderung und Bewahrung der Zeit: find 
Sonne und Mond und die fünf andern Planeten beftellt mm), 
und den fieben Umfreifen ded Umſchwungs der Natur des Ans 

dern fo eingefügt worden, daß dem Monde der erfte Umkreis 

uns Die Erde, der Sonne der zweiterin), der Venus (dem Mors 

gesftern) und dem Mercur Umfreife angewiefen wurden, die 
dem ber Sonne entgegengefegt mit gleicher Schnelligkeit fid bes 
wegen; fo daß die Sonne und jene beiden Sterne einander ge⸗ 
genfeitig einholen und von einander eingeholt werden 00). Nach 

U) p. 38, b. . Ivy’ Ör-Öuosdruiog adıy xark dürapır z. zo ulv 

yap dy nogadeyua ndyıa alüyd dor dr, 6 E ad die 18- 
lovs 109 Änuyım yadvoy yeyoyuss 1e xal av zul dasmevoe. 

mm) ib. c Iy« yerınSä xodvos , uoc zu oslien xal nerre ülla 

&oron inixiny Eyorıa nidynd, eis diogsouor x yulaxiy 

dpıdumy yoovov YEyovs:. 

nn) ib. d oouara dR adrüy Exdoıoy noınDdas 6 Heös tonxer ee 

Tas neppopas As H Iurkgov neolodos jew, Enıa odoas Öyıd 
‚nie, oeinynv ubv Eis 107 neoi yıv nguroy, IOV P eis vov 

deuz£ooy Une yas, Ewogögov di xal 10 lego», Eouov keyö- 

uſsrov Eis roᷣs Tayeı ulv toddgonar jllp xuxlov lövrag, ıny 

$ brayılay ellnydzas adıp düvapıy 89V xarulaußavovas re 
zal xeralaußtvoyras xaıa ala, Un’ dllnloy Ylıös re xal 6 

zod Zouoö xai Emogpöpos. d. h. weil Benud und Mars dald ber 

Some vorangehn, bald zurück bleiben, ohne fi je weit. von ihr zu 

emtfernen,, fo follen fie mit ihr gleiche Umlaufözeit haben und in der 

Michtung der Bewegung ihr eitgegengeiept fein, vgl, p. 86, d. Er⸗ 

ftere Annahme entfpricht einigermaßen den Erſcheinungen; keinesweges 

letztere, die ſich auch weder in der Parafleiftelle, in d. B. vom Staate 
x, 617, noch in der Epinomid p. 886, c 87, b 906, b, finder; 
vielmehr werden bie beiden Planeten Suödgouos jAlp genannt. Da: 

her die Verſuche Alterer umd neuerer Ausleger durch uinzuläffige Er: 

Härungen, die zweite Annahme zu befeitigen, ſ. Martin II, 66 £. 

00) p. 39, a xurd da i7v9 Imregov yogay alaylay ouoay dia zje 
radıol popäg lodong re zal xparovuksns » ro ulv ueſꝭu av- 

so, 16 di lidrım xuxlor boy, Sdrzoyudv € rür &litze, ta 02 

- 



denſelben fieben Zahlen, die der harmonifchen Bildung ber Wehr: 
feele zu Grunde liegen, find auch die Planeten georbnuet at 
werden ihre Entfernungen von der Erde beſtimmt: fie beweg:- 
fih aber um die als Wächter von Tag und Nacht im Mitrei 
punkte der Welt ruhende Erbe pp), und find außer der mit te 
Kirfternfphäre ihnen gemeinfamen zwiefachen Bewegung zum de: 

eigne Are und vorwärtd mit dem Himmeldäquator, einer brie 

10» uello Bendüregoy negijew. 17 dn Tavrod YopE ı= var 
cr@ neguövıa Und ı10Y Bondürsgor löyıoy Eyalvero xzaralas- 

Bayorıa xaralaußaveadas. navyras yap tous xUxlous adre 

‚oro&povon Elıxa, die 10 dıyj xara 1a Eyarılz äua np0ikren 

- 26 Boadusare dauer er aöris obons taxioms dyyitara dar 

Qaıver. 

pp) p. 30, b vñ⸗ rGOGòèy ulv qquréœv, eilloufrnv DR zepd Tür 

dıa navıös nöloy Teiauevov yülaxa xal dnnioueyo» yoxıd; 
16 zai zuloas dungaynaaıo , NoWINy zei neeoßuraıge Hear 
8005 dvrög olgavyou yeyövacı. Ariſtoteles m. e. A. verfichen 2. 

eilsiodeas von einer Bewegung um den Pol, Eyıos . .. . gasır 

auıyy eileiodas regt TOV dıa nayrös 1eraufvoy n6loy, Saas» 
iv 19 Tıualm y&ypanıan de Caelo I, 13. vgL I, 14. Cic. 

Acad. Il, 29, Diog. L. III, 75; Plutarch, Galen u. 9. (f. Rhon- 
ken. in Timaei Lexic. p. 69 sygq.) von bewegungsloſen GBleidze 

wicht. Das Wort laßt fih auf die eine und andere Weiſe faſſen: für 

die zweite Erklärung ‚aber entideidet eine andere Platouiſche Steke 

Phaedo. 109, a neneoums . . . ixayıy eiras adıny Joy 
wu» Öwordina T9Ü oügayod adıov Eau ndyıy xei 17% 
vynjc a9 loopponlay- „iodegonoy yag neüyum .... dpei- 

ws Zyov dxlıyls ueveı. vol, Phatdr. p, 246, f. Die Erde 

wird,. obgleich ruhend, als Wächter und Urheber von Tag und Rust 

bezeichnet, weil nur wenn fie ruhte, dieſer Wechſel and der tägliden 
Umdrehung des Alls ſich ableiten zu laſſen ſchien; ſ. Boeckh de Plat 

syst. Coelest. glob. VI sqq. vgl. Martin II, 56 A. Im Köder 

Alter fol Pläto an der Annahme, die Erde ruhe im Mittelpunkte der 

Welt, irre geworden fein. Plut. Plat. Quaest. VIII, 1. Bespgaae; 

de zei nO00L0TOpEL 19 Matovı ngeoßurlpp yEvoukyp geirent- 

dA, wc 00 ‚Ago0yx0u0ay dnodöyrs 15 yi wjv ufoyy yapı 

roü nayıds. . 

4 
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en theilhaft, kraft welcher ſie ihre Stellungen gegen einander 

sechfeln 49). Dieſe dritte wird in ihrer Beziehung zu Der 

weiten ald eine Spiralbewegung bezeichnet und auf bie Um⸗ 
reifumg des Andren zuruͤckgefuͤhrt, fo wie die erſte und zweite 
mf die Umfreifung ded Selbigen, und zwar bie erfte auf die 

edem Himmelsförper je für fich einwohnende Vernunft, bie 
weite auf die der Weltfeele angehörige Sphäre des Selbi⸗ 

yen: denn als göttliche befeelte ober begeiſtete, großens 
heils aus Feuer beftehende Weſen, follen wir die Himmels- 
förper ung. vorftellen ‘und annehmen; die Firfterne würden zu⸗ 
jleich von ihrem eignen Geifte und von der der Weltfeele eigens’ 
thuͤmlichen Sphäre ded Selbigen, die Planeten außerdem nody 

vott der gleichfalld der Weltfeele angehörigen Sphäre des Ans 

dren bewegt rr). Als leuchtendes Maß für die verfchiedene 

—— 

49) p- 40, a xınjgeıs da dio 'nooomper Exaorw, 179 uw dv Tadıd 

za TavıE negi toy auroy dei 1a adız Eaurg diavoovufve, 

av dR eis wo neöader Und 175 1adrou zul Öuolov nsgLpopäs 

zoarovufyw: tag IE nevıe xıyyosıs üxlvnroy zad Earöc, Tv’ Bus 

palsoıa avıay Exaaroy yEroıto os Agıaroy. 'EE a6 da mis 

altlas ylyovev 60’ anlavjy ıuv dorgav Lwa Yeia Övre xal 

didın xal xara.ıadra lv Talıa vrgspdusva dei ufree. 1a 

dt Tgenduera xıL ſ. d. folg. Anm. — Weber die oben angedeutete 

Erflärung jener Worte f. vorzügli ch Martin II, 80 fl. 

rr) p. 38, e deowols ze Euipuyoss Suuera dere oa Eykyundn 
... xara dn ın9 Jarloov yoga» nlaylay olvar dia ıje Tal- 

ToU popäs lodady ze zal xoarovulyny, ro ulv uello alram, 

ı6 dd dların xUxlor iöy, Sctrov“ ubv 1a Toy Eldrze, ra 08 

107 hello Bouduregov nepigew. ıj rabroõ yopf tà zdyıoıa 

neguöyıe uno ruy Boaditegor lörruy Epalvero xaralaußdvorte 
xzaralrußdyeodas: näyras yap Toug xUxloug adrüv orgfypovan 

ı Elıxza, din 16 dıyy xara ra varıla dua nooilven 16 Boadb- 
tesa unıoy dp‘ aurjs 000ns raxlorns,Eyyitara dntpaıyer. vgl. 

p- 30, b ra d& roendusva' zul nidynv tosauıyy loyoyıe, xa- 

Janso ?v zois nooadev 2oon9n, xar Exelva yeyoye. Aus der 

Berbindimg der ihnen mit der Firſternſphäre gemeinfomen täglichen Ber 

24 
—8 



Schnelligkeit der acht Umkreiſungen (des Firfieenhimmeld usb 
der fieben Planeten), hat Gott in ber zweiten berfelben die 

Sonne angezänbet, auf daß durch ihren Umlauf das Sahr, fe wu 

Durch den Umlauf bed Mondes der Monat gemeifen werde s): 
die vollendete Zahl aber wirb durch das große oder vollendete 

Sahr erfüllt, wenn alle acht Umfreifungen in ihren relativen, 
- durch die Umkreifung des Selbigen gemeffenen, Schnelligfeiten, 

zu ihrem Ausgangspunfte zurückfehren 1). 
Diefe Borfiellung vom Weltfgften, die auch in den 2 

chern vom Staate, von den Gefeßen und im Phaͤdrus fich ange 
deutet findet un), weſentlich verfchieben von der des Philoland, 
ſcheint ihren Grundbeftimmungen nach gleichfalls pythageriid 

megung um ben Weltäguator und ber ihnen eigenthünlichen fchiefen De 

wegung) in der Ekliptik ſollen Spiralen fih ergeben, deren Rax 

um fo großer, je näher dem Aequator, um fo feiner, je feruer re: 

iben, wid in gleider Zeit mit der in den obigen Worten ded Timänd 

bezeichneten Verſchiedenheit der Schnelligkeit ſich bewegend; ugL Ma- 

un Il, 76 f. — p. 40, a ule ut (idka) oupdviov Sedy yEros.. 

Toü mir ouy Jelav an» nisloryv idlay &a nupös dnspyazern 
‚00. riigakre Eis 177 TOO xgarlarev podvnaıw dxeivg (1P 
aayıt) Euvenöueroy. 

a) p. 39, b Iva di ein ueraov Evapyks 11 no0s allnla Boaderiu 
al 1dytı zal 1a nepl rag Öxıw Pogas T10pEVosTO, pus 6 I 
dyayer vn noös yijv devrlgg tür negiöder, 5 di yüy zexiixe- 
pey Hlov,, ira Örs uälsora Eis Änayıa palyos Tas odgerer 
kerdayos 18 dgsduol Ta Lüm, Sooıs 77 IQ005xor , kasorıe 
age zjs tadteü xal duolov negepopäs. uf ulr oUr Tufge 
ze ylyores odıo za dıa zauın, 5 175 eäs za) Yporıarsın; 

zuxinoswg neglodos. neis di xıl. 

u) ih. d Eors #° dums ovdir nrrov xaravojoaı duvaroy ds 
rileos doıduös'yoorov Tor zilson Ercavıoy nAngoi röre, dw 
dneoay ur dxo neoddoy za nö Allnik Evunepardire 
10x oxij xepalyy 19 zou tadıov zal Önolos döyros drapeıgr- 
Herra xuxip. vgl. Martin II, 78 f. 

uu) Phaedr. p. 246 sq. de Legg. V, 745 de Rep. X, 616. Epine= 

981 sqq. vgl. Martin a. a. O. 31, p. 114 f. 133 M, 
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zu fein oo), und ift allmaͤhlig durch Huͤlfshypotheſen, wie zus 

erft von bewegenden Sphären, dann von Epicyelen und Ex⸗ 
centricitäten, zum Ptolemäifchen Syftem ausgebildet wors 

den www) ; während Philolaus' Annahme von der täglichen Bes 
wegung der Erde um ein Gentralfeuer, und von ber Unbeweg⸗ 
lichfeit der Firfterne, die erften Keime zum Kopernifanifchen 

Syſteme in ſich begriff x)... 

CXI. Die in ftetem Wechfel und Uebergang in eins 
ander begriffenen Elemente konnte Plato nur für Vers 
wandlungöftufen ein und deffelben an fi) beftimmungss 
loſen Urftoffd halten, und mußte beftrebt fein, alle Bes 

ftimmtheiten der Befchaffenheiten durdy Forms und Zahlber 

griffe auf die Ideen fo zurüdzuführen, daß aus ihnen 

zugleich die mannichfaltige DBerfchiedenartigfeit jener Des 

ftimmtheiten und ihre Verwandlungen ſich begreifen lies 
gen. Er feßte daher voraus, daß alle Befchaffenheiten 
des Stoffe durch die förperlihen Formen bedingt wür: 

den und allen diefen Dreiecke, als die einfachften Flächen 

figuren, zu Grunde lägen. Aus ver Ungleichartigkeit der 
Formen und ihrer Stoffe leitete er die Gtetigfeit der 

Bewegung, aus diefer den in ſich zurüdlaufenden, alles 
Leere auöfchließenden Umſchwung ab, und nahm zu fers 

nerer Erklärung der Beftimmtheiten der Bewegung bie 

Vorausſetzung zu Hülfe, daß Aehnliches durch Aehnliches 

angezogen werde. In ben verfchiedenen förperlichen Formen 
fucht er auch den natürlichen oder nothwendigen Grund ber 

vv), f. Martin II, 161 ſt. 

ww) ib. 121 8. 

zz) ib. 123 ff. 



> verfehiedenen Arten der Empfindungen und finnlihen Bahr: 

nehmungen nachzuweiſen und die Wechfelbeziehungen theils 
zwifchen den Organen und dem von ihm vorausgefegten dreifz 

chen Seelenweſen, theild zwiſchen einzelnen Lebensthaͤtigkeiten 
unter einander audzumitteln, foweit es bei- mangelhafter 
Kenntniß der inneren Xheile des menfchlichen Körpers ge: 

fhehn Eonnte. Die Grundzüge ſeiner Krankheitslehre 
beruhen auf Sonderung der primären Beſtandtheile des 

menfchliden Körpers und der daraus gebildeten Drgane; 

feine Annahmen. über Gefundheitöpflege auf der Ueberzeu: 

gung von durdgängiger Wechfelbeziehung zwifhen den 
Thätigfeiten des Leibes und der Seele. 

Platous Lehren auf dem Gebiete der Naturforſchung uud der Hal 

Funde, von J. B. Lichtenftädt. Leipzig 1826. 

Martin Etudes etc. 

r 
x 

1. Wenden wir und nun zum Weltförper, ber alle eis 
zelnen Körper aus fich gebären und ernähren fol, wie bie 

‚ Weltfeele die einzelnen Seelen, — gleich diefer, allem aus ibm 
Erzeugten-an Ranterfeit überlegen a), Bon ihm, der Ausge 

burt der Nothwendigkeit, und ihrer fahrigen Urfäcdhlichfeit darf 

zu handeln nicht außer Acht laſſen, wer von der Bildung der 

| 

a) Phileb, p-29, b odxouy Ousxoor ul rı vorap’ naiv zai dose | 
vis xal pyavlor, rö d’ Er ı9 narıl ninde te ———— zei 

xalleı xul nden duvdueı ıf neol 10 nÜg obop ... . Talıa 

. koeks, oluaı, nEgl TE ıns Ey Tols Feas * rijc — zai 

ans iv 1 nayıl il. eo ndregoy OÜr dx ToVıov 100 Geparos 

(roũ x6ouov) Ölms 10 ap’ Aulv ouua % dx Tou ap‘ zu 
Touso rofperas xul,; f. Tim. p. 42, e. Phil. p.30, a vo rag 

"Apiv ouma dp’ od wuynv proousv year; ... nösen. . de- 
Böv, el neo u 16 yE 100 nayıös owum Zuypuyor dv druyge 
viy xtd. 
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and Nothwendigfeit und Geiſt gemifchten Welt Nechenfchaft 
geben will 5). Nicht als wüßten wir fchon was Feuer, was 

Waſſer, Luft ımd Erbe fei, feßen wir fle ald Grumdbeftands 
theile des Alls; wir forfchen vielmehr nach ihrer Natur und 

nad) den ihnen zu” Grunde liegenden Beftimmtheiten, zufrieden 

Wahrſcheinlichkeit zu erreichen, wenn wir das Princip oder bie 
Principien zu enthällen nicht vermögen c). 

"Was wir fo eben Waffer nannten, fehen wir zu Erbe und 
zu Steinen erflarren, dann in Hauch und Luft zergehn und. fi) 

auflöfen; die Luft ald Feuer ſich entzuͤnden; das erlofchene 
Feuer wiederum in die Geftalt der Luft eingehn, die Luft zu 
Wolfe nnd Nebel ſich verdichten und in Waſſer tropfbar mer 

ven, aus ihm Erbe und Steine ſich entwideln d). Wie koͤnn⸗ 

ten wir denn, was im Kreislauf gegenfeitig einander das Wers 
ven überliefert, und in beftandlofer Flucht nimmer als dadfels 

bige erfcheint, für ein Seiendes, für beharrliche Naturbeftimmts 
heiten ufb Weferrheiten halten ey? Nur das, worin jegliches 

5) Tim. p. #7, e ı@ ulv oiv nagelnivddte zwy elonulvwy, nlny 
Peaxlwur, Zmudtdextas a dia you dednwioveynusva- der dd 

zei ı& di dydyans yıyyöusva 19 löya nepagEodaı. xıl. P. 

88, a0... wxılor zul 10 zig nlavwulyns Eidos alılas, j 

gEpeıy nepuxey. 

e) ib. b 17» dy neo Tjs olpavou yerkosus nugös Üdarös 1a zei 

d£oos xal yis Yioıy Jeaıkoy adıny xal za neo Todtov ndg. 
:yöy yag oldek nm yevscıy aıav ueunyuxev xıl. ib. dıo 
di xar’ doyas (6ndty diayvlarıwy ıny twv tixdıwy Adywmr dü- 

" yauıy, neıg&oouas undevös Yıroy elxöre, uälloy dR xal Zungo- 
09ey An’ doxas negi Exaoıwy xal Euundysay Akyeıy. 

d) ib. p. 49, b E. vgl. oben © 299 ff. 
e) ib. p.49, d oüsa, dy Tourw» obdenore run nüroy Exdoruy par- 

1aloufvoy, nolov autay Ws Öv drioüy Tovso xal oix dllo 

naylus duoyvoslöuevos 00x uloyvreirel ri daviorz.. - - um 

10070, tò Tos0uro dxdorors noosayogpevsır (deyalloıa- 
10y) zıl. pebye yap our üUnoufvor ınv 100 ıdda zul 177 
10010V xal 179 ıode zul näcay boy yörıua ds Öyıa dia Iy- 
delxyvias yüaıs. 
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von dieſem werdend fich und barftellt, und woraus ed weteberem | 

verfchwindet, dürfen wir als dieſes und jenes, als bebardı 
chen Träger, ber Wefenheit irgenbwie. theilhaft,, das übrige 

nur ale wechfelnde Befchaffenheiten bezeichnen /), die fich ja 

ihm, dem Träger und der Mutter ded Stoffartigen, wie di 
wechfelnden Geftalten zum Golde verhalten, woraus fie gebil⸗ 

bet werden. Nicht Erde, nicht Luft, noc Feuer ober Erde, 

noch was aus ihnen oder woraus fie geworden, dürfen wir | 

die Mutter des Werdens nennen g), wir müffen vielmehr jax 

Beltimmtheiten auf ein Anfih, den Erfcheinungen zu Grunt | 

Riegendes, nicht felber Erfcheinendes, auf Ideen zuridführen‘), 

fo gewiß mir Borftelung vom Wiffen fondern und an eritaa | 

und nicht genügen laffen dürfen I. Doch mußten die Epurws 
ber Beftimmtheiten bereitd in ihr, der Mutter des Stoffarti⸗ 

gen, vorhanden fein und zundchft in den Elementen fich and 

bilden, ald Gott das von Natur, nad) Rothwendigfeit, dafür 

Borhandene durch Artbegriffe und Zahlen geftaltete. Auch der 

Bewegung war fie urfpränglich theilhaft und durch fie wurden 

die Derfelden eingewachfenen Kräfte oder Möglichkeiten, jene Spu⸗ 
ren, die (weil der Maß» und Zahlbeflimmungen nod nic 
theilhaft) einander weder ähnlich noch entfprechend, nirgendwe 

Nr 49, e 3 d —DC "del Fxaota avıay parıdleıeı 

za nalıy Exeidev dnölluraı, uovor Lxeiyo au NEOGRyOEN- 

ey 19 15 Tolıo xal 19 1öde npoorgwu£vous Öröuars, 10 & 

Önosoyoöy Ti xıl. 

8) p- Si, a fl. . 

A) p-50, b ix yapıns kaurjs 16 naganav oüx lhlararaı Surdpen. 
. Pp52,c ovolas duws yEnws dvıeyoulvn (yüoıs) vgl. d. felg. se. 

i) p- 51, b rä Pay is Ogdörare Akyaı, ug ulv Exacrors arres 

16 nenvowutvor loos yalvsodas, 10 di Uygardir üdap, zir 
BR xal deon, za900or! ay wunuata ıovım» deynıas (vgl. 52, d, 

. Go’ Zorı zus nüg adro Lip’ Eavroo xıl. d El wir vois 
xal döfe dlnIus doror dio yeya, nayıanası kiyas xad asıc 

taure dyaladnıa Up’ wuwy eldy, voouusss öyoy ZU 
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ind Gleichgewicht fommen konnten, richtungelod umbergetragen, 

— nach Aehnlichkeit und Unaͤhnlichkeit zuſammengefuͤhrt und 
vom einander gefondert A). 

2. Ihre Beftimmtheitaber erhielten fie, die förpertichen 
Elemente, durch Förperliche Formen und dieſe entwickelten ſich 
aus den ihnen zu Grunde liegenden Flächenfigurett. - Ans wels 
chen? entdecken wir, wenn‘ wir exwägen, daß alle Flächenfigits 
ver umb vermittelft ihrer alle Körperformen in Dreiede ſich 
auflöfen, und diefe wiederum anf zwei rechimwinfliche, ein gleiche 
ſchenkliches und ein ungleichfeitiges, fich zuruͤckfuͤhren laſſen. 

Welches wiederum ihre Elemente oder Principien, weiß Gott 
allein und wer von ihm geliebt wird unter den Menſchen 2). 

k) p-52.d 177 di yerfasus dnynyV Üypaıvoutvne zab nupovulynr 

xalıas yasız zal d£pog uogypas deyoutvnv, zal Boa'toirwr ülla 
nddn Zuvineios ndoyovoay, nayıodenny ut» Ideiv yalveodas, 

dia dt Tö und duoloy durdususv uyT loopodnwv Zuninla- 
sus, zur’ oudty aürjs Lloopgonelv, a dyaudlus ndrım 

Tulayrouueynv 08leodaı uly n' Exeiymy auıny, xzıyouulyny D 
a. ndlıy exeiva oelsıy" ö zıyvouueva Alla allooe dei 

eoxo da⸗ dazgıvöneye , daneo 1% Uno Twy nloxdyo» 1e xab 

boyaywuy wy negi ımy 100 olıou xddegoıy xıl. p. d3, a xciè 

16 ulv du no Tovrou ndrıe radı' Eydıy Aldyas za) Äuttooc- 
d1e d’ dneysıgeiso xooueiodHı Tö näv, nõo noWToy zal yıjv xad 
dioæ xnt üdwo, Ivn ulv Kroria adrur dıta, navıdıacı uny 
diaxelusva done £ixös Eykıy dnar drav dry zıyös'Yeds, ode 
dn Tore neyuröra Teira nowsov drsoymuarloaro Eldsof 18 
za doıSuoic. vgl. p. 57, c zei dn xal xara zeura Ta’ nadnuaTe 
deaneiperas 105 yupas Ünayıa- dıfaınse nv yao Tod yevoug, 
Exdorov 1% nindn ara ıönow Idiov dia uw ans dexouens 
alynoıy xıı. vgl. p. 69, b. 

2) p-53,c ro di od Geuazos eidos nãvy xul Badog Bien, 10 da Bd- 

vboc au ndon drayan ıny ininedor zepıtinpera piow. a 

de 609% Tue Enın oo Bägsax 2x Tomyurem Furäcınne (f0s 

fern jede krumme Oberfläche ſich als Jufammerigefeht betrachten läßt 

aus unendlich Beinen Ebenen, und jede krumnie Linie ald Polygon von 
. einer unendlichen Anzahl von Geiten). va di relyuya narın dx 

' \ 
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Bir haben nur zu erflären, mie bie vier Körper aufs ſchoͤrſte 
geworden, ungleich unter einander und doch geeignet and ein 
ander durch Auflöfung zu werden m). Drei Paare Dedjmigen 
rechtwinklichen Dreiecks, welches das fchönfte unter den. ungleid; 
feitigen, d. h. deffen Hypotenuſe zweimal fo groß als tu 

Fleinfte Der Katheten rn), — werben zu einem gleichfeitigen Dras 

ecke verbunden, vier gleichſeitige Dreiecke zu einem Tetracder, 

der erſten, einfachſten Koͤrperform, acht gleichſeitige Dreiecke 

zum Dftaeder, zwanzig zum Sfofaeder 0); vier gleichſchenkliche 

dvoly doyeıas Toryavoıy ‚ulay utv dodnv Krorrog Exurfpca 

yoylıy, züs di dio Öfelas- Wr 10 uiv Frspor ixardpudır 

Eysı u£oos ywrlas dosns nievonis loass dinenueuns, (Dd. b. tu 

rechtwinkliches gleichſchenkiiges Dreieck, defien zwei andere Winfel, aim 

ander gleich, within jeeinee = Y, [_.), 16 d2 Erego» dylooıs Aria 
pegn. yeyEunu£yns C b. ungleichſchenki.y Tadınmy id nupös aprır 

xal zaoy allwy Gwudzor inoreduede xara 107 ‚ner ayayzzı 

eixöza Aöyoy nogevöutvos: Tas r Toitwy doyas dyader 
Ns olde zul dydowv Ös üv &xelvp gllog 7. 

. m) ib. e dei dn Afyaır noia zallıoın auuare ylroı’ ay TerTape, 
dyduoıa uly Eaviois,, duyara dR ££ allylwr alıwy dırıa de 
lvöusva ylyveosar. 

n) p- 54, a zoiv da duois zeıyaroıy ro uiv looazells gay eligzt 
yioıy, 16 JE nodunzss dneguyıovs. npompELeor oUr KU ur 
inelgwy 16 zullıaror, Ei utllouer dpkaodus xara rede .. 

. urusde d’ oUy Tv nollwy Tomyurwr xalisozor Ir, 
Önsoßäyrss zalla, 2E ou 10 2oönkeupoy ıplyaroy dx Tolım 

ouKoınxe (d. h. deren ie zwei ein gleidfeitiged A biven) ... 

20 di zgundjr.xare dürausy Eyov 1as EAdızoyos 1yy neile zuler- 
ou» det. (d. 8. in welchem dad Quadrat der größeren Geite — '. 
Quadr. der kleineren, oder die Hypotenufe doppelt fo groß if als da 

Meinere. S. ſ. die folg, Ann.) — c-yiyveras utv yao dx uw 10- 

yavay ur ngononues yern T6rraga,, zofa ulv £E Eros ve 

105 altvads dylaous Eyoyıos, Ta dd 1dıaprox Ey uöron £x 100 

laooselous zgıyayov ZurapunaHr. 

.0) p. 54, d ügke din 16 1e noarov sidos za} .Ouszodiaror Eursord- 
Atuov. diquxco- & auzad 10 177 Unarslyauger ss dAdrıoros 
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und rechtwinkliche Dreiecke dagegen durch die an den 4 rechfett 
Winkeln anliegenden Seiten verbunden, fo daß die - rechten 

Winkel in der Mitte zufammentreffen, — zum Onadrat und feche 
Quatrate zum Cubus p). Der fünften noch Übrigen (regulären, 

eckigen) Körperform (Dodekaeder), bediente ſich Gott zur Ents 
werfung des Weltplans Z). Bon jenen erſten vier Körperfors 

“ 

nlsugds dinlaolay Exoy urxes- Eyydio dA Tosourtey xara did. 
Aeirooy Eursideulvwy za Tpis zoltov Yeroulvov, Tas dıa- 

peipous xal as Phayelas nitvpas eis zadtrovy ws xevınoy 
gosıoayımy, Ev loönleupoy Tolywmvor- LE EE zov dgıYuoy örtmr ' 

yeyove- (wie ſich ergibt, wenn man aus ‚den drei Winkeln eines 

gleichfeitigen A ſenkrechte Linien anf Die gegenüberliegenden Geiten 

zieht, fo daß ed in 6 gleihe A getheilt wird). tolyaya de lod- 

nulevga Fuyıoıdutva Tertapa xera aüvross Enınkdous ywylag 
Adœv orepeay ymrlay nosei, Tjs dußkurdins ıwy !nıntduy Ya- 

vıoy Epefns: yeyovulay (dev fih zwei rechten L,, der Summe der 

Drei ebenen Winkel, ind Unendliche nähert zosouroy dA anoreie- 

GOSECGGV TEITENWY, NIQWTOYy Eidos orcothoy, ÖLou TIEDIPENDUS 

dicytcuntixòoy eis Toa ufonxui Öuoıa, Eurlorare. — ein regelmã⸗ 
‚Biged Tetraöder, d. h. eine Pyramide, Deren Baſis und Seite dur vier 

gleihe gleichfeitige A gebildet werden. Es folgt dad regelmäßige 

Octaẽder, deſſen Geiten gleichfeitige A bilden und deſſen 6 je aus 

vier ‚gleichen ebenen Z_ beftehen, — gleich zwei durch vierfeitige Baſen 

verbundenen, von gleichfeitigen Dreiecken eingefchloffenens Pprautiden, 

Es löſt ſich in 48 ungleichſ. Elementardreiecke auf, deren je 6 eins 

jener Dreiecke bilden. „Der dritte Körper iſt dad regelmäßige Jkoſa⸗ 

Eder, deſſen 20 Geiten aus gleichfeitigen , mithin 120 Elementar⸗ 

Dreiecken beftehn, die 12 körper. /_ bilden, deren jeder aus 5 ebenen 
s 

I hervorgeht. un 
‘ 

R) P-.55; b 16 da loooxell; Tolywvov Lylvya ın9 100 rerdorou 

” 

9 us 

yoıy, xa1ra ıerıapa £uviordusvor, eis 70 Yerıoov rus dosäs 
yuviag Yuyayoy, ®v lobnlevpoy TEreKywyoy ÄNEEYAOAUE- 

voy xıl. 

ib. c ds de obong fuazadsws mas nEunıns, &ni 10 navy Ö deos 

adıj xarsyonanıo 2xtivo dinlgypapay. Unter diefem fünften 

regelmügigen Polyeder it dad aud 12 gleichen Günfeden zuſammen⸗ 
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men kommt ber Eh, ald dem umbeweglicdften und bildſauſten 

der Elemente, die kubiſche ”), dem beweglichſten und leichte 

ften, dem Feuer, die durchdringlichfte, die Pyramide (Tetraeder) 

die Form ded Dobefaeder der Luft, bie des Sfofaeder Dem Taf 

fer zu 5)). Die mit dieſen Formen befleideten Elementarıheik 
chen muͤſſen wir und fo klein benfen, daß fie erſt im eimr 
Vielheit vereinigt fichtbar werden 2). Trifft nun Erbe mi 

Feuer zufammen und wird fie von ber Schärfe deffelben, fir 
ſich oder in einer Maffe Waſſers oder Luft, aufgelöft, fo bewegt 
fie ſich, bis ſie mit andern Theilchen ihres Gleichen ſich vers 

nigend, w wiederum zur Erbe wirb (da die gleichfchenflichen recht⸗ 

gefepte Dodelncder zu verſtehen, deſſen Geiten in eine Wuzabl de 

einen oder andern der beiden Elementardreiecke aufzulöfen, Die Gre 

chiſchen Audleger vergebens ich bemüht haben. Bel. WRartin II. 

246. Wegen der Annäherung Diefed Volycderd au Die Nu. 

forn, fol Gott fih feiner bei GEntwerfung des Plans für dus 
Weltall bedient haben. m der Epinonid p. 981 wird der At 

ther darquf zurüudgeführt (den Cimplicind (in Arist de Cael> 

Schol. p. 470, 33), ohne Grund, für gleichgeltend mit dem Hizzme 

. oder der Welt nimmt), obwohl Plato nur vier Elemente anerfenm. i. 
d. folg, Ann. ogl. Martin, II, 130 f. 247., 

r) p- 55, d dxıynsordın yap ar serrdgu» yEray 4 xzal ı0r 
Ouuatwy nlactızwraın . . . Baaıs ÖR i TE tũv ar or; 

‚ ToıyWyay ÜNoTEdErTWv dogaltoreoa xaıu yo, y 10» Ider 

algvogwy 175 tur avlowv xıl,- 

s) p. 56, a ödars d al Wr Aoınwy 10 duoxiwnröraror Eidos, ın 
S eixıyyioıaroy nugl, 10 BE uloov degs- zul 16 ur Guazın- 

‚10109 OWwun nvgl, 10 J ad ulyıcoroy üderı, 1o DE uloor dire 

zal 16 ulv Öfitaroy av nuol, 16 dR deutenovy dies 15 dR 1nr- 

row Udası. In Bezug auf die Größe werden die entſprechenden Pet: 

Eder nah Der Anzahl der Elementardreiecke verglichen, im die fie vi 

auflöten, MP. 48.120. ib. b fu re dlapodıaror (16 asp), & 

6lıylarun Euyeotos Twy alıay usowr. 

- 1) ib. c nayıa oiy day tavıa dei diavosioden Gutzod oftws, »; 
xud' Ey Exacıoy ulv 100 ylyous Exagıou da eumgörgra ac, 

CGMEVOV üUp’ zuuy, Euga9goı0Sfyımy di nodleir tous Oyauı; 
ausoy 
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vinflichen Dreiecke, woraus die Seiten des Cubus beſtehn, in 
leichſeitige Dreiecke ſich nicht aufloͤſen). Wird aber Waſſer durch 
keuer, oder auch Luft getheilt, ſo kann es zu einem Feuerkoͤrper 

mb zu zwei Luftkoͤrpern zuſammentreten und je ein Lufttheilchen 
u zwei Fenertheilchen werben; umgefehrt koͤnnen zwei Feuertheil⸗ 
hen von überwiegenden Luft⸗ oder Waſſer⸗ oder Erdtheilchen 

eingefchloffen, zu. einem Lufttheilchen werden, umb ‚zwei ein | 

halb Lufttheilchen in ein Waſſertheilchen fid) verwandeln: denn 

die 20 Flaͤchendreiecke des Ikoſaeders, Feuer, find gleich den 
16 Flaͤchendreiecken zweier Octaëder und den vieren einer Py⸗ 
ramide; — (voraudgefett, daß die Elementarförper ald ein 

fache Umfchlüffe gedacht werben, deren Seitenflächen nur in die 
Elementardreiecke fich auflöfen, aus denen fie beftehn x), fo daß 

Feuer, wenn im überwiegender Menge, Luft und Waffer in ſich 

ju verwandeln vermag; mern von biefen Stoffen überwältigt 
und ausgelöfcht, zur Luft und diefe zum Waſſer wird; wenn 
an Stärke ihnen gleich, der Kampf der Aufldfung nicht aufhört, 

bis die verfchiedenen Stofftheilchen entweder mit je ihnen 

gleichartigen Maffen ſich vereinigt oder die befiegten ſich mit 

dem ftegenben zu einer Einheit verbunden haben v) ); denn das 

Achnliche vermag nicht auf einander zu wirken ober von eins 
ander zu leiden w). In den fidhtbaren Stoffen aber findet uns 

erſchoͤpfliche Mannichfaltigkfeit der Verbindungen flatt, weil bie 

u) p. 56, c M. vgl. Martin II, 241. 250. 

v) p. 57, b day # eis adıa U (l. day d’ lo« zavım 72 vsimil. q.) 

zal zuv &lAwmy 15 (l. zıvi) Euyıov yermv yaynıaı, Avduera 00 

nadtıaı, noiv 7 nayıdnacı adovusva zul dielugeyın Exgüyn 

7005 10 Euyyerks, 7 vırndlvıa, Ev dx nollur 5u00v 19 xga- 

'TnOayTs YEvÖLEVOY, GUTOU OUYOLXOY uelvn. über Die Ledarten ſ. Lin⸗ 

dau's und Gtallbaund Anmm. 

w) p- 57, a Fuorür utv Eis ınv dxelvov yucıy nenauras TEUYÖUE- 

vov: 10 yap Öuooy xal Talıoy auıy yevos Exaoıoy ovıE 

uva nesaßolny Zun0s700s duyaroy, oute vı nadsly oͤnòo rau 

zuıa ala Öuolws ze Eyorıog. ” 
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Dreiede, die ihnen zu Grunde liegen, größer oder Meiner m 
der Zahl nad fo vielartig fi find, ald ed Arten der Erokt 
gibt =). - 

Gleichwie bie Ungleichheit der Kormen Grund der Be 
fihiebenartigfeit der Stoffe ift, fo auch vermittelft derſelben, 

«Grund der ftetigen Bewegung: ba jede Bewegung Bewegendes 

und Bewegtes, und damit Ungleichartigfeit voraudfeßt I). Tue 

in ſich zurüdlaufende Umkreiſung aber drängt Allee, alle Step 
theilchen, zufammen, und läßt nirgendwo leeren Raum zuräf.' 
Feuer durchdringt am meiften Alles, naͤchſt ihm Luft, fo das 
fraft der Umfreifung, die Zwifchenräume der großtheiligen 

Stoffe immer von neuem ausgefüllt, durch Zufammenziebus: 
und Ausdehnung Die verfchiedenen Stoffarten in fieter Bed» 

felbeziehung und: damit in fleter Bewegung erhalten werte. | 
die mıfhören würbe, wenn jemald alled Gleichartige, jedes r 

für fi, feinen Raum einnehmen könnte 2). Aus der Vorau⸗ 
fegung, Daß die Theilchen der Elemente ftetd dem je einem ber 

x) ib. c rou & &y roi eldeaıw adray Erega dunepuxtvas yery ur 

dxarfouv wy groyeloy altıarloy fucraoıy, un udvor Ev Ire- 
1loar‘ ulyeSos 'Lyov 10 Telyuvor yvısicas xat' doyes, aim 

dilcıra TE xal usllo, Toy dosuò⸗ dt ovto ToGoUror 6cu 

neo dv p rar rols elden yEvn- Nur muß vorandgefept wocrder. 

daß Feine Pyramide großer "als ein Dktacder, kein Oftazder größe 

aid ein Ikoſaẽder fein könne. vgl. Martin II, 254, 

y) p- 57, e &v ulv Öualörıts undenore 2HEcıv xlunaw edras \e- 

0709w). TO yap xıymaduevoy Gyev zov xlvjoorıos } 10 zuwi- 
009 Äysv roũ xıynooufvyov yalendy, uällor dt aduraron eirar 

"xtynois BR 00x tors 1ovrwv dndvıor" taüım dt male Eri 

nore Adüvaroy. odın dn aracıy uts Ev Öuakdıytı., zlunaw A | 
eis dyuualöınra dei TLIWurV. | 

2) p. 58, a 5 rou nayıös meglodos, Eneıdn uunegillaße 1a yer | 

xuxloreons 000« zul NOS alıny nepuxvie Bovlsodas Euriiren 
oyplyytı nävız xal xeyjv.yupay oddıular 2 Aslneadas. di: 

dnnög ulv eis änavıa dielgluse ualıaa ..... Ri 

"milngews küvodos 1a ouıxoa Eis 1a way ueyalom dıdzera kr | 
we. auıxpWr oüy apa ueyala tıdeulvor zal vey Elar- 

x 
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elben eigenthuͤmlichen Orte zuſtreben und in der Bewegung 
yahin einander bekaͤmpfen, theilen und umwandeln, oder in bie 
Zwijchenräume der andern einbringen und deren Freisförmigen 
Umfchwung bewirken, fo daß nirgendwo ein Leered bleibe, — 

offen auch die Erfcheinungen der Anziehung aa), des Athmungs⸗ 
procefjes, der Empfindung für mufifalifche Accorde u. A. abges 

leitet werben 55), ohne daß jedoch nadıgewiefen wäre, wie, 

yie Polyeder und der Cubus alle Luͤcken in ihrem Zufammen- 
treffen unter einander auszufüllen im Stande fein koͤnnten. 

3. Unter den mancherlei Arten, in denen die Elemente, 

nach Verſchiedenheit der Groͤße der ihnen zu Grunde liegenden 
Dreiecke, nach ihrer Gleichheit oder Ungleichheit und durch Ein⸗ 

wirkung oder Beimiſchung andrer, ſich darſtellen, werden je 

zwei hervorgehoben, Licht und Waͤrme, Aether und Nebel, das 

Fluͤſſige und das Schmelzbare, verdichtete und nicht verdichtete 

Grde. Aether und Nebel ſollen durch Gleichheit und Ungleich⸗ 

heit ihrer Dreiede cc), dad Fläffige und Scmelzbare ebendas 

sova» a utllora Jdıaxgiwörıoy, say d& usılövoy Exeiva Guy- 

zgıv0oytov, näyı’ dyo za) xdım uerapfoeras oOs ToUs Eauroy 
zönous. p. 60, c.xevöor E Ünzoxer aiımy oüder zıi. vgl. 
Arist. de Caelo IV, 2. p. 309, 19. 

aa) p. 80, € ndyroy Tourwx (10y xigauyuy xal zur Hoasitloy AU- 

Ioy) dl ulv ovx Zarıy ovdert noise, 16 dA xevor eiyas under, 
1eQsmIgiv 1a ala zeura ec Allnie, rote dıaxgıyvöueva xal 

Gvyxoswöutra to0s 179 adıdy dınusıßöuera Edoay Ixaoıa lvas 

navra xıl, vgl. p.79, e 180 nnd Martin in d. Anmm. 3. d. angef. 

&t., vorzügl. II, 342 fl. . 

bb) vgl. Martin 11,256 f. { ' 

ce) p. 58, dö de Jolspwraros (due) Öulyinıa zal oxöros, Fregd re 

dyaiyupa eldy yeyovöta dir thy 1Wr Teıyaray dvsadimıe. . . 10 

utv oly Öyoiv dia 10 uertyor Eeivas ıuy yeray Toy bdarog 

50@ ouıxod, Aylaoy Öyımy, zıynröy wird ze xa9° mörd xal ün' 

&llov dia 179 dyoualöına xal ızv ıou oynuaros dlay yEyore 
16 Ex usydlov zal Öualuy oraosuazeooy ulv Exelvov zul 
Bagu nennyös Und Öuelöimiös Lorıv, Uno da nupos elasiwrog 
xal dıaldoysos alıo rjy Öualdıyıa dnolfoay ueıloyeı uällor 

s 



durch nnd durch Einwirkung des Feners und der Luft auf letzte 
red, fich unterfcheiden; aus dem Schmelzbaren aber nach Mai 
habe der Feinheit und Gleichartigkeit der Dreiede, das Ge 
und fein Schößling, der durch Dichtigfeit härtefte, gefchwärzt 
Adamas, wie dad mit einiger Erbe gemifchte und darum den 
Roſte ausgeſetzte Erz füch entwideln dd), aus dem mit Fear 

verfegten Fluͤſſigen, wenn das Feuer und die Luft ihm ertweict, 

die Schloffe, das Eis, der Schnee und Reif ce), wenn dei) 

Iirt durch die Pflanzen ber Erde, die Saͤfte, wovon vier fr 

sige Arten, der Wein, die Sligen und harzigen Fluͤſſigkeiten, tar 
Honig und dad durch feine Glut das Fleifcy auflöfende (ham 

artige Opium hervorgehoben werben 7). Wenn das ber Erk 

xıy0Etüg, YErÖUEVOY dt edxivntov, önòè 100 ninalor alex 

wIouuevoy zei xarareıvönevoy ni yıv, ınreoder ale Tor 1m 

Öyzwr xagulpeoıy, 6onv dt Tiv zatdoranıy Eni yyv Inwvrıpll 

Ixardoov too nddous Maße. xl. 

dd) p. 59, b rovıwv du närımy Öoe. yura noocelnouer Üdare, 16 
ptv &x Aentoräzoy xal Önalmıdraoy nuzwörarov yıypdusrer, 
novocıdis:YErOS ı . . . ». XOVaOS n9nuEvos dia nergag kacyı 

xevooö d2 ölos dı= nuxvörme oxingdraror ö öy za uelardir, 
adauas &xindn (welches Metall darunter zu verſtehn, iſt zmeifciheft; 

gewiß nicht der Diamant, f. Martin I, 259) 10 d eyyöc ur ver 

000 tũ usowr, eldn di nisia Eros Zgov, nuzwörnyts gir 10 

XEvOoU nuxvostegoy öy, xal yas uöpsov Öllyor zul Aczıcv 
 .peragyöy, Wwors OxAnpdzEoov Eva, 1 dE meydla Eyrög adıo 

dıcleluuara Eysıy novip6regor . a zıl. 

ee) ib. do nugi uruyulvor — 9— . ualaxov . ı re Tas Sa- 

Geis Ärıor &doaloug oVoas N 1as yiis Uneilxeıy, roiro d’ dıar 

AugOs drnoyagıedie dfgos TE uovadj, yEyore mir Öymlcisepn 

.... xalala . . xovorellog . . Xıwy . . ndyem 

f) ib. e ra de dr nieieıa Ödaren eldn ueusyalya dilploss .- 
dıa 1wy dx yis yuray NInulva, yumol Aeyöuevos . . . Teriape 
... 60a Zunvon eidg . . To uw . . . olvos, 10 BE... Uaır 

eo» eidos,, nlrıa za iz zwi Emsor .. . . pls... 10 αα 

. ws vapaos dinlurixoy ro xasıy dpowndes ylros - . - Imbs ix 
y04&09n vgl. Martin II, 262 £. 
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beigemifcte Waſſer in Luſtform übergeht, dieſe zu ihrem Orte 
gelangt, und von der umgebenden Luft die zurücgebliebene Erde 
zuſcammengepreßt wird, fo entficht der im Waſſer nicht aufloͤs⸗ 

bare Stein gg), und wenn durch die Gewalt und Echnelligfeit 

Des Feuers Das Waffer ganz verzehrt wird, ber Ziegel AA); 

entweicht die Keuchtigfeit nicht gänzlich, der ſchwarze Stein “) 

(Zaoa?), oder befteht die Erbe aus feineren Theilen und ift fie 
fortwährend auflösbar im Waffer, Das Nitron und Salz Ak). Iſt 
Die Erde nicht verdichtet, fo gehn Luft und Feuer durch die 

weiten Zwifchenrdume der Fubifchen Beftandtheile hindurch, 

ohne fie aufzulöfen, Waffer aber loͤſt fie auf; wogegen verbichs 

tete Erde mır das Feuer Z), ober weniger verdichtet, Feuer und 
Waſſer hindurdläßt, und Durch jenes ober durch beide aufgelöft 
wird; durch Luft, indem diefe in die Zwifchenräume einbringt, . 
Durch Feuer, indem es die Dreiede felber theilt und zerſetzt. 

Luft aber, wenn mit Gewalt verdichtet, vermag nur durch Eins 
wirfung auf die Orundbeftandtheile aufgelöft zu werben mm); 
wenn nicht mit Gewalt verdichtet, nur durch Feuer. Daher aus 

Erde und Waffer. gemifchte Körper ,: ſo lange das Waffer bie 

nit Gewalt zufammengebrädten Erbtheile inne hat, dem Ans 
drange bed Wafferd von Außen widerfiehn; wenn bie in Die 

feinen Zwifchenräume eindringenden Fenertheilchen gefchmolzen 

und in Fluß gebracht werben, wie bei Uebergewicht der Erbe, 

88) p- 60, b yis dR eidn, ro ulv Z9nutvor de üdaror . . ylyyaras 

owua Aldıyoy xıl. c fuvwodeioa dk Uno Algos dldıwmg Udarı 

 yn £urloiataı neıga xıl. 

hh) d. G yersı xtgauov — + 

ii) ib. yEyors ro ullay xowun Lyov» Aldos. vgl. Martin 31, 264. 

kky ib. 16 uiv Dafov au yis xusaprızov yEros Alıpov, ro d’ &b« 
gguooıov Ey zals xowwrlaıs Teis'nepl ın» 100 orduaros al- 

09yaır ahwr . . Seoyells oaum ZYyuvero. 

il) p. 61, a eloodos yap odderi ninv nvoi Allaınınmı. 

mm) ib. Pin de deoa kuurärza obdly Adsı niyp xurd ro Otosyelon. 
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Glas und die ſchmelzbaren Steine nn); bei Uebergewicht bei 

Waſſers das Wachs und Harze. 

4. Die Grundlinien einer Phyſiologie des menſchliche⸗ 
Körpers und feiner Functionen werden durch Grörteruugea 
über die-Affectionen (Empfindungen) - eingeleitet oo) und dieſe 

auf die Beltimmtheit des Empfundenen, d. h. des Körperliche, 

im Zufammentreffen mit der Seele, zurüdgeführt; fo die Agec 
tionen der Wärme auf die fcharfen Ratten der Fenertheilches 
and ihre durchgreifende und fchnelle Bewegung pp), die da 

Kälte auf die großtheifigen Wafferkörgerchen, die von Außen 

eindringend, die innere ungleich bewegte Keuchtigfeit zufanımen 

druͤcken und erflarren follen gg). Kart ift der Körper, Dem da} 
Fleifch weicht, ‚weich der bem Fleifche; rauh, wenn der Härte 

Ungleichheit der Oberfläche, glatt, wenn Gleichheit Hinz 

fommt rr); ſchwer oder leicht nach der Beziehung zu Dem ihm 

eigenthämlichen und dem ihm fremden Drte ss); denn Oben 
⸗ 

nn) ib. b ra utv Marrov Eyoyık Üderos 7 yüs 16 re mepl ıy 
; »  Ödalor yevos änav 500 ra Aldevy yura eldn zaltireı. 

.3.00) p. 61, c 14 nasyuare adıav (ray Eldwy) di’ üs alılas yk- 

yore neıparloy EumyerlLsr. xzıl. d toro neörtga Aylv 18 

negl Ouua zul yurnv Övra. . i 

py) ib. e (nayıes oyedoy alodavöuede) ııv 1e Aenrötme ar ala- 

‚owy xal ywrlor Öfirnıe tor te yoglur Ouıxzpöınıa za 1°; 

"gyopds 10 tüxos ri. p. 62, a... Yüocıs diaxplvovor uw 

xaTE Oluxga TE Ta ouᷣucia xeguanliovoa, roũto vũõy Ieouor 

Ayonen, eixötws TO nddnue xal TOUyoun NapfayE. (Heazeör = = 

»eqnerl{on). 

99) p- 62, a za ya 8* Twv neol 10 Gene üypwr neyalonzgt- 
aregn. eloıoyıa, Ta Ouıxpörepa EEwdouyre, £&is ac Euler 

od duvausva Edgas tvdüvaı, Euvudoürıe Nusy TO voreeor. 

IE aywualou zexıynulvou ıe dxlvnıoy di Öualdınra zul 1er 
fuyocıy Anzpyaldusva nyruot. 

rr) p. 63, e oxinpoıns dyvwualöını. uıydeica (Aslov alıfa), 10 & 

(tgayu) Öualöins nuxvöints napfyeras 

ss) p. 63, d raüı’ oly dy deinyoows Eytıy adıa ngös alıa dyayaı 
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amd Unten koͤnnen in’ der Eugelförmigen Welt nur bezichungs- 

weife, nicht an fich, von einander verfchieden fein 1); da jedoch 

jedem der Elemente eine eigenthämliche Sphäre im Weltall zu- 

fommt ımb nach bem Gefege der. Anzichung bed Gleichen durch 
Gleiches, jedes Stofftheilchen zu der Maffe, der es angehört, 
und ihrer Sphäre zuruͤckſtrebt, fo ift jeder Körper. ſchwer in 
Bezug auf Diefes fein Streben, leicht foweit es gelingt ihn an 

einem ihm fremden Orte surüchuhalten uu); daher leichter die 

fleinere wie die größere Maffe vv). ⸗ 

Zum Bewußtſein gelangen. die Affectionen in dem Maße, 
in welchem die fie bewirkenden Körper leicht beweglich, ihre Bes 

wegungen bi zum Denfenden in uns verbreiten; daher in fo 

hohem Maße die.Affectionen, die wir durch Auge und Ohr ers 
halten ; wogegen das Starte an und, wie Haare, Knochen und 
überhaupt dad Erbartige, nur affteirt wird, ohne die erhaltene 

Bewegung weiter zu leiten und Empfindung hervorzurnfen ww). 
Luſt⸗ ober Unluſtempfindung geſellt fich den Wahrnehmungen 

dia 10 10 Ann Tv yerdv Tönov dvayılov ülle Elloıg zare- 

xy. TO yag dr ireop xoögpor ör ton ro zaıa 10y &vayılov 

Tonov —X xai 10 Pagei 10 Bapu To 1E xarw TO xurw xal 

T9 dyw 10 dvo nayı tvarıla zei alayın zal navıws —XRX 

11005 Aline Aysvpedijosını yıyvöousva xul OVId. 

ec) p-62,e 06 ur ya uccoc &v adı Tomas OVTE XEIW NIEDV- 

WS OUTE dv Alyeodaı Stxaros, AU avıo er u£ow 6 de np 

oöte dn uloos oürs &ywy didyopor adruu uepog Fregov Yark- 

” gov uälloy nıg0s 16 ‚u£oor y tu av zaravıızgü. zıl. P. 63, a 
A Ei x nept nurd nogevorzd tig Ev xaq, "nollüxig ay 

oras dyılmovs Taitiy RiTOÜ xuıw zei Arw NE00EINDL. 

uu) ib. eo de ye unv &x 1 dıaronteor regt nayıwy abzdv, [75 

7 adv no0s 10 Suyyeris ödös Exdoros oloe Bapl ulv 10 —* 

HEVOY nOsEi, ro» dt zonov &ls 6v 19 T010UT0Y ylgeımı xaım, 

26 di rourois Iyosıa.ds Erkgwg Hregn. 
vv) ib. b dijlo» ws Toukaıröy mov toü uellovos 6iov Bıcıcı xl. 

L) 

ww) p- 64,.b 10 ulv.. . xzare gücıw euxivntov, Örav xal Borgu 

‚nd9os sic abıo dunfnrg, diadidwcı zUxip uögıe Frege Ör£- 
99 =) 
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hinzu, wenn die Bewegung ploͤtzlich und mit Gewalt, unfre 

Natur entweber entfprechend oder wiberfprechend, ſich in nas 
verbreitet; unfre Wahrnehmungen nehmen nicht Theil an jenen 

Gegenfage, wenn die ihnen zu Grunde liegenden Trennunges 
und Verbindungen mit. Leichtigkeit, d. h. ohne gewaltfam ın 

unfre inneren Bewegungen einzugreifen, zu Stande fommen, wu 
bei den Gefichtdempfindungen xx). _ 

Geſchmacksempfindungen entſtehen aus den Treununge⸗ 
und Verbindungen, welche die in Fluͤſſigkeit aufgeloͤſten 
Stoffe in den Aederchen hervorbringen, bie über bie Zunge 
verbreitet zum Kerzen, dem Site der Empfindung , ſich auf 

breiten yY); die auf engen und unvolllommnen Kreis ter 
Wahrnehmungen befchränften Geruchsempfindungen aus ta 

0045 zadıdv dnepyaldueva ulyg neo dv En ıö gobrıuor &- 
Hoyra Einyyealin Toü nomoayıog nv durauıy. 10 d’ &yartiar 

&doaioy öv zur’ oddeva 15 zixlor löy ndaye uövor, dilo & 

ou xıygi twy uAnalor xıl. 

xz) ib. d zo ulv neoa gpucıy zei Blawv yıyrönevor ddo0oor acı 

nuiv nados diyeıvöy , TO J Es Yüucıw drmov nalır ddgier 

ndd, T0 IR nolua zul xaıa auxpor ayalodnıor ... . . 170 «€ 
wer" EUnerelag yıyvöutvoy ünay aloIntor ulv 5re ak, 
kunns dt xal.üdorns ol „nerögor, oloy a negi ıny Op avıı 

nagyume : .. . Bla yag 16 naunay OoUx Erı 15 dıazglosı ı 

avıns al auyaoloeı. 16 dt Ex ueılövwr —* Gauera Er 

yıs elxorıa ra dgwvz, diadidivra dR eis Cloy ras zurgse, i- 

dovas Zysı zul Aunas, lkorgiouuera ulv Aunas, zadsarausre 
di nalsy eis ıadroy ydoyds. vgl. Phileb. p. 31, d EM. 22, d 
43, b. 

y) p. 65, d 50x uiv .. elauöyra negl 1a yiäßie, old» eg daxlu:a 
Tüs ylörıns teraufva Zni ıy19 zapdiay, El; 1a varspa 1is 00 

Kos xal änala Lunlnıovre yıiva ulon xatarnzöuere Fero- 

ya 1a yilßın zai ünofnpalveı, ıgayiregn lv Öyra arpryre. 

jror di Tpayuvora alornoa yalveıaı p. 66, c dndıer q ter 
elowörtwr fucracıg Ey Üygois, olxela ı9 tijs ylanızs Fe at- 

yuxvia, Acalvn uty inaleipouo« 1a rgayuydlrna . . . zii 
sas yluxo. 
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Einwirkung dampf⸗ ober nebelartigen Ausduͤnſtungen auf 
die Naſe und vermittelſt derſelben auf die Gefaͤße in der 
Mitte von Kopf und Nabel 22); Gehoͤrsempfindungen durch 
den vermittelft der Luft zum Ohre, zum Gehirne und zur Leber 

verbreiteten Schall. Die Gefichtöwahrnehmungen gehen aus 

dem Zufammentreffen des reinen, beweglichen, nicht brennenden, 

inneren Feuers, d. h. des Lichtes, deſſen feinfte Theile allein 

durch Die Augen hindurchgelaffen' Cfiltrirt) werden aaa), mit 

dem äußern Lichte hervor, indem der aus biefem Zufammentreffen 
ſich bildende gleichartige Lichtkoͤrper alle Affectionen und Bewer. 
gungen, die er erfährt, dem Auge und vermittelft beffelben ber 
Seele mittheilt bb). ‚Sind die von den fihtbaren Körpern aus⸗ 

zz) p. 66, d nepl de ınv 10» „uurtigns düyanıy eldn udv obx 

&yi. 70 yap wv Öouuv näy Auyerks, eideı JE ouder! Euu- 
Bißnxe Euuusrolae dos 16 uva ’oyeiv bounvy. GN zuwy al 

zıepi ravım «pALBes noög lv Ta yis Udards Te yEyn OTevote- 

\ par Euviaınoay, .noos de Ta nupös depos Te eupuzegan. diö 
rovrwy oudeis oüdesos doujs nWnvre HOsero Tıyog, aid’ dei 
Boexoutvuor n Onnoufvor n 1rxoulvoy 7 Sumwulvor ylyvorıab 

zıvoy' ueraßüklovrog yap Udatog eis dep depos 1e£is Üdwe 

Ey 19 uerafu Toviwy yeyövaoıy, clol 1E doual Fuunaoas xa- 

vo y öulyin zıl. p. 67, a du’ oiv edım ... . . dıyg zu 9 

du xal 10 Aunnoov auröds uivo diaygavı Alyeodoy, 16 udr 
zgayüyöy TE zal Bıalöusvor 70 xUrog änkr, 6009 juwy uerakl 
xopvpüs Tov TE Öumpalod xeireı, TO JR Tadıoy ToUro zarengeü- 

voy xıl. 

aaa) p. 67, b ölws ulv oUv ywynv Zuuev 1yv di’ wroy un’ degos 
@yxepülov 1E xal aluerog ueyas puzxns ninyav diadıdoufvgv, 

27 Je Ön’ adrig now, dno tic zeyalns uly doyoußvnv, 

1elevisoay dA nepi Tv 100 nnarogädoar, dxor. xıl. 

bb) p. 85, b Ywogpöga Öumeara ... roü nupög 500» 10 ulv xdeır 
odx Laxs, 10 St naglyeıv ps juspov . . Omue Fungevı;oavıo 

ylyveodeı. 10 yao Evros Aumv ddelyov Öy ToVıou up elds- 
xgırts Enolnoay dıa Tmv Ouudro» deiv Aslov xml uxwor bloy 
utv, uülıora IR 10 ufooy Euunslngayıes züy Öupdtoy, wWotrs 

' 
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| gehenden Kichttheilchen denen des Auges gleich, fo entwideln fr 

feine Sefichtöwahrnehmungen - und man nennt ſolche Koͤrper 

ducchfichtig; find jene größer oder Feiner, fo ziehen fie dirk 

“ zufanmen. oder trennen fie, und es entitehen die Empfindung: 

bes Schwarzen und Weißen ccc); die der übrigen Karben, x 
nach Uebergewicht der zufammenziehenden ober trennenden Ci» 
wirfungen des Licht (aus der Mifhung von Schwarz m 

Weiß), und je nachdem das aͤußere Licht oder Das innere (da 

Licht des Auges) diefe Einwirkungen erfaͤhrk ddd). 

ccc)‘ 

v 

10 utv dllo 0009 NaxUrepov oreytıy nüy, 10 T00U0r0# t pi 

voy auıo xasagov dındeiv. Stay oUy MEINLEgIrOr g pas Atri 
10 Ts Öweus deuue, Tore Exnintov Öuosoy MEOS Önoror, fr 
nayls: yeröusvov, Ev* owua olxtıwddv furlorn zaıa Iar 1er 

Öuudıoy eüguwplar . . . + . bTovıe Ay auıd NoTe dganızıa, | 
xal 6 &y allo Exeivov, rovror rag xıynosıs dıadider Es azer 
10 owur ueyge Tas vuxnç alodnoıy nag£oyero Tavıy, sc 

‘6pdy yanety. Ueber die finnreiche ertihrung der Spiegelbülter p. 46. 

vl. Martin II, 163 ff. 

p- 67, c nosxliuara .. & Eüunavıa ulv zodas txaldaepen 
ylöya ro Tuudroy Exaoıwy dnopplovoer, Oper Einueie 

_ uögıa Tyoucay ngos aloIncw . .. . . 1a peoiuere ano 1er | 
aller uögıe Zunintoyra te eis nv Öıy 1a uiv &idtre, 1c 
de uellu, ra Ioα 1035 adıns ın5 Öyens udpeoer eiyas 18 

utv o0v lau dralosyıa, & dn xal dupary: Ayouer, 1a di 
'nelto zpi &ldırw, 1a ur Guyaglvorte 1a d2 diaxelroyıe e- 
ziv ner. TETE AeUxa zal 1a utiave, &xelywy nasnuata. 

16 ud diaxgitixov 175 Oyews Atuxor, 16 d’ Zvarılor alın 

utlav. 

ddd) ib. e zu» $ öfurkoay yogay ul ylvous nugös Erkpov zei6- 

nintovoay xal diazolvovgey 17 Möyıy ulrge rar dpuater 

“3 uepuapuyag iv 10 Ndsos np0Gelnouer , 10 de 10 
antgyaldusvoy Aaunoby re xal aılißov Enwrouagaper. 18 is 

Tovımy al uerafu nugos yerog, NQOS lv 16 Twy duuetcı 
Üypoy Ayırvouuevor xal xegmvrüueyor aörg . . . . def 
Ayousv. kaungüyr ıe £gudged Aturp TE —* Fardı 
yeyoye xıh, 
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3. Zugleich mit dein Körper, dem Traͤger der unſterbli⸗ 
chen Seele, bilden die untergeordneten Goͤtter, die Schaffner 
alles Sterblichen, das ſterbliche Seelenweſen eee), in ſeiner 

zwiefachen Art, das ſchwaͤchere und ſtaͤrkere, weibliche und 
männliche, Begehrliche und Zornartige ZI). Das Begehrliche, 

an fich der Ueberleguig, der Borftellung und der Vernunft 
nicht theilhaft, wohl aber der Empfindung von Luft und Uns. 

luft, — int ganzen Gebiete ded Belebten, die Pflanzen nichts 
ausgenommen, verbreitet — findet fi beim Menfchen zwiſchen 

Zmwergfell und Nabel eingefchloffen ggg), in den Organen 

ter Ernährung des Körpers, fern vom Berathenben, von der 
Bernunft, — nur durch Bilder und Erfcheinungen der Gedanfen 
geleitet, die auf der glatten und glänzenden Flaͤche der Leber 
ſich abfpiegeln Ahh) und bald fie zufammenziehend und mit 

[4 

eee) p. 69, b zai zw» ur Delay aörög ylymyıas dnuioveyds, tor 
I IyntWy ıjv yeveoıy 1ols' Eaurou yervnuacı dntuoveyely n000- 

Maltv. od 8 —— 

zoy, 10 pers ToüTo Irrıoy Owua adız nepıeıdgveuoay dynud 

ze näy 10 ocu !dooay, &llo ze Eidos er _ ıpyuyüs 77Q00- 

wxodöuouy 16 Iynrov xl. 

DV, ib. e zal dnsıdy 1d ulv dusivoy auıng, To DR yEipo» neue, 
dıoszodououos ToU Iupaxos au ro xurog, dıonlkovzes 0loy yu- 
vaxpy, 179 I dydgbr zwois’ olenoır, 1as yolvas didypayauu 
eis TÖ’KEooy avıwy Tidkyses. xıl. 

gg5) p- 77, b ueregeı ye unv toito (10 Yurwr ylvos) ou reltob | 

yuyns eldovs, 5 ursafu poevwr Supaloü ıe Edovadas Adyos, 

S döfns ulv loyıouoü ze zal voüufısonı 10 und, alosıjaews 
dr üdelas za diyEıyys'ucıe Ensdvuioy. Aaoyor yap dınıelsi 

neyıa xzıl. vgl. p. 70, 0 

hhk) p- 71, a eidöres dA aöro ws Adyou ylr ouTe Euyjoeıy Eeller, 

sl ıe nn xal uernlaußdyos tıvög au Twr alosıceay, oüx Zu- 

guıoy adıp To ulltıyr ııyoy Zooıto Adyoy, Uno di eldulwr 
za) payınondıwy vuxrös ru xal ned’ nuloar — vuxe- 
YWyHn00L10, tobrꝙ 4. deò⸗e Enıßoulsvaag aurd ıny TOO Analog 

ideay kuvydotnoe xai Einxer eis ıny duelvov xarolınoıwy xıl. . 

4 
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Galle anfuͤllend, jenen Seelentheil ſchrecken und quälen, bald 

ihn erheitern und wahrſagende Traumbilder ihm zufuͤhren, die 
der wache Geiſt ſich zuruͤckzurufen und auszulegen vermag. Die 
Reber rein und glänzend zu erhalten iſt die ihr zur Linken au 
gefügte, ſchwammartige 'und blutlofe Milz beftimmt ii). Du 
mit nicht Völlerei und Krankheit das fterbliche Geſchlecht als⸗ 

bald aufreibe, warb der Unterleib mit gewundenen Eingewei 
den verfehen, zu allmähliger Verdauung der Speiſen Alk). 

Der beffere mannhafte Theil der fterblichen Seele, um der Ber 
nunft gehorfam, mit ihr die Begierden zu zügeln, erhielt feinen 

. Sig zwifchen Zwergfel und Nacken, zu feinem Hauptorgane 
das Herz, den Knotenpunkt der Adern und die Quelle des durd 
alle Glieder fich verbreitenden Blutes 4). Die auflodernt 

Hitze ded Herzend zu mildern, warb die Lunge ihm zuaejelt, 
die weich and mit Poren verfehn, durch die Kanäle der Arte 
sien mit dem Herzen verbunden, Luft und Klüffigkeit zu ko 
wahren und jenem Organe Kühlung zuzuführen . geeignet 
iſt mmm). 

® 

. 6 oürn da xuropdoürıeg xal 10 guvloy jur, Ira di- 
. Helas nn noo0dntoıto, zarlorgoay &y TOLIQ 16 uarısior 

iii) p. 72, c narın 5 oninvos zadaigovoa adıa dfysıaı paris; 
Ge wollov zul dyaluou üyaydrıos (onldyyrov). 

kkk) p. 73, a zoü negıyernaoulvov nauanos Edlaparös re dla ıy 

brouctouivn æci re xoıliay Unodoynr &eoar, eifar ze alu: 

m» ıav ivzlgur ybveoıy xıl. 

U) p. 70, a 10 uerexo» odv us vuxis aydoslas xzal Iupoi, g" 

Aöysıxosr dr, zarpzıcay Eyyurlow 175 xegalns id... . tor & 

dy xapdlav äuna Twy yisßdy zal unyny 100 negigpegoute 
xaıa nürıa ı@ ulin Opodgeis aluarog eis ıqy dopugopizir 0 
ancıy aarlornony. 

mmm) ib. e &mıxovplay adız (15 nmdnce 15 zapdlas) unyaraaı 

, 79V toũ nieüpoyog Idbay Evspırsvoay noWıoy uly unlaxır rı 
Ayasıoy, sie odgayyas Eysös Eyousay oioy ORbyyov zamt 
renutvas, Iva 16 18 nveüua xai 10 aoua deyopleg, paxorss 

dyanyony sal Öxoreynv Ey 19 xaunerı naglyor. 
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Die die drei Seelenweſen dem Koͤrper verknuͤpfenden Le⸗ 
bensbänder wurzeln im Marte; fo daß dieſes auch das Prim 

cip der Kochen, des Fleifched und alled deſſen ift, was damit zus 

fammenhängt un). Dad Mark aber befteht aus den urſpruͤng⸗ 
lichen, regelmäßigen, glatten, ſymmetriſch mit einander gemiſch⸗ 
tern Dreieden der Elemente, und ift ald Gehirn das Gefilbe 
er Sig) des göttlichen Samend des Geiftes, ald Ruͤckenmark 
der Sig der fterblichen Seele, deren Bänder daran wie an 
Anfer befeftigt find 000), Mit Mark wird auch die fein durch⸗ 

fiebte reine Erbe angefeuchtet, aus der, nachdem fie wiederholt 

in Waſſer und Feuer getaucht worben, bie Knochen bereitet wers 
den, zunaͤchſt die bed Schäbels And der Hals⸗ und NRüdenwiw _ 
bei; wobei die ber Bewegungen und Biegungen bebärftigen mit 
Gliedern und diefe in ihren Gelenken mit einem der Natur bed 

Anbern vergleichbaren Stoffe verfehn wurden ppp). Damit 

nn) p. 73, b Tovsoss fiunacıy (tols dorols zul oagpfi zıl.) doxi 

uty n roũ uvelov yereaıs- 0b yeo 100 PBlov deouol ıny yu- 

x zo Tuparı Euwdouulyns ir vozp dindouusros zarepol;ouy 
10 Iymıöy yevos. 

000) ib. ıuy yap zaıyuvor 50a nowte doreaßi zal Asia Orıa nun 

ıe zal Dbdwp xai deoa xal yiy di dxgißelag uülıoıa yy naga- 
oyeivy duvard , 1auın 6 Yeös ano ıwr davıwy Exaoın yerwy 
wpis Anoxplvwy, kuyyüs d’ allnioıs Ovuueron, nevoneqular 

aeyıl Iynıp * knyayaiueyos, ròy uuslöy 2E adımy dneiepyd- 
0010... . xal ıny ul» 16 seloy ontqua, 0loy &povgar, uß- 

lovoay Ieiy dv adıj negiyeon narıayj nldong, Inwvöpans 
roũ uveloß zauıny 139 uoloay Byxipalo» .. . . 5 d' au 10 
ioınoy xzal Hynzöy zn wurnc Euells zadHfeıy, Aue orooyyiia 
zal noougen dınpelio oyjuaıa, uveloy di näyıa dnepauıoe, 
xal zudaneg EE dyxupwy Pallöuevos Ex Todrmy Ndons Wuxis 

deoudos nepl rolıo Edunay ae 10 odua jumv, dneagyalsıo. 

ppp) ib. » — p. 74, a xal ıö ndy F} onteus —XRX oda Ar 

Hosıdel nepıpulg Sunigpgußen, know» Ag9pa, ra Iarkgov ngos- 
xewustvog dy.alsois wis Eon dvyıcorapkıy duyapzı , xwn0sas 

zai 'xapıyeus Evexa. 
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der Same (dad Mark) in dem Umſchluſſe der trocknen unt 

unbiegfamen Knochen, ſich nicht entgünbe und verderbe, wurden 

die Nerven (Muskeln) und das Fleiſch hinzugefügt, um mu 
jenen, aus Fleifch und Knochen gemifchten, alle Glieder zu ver 

binden und burch Anſpannen und Nachlaſſen verfelben dem Kor 

per Biegfamkeit zu verleihen, durch diefed gegen Hitze, Kaälı 

und Beichädigung beim Fallen ihn zu ſchuͤtzen ggg). Jedod 

feiten und. den Empfindungen dienenden Knochen nur mit wo 

nigem Fleiſche umhällt werben, außer wo das Kfeifch ſel⸗ 
"ber, wie bei der Zimge, zum Organe der Empfindung bias 

foltte rır). | 

In ähnlicher Weiſe verſucht Plato einige der beſondern 

Theile, Die Haut, die Nähte, Haare, Nägel sss), den Ernaͤb⸗ 

rungs⸗ und Athmungsproceß u. |. w. zu erklären, indem er jr 
gleich auf das Miturfäcjliche des Etoffed und auf die Haur— 
urfache des nach Zwecken wirkenden Geifted fein Augenmert 

richtet ce). Den Athmungsproceß betrachtet er als dienftbar tr 

Ernährung, und ald beiden gemeinfame Werkzeuge die Blu— 

— |L —— 
⁊ 

499) p. 74, b dianvpor ı' au yıyvoufvnv zei adlıy u yızoulvar 17 

1ns soreings potus Ey, Nynaduevos) syaxellaucar 1ayu dıe- 

ysegeiv 20 oniouæs evtòs alıns, dıa Todro olıw ν Feine 

zai 10 Ts 00gxos Lungavaıo, iya 10 uly narıa ra ullg Eır- 

Jnong Enzewoulyg zei dyızubop negi ro!s Grpögy ıYyag zuu- 

nıdusvor 70 Owua xail Exıeıyöouevon nap£gor, 179 dE oagıs 

ngoßolyy uiv zavudımv xıl. 

sır) p. 75,a Öca 18 dvrog Cora de dlıyöınıa ıpuyns dv uveigi zer” 

lorı yeorjoeus, Tavın nayra Suunenkggorag vagkir ‚soo # 
Eupgova,. zıroy, et um OU Tıye aörgy xag' avıny alasgater 

tyexa odoxa olıw Zuy£otnosy, olo_r 10 176 yAwrıns Eidor- 

sss) p. 75, U fl. 

u) p. 76, d.Tolg wer Euvastloss zovsoıs dqgusovgygdlr, ij d ai- 

suurdıy dıavolg Toy Ense daoulywr dvexa elpyaoyıı 
vgl ob. ©. 307: f. 
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aefäße. Durch die fiete Wechſelwirkung zwifchen der im Körper 

befindlichen Luft mit der Außeren, follen die innern Feuer⸗ 
theilchen oder der innere Waͤrmeſtoff in fortwährender Bewe⸗ 

gung erhalten werben, durch die Feuers ober Waͤrmetheilchen 

Zertheilung der Speifen und Aufnahme .derfelben in bie Adern 
erfolgen, und durch “fie, die vielverzweigten Aeſte der- beiden 

längs dem Ruͤckgrat herlaufenden Hauptgefäße, die Nahrung über 

den Körper vertheilt werden uuu). Als Werkzeuge der Athmung 
und Der fortwährenden Bewegung der Wärme- venft er fich aus 
Feuer⸗ und Lufttheilchen gewebte feine Reuſen vv»), die durch alle 
Hoͤhlungen bed Körperd ausgebreitet, theils durch den Mund; 

theils durch die Naſenloͤcher mit ber aͤußern Luft www) in Tech 

uus) Pp. 77, dneıdn . .. ınv Lunv &v' nei. . xai myeöuatı fuviba 

ver EE dvüayans Exeıv aüıd (iS Ivo Cum) zwi dıa Taüıa uno 

rodıwv Tyxöusvor zevouuenör ze Kydırk, Boidsay adıg Ieol 

gugevöyran ul. c 10 une alıo jur diwylısucay TEuvor- - 

TEs 0109 Ev xnnoss Öyerous.. xul nowıoy wuey Ögerous zqu- 

als uno ınv Edugvaı rou Kouaros xal tᷓs Gapxög dio 

gitBas Frenoy yotıalag xl. 

'vvv) p- 73, d xai nav 67 10010 rorè uldy eis tà Eyziorıa Fupoeiv 

uulaxds, dız deoa Övıa, 2rtolgos, vork di dyappeiv ulv 1a 

Eyzioria, 10 de nilkyue, ds Övrog 16Ü GGMæIOS uavou, dueoseı 

&ioa di’ auroü zai nalıy Fu, 105 d’ Zvrös zoö zrugös exti- 

‚ was’ dindedeutvag dxoloudeiv, dp’ Exdrega livzos Toü dieos . 
. (sl 10010) dyanyoyy xal &xnyoyy Alyouer . . nüy dk di 

ı6 7’ Zoyov xai ro nasos ToüF juwy 19 —R yeyover 

dodoußvyp zei dyayvyousym veepsodaı zei biv- Ördıay yap 

elow xal Zw ıjs dyanvons lovons TO nög dvrös Euynuufvor 

ennıen, Aarwgouusvor dE dei ‘ha tijç xoullag ElaelI0y 1% Gi- 

1la zai Nora laß , ımxeı dj, xal xarc Ouıxga dicigovy, dıa 

ıwy erödur nneo nopeveras dieyoy, olor Fix zonvns en? öys- 

ToUg £ni ras yidßes dyrloüy alıq, "deiv wonte di‘ aulavos 

100 Owuaros 1% ıuy yleduy norsi belnare. vgl. p. 80, d. 

www) p. 78, b nifyua EE deoos xal nupos 0lov ol xigros fuyugpn- 

yauevos, dınl& xzaıa 17» eloodoy Lyxvauıa Eyoy, uvy Iarepo/ 

au ndlıy dilnleke Öixgovy . 2. 10 uw ody Eydoy dx mupös 

@- 
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% ſelbeziehung ſtaͤnden und vermittelſt des alles Leere ausſchließenden 
ſtetigen kreisfoͤmigen Umſchwungs der Dinge, ſowie vermittelit 

der Anziehungskraft des Aehnlichen, in unaufhoͤrlicher Bewe⸗ 
gung erhalten wuͤrden zaz). Die Feinheit der Luft⸗ und Fener⸗ 
iheilchen fol fie in den Stand fegen auch durch das Fleiſch 
zu dringen und Schweiß wie Athmung. durch die Poren zur 
Folge haben yyy). Zu triftigerer Erklärung fehlte Plato’n die 

genauere Kenntniß vom Blutumlaufe, vom Unterfchiede der Ar 

terien und Denen, fo wie von der Einwirkung der Luft anf Bildung 

und Erhaltung des Blutes z22). Auch die Nerven fenut car 

nicht und hält daher die Blutgefäße zugleich für Leiter der 

Empfindung und .finnlihen Wahrnehmung aaa). 

— 0 ——— 

Euysoınoaro toũ nloxdyou änayıa, za d' &yxzigua zei ı6 zu- 

105 depoaidy . . . To ulv Twr Eyaupıluy Eis 10 aröua yedize. 
‚dialou dR Öyrog aurod zuara utv ıus dgimglas eis Tor alsi- 

nova xusixe Idrepov, 10 d’ els 177 xollay napk was dor 
elas- 26 # Freoov oyloas 10 u6gos Exdregor xara ToUs dr 

zoug Tög Gevög dy:jzs xoıwory xl. vgl. Martin M, 335 M. 

xxx) p. 79, a Ensıdn xevöy older darıy eis E ray Yepoufrer de- 

yarı? &y elosldeiy 1, 10 dE aysüua Yeosıßuı nag’ yuey Fu 

„10 alnolov Ex 175 Edgas del: 10 dt a9ouueror £r- 

lœuver 36 ninolov del, zal xaıa Tadıny ınv dyayaıy nar ne 

orelavvöueyoy Eis ıny Edgar ‚ 69er LEnl9E 16 Areuna, elcıer 

Exeige zaldyaninpoüw avınv Evvfneias 10 NYElugts, xzal TOFTO 

Quæ näy oloy x00y00 mepiayoukvou ylyysıa . . . slow die 
hayoy 1Wv Gapxur dwouevov (tod degoc). ib. d nür {wor 

dauroũ ıdyrös negi 16 aiua zai Tas Ylißas Sequdrara iu 
.& dy xai ngoonzdjouer 10 TOU xUprou nl£ypaıı ...1 

Seguör dn zara yücıy elg ın9 aotoũ yugay Er agos 10 fir 
- yerks Öuoloynıdov liyaı xıl. 

yyy) fe Anmm. vwv.xxz. vgl. p. 78, 79, d. Jedoch wird noch micht die- 

yon und eiorıyon von Plato unterfhieden; vgl. Martin I, 345 1. 

222) gl. Martin 11, p. 301 if. 330. 338. 

aaaa) p. 77, d uers BR Tadra Oyloasızs nepi ıyw xepaigr ve gie 
Pas xai di’ .dliykey dyamylas nitkurıes dusloay . . . nm; A 

- 
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6. Als Grund der Krankheiten betrachtet Plato theile 
Uebermaß oder Mangel, Berfegung und Entartung der vier. 

elementaren Grunbbeftandtheile des Körpers bbbb), theild Zer⸗ 

feßung und Mißbildung des aus ihnen Geformten, ded Mars 

kes, der Knochen, des Fleifches, der Fiebern (des Faſerſtoffes), 
bed Blutes und der andern Fluͤſſigkeiten ccecc). Er unterfcheis 
det daher zunächft zwei Klaffen von Krankheiten, und faßt in 
der erſten vier Arten bes Fiebers dadd), in der zweiten Darre 

der Knochenhaut, Knochenfraß (9), Laͤhmung oder Schwind⸗ 

ſucht des Ruͤckenmarks zufammen ceee). Als dritte Elaſſe fuͤgt 

ouös Äua 15 xepaljj npos 16 awua Ein uera rou deguaos . . - 
xai da xal ıo zur aladjosur nddos Tv’ dp’ Exarlpor 1wv 

ucowry Eis änay 10 amua Ein dıudidduevor. | 

bbbb) p- 82,3 zerzdgwr yap Eyroy yevav EE 9 ovundnnye 10 ooue, 
vic nupos Üdarbs ra zul dfpos, Todtwyr 7 napa yöÜcıy nleo- 
vekla zul Ivdasa xal sis yoloas uerdoracıs CE olxelas Eis dllo- 

solar yıyvoutvn ... 010085 xal v6oovs napfyes ati. 

cecc) ib. b devslpwy dn fvoraosoy au xara yücsy fuvegınxvscr dev- 

. sioa xaravdndıs yoonudıoy od Bovloußvp ylyyeıas fuyyoijaai. 

uveloü yap LE laelvoy doroü 1a xal Gapxös xal veugou Eup- 
naytrıos, Irre aluaros Allov uty ıo6nov, tx di av ala 
yeyordıos, 107 ulv dllwr 1a nleloıe neo 1a noöaser, ta 
dt ulyıoıa tür voonudtey ride fuunentuxey x. 

dddd) p. 86, a ro ulw oüy dx nupös ünepßolns udlıora woujoer 
our Zuyiyi xaluare zei nugerous dnspydlsıar, 10 d’ LE dE- 

006 dugpnuegwvous, toırelous S Üdaros. dıa 16 vwä£oregor 

dloog xul nupös ads eivaı- To di yis, rerdozas dv vadkl- 

Græœroy rovıwy, Ey vergankaolars nepıödoes zoovrov zadnıpbus- 

pevoy, TerapTaloug NUgeious nosjanv, Anallärreres uölıc. 

cee) p- 82, e dray yap Txopevn 0aoF dyanalıy eis 1ag yläßas ıny 

inzedöra &Eif, Tote era nyeiuntog alus nold 18 xal nayto- 

danovy Ev vals pieyi zoWuacs xal nıxgdınas noıxıllöuevor, 
Ir IR Öfelaıs zei dluvpais durdusor, yolas zal Iyapas zei 

‚ .phtyuara Toys nayrola. — p. BA, a 10 BR di) Odoxas ddıois 
Zurdoüy 6ndr" Ay yoozon - «. - » is na00der bndtrıa voor- 
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‚er eine Umnterabtheilung der zweiten hinzu, Kranfheiten des 
Athmungsproceſſes, wie Lungenfucht, Blähungen, Erwriterungen 
und Berengerungen der Kiebern (tetanus, opisthotoni) A), 
Schleimkrankheiten, wie Falter Schweiß (9), Krankheiten der 
Haut und der Galle, wie äußere und innere Entzündungen Akak), 

Zerfeßung des Bluted, Diarrhoeen und Dyffenterien; Kranb 

= 

uara nlelw 100001. galenay Öl Toira» niepi Ta Ouuare zıa- 

Inudıoy yıyvoulvay usllw Eu ylyveraı T& ng0 roizew, Erer 
dotovv dia nuxydına Ompxös dyanyony um laußiror Ixayir, 
Ün’ eboWros Sepuawbusvor, oyakelloay une 17» Toopyr zu- 
aadeynıas.... Ta d dayaror narıwr, Öray # Toü mution 

yicis in’ Evdslag % Tıyos Ünepßoljs voozon xt. 

if) p. 84, d zotzov F ai voonudıwv zidos Taf der dıayosicde: 
yıyyöutvor, 10 lv nö nyeluaros, vo d yifyuaros, 10 di 

zgokjs. Otay ul» yao 5 ı0v nPevudıoy 1) Genats rauie; 

nlevuwy un xasapas napkın ıas dıefödous Uno Öraucım 

— goaysels.. . .. Ta ulv OU Tuyyäyorın dyawurns Gqntı, 18 

de zwy yießuy diaßıuzöuevov za fuvenigiodpovr auım vizür 
TE 10 0Wua Eis 10 uloov avzou diaggayaud re loyor Zranolan- 
Baveraı, xcè uvpla dy yoozuara £&x tolımy diyara use nür- 
"sovs: Idouros anslpyaoıaı. nollaxıs Ed Lv rı3.0uuars dıe- 

. xgıdelong Gagxos ıyeüum Fyyevöusvoy xai üduraroüy die 20- 
peugjvaı tag adrag rols Ensıoelnlugöoıy Wdivag Napfaye, ut 

yloraı JE, öray negi Ta veüpa xal 1a Tadıp sildıa nepıorer 

zei —R Toug ze Znıtöyovs xal 1a Zuyexh veupa oiıes 

eis rò 2£önsodey xarnıelvg zoutog. &dy. . . Teravodıe zei 

6nLodsToyoL nE00EE0YINGaY. 

g566) p. 8%, e ròô de Asvxor pilyua dia 10 av nougolöya — 

pe yalenoy dnolnp9r , Eu di T0ÜU Guuaros dyanyoas Foyer 

ynıusregov ulr, xaranoızlla HR 10 Oaun Äsixas algaus 18 
xai 1a sovıwy Euyyerı yoonuara dnoıkıor. p.85, b yifyas 
dt du xai dluueör nnyn Rüvyıwy: voonudımy Öde yayveıaı 

zaTappoixd. 

hhhh) ib. Goa di gltyualvar — TOD OGniueros, ARO rσ weieade: 

te za pilysodaı den yolny yeyore adyıa xıl. 

- 
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heiten bed Sqleimes und der Galle zugleich,: wie evilep⸗ 
fie iiii). 

Bei der innigen Vertnupfung des dreifachen Serlenweſens 
mit Dem’ Körper muͤſſen die Krankheiten des leßteren zugleich 

Krankheiten. des erfteren fein, Wahnfinn oder Unwiffenheit zur 

Folge haben AAkk), und’Uebermaß der Luſt⸗ wie der Unluſt⸗ 

empfindungen zu Seelenfranfheiten werden ZZ); fowie umgekehrt 

anftrengende Bewegungen. der Seele einen ihnen nicht gewachfes 

nen Körper aufzureiben vermögen mmmm). Gefunbheit der 
Seele kann nur mit der ded Körpers beftehen und umgekehrt, 
d. h. nur da flattfinden, wo Seele und Körper und ihre Bewe⸗ 

gungen in fchöner Symmetrie ſich entwideln, feine Bewegungen 
der Seele ohne entfprechende Bewegungen des Körpers und ums 

gefehrt, ftatt finden, beide vielmehr in fletem Gleichgewichte, 
Mufit und Gymnaſtik in durchgängiger Wechfelbeziehung ftes 
hen annn). Unter den Bewegungen ded Körperd aber ift bie 

. 
- 

1 x 

iii p. 85, a era zaljs HR uelalvns zega09tv (16 Aeuxoy yldyue) 

Zni 105 negiödoug 1E Tas &v 15 xepalg Jeiorürag oVoas Enı- 
oxedarvdusvov xai.£uyiagdıroy Autas, xa9° Unyor uw lüy“ 
monöregoy, Eyonyopocı JE Enıridlusvor Jucanallaxıdızeoy. 

vöonum di tegoũs Öv piceas Erdizurare iepoy Alyeran. 
kkkk) p- 86. b za de negi yuyjv dia Owuaros Eiıy (yıyröuere yo- 

onuere) ide (Fuußalveı). vöaoy uiyr dn yuyis dvosey Euyxw- 
eyıdov, dio & dvoins yern, 10 utv uavlar, 10 E° duadlay. 
ib. e den JR noyngar Ffw 1a ToU OWwuaıos xal ünaldeurov 
Tp0pnV 6 xaxüs ylyveras zaxös. vgl. p. 88, a. p. 87, a noos. 

dR roîoc TpEiK tén ous dveydlrıa rjs wuxäs (14 neol Tas Aurus), 

neös 6» dv Exagı alıwr ngooninıy, ncıxllleı uiv Eid duo- 

"zollas zai duaguulas nayıodand , noızllası de Igaauzntös Te 

za deidlas, Eri de Andns aum. 'xal duauadias. 

ul) p- 86, b ädovas A xai Zunas Önsoßn}loioas ı0v v60@y utyl- 
orœs Herdoy ın yuyn zul. 

mmmm) p. 88, a zai üray Eis tivag uadjasıs zal Intnasıs urtéovos 
In (5 yuyy), xataııjxeı (TO oWua) xıA. . 

nann) p- 87, d ngös yag Öyıclas xal yöoous, deerds re. zul zaxlag 

ZN 
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der denkenden verwandtefte, die Selbfibewegung, bie befte, ſchlech 
ter die leibentliche Bewegung des Schiffene, Fahrens u. ſ. *. 

am fchlimmften die durch Andres bewirkte theilweife Bewegr 3 

woran der übrige Körper nicht Theil nimmt 0000): Die fe 'r 

durch Arzneimittel bewirkte, wird der Verftändige nur in 
Noch wählen. und auch Krankheiten, ohne dringende @efr 
nicht durch Arzneimittel reizen; denn die Befchaffenheit ; 

Krankheit gleicht. immer der Natur der lebenden Wefen; ge. 
werden aus Fleinen Krankheiten große, aus wenigen viele, n 

man fie gegen die Fügung mit Arzneien behandeln, ftatt du 
angemeffene Lebensweiſe fie zu leuten pppp), und zu dem En 
das Lenkende, die Vernunft, — den Dämen, den Gott einem jeden 

oödeule Zuuuerola zul duerpla ueliwv xũs ads moi; 

"oviua adıo. zul. p. 88, b ula dn owTngla neös dupe, uiyı 

E79 ıpugnv Ävev Guueros xıyeiv ujte Oclum dysu ıwuyäs, Ira 
duuvonfyw ylyyn0sov looppunw xai Uyız. 10» da Kadzuan- 

xov y rıyva Ally oyödoen welkınp diavolg xarespyaföusro 

zai Tn9 TOU Owuarog dnodoreoy xlynoıy, yuuyaorızj np0O0u!- 

Loüyra, rbv 1E al) owua Enıuelug nidrıovıe vadıyc yuıy'; 

dyıanodor£or xyn0sıs, kovoıxj zei adon gulocoypla rebcypw- 

pevov, xık. vgl. de Rep. III, 303, d ff. J 

0000) P. 89, a zw d’ aö xiviotuy n Ev Eavı ug) Euuroü aoloın 

zivnoıs — udlıcıa rat ıg dıavontxf zei Tj 100 navtos xı- 

yooes Euyyerıs, — 5 d& Un’ dilov zelowv- yuolcıy de a zeı- 

A£yov TOO Gwuazog xal üyoyıos jouglar di’ Erkpwr auıo zaın 
ulon xıyovoa. xid. 

:pppp) ib. b rotrov de eides —E upoden ort arayzusouiı: 

x0n01109 , allws DE oödauws Te voüv Exorı ngoodexteor, ı 

TuS yegumxevrıxis xa9do0eag yırvöueyoy largızöy. 10 ze} 

yoonunıa Öoayın eyakoug eyes xıyduyous, 06x Zpehorkor ger 
yuxelaıs- nöüca yap Fioraoıs vobur 1E670v Tıra Ta ıcı 

‚Idor yuacı ngoolosze. xıl.. ib.c iv (Fioracıy) ren zı5 ac- 

o@ 19 eluapusvny roũ KDörou ꝙ gElon gYappaxelaıs, aua iı 

uxQWy ueyala xai nolie £5 öllywr yoojuute qiisf ylır 
oda. dio nudaywyeiv dei diuliais narıa 1a Totale - 

vgl, de Kep. Ill, 205 cf. 
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erfichen, — durch Richtung der Gedanken auf das Unſterbliche 
nh Göttliche, für jene Lenkung auszubilden 9999). 

H 

6cxu. Sollten Empfindung und Wiſſen, Sinn und 

et, ſterbliches und unſterbliches Seelenweſen zugleich 

:4 grundverſchieden und während ihrer Verbindung 
er Durdhgängiger Wechfelbeziehung ſich entwicelnd nach⸗ 
viefen werden, fo mußte Pfato nach Vermittlungen 

R umfehn. und gelangte auf die Weife wie zu der Lehre 
‚na der richtigen Vorſtellung als einer Mittelftufe zwi⸗ 

hen Empfindung und Erkenntniß, fo zu der Zweitheis 

ung des fterblichen Seelenmwefend. indem er nämlih in 
eutrer Beziehung die Ernährung und Fortpflanzung auf 

ad Begehrliche, die felbftliebigen und gefglligen Affecte 

uf das Eiferartige zurüdführte,. faßte er letzteres als Die 

‚here ſinnliche Kraft, vermittelft deren ed dem unfterbs 
ihen Geiſte, der Vernunft, gelingen folle, die niederen 
innfihen Begierden zu beherrſchen. Als den der Ver⸗ 

aunft eigenthümlichen Bildungs» und Entmwidelungstrieb 
ıber® bezeichnete er die höhere, geiftige Liebe, ftellte ihr 

die niedere, finnliche gegenüber, glaubte jedoch ein diefen 
beiden verfchiedenen Richtungen der Liebe Gemeinſames 

9999) ib. d ro d3 dy naıdaywyijoov auro uülloy nou zul moöiegdy . 
magaoxevanıkov &is düvanıy dr xallıorov xal Ggıarov els 

17» nadaywylav eiyaı. xıl. p. 90, a 10 de dy niepl toü xu- 
guwidzou naeg’ Auiv puxns eldous- diavosiodar dei ande, ws 

don aöro daluoye Stoc Exdorg dedwxe xıl. b ı@ JE negl yu- 

loucdeay xal negi tag ns dindelus Yoornaus Eanovdaxurı 

xal Tavıa — toy coroo yeyıuyaoulvp Yooreiv ubv 
dsayara zul Hein, äy nee dindelas dyanınas, 1808 Ayayın 

zov xıl. vgl. de Rep. III, 403, d 
⸗ 
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in einem Triebe nachweiſen zu koͤnnen, das Ewige eine: 
ſeits durch VBernunftthätigfeit zu ergreifen, andrerſeis 

durch Fortpflanzung dem Vergänglichen einzubilden. Da: 

Schöne als entfprechende Abbildung des Ewigen, tr 
". Speen, im Beränderlihen, war ihm dad Mittel, durd 

welches es und gelingen follte, unter der Form der Ewis 
feit geiftig und leiblich zu zeugen; die Kunft, Darftellur: 

ded Schönen und nur foweit ihrer Beflimmung entire 

hend, im wie weit fie vom. Bewußtfein der Ideen gel 

tet werde. | 

Yuper früher angeführten Schriften , 
Die Piatoniſche Aeſthetik dargeſtellt von Arnold Ruge. Halle 1823. 

1. War Plato uͤberzeugt, theils daß wir des Seins m! 

Weſens der Dinge und ihrer Verhaͤltniſſe zu einander nid: 

durch Empfindung und finnfiche Wahrnehmung, fondern lediglih 
‚durch ein der Seele als folcher eigenthuͤmliches Vermögen tr 

Betrachtung und Bergleichung, des Denfend, inne zu werte: 

und nur im Denfen dad Sein ter Tinge zu ergreifen vermoͤt 
ten a), theild daß das rein Denkbare dem Irrthume unzugän:: 
lich b), theild daß die denfende Erele das wahre Wiffen aus 
fich felber entwidele, und dieſes Wiffen die nothwendige Br 
dingung aller Erfahrung fei c), — fo mußte er Empfindung 

und Denfen, Einnlichfeit und Vernunft ald zwei grundverjcie 

dene Eeelenthätigfeiten von einander ſondern; beide aber al 
in fteter Wechfelbeziehung während unfred gegenwärtigen Da: 

feind ſich entwicdelnd betrachten, fofern er anerkannt hatır 

a) Theaet. p. 184, J fi. f. oben ©. 179, f. vgl. Phaedo. p. 73, 3 

ob. ©. 225. de Rep. VII, 518, d u. a. eb. 226, @. MT, f. 

6) Theaet: 195 u. a. f. cd. ©. 199. M. vgl. ©. 205. 
e) ſ. 06. ©. 217. 219. 221. 224. fi. 
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daß die Ideen als das rein Denkbare erft an und vermittelt 

der Erfahrung zur Beitimmtheit des Bewußtſeins erhoben, und 

nur in ihrer Beziehung auf das Stoffartige d. h. in ihrer Urs 

fächlichfeit,, vollftändig aufgefaßt werben koͤnnten d Wie et 

Daher von ber einen Seite das Niedere und Höhere, Einn und 

Geiſt, fharf und beflimmt zu fondern hatte, ſo von ber andern 

Eeite nad einer Bermittelung ſich umzufehm In erfterer Ber 

ziehung führt er den Sinn auf die Empfindung und diefe auf 

Das Begehrliche, d. h. auf das allen organifchen Weſen, felbft 

den Pflanzen, gemeinfame Vermögen ber Grnähruug und Erzeus 

gung zuräd, dem mit Ausſchluß aller Ueberlegung, Borftellung 
und Bernunft, als grundwefentliche Bebingung, innere Bewer 

gung und Erregbarfeit beigelegt wird e). In zweiter Bezies 
hung betrachtet er als Vermittelung von Sinnlichkeit und Ber: 

nunft einerfeitd die Vorftellung, andrerfeits das Eiferartige oder 

den Muth, jene ald Uebergang von der finnlichen Wahrnehmung 

zur Erfenntniß N), diefed ald Mittelglied zwifchen den finnlichen 
Begehrungen und ben fie befchränfenden und lenkenden vernuͤnf⸗ 

tigen Wollungen. Aber die Vorftellung kommt nur durch Vers 
nunftthätigfeit, wenn aud) burdy eine niedere Stufe derfelben 
zu Stande, das Eiferartige fol ald ein britted, vom Sinnlichen 

wie vom Bernäuftigen verſchiedenes Seelenwefen nachgewieſen 

d) f. ob. &. 204 f. 269. ©. 248. 251. 255. £. 
e) Tim. p- 77, b (f. vor. 6. ggg) Ib. Ynaoyoy yap diarelei 'ndyie, 

argaplıın # adın dr Eavıß negl Eauid, mv ulv Fwder 

Enwocufvyp zlynvww, 15 d’ olxelr xondaufyp, twy adtoü rı ko- 

yloavsaı zauıdoryrı yucır od nepadldwxev 7 yevsaıg. de Rep: 

IV, 836, a &mı$uuoüuev I ad Toltp tivi twy nepi TV Tpopmw 

ze xai yEyynoıy jlorwy xal don Tovroy üdelpd. p. 439, d ro 

I @ Lon ıe zal neiwi Kal dıyij zal negl rag dllag Enıduulag 

enröntas dlöyıordy 1e zas dnıduuntizöv, ninpucaeey Tıyaor zwi 

ndoray Eraigor. 

f, ſ. eb: S. 204 f. ©. 270 fr: 

. 26 
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werden g); fo daß dieſe zwiefache Vermittelung einander wicht 

völlig entſpricht. Wie die Begehrung und ſinnliche Wahrneb⸗ 

mung der hoͤheren Vorſtellungen theilhaft werde, verſucht Plato 

durch die Annahme anſchaulich zu machen, daß Bilder der Gr 

danfen auf der glatten und glänzenden Fläche der Leber, det 

Sitzes der Begehrungen, fich abfpiegelten A). Das Berhäk: 
niß des Eiferartigen zu den Voritellungen findet fidy nicht ar 

örtert. Die zweite, eigentliche Dreitheilung, der jenes ange 

hört, wird fediglich in Bezug auf die handelnde, nicht auf die 
erfennende Thätigkeit durchgeführt, jedoch mit ausdruͤcklichen 

Vorbehalte einer tiefem Begründung derfelbenz). In Der ver 
liegenden Ableitung, Die nur den Zwed hat das den drei Staͤt 

den im Staate Entfprcchende in der Seele nachzuweiſen Zi, 

beguuͤgt Plato fich mit der Beweisführung, daß, angenommu 

bie ganze Seele, d. h. ein und daffelde Seelenweien, begeht, 

— 

g) de Rep. IX, 571, e rô dnıJ3vunsızor ujıe. . erdeig dous ya 
almouorn - . . 16 Ivuosidis npalvag . .. ıö ıolıor JE zu, 
vas 2v 9 TO yooveiv £yyiyvaar xl. 580, e 10 iv - - ir: 
uaydärtı üydpwnos, 16 dt @ Junovrmi- 10 Kıplıor dia a: 

Avsıdiay Evi oöx Lyoney Övdun ngoasınesiv Idip auto, aim 
ö ulyıcıoy xai loyupöraroy zEiyev Ey aiıg, Tolıp Imwr. 
udonussr- Ensdvunnxov yao avıo xexrinzauer zıl. Dgl. ; 

588, b. 
M) Tim. 71, b (vor. $. hhh) 
i) «fe Rep. IV, 435, d xai eu yIodı.. as 5 dur döfn, dxpußeig wis 

ı0010 2x Tosodıwr ucdodws, olasıs vür Ev 1ois Aöyoıs Zo@peh. 

ob un more Außwuev: dila yap uaxporkon zui nlsime 6d. 
7 Eni toüro dyovaa- laws uEvıos Twy yE no0O8&pnUeFeP LE ze 

ng00xsuulvwy Aklwg. vgl. Schleiermadherd Anmert. ©. 555. 

— 

k) ib. b xai Tor Era 'üoe. . obrwg dfuuicouer, Ik adıa Teire 

eldy Ev 15 aötoü wurn &yovra, dıa 1a avım nddn ixelrosc ıW, 

eurer dyoudtwy d£ıodode 17 noisı. xıl. d Gp' ou» jmir. 
nolln ayayxn Suoloyeiv rs ye 1a adıa dv Exdarg Ersarır 
yuwv ed, TE xai 7I9n Eneo Er ıj nöleı; od yap mov Aldıde 

&xtioe apixtas. vgl. IX, 572, b. 577, d. 580 d. 
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eifere und erkenne, nicht je ein befonderer Theil berfelben ers 
weiſe ſich in je einer diefer drei Richtungen wirffam, — daſ⸗ 

felbe "zugleich Entgegengefeßted thun und leiden muͤſſte ). So 

wird denn gefolgert, dad womit die Seele überlege und raths 
fchlage, und das womit fie von den Begierden umbhergetries 

ben werbe, milffe ein Zwiefaches und von einander Verſchiede⸗ 
ned fein m); das womit wir uns ereiferen aber wieberum ein 
von beiden Verſchiedenes, fofern ed oft gegen das Begehrliche 

ſich ereifere und fobald die Vernunft gegen die Begierben vers . 

nehmlich fi) ausſpreche, als Verbuͤndeter ihr fich unterorbne ; 

auch fihon bei Kindern ſich thätig ermeife, bevor noch das 

Nachdenken erwacht fei, ja felbit bei den Thieren =), ine 

2) ib. IV, 536, a rödz O2 ndn yalınov, el 19 adıy 10Uro Exacıa 

nodrrouey 7 ıgı0iy ovcıy dllo dllp- Marddvouev ulv Eikog, 
Zvuodusda dt dio rwy dv Aulv, Enıduvuoüuer W ad zolıy 
zıy) Toy nel 79 Toopnv Te xal yeyyndıy jlorwr xal Öua 
zobreow ddelypd, 7 Öl 1j Yuzi u Exadıny adıcvy nodıro- 
uer, Sruy douhuwuer. xrl... . . « dylov dm radıdy ıdyarıla 
ntolv 7 naoyeıy xara 1altoy yE xal noös Tadıoy obz LIelj- 
os äua aıl. p. 437, a. . oddt ualldv 1ı nelosi ws nord re 
äyrso auro dv Aua xara 16 aurd ne0s 10 adro Tayayıla nddos 
7 xal ely 3 xct mosyosıer, p. 837,d... rodtwr dn obıwg 

dyivıwy Enıduuwy Ts prjdouev eivar Eidos, zul Evapyevıaıag 
auıwy 10Vrwy, ny re dlwey xalovusr zei Av neivavy; p. 439, 
b toõ diyayıos äpe Üıyuyn xa9” Baoy dıyj, olx dAlo 15 Bou- 

Asımı A nıelv zul zovzov dosyeıas zui Il toüro dpug . . Bi- 
xoũy el noid 1 auıyy dy9ixeı duvücer, Eıspoy Ey dv aürj 

ein adroü zoü diywrrog Raul Ayoyrog Woneo Inglov, And 16 
auly. 

ss) ib. ec. (paly tuc av) dveivas ulv dv 1 yuyf avzuv 10 xelsvor, 

ertivaı di 10 xzwidoy nıeiy, allo iv xal xontoür ol xelsuoyıog; 
....&g’ oiw od 10 ulr zuwider 1a 1osaüuın Eyylyreru, Orav Lyyk- 

vnıaı, de Aoyıouov, 1a di Ayorıa zul Elxovra dıa nadyudıay 
ve xal yoonuatwy nupaylyvetas; ae 

n; p- 39, e sqq. Wie die Bezierde Leichname Hingerichteter zu ſehn, 
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Spur jener tieferen, vorbehaltenen Begruͤndung ‚„ möchte ſich 

wohl mur in der ziemlich ausführlichen Nachweifung fünden, 

daß Begehren und Erfennen, ober wie wir fagen'wärben, Be 
gehrangss und Erfenntnißvermögen wirklide Gattungsbegriffe 

Seien ‚ die von allen aus befonderen Beziehungen und Berhäl:- 

niſſen hervorgehenden befonderen Arts und Grabbeftimmunger 
Der Begehrumgen und Erfenntniffe vorausgeſetzt wärden o). 

— — — 

von einem entgegengeſetzten Affecte geſtraft wird, 440, a zul dlL09 .. 

nollayoü alosavöusde, Stay Bıalwyrai wa napa 10r ds; 

‚ vu» inıdvulaı, Roıdepoörrd TE alıovy xal Jupouueyeor vo Pru- 

7 

Toulyrp Er ar) xai wong duoiv wrasınldrıow Euunazer ır 

döyp yıywöucvov row Juuov Tou vosodrov: rais I’ Ineduuie:, 
wiröv kowwrijaanıe algoürıog Adyov un deiv dv 1a zgasue, 

olunl Ge 00x üw (parnı-yerouevou nort Ev OEKUIG TOO Toc- 
rov alaIEoIaı, oluaı d’ oud Ey Allw. Daher wenn ed zum feizer 

Ungerechtigkeit willen leidet, ein edles Gemüth wicht zurmen Bar, ; | 

440, e aurö (Ti Iuuosidis) dv 1) Tas yuxis ardası videos: 
(yandv) a önla meos Toü doyıarızov. p. AAl, .. To Sruc- | 

eidhs Enlxougov Ödy 1o Aoyıuxp yice, day un Uno xaz. 

Tg0yüs diaydapg ... . zei yap Er 1ois nadbss Tour: 

üy rıs Tdos, Ötı Suueü alr eidus yeröuera megıd dare, ic. 
ouoũ & Error iv Zuoıye doxoücıw oudknore ueıalaußastı 

vi de noddoi dwE nors ... Eis dE Er Toig Iuplorg er rag I. 

Ö Akyess, O3 obrwg Eyes. . mgos HE Tobreıs.. 16 Tod Ougı ı 
pagıygyeu, 10 Zridos HE näydes xzgadizr Nrinane gs: 

Odyss. 111, 4. ., 

p- 457, d ag’ ovv xu9’ 600» dire dort, mielovos kr Turo: 

or IEyoyıev Erıdunla dv ın vuxi eig; olov daye dari dia cd. 

yet Ieguoü norod m puxpoV, 3 nollov 1 ÖAlyov, 7 zwi Eri a. 

A000 Tıros nunarosz xıd. avın ya rn enıduula dxdorg; ar: . 
gpirov Ixiurov od neyuxe, 100 de Tolov A T0lov 14 aE0Gyu; 1 - 
eva, My roltıg . . daxentous huis Örvras Sopußgan, ws: - 

deis norou Zaıduuel Alla Xenoıoü noroü ».. zur yape » 
1uy Ayıdov Enı$vuocuer xıl. p. 338, h alle kerTes . 

6o« y' toıi ıoınüra ola eival TovV, 18 ulv noa are am.‘ 

ııvög Rarır, cs luei doxel, 10 D adın ixacın error Äxae 

köror. al. c 1 di 1a nepi 1as insargues; 00x 6 ai“ 
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2. Im Timaͤus weiſt Plato, wie wir gefehn haben, jedem 

der drei Seelenwefen einen befonderen Theil des Körpers als 

Eiß an, und leitet die alle drei mir dem Körper und fo aud)- 

wiederum jie felber unter einander verknuͤpfenden Lebensbänder 

aus Gehirn und Ruͤckenmark ab p). Zwar wirb zugleidy der eine 

Theil des fterblichen. Seelenweſens als der beffere and mann» 

liche, der andre als der fchlechtere und weibliche bezeichnet, 

auch auf legtern lediglich Luft» und Unluftempfindung, auf 

erfteren Muth und Furcht, Eifer, Hoffnung und Liebe, jedoch 
nur im Vorbeigehn und ohne nähere Beitimmung, zuruͤckge⸗ 

führt HD. Noch weniger beftimmt treten ia den Geſetzen r) die 
beiden vernunftlofen. Seelenwefen aus einander. Geſondert 
werden Luft und Umluft von den unter dem Ausbrude Hoffnung 

zufanımengefaßten auf die Zukunft bezüglichen Vorſtellungen und 

ze6nos; Enıoıyun ubv adın uadjuasos avıol Enıorjun lariv 
7 ötou dei Yeiras ınv Enıoryunv, Enıoımun dETis zai nos 116 

A000 1105 xai tıvög. d-zai od rs Kkyo dis our dv 7, 108- 

avız xal. army, ds dga zai wur Uyısıvör zalvooudwy j in 

Gran üyıcıyn zul woawdis, xul zwy xuxwx zul ur dyadur 

zur zal dyadn. xıl. 

p)'f. vor. & ff. ggg. Ill. non. 

3) Tim. p. 69, d.(f. vor. $.ere) wüyas . . 10. Ivntör (Eidos), der- 
ya xzai dyayxaia !v lavıp nadzuara Eyor ng@ror utv ndo- 

nV, ulyıoıor xux0ü Faso, inesıe Aunag, dyadwr yuyas, Fır 
® au Iapgos xal Yödov, üy.oove fvußoviw, Suuoy di Jvone- 

yauvdnzor, Eintda d’ eünapaywyor alodgası ı5. dlöyp xal 

inıysionty navıög Eomri. 

x) de Leg. I, 634, c olsour iva uiv Jumr Exaotor, autor TIdw- 

Mer ; .. dio di xexinuerur Ex adıy Euußoviwo Evarılm ı8 xai 

dppors, & nuooayopsvoues Adoyn» xai Aunnv;.. . ngög dk 

TDV10» ‚Auyoır au döfas welldrzwx., oliv xoswor uln Öyone 
Zink, Idıoy dt yößos uiv 5 neo Aunus Ants, Icgoos dE f 

106 100 iyayılov. Ent nacı dk robtois Aoyıonas xıl. p. 645 

d cum oypodpoıkpas as Hdovas xai Aduas xai Juyovs xal 
ipwias 7 wir olvax n0015 Enuelyeı; 



diefe theild als Furcht und Vertrauen, theild, wie es cher, 

als Affecte und Liebe bezeichnet, ohne daß die Zweitheilung des 

dem Vernuͤnftigen entgegengefegten Vernunftlofen entfchieren 
hervorträte. In andern Platonifchen Stellen wirb diefe Zwei 

theilung an die Stelle der Dreitheilung gefebt s), und jene wird 

eben fo gut wie diefe, von Ariftoteled und andern, fpäteren 

Schriftftellern des Alterthums ald Platonifch angeführt ©). 

Allerdings Tag auch die Zweitheilung der Dreitheilung zu Grunde, 
war nicht dur; Zufammenziehung aus ihr hervorgegangen. 

Doc waren die beiden Beftandtheile des vernunftlofen Seele 

weſens bereitö im Phaͤdrus unter dem Bilde der zufammenge 

wachſenen Kraft eines befieberten Geſpannes, des wilden urt 

zahmen Noffed, unverkennbar angebeutet, und fogar ald der Ra 

sur des Geiſtes ſchon in deſſen vorweltlichem Sein den Keim 

nach eingewachfen, bezeichnet worben x). Zur Wirflichleit konn⸗ 
ten fie freilich erft durdy die Verförperung des Geifted gelaw 

s) Phaedr. 237, e dei ad vozam dt Aucr dr Ixdoıg dio 1ol 
lorov dla Äoyayıs zal Äyovıe, oiv Enduesa 5 ar äyyıor. ; 
udv Eupvros ovon Enıyuule jdovay, dlln di Entzimos Bil, 
&yısuevn toö dglorov. Polit. 309, b zo desyeris. . zug yazıs 

... 6005 . . . nero JR 10 Ielov 10 Lwoyerks zıl. vgl. de Rep. 
IX, 571, b. 589. de Legg. I, 645, a. Gorg. 49. — Tim. 72, c 

za ulv oüv negd yuyis, 5800» Iynrov Eyes zal Ö6coy Stier. 

i) Arist. Magn. Mor. —, p. 1182, 23 uer« radıa di Illarer diei- 

Asto ım9 wuynw els 15 10 -Aöyov Exov zul els 16 dloyor dpdan- 
vgl. Cic. Tuscul. IV, ib. Davis. | 

u) Phaedr. 246, a Zoıxerw dn Fungürp durdus ÜÖnonteper Ler- 

yous1e nal jv80XoU . .. (6 tor Ina) ur aurn zalös TE ze- 

yasog xai Ex zowurwy, 6 di dE kvavılmy ıe nal dvarılor :. 

247, b Boldss yap rijc zdens Tanos usıyer, dmi rar yır 
denov re xal Bapivor. p. 253, d 6 ulv . . . 16 ze aider Soda; 

za dinodowusvos . . . Tiujs koaaıns Erd Gauppogärzs ıt 
xal aldoüs, zai alndıvis döfns Eraloos . . zeleuuerı uörer zu, 

Aöyp Arsoyeliaı: .-Ö6 dal... Üßgews zai diaforeiag dısi- 
006 . . udonyı usa xiyıgwv uöyıs Unsixup. 
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gen; denn die eine’ wie die andre Art des fterblichen Seelen⸗ 

weſens muß als eine befondere Aeußerungsweiſe der Lebensthaͤ⸗ 
tigfeit de® geglieberten Körpers gedacht werben und zwar die 
erfte als bereits in der Pflanze Ce), die zweite ald im Thiere, 

wenigftend in ben höheren Ordnungen des Thieres, wie dee 

Löwen, ſich findend »). Zu, näherer Beſtimmung wollen wir ver: 

fuchen, die Angaben in den Platonifchen. Schriften durdy Ber: 

muthungen zu ergänzen. 
In den Büchern vom Staate erweitert ſich der Begriff des 

Begehrlichen zu dem des Genuß⸗ und Gewinyſuͤchtigen w), 
wird alſo auf die Mittel zur Befriedigung der ſinnlichen Be⸗ 
gierden ausgedehnt; das Zornartige aber als dad Herrſch⸗, 

Ruhm⸗ und Streitſuͤchtige bezeichnet æ), — zunaͤchſt zur Abs 
leitung entfprechender Kebenöweifen im Staate y). Die beiten 

niederen Seelenweſen oder Seelenthätigfeiten fommen olfo darin 

überein, daß ſie den ſinnlich organifchen Functionen, nicht der 

Bernunftthätigfeit, angehören, und nicht wie jene, auf das ge- 

v) de Rep. IX, 588, c nAatıs rolvur ule» ulv idlay Snolov nos- 

æſdou xal noluxepakov .. . . ular. dy 1olvuy dilnv Ideay Akor- 

tos, ulay dR dydgunov 0... ntolnlaooy dn avıols Ziwder 

uòoc elxöve, Iny 100 dydownov a. vgl. e p. 589, b Fünun- 

xor nomoGusros ın9 Toü Alorzos yuoıy xl. p. 590, a; d 

audaldsa xzal duazolle weyeras 00% Öray 10 Asorrwdis 1e xad 

öypeödes aufyıaı xzai aurıslınıa dyaguöorwg; 

w) IX, 581,a zul. zaloövres auto (16 Enıduunxüp) giloyenuero» 
zai piloxeudis Og9üs Ay xaloiner. 

- 

x) ib. 1f de; 10 Auuosidis 0) npös 10 zpareiv ulvıos yauldv zul ' 
yızdy xai südoxıueiv dei Öloy Sgnjader;. . el oly yildrer- 

20» avıö zul Wıldtıuow ng000yopevosusr, 7 duuslüs av 
&yos; vgl. 111, 410, b EM. 

y) ib. e dia 1adıa dn zul dySownwv Akymusr 1& npWıa zgıK 
yivn sivas, qelocoyor , yılövasxoy, yiloxepdis. -. - . 1% 
zovroy 1eiv Bluy ndsaros . . . Ö TE Yonumusarınos . . 6 elö- 
zauos . . 6 Yılöooyos. p. 583, a (devssom ndorn ij) zoU nole- 
nıxou re xai (weloriuou vat. p. 586, c. p. 5, a (v). 
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richtet find, was Zweck an fich ift, fondern auf Gegenftänte, 
die nur den Werth von Mitteln haben können 2). Sie unten 

fcheiden fich darin, daß dad Begehrliche, der Gelbfterhaltung 

und Fortpflanzung des organifchen Lebens dienſtbar, zunaͤchſt 
auf den leidentlichen (e) Genuß gerichtet iſt; das Zornartige, im 

Selbſtbewußtſein, der Ichheit und Selbheit, wurzelnd, ein thaͤ⸗ 

tiger Affect aa). Daher. poll erftered bei, allen organifchen 

Weſen, letzteres nur bei —— oder wahrſcheinlich nur 

bei den Thieren höhere Ormiung ſich finden, und inſofern dem 
Bernünftigen dienſtbar und Gerwandter fein, inwiefern ed übe 
die Sphäre des bloßen finnlich grganifchen Lebens fich erhebt, 

und geeignet ift, Bad Uebermaß der diefem angehdrigen Begeb⸗ 
sungen durch die ihm eigenthuͤmliche Energie zu befchränfen. 

Auf dad Zornartige mußte daher auch Muth und Eifer, Hot 

nung und Furcht, Liebe und Streit (q. 2) — Liebe wohl ohre 
Zweifel ald eine von der finnlichen gefondertg und eben io 

wenig zu ben Ideen fich erhebende, Gelbftliebe 55) und affen- 

artige Kiebe zu Andern, — zurückgeführt werben. So wenig fid 
der Begriff der Luft und Unluſt auf das beaehrliche Seelenwe⸗ 

fen bei Plato befchränft, wenn gleich er. dieſes ald genußjüd- 
tig bezeichnet; eben fo wenig ift ihm al und jede Liebe en 

bloßer Ausfluß des Eifrigen in und. 

Wie aber können das Begehrliche und Eifrige, gleids 
wie das von ihnen fo durchaus verfchiedene Bernänftige, ale 

Seelenweſen bezeichnet werden? Weil fie gleich Diefem des Fe 

wußtfeins theilhaft oder mindeftens fähig find, das jedoch ba 

jenen über die Stufe des bloßen Vorſtellens fich nicht erbe 

ben und erft bei diefem zur richtigen Borftellung und zum Wir 
fen und Erfennen gelangen fann: jenem follen nur Bilder ust 

3) ib. p. 585, e sqgq-. 

aa) de Legg. V, 731 ‚zodıo .. äyeuv Suuou yervalou yuyz auee 
dduyaros doär. 

bb, de Leg. IX, 590, a 7 d’ audddee rl. (v) 
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Erfcheinungen der Begriffe durch die Kunction der Leber zu 
Theil werden cc). Ohne Zweifel umpte Plato dem Eifrigen 

eine weitere Sphäre des Vorſtellens beimeffen ald dem Ber 

gehrlichen, und mochte auch wohl letzteres, je nad) den verfchies 

denen Entwidelungsftufen der organifchen Weſen, in denen ſichs 
findet, auf Empfindung befchränfen, oder zur Vorftellung forts 
fchreiten laſſen. Jusdruͤckliche "Erklärungen über diefe Puncte 
fehlen wie in Plato’8 Dialogen, , ſo in den Nachrichten über 

feine Lehre. Auch ob und wie weit Plato älteren Pythagoreern 
in dieſer Dreitheiluug dd) folgte, und ob er gefonnen war fie 
auf die drei Beftandtheile zurädzuführen, aus der die Welt 
feele gemifcht fein follte, fo daß die aus dem fi ch felber Gleis 

chen und dem Berfchiedenen gemifchte Wefenheit dem Eiferars 

tigen entfprechen wuͤrde ee), — laffen wir unerdrtert. 
3. Naͤchſt der Ideenlehre wird die Lehre von der Liebe 

vorzuͤglich als Wahrzeichen der Platonifchen Philofophie bes 
trachtet; und wenn gleich biefelbe in diefer ohngleich mehr ale 

in jener auf Sofrates zuruͤckgieng, ber ſich feiner Wiffenfchaft 

außer der um die Kiebeödinge rühmte 7); fo mußte doch auch 

der Begriff der Liebe in feiner Zurädführung auf die Ideen, 

ohngleich tiefer in ihr gefaßt werben. 
Sm Phadrus werden zuerft, ohne Zweifel nad) Vorgang 

des Sofrated, fo wie im Einklange mit Dichtern und felbft 

cc) Tim. p. 71, a aldöres de adıöo (10 dnıduuntxor) ds Adyou ulr 
oüra Euynosıy Ausllev, elısnn xai ueıalaußavos Tıyvös ad Wr 
aloIn70Ewy, 00x Zuyuroy abıy 10 ulltıy zıyay 200110 Aöywy 
æia. (vor. (. hhh) p. 28, a user’ aladnaews dldyov. Doc iſt die 

Begehrung eine Geelenthätigkeit, ſ. Phileb. p. 3A, c ff. 

dd) f. 1. Band d. Geſch. ©. 391 f. v.. vgl. Martin, Etudes sur le 
Timee de Platon 11, 298 f. | 

ee) Martin’ a. a. O. J. 367 ff. findet im dem drei Beſtandtheilen ber Weit⸗ 

feele die Dreiheit von Vernunfterkenntniß (vonoss), Vorſtellung (do- 

fa) und Wiſſenſchaft (Matheulatid — dmsoriun) vorgebüdet. 
F) Plat. Symp. 177, d. 193, c. 198, c. Theag. 128, b. u. a. vgl. 

oben G. 64 f. 

- 
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mit dem Cultus ge), die niebere finnliche und die höhere, gei⸗ 

ftige Liebe gefondert: jene, der Gegenftand der erften der bei 

den Neben des Sokrates, wird ald die genußfüchtige Begierde 

nad) 

über 

dem Schönen Ah), diefe in der zweiten Rede als cine 
menfchliche Verftändigkeit hinausreichende Begeifterung be 

zeichnet und mit der in Weißagung, Suͤhnung und Dichtkuuf 
wirffamen zufammengeftellt 22); der von ihr ergriffene dem Phi⸗ 

loſophen gleichgeftelt Ak). Sie liebt die Schönen, der wahren 
Schönheit ſich erinnernd, der glänzendften unter den Ideen unt 

deren wir durch den hellſten unfrer Einne inne werben 2): 

86) 

hh) 

vgl. van Heusde Initia philosophiae Platonicae I, 104 £ 

Phaedr. p.237, d ö1s utr oür da Enıduula rs 6 Ip, Erarı 

dilay: Öl Ed aü zul un Eowvıeg Enı$uuoüde Teiy zular 
Yausy. dgl. p. 239, c. 243, c. 

ii) p. 244, a.. vür di 1a ulyıoıa ur ayadwr Nulr ylyvazaı 

kk) 

u) 

dıa uarylas, Ielr ulvıoı d6osı didoußyns. 7 ze yao dag dr Si- 
yois noopirrs al ı’ &y Aodwvn llosını uayeicas ulv nolie d- 

zal xala Diln re xal dnuoale ıny "Elldda eloydoarıo, aager- 

yovoas di Boaysa n oöder. xrl. p. 265, b 175 BR Ielag zerıe- 

ew» Her ıkırapa ulon dieklöuevor, uayıızny ulr. fnlarem 

Anöllwyog Hryızs, Arovvoov di 18leorızjv, Movaar d es 

aomtxny, Teragınv DE Ayoodlins zal "Egwtos, fowrızga as- 

viay dipnauufy 1e dolorny eivas xıl. 265, a wird der gettbt 
Wahnfinn oder die VBegeifterung von dem Krankhaften umterfdret- 

und ald Isla diallayı ıoy ElwIörwy voulumr yıywoplrz I 
zeichnet. 

p. 248, d 179 utv nlsiore Idoünay (HuynY röuos pureosn: 
eis yornv dvdoos yernooufvou yılnadyov 7 qyıloxdlov 5 ucr- 

omoũ Tiyvog zul dowisxou vgl. ». 249, a. d dfiorauzroc da ını 

dydownlvus onovdeoudıwv (6 Tos0Urog dvynp), zai eos ' 

Help yıyvöueros, yovdereiia uly Uno Twr nollar oig am. 
xıywy, &vdovostlov d& Alln9e Tous mollovs. 

p- 249, e.. . dtav 10 r5dE zus Öpwr xallos, tod dlysoös er 

Kıuynoxöusvos,, nıeowıas xıl. vgl. 254. b. p. 250, b dem. - 

obrus uly eUy xal Owmippoouvns, xai 60a alle rlma wege... 
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fie entbindet die Klügelkraft der Seele durch die Sehnfucht nadı 
dem Wahren und Ewigen, mit der fie diefelbe erfüllt mm); fie 
zieht zn Gemuͤths⸗ und Geiſtesverwandten hin za), bildet in ber 

eignen Seele wie in der des Geliebten, Dad Göttliche aus, das 

ihrer Eigenthuͤmlichkeit als leitende Idee zu Grunde liegt 00). 

So ſpricht Plato in durchfichtiger Huͤlle des Mythus feine 
Ueberzeugungen über Weſen und Zwed der Liebe aus. Ihnen 
durch dialeftifche Begriffsentwidelung entgegenzuführen, iſt der 
Lyfis beftimmt. Zunaͤchſi mußte unſrem Philoſophen daran lie⸗ 
gen, die in ihrer abſtracten Allgemeinheit ungenuͤgenden Be⸗ 

ſtimmungen, wie fie zu feiner Zeit muͤndlich und ſchriftlich ums 

hergetragen wurben, zu befeitigen, ohne die darin verborgenen 

Keime bed Wahren zu zerknicken. Schon die Einleitung bed 

Lyſis hebt hervor, daß die Gluͤckſeligkeit, die wir ben Geliebten 

zu bereiten wiünfchen, nicht im fchmeichlerifcher Befriedigung der 

Eigenliebe und des Eigenwillens berfelben beftehn könne, viels 

odx Evsorı yeryos oddtv' ty Tois ıjde duoıduaad .. . . zal- 
Aos d& ı1dıe 1’ mw ideiv Aaunoöv ı.. d deigd 1a Asärıs 

xarsılipausy adıo dia Ts Evagyeoıdıng alo9n0Ews Twy jus- 

tego» orlßor dyapylaraıc. dyıs yap Auiv dfvidın say dıa 

soÜ Ouuatos foyeras aladjasay, 5 Yoöynoıs ody Ögäraı. xrl. 

ma) p- 51, b debauevos yap roü xdllous ımy dnogponv dis zur 
Suuczoy, 2Ieguaydn- 5% Tod nıego0 Yücıg Apderas. xıl. vgl. 
249, e. (ll.) 252, b. 255, c. (oo.) 

"nn) p. 252, d röy Te o0r "Epwra 1m» zaloy npös rodmov Exid- 
ysıaı Exagros. p. 253, a Dyvevorres dr nag' &avıay dyeupi- 
Oxeıy 879 100 Oyerkpou Heoü yioıy, eünogovar dıa 10 Ourıd- 
vos jrayxdodaı npös To» Heov Bllneıw, zal Iyanıdusvor aü- 
ToU 15 urynun, Zvrdovorwrıes, LE £xelvou laußäyovaı ıa &9n 
zu 1a Enırndeiunte, xu9° 800» duyaroy Heov dysgunp urıe- 
oxetv. xal rooravy di Tor ‚dediuevor altıouevyos Erı Te widl- 
koy dyanvcı xzıl. b. zai ra nasdıza neidorıes zal guduilor- 
res el To Exelvou inıındeyun xal Idlay äyovaıy , d0n Exdaıg 
düyanıs. zul. 

00) p. 255, ©... . gloy nyeuua 7 115 Ayw dno Adler 182 xui ar- 
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mehr nm in der Entwidelung des Wiſſens pp). In dem er 

gentlichen Kerne bed Dialogs wird dann angebeutet oder gezeigt, 

theild daß Liebe, fo lange fie nicht Gegenliebe hervorgerufen, 
ihr Ziel nicht erreicht habe gg), theils daß die einander entge 

gengefebten Behauptungen, das Aehnliche fei Freund den 

Aehnlichen 7), dad Entgegengejeßte dem Entgegengefehten ss), 

in ihrer unbeftimmten Allgemeinheit gleich wenig genägten. Da 
gegen wird angedeutet, daß das Bemußffein einer Beduͤrftig⸗ 
feit, mithin ein Verlangen, Die Liebe hervorrufe, wie aber dad eine 

um eines andern willen verlangend, wir als letzten Grund des 

pP) 

oeoöy Allouevn nalıy 59ev sgundn yplosım, obıw 10 100 zai- 

lous deu nalıv Eis ıöv xaloy dia ur Öuudıer Üir.. 
Gpunde nTEVogvsiv 1E xal 179 100 lpwulvov ad voraus 

Zowrog ev£ninoer. xıl. p. 256, a day ulv dn ol» Els Terayur- 

vyv ıe dlaıev zai yulocoylay vırnan ra PBeltlo Tas die- 

yolas dyayorıa, uaxdpıoy ulv zei Öuovonızor or irdadı 

Bloy didyovoı , Iyxoareis abımy xal x60u0ı Övteg . . . - 1& 

levrnoayıss dt dj, ÜUnönıepos xai Ehuppol YEyowöTEs, kr 

10107 nelmıaudtwv Toy ws Glndus Qivuraxoy iv verızs- 

xa08. xrd. e 

Lysis. p. 210, a oörwg ao’ u *... el ulvy at dc 

poörımos yerousda, Änayzts yulv Ensipkwougww... . ey ® 

" Ey yoüy un xınoWusde, oüre rg jniv Enıtpewes zepi alın 
noseiv 1a zuld doxoüvıe, dli’ dunodioucs närızs... . @ wir 
vov of dilörgsos dile xar 6 name zal 7 unıng zai efıs 10:- 

1wv olxesitepov Ları. xul. 
‘ 

99) p. 212, a ff. vgl Anm 00. 

rr) p. 214, fe — 215, a did day 6 udv Öuosos 19 Öuodm of yr 

los" 6 di dyados ro ayasıı zuH 600» Ayados, od xa9" öser 
Öuoıos, gllos av ein; xil. b nws our of dyayoi zois ayadı. 

naiv glloı Eoovrai ınv Koynv, ol,unte dnörrts nodeıros dli» 

los — Ixaroi yap lavrois xei Xulpis OrıEs — us napurıe, 

xoeiay airwy £yovas; 

ss) p- 216, b dM« uerıos . . eineg ye.xaın 199 lvarsuöıma 1 ır 

pin yilox Eaıly, dydyzn zei 1avın ylia siyaı (10 plier ı« 
£y9u9, 10 Ayadır ı9 xaxe xri.) 
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Berlangend nur dasjenigen betrachten duͤrfen, was um feiner 
feibft willen begehrt werde, d. h. das Gute an fi, und Daß 

diejenigen, die in der Liebe zu ihm gegenfeitig füch Lieben et), von 
Natur einander angehören müflen au), 

4. „Das Gebiet der Liebe in feinem ganzen Umfonge zu 
verzeichnen” vv), find die von verſchiedenen Standpunkten fie 
faſſenden Reden des Gaſtmahls beſtimmt. Phaͤdrus preiſt den 

Exos als aͤlteſten unter den Goͤttern und als den, der zunaͤchſt 

den Liebenden für Tugend begeiſtere und zur Gluͤckſeligkeit im 
Leben und im Tode führe ww), Paufanind unterfcheidet, die 

- — — — — 

ec) p. 216, e 1ᷓ dya9g dpa 16 unte dyador wie zuxdv udro 

uovov ovußelves ylyvssdu Yplor. p. 217, b dıa naxoü na- 

govolay . . npiv yerkadeı alro zaxov Uno Tod xuxoü DO Lyei. 
e ovxoür Stay un Nm xuxov 1 xdxou nupdvzos, aüın adv # 
nagovola dyasou auro nos Enıyuneiv- 7 di zaxoy moL000k 
unooıspst adıo as ıe Enıduulag Gua zei is pillag ıdyadoi. 
p. 219, b $vex' dpa zo0 gplev zö Yllor yiloy die zo Ayspor. . 

un) q. 219, c dp‘ oU» odx dydyxn antıneiv jmäs oütws lönıaz, zal 
dgırcodas nl rıya deyi, ı oüxEı’ dnayolocı Zn’ Allo Wlio, 

ar nf En’ dxeivo 6 Corı newrov Yiloy, ou Evexa xai rdlld 

yauıy nayra yiia elvar . . . wuneo Eldal' drıa Ovıa HUıud 

xı. 220, b ylov di ıW Övıı zıyduweis dxeivo wird Eivaı, 

eis Ö naaaı avımı al Aeyöueras yullıs releurwony . » . olxoür 
10 yE ı9 ürır gilor od wWilov ruvösę tvexa yliovr korlv. xrd. 

ee) di 10 Eydoow dnelIon, ovxer, ws Kom, 208° july por. 

p' 221, b foras dpa zul ıuy zuxwv anoloucvoy, ds Lome, 

pi arıa zıl. dag’ oiv 19 irn... H Enıdvula ns yıllag . 

alıla xl. e 1oü olxelou da, ws Loxey, 5 re Lpws zei Welle 

zei q Znıdvula Tuygive oV0R, ws yalvaas. xıi. 222, b # 
uev 1 10 olxeiov Toü Guolov diag£peı, Akyoıuer dv ta. . negi 
yllov xri. d ıt dal; 10 dyasory xai, 10 olxeiov üy 1alror 
yöusy elvar, @llo rı 6 dyasos ı9 dyasu uövor wlkog; 

ı+v) Echleiermader'd Platon J, 2, 162. 

ww) Sympos. 178, a ueyas Ie0s . . 6 "Egws xai davyuasrös ev dr- 

Igewnos 18 zei Heois il. c ngeoßisarog dd wr ytylorwr 

ayadur juiv alıös darıy. damy Eni ur 10is alaypois al- 
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Mede feines Vorgängers ergänzend, einen zwiefachen Ervs, den 
himmlifchen und gemeinen zz). Auf erfteren, den Sohn der 

älteren Aphrodite, der mutterlofen Tochter des Uranos, fährt 

er die auf das von Natur Stärfere und Vernuͤnftigere gerich 
tete Liebe zu den in der Bluͤthe geiftiger Entwickelung begriffe 
nen Sünglingen zuräd, fofern fie die Seele mehr ald den Lab 

und fchön das Schöne liebe „y). Aber auch nur Diefe der 

Tugend und Weisheit geweihte und der Liebe zur Weisheit 
verwandte Knabenliebe fol durch Sitte und Satungen gefoͤr⸗ 
dert und nicht unterfcheidungslos weder all und jede Kuabew 
liebe verftattet, noch all und jeder gewehrt werden =). Cry 

oyuyny, ini di Tols xaloig pilorsulay, (ToVro ovre Fuyyirea 
- olazs funosiv olım zalas . . oũte alle oudtr is Fems.) 119, 

b xal un» üntpanodvijaxem ya ubros LHlousıw 08 kearız. 
zıl. 180, b Yesöregov yap kpaoıns naıdızuv: dvbeos yan 
dorı. ce oũreo dn ywyd ynus "Eowia Jewy . . zURIATRLOR Ei- 

yar Eig dosns zai evdmsuorlag xın0ı dydganoıs zei wor 

xai releuınonoıy. 

xx) p. 180, d ya oUr neıgacoum zoüro dnaropdesuacdesn, Apwror 
ulv "Eowia yoaoaı dv dei Enaıvelv,, Ensıra inaıwioas dklex 

1oü Jeod. © 7 ulr yE nov (10v Aypoodırar) neceoßurige zal 

dunwog Oüpayoü Juydıng, 7v dy xal olgarlay Inovoudlouer 
y de vewıloa Arös zul Aswyns, yv dn ndydnuov zalouuer. 

yy) 181, d 69ev dr ini 6 dpgev rpfnovrar of dx Tourov Tod dom- 
105 Enınvos, 16 gyicss Lopmusrtstegoy xal yoiy uäller Eyar 

dyanwrıes ... od yap dgwuocı naldor, di’ 5 inzıdan ade 
doyurrar voüy loyeıy xıl. 185, e d dR 100 ꝗᷓSouc yegarcn 

örros koacıns dıa Plov uereı, Äre uorlum Guyraxeis. Tewzou; 
dy Bowleras 6 Husregos vouos ei zul xaluc Bacarkjuır zıl. 

vgl. 180, a ff. 

s:, 184, d dei du 10 vum zouvsm Fuußaleiv'sis saurd, var rs 

nel ınv nusdegaotlar xal zo» nepl yv gılocoglar zei tır 

diinv dosımv, xıl e 6 ulv (Loaoıms) duraueros eis gai- 

ynoıw xai ı79 &llny dosinv Euußallsodes, 5 BR (1a nasdexe. 

deöuevos sis naldevaıy xzal ıny dlinv ooyplar xräshes, rört 
dq robtur fyrıöyrur &ls Talıöy Tuy vouwr uoryayou Irrasda 
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Amachus, der Arzt, um der vorangegangenen Rebe den fehlen« 
den Schluß hinzuzufügen, ‚unternimmt jene zwiefache Liebe wie 

in der Heilfunft, fo in der Gymnaſtik, der Tonkunſt, der Wahr⸗ 
fagekunft und in alfen übrigen menfchlichen und göttlichen Dins 

gen nachzuweiſen und hervorzuheben, wie der himmlifche Eros 

überall das Keindfelige, einander Widerftreitende zu fchönem 

Einklange zu einigen wife aaa). Ariſtophanes verläugnet in 
der ihm in den Mund gelegten Rede den Geiſt des Komifers 
nicht 5 aber indem er von einem mondgebornen mannweiblichen 
Riefengefchlechte fabelt, das Zeus in zwei Hälften gefpalten 

habe, um der VBermefienheit zu fteuern, — deutet er an, wie bie 

tiebe der auf urſpruͤnglicher Aehnlichkeit beruhende Trieb zu einer 

einander gegenfeitig ergänzenden Vereinigung oder Einswerbung 

ſei bbb). Agathhn endlich, der Tragiker, deſſen agoniſtiſcher 
ee — 

Zvuninzes 10 xalor elyas nudıza Zoaoız zaplonadaı, All0o9s 

d> oödauou. En! rovım zai Efanarysivas oudtv aloygdr. xıl. 

ara) p. 186, a !neıda ITavoaylag dounoag Eni 10» Aöyov xalus 

oöy Ixavus dneıdlsos, deiv (doxel) &ui nepaodaı Telog Enı- 

Helvas 10 Aöyp. 10 ulr yap dınloür eivas roy "Egwia do- 
zeI uoı zulws dıelloduı: dr da oJ uövor Eariv End Tals yu- 

als tv dyIoWunwv npös Tolg xalous dla xal ngös Alien 

nolla zal dv Tols dlloss. . . xai Ws Enos elnziv Ey nos Tois 

oV0:, xadtvpuxtvas uos doxw Ex 175 larpızis, ns nuerdpas 
byuns =... FYRE Yicıs 10 Omwirwy 10» dınlovr "Egwr« 
zoüro» Iyaı xıl. d xal 6 diayıyvuaxwr Ev 100T05 Tov zulöv 

‚ıe xal aloypov Eowra, odıds Zarıy 6 largızurarog: xul ö 
ueraßelltıy nowr, more Ayıl vol Erlgou Eowrog 109 Fregov 

xri5onades zii. p. 187, e ın» di duoloylay n&os 10VTo0sK (Tols 

denwypepputvors), Goneo dxei # leıgızy, Evıauda ü mouasen dv- 
rldncıy, Kowıa zal duövosar dilnkoss Zunosjoaga xal Zarıy ao 

povoeen nel deuoriay xal duduor kgwuxuv Insorgun xıl. 

e xai 2v Tols alloıs näcı xal 1ols aydpwnesloıs zul Tolg Yel- 

015, 09° 500v napelxes, yulaxılov Exdregor ı0v Igwra- HIve- 
orov ydg. xıl. p. 188, e näca yap  dofpeım yılal ylyve- 
09a, Bay u tıs 19 xooulo "Egwrs yapliıras xıl. 

ib) p. 189, d noWrovr ur yag rola Ar 1a evn 1a Tür drdgw- 
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Sieg durch das Gaſtmahl Hefeiert wird, will. den Gott jelber 
verherrfichen nicht blos, wie bie Andren, die Menfdyen m 
ber Güter willen, die er ihnen verleiht, felig preifen Als ber 
feligfte, fchönfte, befte, weichſte und jüngfte ber Götter, der iz 

den Seelen der Menfchen und Göttern feinen Wohnfik anj 
ſchlage und ſich ihnen anfchmiege, foll Eros Gerechtigkeit, Be 

fonnenheit oder Mäßigung, Tapferkeit und Weisheit, d. b. des 

mbegriff der Tugenden, wie felber befiken , fo mittheilen un 

Meiſterſchaft in allen Künften gewähren, ja die Angelegenkei: 
ten der Götter in Schönheit georbnet haben ur). 

nor, o0yr Boneg vüy dio, üggev zul Iilu, alla zu Toplın 
zg005V , x0ı90v öv dumorlgwy rovımy . . . dydgöyuror zii 

190, b 76 JE augyoreowr nerigor (£xyoyor) uns aelnvns.. 

nv oüy 179 toxom deya zei 179 Gwunv, xal Ta gpornLeare ur 

yala &iyov. c vüy utv yao adıois, Epn (d Zeus), dıantus 
diya Exaoror, za äua ulv dodevforspor ELoorıin Aa di 

zonasuWıego: juiv dia 10 nielous 1» deu» yeEyortreı. 

191, a Zneıdn oUv 5 Ylcıs dlya Erundn, no9ooy Exaaror ı: 

yuov 10 aörou Furies zul... . Zmidvuoüries Obugürarn € 
Earı dn oöv dx ıdoov d Eous Zuypvros allylay Tols drdpu- 
n015 zul tijx koyalas pluens Obyaymyeig, zal Inıyeigeiy A04- 

vas 39 ix dvolv zui Jüuaodaı ızy pic ıı9 dvy9pwntsae ... 

Inter dn dei To adroü Exagrog Euußolor. zılL 192, e reitc 

ydo 2otı 10 alıov,. dr 5 dpyalm YUcıE yumr Zy aürg zu. 

zuev Ölos roũ Ölov our 1j Enıduuig xal diufer Eos örone. 

ecc) p. 194, e doxodcı yap wor narızs ol npbader kipnxzöres ei 

rov Yeör yrwuudtev, Ülla 1005 dydpwnous eddauorilsır an 
dyasay av d eds wurols altıos- Önoiog UL Tıs adrös ar 

1züre Edworoaro, oudeis elpnxev. 195, a ynui gür fya ner 
Toy Iewy Eddaıuivwy Öyıwy "Eqwta .. . eüdasuordareror &ı 

yaı nürwy, xullıotov Öyıd xail dgearor. b pnmi vesstarcr 
wurov Elvas Jecy zul dei veoy. © npös dt rg vip araköc (dem. 

e dv tols ualaxwıkıorg tur ivrwr zul Patveı za) olxei: er zei 
79801 xal yuyals Iewy zul dvdpwunwr ıny olenaıw Idowsen, sc. 
o0x al Eis dvndonıg xTl. p. 196, a Öypös 10 zidas. beit 

üdızez odı ddızelias. < ngös IR 15 dıemmweurg Gaugposin 

m 
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Indem Sokrates zunaͤchſt und vorzuͤglich die Schönheit 
der Worte in der Rede des Agathon bewundert und” von 
ihr wie von den übrigen Neben bemerkt, fie hätten alles 
Schöne und Große als Eigenfhaften und Wirkungen auf den 

Eros zufammengehäuft daddy, bezeichnet er ben ihnen gemeins 

famen Mangel begrifflicher Berftändigung über bie wefentliche 
Eigenthuͤmlichkeit der Liebe, Die aber zu finden, ift Sokrates 

kurze Unterredung mit dem Agathon und die von, jenem ber 

Mantineerin Diotima, beigefegte Belehrung beftimmt; woraus 
ſich denn ergibt, daß die Liebe ein ‚Begehren fei, zu erlangen, 

beffen wir bebürftig find, oder was wir befiten für Die Folges 
zeit zu bewahren, und zwar ein Begehren des Schönen und 
Guten, mithin die Liebe nicht felber bereits ſchoͤn und gut eee), 

fondern vergleichbar dem Mittleren zwifchen bem - Öuten 

ielorns uerkyen dxel unv els ye dudplar "Eowrı oddR "Aons 
dvy$loraraı. eo (negl dt aoplas) noımıns 6 Heös Vopos oürwg 

Sorte xul Alloy nojocı. 197, a xei utv da iv yl ray Luwr 

olnoıw ndvıwv ıls Evarıınorraı un o’yl "Eowtos kiyaı 00- 
qlar, ı ylyveral 1e xal yüercı ndyra ıd (oa. b me0 Toü 

dt. .. nolla zul deva Seais Lylyvero, ds Alyernı die ınv Tas 

dvayans Baoelay- Eneıdy P 5 Heös ovrog Zyu dx Toü dodx 

1öy xalöv, nayı’ dyada yEyove xul Jeols kal dygowrors. 

dıld) p. 198, b xai ra utv Alla oiy Suolws Jayunaık- To di End 
gelturjg ToV xdhlovg Tuv Övourwy xal Grudtov ıls odx dp 

Elenildyn dxovwv; . .. xal yao us Topylov 6 Adyos dyeulu- 

vnoxev xl. d Eyw ulv yag ön’ dßelreglas vun⸗ deiv 1@ln97 
Afysıy neo! Exdorov Tod Eyrwuıeloufvov . . « To BR Kod. . od 

z00ro Zr 0 xulüg dnaweiv Önoüyv, dlld TO ds ulyıdra dva- 
zı9lyas TS nodyuarı zal wg xallıora xl. 

eee) p. 200, a toodrde JR ein, nörsgor 6 Foos Exelvov ob koriv 

Koog, knibuutt croũ q 00 ;.. o Znıdunoür (dvayın) dmduneiv 

od dvdets Zotıv. d oxönes oöv, dray rodro Akyns, Sri Eniböuuci 
zöy napbvıow, el &llo ıı Akyeıg 7 Tode, örı Bovkouar 1a vüy 

napevıa xal eis 10» Ensıra yoövor nepeivas. pP. 201, a &rdeis 

a0’ Zorl xal ooꝝx iger 6 ’Eowg xallos. b ei apa 6 "Epws von 

zeluy dvdens data, e 1a dt dyı9a xald, xdy ıov dyasay &udens ey.‘ 

27 
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und Schönen, Boͤſen und Nüslihen MI, ein Mittleres zw 

fchen dem GSterblichen und Unfterblichen, d.h. eim Dämon: 

fches fei, beftimmt die Menfchen mit den Göttern zu verba 

den ggg), ober wie finnbildfich ber von der weifen Diotima er 

zählte Mythus ed ausdruͤckt, der Sohn, den am Geburtefer 
der Aphrodite, Poros, ein Sohn der Metis, in trunkenen 

Muthe mit der Penia erzeugt habe hAh), Weder arm ned 

reich, weder ſchoͤn noch häßlich, mid in der Mitte zwijches 

Weisheit und Unverftand, foll Eros, d. h. das Liebende, nidk 
das Geliebte, wie fchönheit-, fo weisheitliebenb fein xx). Liebe 

{f) p- 202, a Zarı de dy mov Toloürev 7,6094 döfa, yerafu go 

vriotus xai duaslas - Ai Tolyuy avayxaje, 6 ug xzals 

lorıy, aloygov eivaı, und 6 un ayasor, zaxdv. olza di za 

roy 'Fowta . . undev 1. uälloy olou deiv aütoy alaypor za. 

xaxoy elyaı, Zac Ts uerafu . . ro-Ärou. 

ggg) ib: d 1 oiy üy.. ein 6 Epws; -.. uerafu Iyıroo za) dde- 

/ yarou. .. dalumv ulyas... xal yap när 10 dar 

nerafu £aıı gEoU TE xai Iynrov. . . Egunvevor xai dıazop)- 

uevovy Yeoisg 1a rap’ aydounwv xal dydoWnas ı® ex 

Hwr .. . Ev ulop di öv aupörlowv Ouuningok, &cıE 10 zu, 

- adıo adıy furdediodes. 

HIIN) p.203, a Öre yap Eyevero ij ’Apeodiım, Eotiörro ol HeoL, ol u 
&iloı xai 6 ıns Mijsidog viös Ildpos. Eneıdy BR 2deinrrce 

ne00011j00U0« oloy dy Edwylag oüang dplzsıo 5 ITeria zı. 

iii) ib. c Äre our TIögov xal IIerlas vlös my 6 "Eowg... agure 
uiy neyns del Eau, zul... oxinpös xceò GUYLnPOS zai dr»- 

‚nödytog xai Koıxos . - Iny Tig untpös ylcıy Erar, di fr 

del Eüwosxos. xara dt al or naıtoa EntBovlöc Earı vois ze- 

lois zai 10is dyadois, dydeelog wy xal Ims xal Girzare:. 
Ingevins dewös, del tıvas nilxuy unyards, xa) gporKose; 

Enıdvunins xal nögımos, ılocoyay dia narıös rou.Blon .. 
zul oũre ws Adayaros Nepuxesr OVTE ds Iumiöc - - - Gogi. 

1e ad xai duadlas dv ulap korlv. zrl. 204, a Tlyes ir: 

yıkooopoüvıes; + Anlor. . . dr of uerafu Today (tur 6:- 
'yür xal uv duadur), ar aü xal 6 Eaus. x b dis 

& 

€: 

. ròô Zowuerov "Eowra elvas, ob 1ö gay. x. ed i= 
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im weiteren Sinne gefaßt, fällt daher mit dem Berlangen zum ' 
Guten oder zur Gluͤckſeligkeit zuſammen und geht weder auf 

die Haͤlfte, noch auf da8 Ganze, wenn ed nicht ein Gutes iſt; 

fie will das Gute und will ed immer befiten Akk). In engerer 

Bedeutuug jedoch ift Liebe eine Audgeburt im Schönen, ſowohl 
dem Leibe ald der Seele nach, und die Schönheit eine anknuͤ⸗ 

pfende und geburtöhelfende Göttinn für bie Erzeugung; nur 

Mittel der Erzeugung , nicht das feiner felber willen Ge 

lichte oder Begehrte, und das Erzeugte dad Ewige und Uns 

fterbliche wie es im Sterblichen fein fannz das Streben nad 
dem Unfterblichen,, aber mit dem nach dem Guten, d. h. mit 

der Liebe, untrennbar verbunden ZU). Die nun in ber Seele 

——,— — — — — 

zur dyayay ıl lor; Teviodeı. . adrp. Kul ri tores txelvꝙ 
o üy ylynıa ıdyaddz. . . Eödaluwr Eoras xıl. 

kkk) p. 205, d . . obro Tofvur xal negl Tv Kowra 10 uly xepd- 
Andy Eorı nüoe 5 av üyasur Enıduula xal ToV eidauo- 
very, 6 ulyıorös 18 zei dolepos Epusnart.xıl e xal Alyeras 
jilv yE rs... Abyos, Ws ol &y 10 Nuıau Eavsav Enrosoer, odros 

towow- duos Aöyos 009 Alılasds pnow kivaı tor Egwia 
ou Ölov, day un zuygern yEnov. . dyayov ÖvV . . . 00 Ya 
16 davıuv, oiuae, Exa0ıos dondLorıaı, el u el ric 70 udv 

dyasdoy olxeloy zart zul Eavrod, 16 dR xzaxor alldrpıoy x) 

206. a: xal od uövor eivar, ET za dei eivas. (26 dyasor 
auzols Zowoıy ol Aydgmnos). 

un p-206, b .. Eorı yao zoüro röxog Ev xalg xal xaıa 10 0W- 

pa xal zaı& ınv wuxiv » . iixtiv di dr udv aloyog od dü- 
yarcı (jucv Ü pic), rät rd zul . . . . dvdpuooror d* 

dort zo aloyoov zarıl 19 Yelp, rö di xalov doudırov. Moipa 
oüy xal Eitldvin j xullovn Borı 1j yerdası. e tors yap ... 
oò tod xaloü 6 Kowg . . dla . . rije yErvnoßwg zul TOU Toxov 

Ev 15 xzal .« . p. 207, a drı deıyerks karı xal ddevaroy as 

Iynra u ylvynoıs. dIavaolas di dyayxatov Enıduuelv yEıa 

&yasoü x zuy wuoloynulvwr xıl. b 1a di Inola ri alıla 
odıms Zowtıxüs dıntl9eodas ; ... Eyınöga yap Toy adıov kxelvw 
Aöyor 5 Iymın play Iytel zaıd 10 duvaroy dei re eiyaı xal 
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mehr Zeugungskraft haben als im Leibe und den Trieb Weis 

heit in der Kunft und durch Befonnenheit und Gerechtigkeit z 

erzeugen, erfreuen ſich an fchönen Körpern und an fchöne 
edlen und wohlgebilveten Seelen, noch mehr an ber Vereim 

gung von beiden, und erzeugen und beleben in der Berährem: 
und in der Unterhaltung, mit ihnen, was fie längft zengung« 
Iuftig in fidy trugen mmm). Indem fie dann aber inne wer 

den, daß die Schönheit in dem Verſchiedenen ein und diefex 

-ift und die Schönheit in den Seelen weit herrlicher ale die z 

-- ben Leibern, lieben fie nicht mehr die Schönheit in den Einzd 

wefen und in den einzelnen Beftrebungen zınn) , fondern era 

gen in angemefjenem Streben nach Weisheit, viele herrlid: 

Gedanken und Reden, bis fie vom einzelnen Schönen beginnert 

adatvaros. Yuvazaı di raurn ubvor 17 yerkoss, dr Gel zure- 

Asineı Erepov veov Ayıl Toü nalamov xul. 

mmm) p. 209, a eloi yag . «. 0? xai &y 1als ıuyXals zuoucı di 

ualloy 7 &v Tois Oguavıy, & yuya A00onxes zal zugonı re 

zug . - go0vnoly ze xai uw Allnv dosimyv- ww da eloı me 

ot nomtœt navtes yEyyHToges xai Toy Inmovgyar 6: # iryır 

tar tâQerixol Eivaı. noAv DR ueyloıy. . zai zallloın as gas 

yiosws j nepi Tag Twv nöleoy TE zei olxjosoy dınzocur si 

xıl. bra Te 0o0v Ouuara 1a xala udllovrn 1a aloypa dead. 
var de zuvor, xal day övzuyg yuyf zalg zei yervalz zaı e- 

gyuei, nayv d7 donaleras 0 Fuvaugörsgon. vgl. de Rep. III. 
402%, c fl. - 

nnn) p-210, b . . nolln vom un oUy Ev Te zal 1avıor Ffliade: 

10 Eni nädı Tols Ouuacı xalkoc" Toüro d’ Evyoicaria zerc- 

orivar (dei) navıov zur zaluy Owudıay loaoriv,... . PL 

dR raura 10 &v 1ais yuyais xdllos Tifıregoy äyzanasaı 1: 

tv 19 ouuen xıl. c era de 10 dnırndeinara Eul was bee 

amuas dyaytiv, Iva Idn au (6 veos) Enıaryusv xiller mi 
d ni ıo nolv nelayor tergaumevos ToV xaloü za Itmrms 

. noilovug xal xulous Abyous xai ueyalongeneis tlary zei dı- 

| yonuara Ev yılovoypla dysorp, Eus av Eyraüde daaseis ı- 

aufnFeis. xaridn Tıva enıoıjunv ulay roauımy, 3 Loss zei 

zowüde. xl. vgl. Phaedr. 249, d. 254, b. 

N 



und ſtufenweis immer höher hinauffteigend, von den fchönen Ge⸗ 

falten zu den ſchoͤnen Sitten und Handlungsweiſen, von dies 

fen zu den fchönen Erfenntniffen, — das an ſich Echöne ers 
blifen, das weder entfteht noch ‚vergeht, weder wächlt noch 

ſchwindet, fondern an und für ſich und in ſich ewig, überall 
ein und daſſelbe ift 000). Wer diefed, d. h. das Urbild berührt, 
wird auch nicht mehr Abbilder der Tugend, fondern wahre Zus 

gend erzeugen und erziehn, und von_den Göttern geliebt un 

Rerblidy werben ppp). 

4 So wird was Die vorangegangenen Redner mehr aus 

Begeifterung und nad, Ueberlieferungen ald aus deutlicher Eins 
fiht, von der begeifternden Kraft der Liebe fiir Die Tugend, 

von der irdifchen und himmlifchen Liebe, von ihrer das Widers 

ftreitende einigenden Gewalt, von der ihr zu Grunde liegenden 
Sehnfucht nad) Einigung, von ihren Tugenden und Wirlungen 

000) p- 211, a ‚ıgöroy iv del öv zul oöre yıyyöusvoy xal Anol- 

Auusvoyr, oũre autavöuevoy OUTE "ysivov, inera od ı5 ulv 

xalöy, 1 Jaloyodr, oude zord uln zor& ou... ... oUdE dus 

Aöyos oudẽ tig Ensorzun, obdE nou Öv dv Erkow twwi,... .dile 

adıd xad" adıa mE?’ abroü uovosidis dei Öv wıiL c ToUTo yag 

dj datı #6 dodus Eni 1a dgwixa ieyaı 7 Un’ üllou dyeodaı, 

doxöusvov dnö ruyde Twv xalur Exelvov Evexa ou xaloü del 
Enavılvar, WONEQ inavaßaduois xewuevor , do Evös Ent dio 

xal dno dvsiv ini nüvıa ra xala Owurıa, xal und Iwr xG- 

kur Owyaıbıy ini 1a zalc dnırndeiuaıe, xad dno ıwy zalwr 

enırndeuudıny en 1a xal« kednuaıe, cor ävy End tüv un- 

Inpdruy in’ Exsivo 10 uddnur 1eAsurijon, 5 2otıy 00x allov 

5 aurod dxelyov ad xaloü uudnua, xai yro auıd 1ehevnbv j 
5 Zorı xulör. zul. 

ppp) p- 212. a !yraide alıp uovayod yeryjosıaı, Ögurr @ öpe- 
107 16 xaloy, tixıeıy oix eldwin pen . . . AU’ dindn.. 

sexorss de apeımy AAnI5 zei Iospaulsp üUndoye Ieoyilei 

yerkodcı xa) einep ıp du dvdgunuv, ddaydıy zdxeivp- 

de Rep. III, 403, a 6 de 6p90os Fpws neyuxe xoguluv 18 xui 

xalou Gwyoöyws xui Movostws Epür.] 



gerebet hatten ggg), theild von den truͤbenden Mißverftänbniffeı 

und von den Cinfeltigleiten geläutert, mit denen das Wahre 
vermifcht vorgefommen war, theild dieſes Wahre in feimr 
Neinheit und dem ganzen Umfange nad) gefaßt, anf feina. 

Grund zuräcdgeführt, von der Stufe ber Borftellung zu der tee 

Wiffens erhoben rrr). 

999) Zu volltändigem Verſtaͤndniß der Liebedreden des Gaſtmahls fehlt zei 

die Kenntniß der verfchiedenen Auffoflungds und Behaudiungẽ wene⸗ 

die der Gegenſtand derielben in jener Zeit, zunächſt wohl vom einiar 

gen Gofratitern, aller Wahrfcheinlichleit nach erfahren hatte, Mt: | 

nichts berechtigt und, weder mit 8. J. Rücker anzunchnen , Timer. 

Eenophon, Hivpiad, Proditus , Gorgind würden von Phädrus, Tex 

ſanias, Eryrimachus, Ariftophaned, Agathon vertreten und vom Ci 

rated verfpottet, noch auch überhaupt dem Berfaffer Die Abncht rt. 

zumeſſen, Zerrbilder nad verfhiedenen Hauptrihtungen darzuiktuc 

um fie Durch Die Mede oder vielnchr durch Die Linterredungen Les S. 

krates, in ihr Nichts ſich auflufen gu laſſen. Daß die mehr rheteniz 

- - poetifchen, ald begrifflihen Auffaſſungsweiſen der vorangeheuden Rede⸗ 

die Sokratiſche Begrifföbeftunmumg und Begrundimg vorzubereiten ix 

ſtimmt find, haben namentlih Al. Hommel (de Syrmposio Plater: 

\Commentatio, it f. Auögabe) und H. Th. Möticher (dad Pletenix 
Gaſtmahl, dargeftellt als ein philoſophiſches Kunſtwerk. Bremer: 
1832, 4to.) zu zeigen. geſucht; jedoch möchte erſterer wohl zu eut: 

lich die, verſchiedenen Standpuncte jener Reden als einen mptdciz 
ſchen, politiſchen, ſcientifiſchen, artiſtiſchen und ſophiſtiſchet gefaßt ! - 

terer die griechiſche Eigenthümlichkeit derſelben im Begriffsmomenie &r.: 

neuen deutichen Schule verflüchtigt haben. | 

rer) 3e finnoolles der Mythus der Diotima , die ohne Zweifel felber ex. 

erdichtete Perfon if, um fo begreifliher , Daß begeifterte Berckrer d 

Platoniſchen Muſe, theild al und jede Einzelheit deſſeiben ald ker. 

tungsvolles Symbol zu betrachten, theild die Grundzüge auf dre Ts 

eipien ded ganzen Platoniſchen Lchrgebänded durch Auſslegung zart 

guführen geneigt waren. Ju letzterer Bezichung reiht ſich Dem alt: 
größtentheild neuplatoniſchen Auslegungäverfuchen "f. Die grämduhe 

fanmenftellung derfeiben in der fogleich anzuführenten Schritt p.! | 

— 148) ein neuer beachhungdmwerther von Alb. Jah am (Dissert: 

-Platonica, qua tum de causa et natura mythorum Platvm: 
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x Berfuchen wir aber den Begriff der ihm auch fo noch ans 

baftenden mythifchen Hülle zu entkleiden, fo dürfen wir wohl 
die Liebe ald den auf das Unfterbliche und Vollkommne geridys 
teten Trieb des Sterblichen und Unvollfommnen faſſen, der auf 

der niederen Stufe der Sinnlichkeit durch Fortpflanzung die 

Arten und Gattungen zu erhalten beſtimmt ift, auf der. höhes - 

ren Stufe des Geiftes, die Beftrebungen der Einzelnen in in 

niger durch urjprüngliche Aehnlichfeit bedingten Vereinigung zu 

ihrem wahren Ziele, Erfenntniß und erzeugende Nachbildung 

ded Ewigen, der Ideen, überzufeiten. 
Wie diefer höhere Trieb in Sofrates fic verwirklicht, in 

ihm called ſinnlich Begehrliche abgeftreift "hat 9; wie die 

Schönheit der Erfcheinung ihn nur anzieht, fofern er vermits 

telit derfelben fich und den Geliebten zur Idee erhebt uuu), in 

ihm und fich felber Yinfterbliches zeugt, das Wahre hineinbil- 
dend; wie die Kraft des Liebestriebes ihn jede Mühe und Ger 

fahr überwinden, in tiefes Sinnen ſich verfenfen läßt vvv), — 

it die Schlußrede ded Dialogs beftimmt, in weldyer der von 

Jugendſchoͤne und Geiſt firahlende Alkibiades den Athenifchen 

Weiſen verherrlicht. 
5. Wie aber faßt Plato die Idee der Schoͤnheit in ihrem 

Unterſchiede von und in ihrer Zuſammengehoͤrigkeit mit den 

rum disputaiur, tum mythus de.Amoris ortu, sorte et indole 

explicatur. Bernae 1839), Metiß, die Mutter des Poros, nimmt er, 
ohne Zweifel mit Recht, für die in Heſiods Theogonie 885 f. aufge. 

führte Gemahlin ded Zend, d. h für die im Philebud p 30, d ers 

wähnte königliche Vernunft oder Weisheit; im zweifelhnfterer Audlegung, 

Poros für die Idee des Guten, Aphrodite, deren Geburtsfeſt gefriert 
wird, für die ded Schönen, alle vier zuſammen für die Vertreter der 

göttlichen Welt des Gejenden oder der Iteen, und die Penia, im Ge 
geuſatze dagegen, als Base, des feintofen, in ſtetem Werden begriffes 

sen Etoffes, den Erod als Symbol der menfhlihen Natur; f. d. 

angef. Schrift p. 64—119 und Anwertt, 149-195. 
u) p. 216, d II. 

uuu) p. 218, d fi. vgl. 215, e. 

vvv) 219, e fl. 
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Ideen des Guten, der Gerechtigkeit, der Weisheit? Ihnen 
wird ſie durch den Ausſpruch untergeordnet, daß jene wenn in 

eben fo hellen Abbildern geſchaut, zu noch heftigerer Liebe em: 
flammen würden www); als Eigenthämlic;feit der Idee ter 
Schönheit aber hervorgehoben, daß fie glänzender wie Die uͤbri⸗ 

gen Ideen, durch den hellften unfrer Sinne im Abbilde aufge 

faßt ze), nur fie die Erfcheinung durchdringend angeſchaut 

werde. Dem Schidlichen verwandt, unterfcheibet ſich bad 

Schoͤneevon ihm, fofern erftered nur ale eine Erfcheinungsweiie 
des letteren zu betrachten ift yyy). Es geht auch nicht im 

Nuͤtzkichen zz und Angenehmen aaaa) auf. Ed erfirch 
—8 

www) Phaedr. p. 250, b dıxmsoourns ud» Ur xai Guppoaurzs, zei 

doa alla zlum ıyuyais, odx Eveorı Weyyos oddly Ev roig ırdı 

duowuagı zıd. d FH (die) yodrnos oöy Ögdra- deara, 
yag av napelysy Eowius, el rs zoıwvıoy dauıns drapyks eicder 

koy stanelyero eis dıyıy löv, xal Tdlla don doaoıd. wur de 

xcè Noc uovoy zavındm ELoys uolpay, dor dxyaykoraror Eiraı 
zul foaouıWıaror. 

xzxz) p.250, b xdllos dE Tore 1’ 77 Idelv Aauneör zul. d deugd 18 

&örrss nareılyyausr adıo dia Tas Evapysordıns alo9xcem; 
10y nusıdowr orlldov dvapykorazsa. xıl. 

"yyy) Hipp. mai. 294, c 10 ulv yap noenor odx av &ly (16 zul, 
9 xala narıa koılv). xallles yao nosei yalyeadaı ä Kor. 

... 00 Plotw, odx &u palveodaı. rl. 

sı3) ib. 295, c roüro.. dn £orw nuiv xalöv, 6 dv xoxaıuor 7. zıi 
e divauız ulv &oa xulöv, dduraule dt alayodv ; zul. 29%, & 

lay ye. . dyada düymeı xal int Toımlsa yonainor 3... 

Elle umv rovı6 ye wrpekubv douy.. . dia uns Tö-ye wye 
Aıuoy 10 nosoür dyasor Lot... Tod dyayou dg' altıör Zar. 
10 xulöy » . p. 297, a alla un # ye alıoy . , zei ou & 

afrıoy 7 10 altıov, @llo Laıi xıl. 

aaua) ib. e dow.. ld Ay yalgeıv Ajuds no, un Ta ndams 18. 

ndovas, dl’ d ay dia zus dxons xai Tils Ölews, TOUTO gain 

sivas zalör. wid. 298, e ıl dj; . . . 16 zaıa Tas allay ar 

037085 olıww 1€ zul norwy xalıwy nepl Taypodicın zei ıcas. 

nerıa 16 Tomüre oÜ yure xaula eivas; u oudk Sika; zu 
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fid) dagegen, wie wir gefehn, nicht blos auf Gefalten, Farben 

und Töne, fondern auch auf Beftrebungen, Sitten und Erfennts 
niffe, foweit fie nämlich in die Erſcheinung treten 266); es wird 

durch zufammenfaffende wie durch anfchauende Thätigkeit aufs 

gefaßt, ald die den einzelnen fehönen Srfcheinungen zu Grunde 
liegende einfache Idee, jedoch nur durch den gottverwandten 

Geiſt, in unmittelbarem Schauen ergriffen ccee). Alle Abge⸗ 
mefjenheit und Verhältnißgmäßigkeit, deren inne zu werben das 

Vermögen dem Menfchen von den Göttern verliehen worden, 
wird als Schönheit und Tugend bezeichnet; mit dem Gleiche 

mäßigen, Bollendeten und Zureichenden das. Schöne zufammenz 
geitellt, und als Schönheit, Berhältnißmäßigkeit und Wahrheit 

fol die Idee bed Guten aufgefaßt werben dddd). Schön iſt 

! 

299, oh yaa nw dıa 1o0ro xaly £arıy Zdorn ydım zus Örpews, 

dr, di’ Öweus Zorı zii. 300, b Lyovomy den 1 16 avıo (du- 
yörspas al jdoral), E nolet abras xalag sivaı xzıl. vgl. 302,0 

zouzov dy Evexa 15 ovale 15 Zn’ dupörspa Enoußvy Bun, CQ. 
neo duypörepa Lorı zald, zavın deiv alıa xala eva xl. 

ogf. de Legg. II, 667, a. d. 669, b xai zovıoıs din Tois zalll- 

oıny adyv 18 Intoucs xal Movcay Inımibor .. oöy 7 rıs üdeia- 

\ aM rus do9N. xtà. 

bbbb) Symp. 210 f. (Anm. nnn) vgl. Gorg. 474, d. Hipp. mai. 298, d 

Tavım uly yao 1& nepi 1005 vduous 18 zal ıa Entindeuunse 
räy' Gy yaytin oüx Exıos dyıa ris alo9joeus 7 dia ıas dxong 

s Te xub Ölyews nuly 0Vo« Tuygären. 

ccce) Symp. 210, b xal ei des dinzem ro En’ elde 'aalöy, nolll 

Gyosm un ouy Ey ıe kai ıadıov nyelodar 10 ini ndcı Tois OW- 

sacı xzallos xıl. (vgl Anm. nnu) ib, e Yewuevos dipetäs TE xad 

6e9ws 1a zala, npös ıdlos Hdn kur zur kowsıxoiv EEalpynis 
aaröysral 1s Iavumorov ım9 Yuocıw zulöv ... dei: öy xıl. 
211, d Hewuerp aiıo 10 xalöv ».. E&... auıo 10 Helv 
zalöy duvasıo uovoudis zarıdaiv. — Phaedr. 248, b 7 18 dy 

72000n5x0v08 ıypuxis ro dolaıyw voun Ex 100 Exei AcıuwWyos Tuy- 

xdveı o0o« al. gl. pa. 

dddd; Phileb. 64, e wergiörms . . zai Euuuerpla zullos dy nu zei 

dpeın navıcyoö fuußalyeı ylyreadaı. vgl, p. 26,a — 66,.b 
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bie .einen- belebten Körper durghdringende unlörperlihe Ord⸗ 
nung eeee); das in ſich Abgefchloifene, in fich felber Vollendete, 
Genugfame , ebendarum auch Gleich » und Verhaͤltnißmaͤßige, 
fofern es jene unförperliche Ordnung darftellt. Schön find fers 
ner die rein ausgeprägten Formen oder Geſtalten, Die reiner 
und hellen Töne, reinen, unvermifchten Farben, fofern Die Reis 
beit der Erfcheinung der Wahrheit entfpricht. Ebendarum ık 
aud) die Betrachtung des Schönen mit reiner, edler, wahre 
Luft; verbunden 7). Theis alfo foll die Schönheit im ber 
veinen Darftellung oder Ericheinung der Beltandtheile von Ge 

10 olunsıpor za) xaloy xal 10 ıflcoy xal Inarov xıl — 
\ 2.65, a 16 dyador . . our Toı0i Amßörres, —X zus Zuums- 

zola xai dlndeig xıl. vgl. de Rep. VI, 509, a — ge Legg-I, 

‘653, e za udr our alla Ina odx Eyeıv ala9ncıy ur Er 1x 

xıyj0saı aftwy ODdE Arafıwy , oss dy Gvguös Övoue mi do- 

porla: nuiv dd. .. ToU5 HEovs..... evas zul 1oVG dedur- 
6 xorœc nV Evgudyör TE xal Evaguövıoy —J ned" adorıc 

zul. — 655, b änarıa dnks dorw Ta udv dostas Lyöurre 

Yuyns 7 Owuaros, Ehıs auıns Elıe Tıvoc Elxövos, Fuunarte cyi- 

para.ı5 xai ulln xald, ıa IR xaxlag au zolvarıloy dnar. 

esee) Phil. 64, b Zuoi utv yag zasaneoel x00u0S Tıs KOoumtos = 

fuy xalus Luyixov Gwuntos 6 vüv Aöyos dneipyacdas gar- 
ysTaı. | 

M) Phil. 51, a @iy9eis dad (jdovar) ... Unolaußarwr dpsesc tur 

‚Isayooir’ &y.. rag nepl re 1a xala Äeyöusyva Zoouere ze: 
nepl FE Oyijuute, zal ıuvy douwry 105 nisloras, zai Leg tw 

 pIoyywr xıl. c EUIU zı Aym .. xai NEpUpEpls zai ERG T05- 
Toy din 1d 181015 TOpvosG yıyyöusvu Enineda ıe xzai Grigen zei 

1@ 10I5 zaydcı xai yuylaıs . .. Tale yap olx &yaı ars 
, rı xala Ayw, zasunse alle, all’ dei xala xza9" adıa ar 

puxkvas. .... xai zoWuera roũõtor 109 10109 Zyorte zeiı 

xıl. dikyw dr Tas ray YPSöyywr tus Aslag zul Aaumpd;. ır 

iv 1s xadugov Äleivag uelos, vi npös Eripovy zalag dÄl' adıc.; 

x03' auıas eivas. xıl. 53, a dp’ our gU 10010 (16 dxgazesıe- 
ı0v) diydoıaroy ... xai üua Un xüllıoror ray Asusam nar- 

Twy I00uey ; xıl. 
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Ralten, Handlungen, Sitten u. ſ. w., theild in ber harmonis 
fchen Verbindung derſelben zur Einheit beftchn ggsg), und in 

erfterer Beziehung die Wahrheit, in. der zweiten die intelligibele 

und ‚fittliche Drönung der Vernunft abfpiegeln. In beiderlei 

Beziehung wird der Seele und. dem Körper Schönheit beige⸗ 

legt. Iſt nun aber die Schönheit überall, wo bad Wahre und 
Gute in entfprechender Weiſe zur Erfcheinung gelangt, fo laͤßt 
wohl nur in diefer das Schöne vom Wahren und Guten ſich 
fondern, ohne daß eine von den Ideen ded Guten und Wahs 

ren gefonderte Idee des Schönen nachweislich wäre, — und 

bier möchte eine Lüde nicht blos in der Darftelung des Pla⸗ 

tonifchen Lehrgebäudes fidy finden; — ober genauer betrachtet, 
auch wohl feine Luͤcke. Denn warum hätte Plato, wo er auf 
eine. Idee der Schönheit und ihre Sonderung von ben Ideen 
bed Wahren und Schönen fich bezieht , etwas andres Darunter 
verfichen follen, ald-die der Berwirklichung jener Ideen in der 

Erfcheinung zu Grunde liegende begriffliche Beftimmtheit? | 

6. Mehr noch als um Begrifföbeftimmung der, Schänheit 
war ed Platon um Berftändigung über. ihre Wirkſamkeit zu 

thun. Er beguügt ſich nicht das Schöne als das Liebreizende 

zu bezeichnen, geht vielmehr der Eigenthimlichkeit diefer Kraft 

des Reizes nad) und findet fie, wie wir gefehen haben, in der 

Förderung des dem Sterblichen einwohnenden Triebed unter der 

Form der Unfterblichfeit zu zeugen: — Förderung diefed Tries 
bes aber durfte er wohl der “dee beimeffen, deren Wirklichkeit 

eben in entfprechender Veranſchaulichung des Ewigen, Denkba⸗ 

ren, beſtehen ſollte. 

Wird der geiſtige Zeugungstrieb der Liebe von Schoͤnheit 

5588) de Rep. III, 402, d odxoür . .. Örov av kuunlnın Ev re ıy 

vurz zalu 179 Evövıa xai dy ı@ eldeı Cuoloyoürıa Exeivors 

x&i Euupwyoüyin, 100 MUI0U uereyovie 1UnoV, Tour Av Ein 
xzallıoroy Haua 19 —R& Iedoguı; .. zul unv 10 yE 

zallıoroy Zpuouwırıoy xıl. 403, c dei de ou 1eleusär ım 

uovossa Eis 1a 100 xzalou Lowzxa. vgl. folg, Anmerk. 
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geleitet, fo wird auch das durch ihn Erzeugte ein 
fein, d. h. ein Kunſtwerk, worin das Wahre und Gute u 

fpyechender Erfcheinung ſich verwirklicht. Denn Kunf nur 

die Fähigkeit fein ein von umfichtbarer Orbnung beſeeltes 
ze zu fchaffen Ceeee) , daher das überall Zerftreute fd 

in Eine Geftalt zufammenzufaffen und wie es gewachien ı 

zu glievern Ahıhh)z; ihr Zwed die Seelen zu führen zii), 
zu ähnficher, erzeugender ober mindeftend nacherzengender 
tigkeit fe zu leiten. Iſt aber das Schöne nachbildente 
tung ded Wahren-und Guten, d. b. der Sdeen, und die x 

Darftellung des Schoͤnen, fo fann fie nur in dem Maße W 

baben, in welchem ihre fchaffende Thätigfeit von den Idcer 
feitet und durchdrungen if. Sie ift verwerflich, wenn je 

die Seelen zum Guten anzuleiten, fie. nur durch Erregung 

Luft anzuziehen oder der Eitelkeit zu fehmeicheln bezwedt, :- 
fehr fie auch durch fchöpferifche Cpoetifche) Kraft ihren Ze: 

khhh) Phaedr. 264, d dla Tode yE olual ve pivas ar, deiv 20° 
idyor Wonto [Wov auyEotayas Owud Ts Eyorıa adıor cı 

Gote ujıe üxkyalov eivas uns anouy dlla ulon za Ey» 
dxoa nofnorı' dllnloss zal 19 Ölp.yeypapuiva. 6b, d: 

nlar 12 ldeey ovvopwria dysıy 1% nollayj dhsonsguire. 
0 nalıy xaı’ eldı duyaodar teuntıy za“ desen, 5 223. 

vgl. 268, d xus ouzos dv (Zoyoxins za Eögunidus) - . ..» 

yaı, xarayelör , EI Tı5 oleras rgaypdiay Aldo 11 eva :- 
Tovıwy OVoracıy, nofnovoey Elljloıs te zad 1 bg cu- 
oraufynv. vgl. 277, b f. 

itii) ib. 261, a do’ odv od’ To mir Ödor 7. Garogan ar eig ur 
yuyaywyla 115 dia Aöywr ; — im Gegenfage gegen bie aryr- 

zo:Br , p- 260, e und gegen die Neden (dv ulrow, wie arı ar 

Towv), Die üysv dyaxgplasws xal dıdayjs nsıdoüs Eysza &liyr 

oay. p.277,e de Rep. X, 605,c 10» usunzıxo» Mose qua 

zaxıy nolsteitv Dil Excdorou 17 wuyi Zunostiy, t arı' 

adıns yapıböuevoy. Phaedr. p. 278, a Ev BR rois diıdasze. - 

vot xal undraews yapıy Aeyoudvos xui IQ Orıs yaagonı. 

dv uxij nepi dızaluy TE xai xuhury xal dyadar, kr pöyls ! 

18 &vapyts eivaı zul ı8860y xui dftoy anoudas. 
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enge gereichen im Stande fein mag Akhk); wenn fie anflatt das 
re miende in entfprechenden Abbildern darzuſtellen, Scheinbilver 

dem fe Erſcheinungen aufſtellt ZU), im Mittelgebiete von Sein 

mn 
Ani | | . 
| . ) Gorg. 501, b oxone: ei doxei 004 Ixayas Alysosaı, zal eival 

rivec zul nepi yuynv Tosaüıas Allar npeyuarelsı, af ulv Te 
Im xrıxal, nooujdedy Tıva Eyovoaı roü Beirlorov regt 179 Yu- 

ibar⸗ xıv, aldi zovrov ulv Ökıywgovous, koxsuukras Hal, Wuneo 

Ma Exet, any üdornv uövor rijc yuris, tlva dv adız 1oönoy yle 

M, J— yvono.... xal Zywyk pn TO Toolrov xolexelay eiyas xal 

Ye  epl una zul negi yuynv xıl. eo al dal; j zwar xogür di- 
dagzalla xal n Wr disvgaußor nolaıs od Tosadry Tic. 008 

xarayalveraı; 562, a si d ö Mäns; 7 ng0s 10 Allauoror PAS- 

noy tdöxes 001 zıdagwdeiv; ... zb de dn A o0suvn adın Aal 

—* Savuaoıy, % Tjs zoaypdias nolndıs; . . . dnlov d... Inn 

Ye eos ıny ydornv uälloy wountes xai 10 Xapileadas Tois Ien- 
RR” tais. Oüxoöy 16 Toıdbüroy.. Epauevvuy du xolaxelay einge. xru. 

Aehnlih werden im Eratylud p. 423, d die Tontunft und Malerei 

ald Nachahmungen ‚Ded Heußeren, im Unterfchied von der Wefenheit, be 

zeichnet. Vagl. über die durch Nachahmung des ſich Widerſprechenden 
feiber in Widerfpiche ſich verwickelnde Dihtkunft de Legg. IV, 719, 'e 
und de Rep. II, 377, e — III, 387, a teure xal 1a zoaura 

Mara nagasınodusde “Oungöv re xel zoug dllous notes 

un xalenalveın av diaypapwuer, 'oly wg .ob nomxe xal 
jdn Tois nollois dxovey , all bay NOmUxwTsgn, TO00UT@ 

Irrov dxovozloy nal xal avdoaon xıl. vgl X, 605, e f. 

607, a. 608, a. | 

ul) de Rep. X, 597, e rovr’ kom Foraı zu 6 roaywdonouds, ei- 
ep yiumns Lots, ıolıos rıs dno Paoılkus xai rs dlndelas 

NEpuxWs , zal naytes ol dilos. niumal .... ein de nos 

ıeol 100 lwygdyov .ıdde: nörege 2xeivo alıo 10 Ey ıy Yücss 
Exaoıby doxei 001 Enıyeigelv nuueiodcı 7 a Wr Inoveyarv 

foya...« den oia Zarıy 7 ol palveraı; toũßro yag Ers diö- 
05009...» 5 yoagımy . - gayıdanaras . . ovoa ulunoıs.. 

ropow Nov dge zou dAn$oug 7 puren tor: xal... dıe. 

roũto nayıa anspyalsını , Örı auıxpoy ucurou —* 

æcà roõro eldwAov xıl. p. 600, e oõxον zıdwuer ano Oun- 

cav dokaufvous nÄyrag TOUS NOmUuxoUg Wıuntag EldwLwy ape- 
⁊ 
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und Nichtſein, durch Vorſtellungen ſich leiten laͤht, anftatt zur 

dee und damit zum Wiſſen fich zu erheben mmmm). Durch 

treue Nachbildung nicht der Erfcheinungen, fonbern ber ihnen 

zu Grunde liegenden Idee, fol die Kımft fidy bewähren, Er 

fenntni der Wefenheit des Darzuftellenden muß ihr zu Grunde 

Liegen, und verftändige Beurtheilung eines Kunſtwerkes zugleich 

auf Einfiht in den Gegenftand deffelben, in die richtige Dar 

fiellung und in den fittlichen Werth gegründet fein ren). Auch 

rijc eivaı xal ıöv Ally 'nepl dr noodoı, rs 2 Alndeiar 

ody änteodas; ib. III, 401, c dA’ Exelvous Inrnrkoy roug dr- 

kiovpyous ToUg Eüyvog duvayfvous Iyyadcıy ıny 100 zelei u 
xwi EUOYNUOVOS PÜoıy. 

mmmm) de Rep. V, 476, b of udv ... yılyxooı xei yılo9edwores 16; 

1€ xalas yawas dondloyıas xzal yodas zei ayjuare zai ndrıe 

10 dx 109 TOL10U10y Inuiovpyovusrya, aurou di To0 xadov adı- 

yarog alıwy 5 didvore ın» yücıw Weiv ıe zei dondsaosa:.... 

of di din Zn’ airo 10 xulövr duvaroi Kyaı TE zal Öpär za’ aiız 

don od ondyıoı &v elev; xl. ib, d 00x00v rovrov tr (ti 

duvautvov xudopäv zal adrd To zalüv xal 1& Zxelvon pEit- 

xorra) ınv dıdvyosay Os YıyvWmaxoytos Yyaunvy av Ögdas gai- 

uev eivaı, ou di dökay ws dofalorros; xıl. 879, d edpgxc- 

uev üga . . 61 1a 1a nollauy noAla vöuıue zalod TE mE 
zul zwy üllwy uerafu ou zulivdkiias zoü re un övros zai ci 
Övros Eilixpiv@g.. . » Toug (Olioérous) deu .. . dofadeır y:- 

ooutv Änayın, yıyydorsıy IR wy dökdloucıy oüdkr. BL VI. 
507, & 

nnrn) ib. p. 472, d ofeı &y oüv Hıröy 1 dyasoy Imypdpor eivaı ’; 
dy yodıbas napudeıyua, oiov av Ein 6 xdAlıcros drdpwnc;, 
zal ndyıa &ls 10 yoduua Ixavas dnodoug un En dnadei!r. 
ds zul duvarov yerkodaı Toüroy üydoa; xıl. de Legg. II. 

668, c zul uw Toüıd ys näs av Önoloyoi nepi rs HovBez:,. 

dr näyıa 1a nepl adıyv Lorı nouara ulunols te zei dxe- 

zaola .. ... dei dn xa9° Exaaıdy Ye... yıyvaaxeıy TÜR 0%- 

uti ten, 6 11 note Eorı, töy ulllovıa dv aürg un duaprick« 
oda. un yap Yıyyaozur ıny ovolav, ıl more Bouleres ze 
drou nor£ dorıy Eixuv Öyros, Oyolj zn yE doddtntra 1is 3x- 
inaeos 7 xei duapılar avıou dıiayrwasıcı. zıl. 6609, a = 
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bei Seſang und “Tanz reicht bie Schönheit der Ausführung 
nicht aus; es fingt ımd tanzt nur fchön, wer Schöned im Ge⸗ 
fange und Tanze barftellt 0000). 

CXIUI. . Daß der Geift ald denfende Seele nicht nur 
erfennend zum Cwigen der Ideen ſich zu erheben vers 
möge, fondern auch in - feiner individuellen Beſonderheit 

an ihm Theil habe und unfterblich fei, fucht Plato theils 
durch begriffliche Auffaffung des Kreislaufs von Werben 

und Vergehn in der Natur, theild durch Nachweifung der 
denkenden GSelbftthätigfeit der Seele, wie ihrer Unabhäns 

gigfeit ‚von den organifchen Lebendthätigfeiten des Körs 

pers, theild und vorzüglich durch Audmittelung ihrer 

grundwefentlihen Beftimmtpeit zu bewähren. Unſterb⸗ 

fichkeit der Seele aber ift ihm die Bedingung und das 
Mittelihrer fortfchreitenden Entwidelung, und der Glaube 

daran ber eigentlihe Kern der Sagen und Mythen von 
den Wanderungen und den Schickſalen der Seelen nad) 
dem Tode. Indem er zur Auffaffung ded verborgenen 

Sinnes derfelben anleitet, um jenen Glauben zu weden 
und zu beleben, findet er in ihnen auch die Anknüpfunge: 

punkte für feine Lehre von der Freiheit, als dem ber 

Vernunft ‚eigenthümlihen Vermögen fih für dad Gute 
durch Selbftbeftimmung zu entf—heiden, wenn gleich inners 

oùy od neol dxdorzv eiröva xad Br yongyıxi zul dv movoxj 
zul nayın 10» ullloyıa Fuppova zgım» 20e09as, del taura 

ı zola Iysıy, 5 1e Zotı nowiov yıyyWaxsıy, EInsııa ds —XRX 

reiꝰ og eb, 10 Toltoy, eloyaoras ıay Eixbvar jTIooüy Önnaas 

rE zai ulleos xal Toig guguois; 

opoo) de Legz. II, 654, b xalws adeı.. zal salws dexeitai... el xai 

ala ddes zul zald Öpyelim. 



balb der durch ihre Verkörperung und ihre Zufanrmengr 

hörigkeit- mit der Natur der Dinge bedingten‘ Grenzen. 

1. Vernunft und Sinnlichkeit ſetzt Plato als unfterblid« 
und fterbliched Seelenweſen einander entgegen «). Durch jene. 

ungehemmt und ungetrübt von finnlichen Begehrungen ‚ dae 
GSeiende, die Ideen, in ihrer Reinheit zu ergreifen, if tai 

Streben des Philoſdphen; daher ſoviel wie möglich ohne Ge 

meinſchaft und Verkehr mit dem Leibe, denkend dem Seienden 

nachzugehn 5). Nach dem Tode ſehnt er ſich als der Entf, 
ſelung der Seele vom Leibe c) und nur die Uebergeugung, baf 

/ a) f. vor. $. Anmerk. 3. t. 

z b) Theaetet. p. 176, b fi. Phaedo p- 60, e ovyn9pdesulr, " 

yuyy) adın eis adıny, &re nelstdoa dei Toüro zıl. p. 65, C 
Aoyllera BE yE nov TÖTE xallsore (9 Wurm), Star undty ın- 

Twy adıny napelunf, Aite dxon te Byıs une dlyıdar 

pire rıs jdovy,, r yakıora adıy za adıma ylıım 

ıcı 200a yalpeıy 10 Owun, xal xa9° 600v diyaras jan xore- 
yodoa aurg und’ dmroutsn Öobynıas 100 Örras. e Ös dr we- 

kısıa jur» xal drgıBloreın napaoxevaomas aUıo Zxasın 
diayondivas negd 00 Oxonei, ourog dy Eyyirara dar mi 

yyavaı 8xa010y. . .. zal barıs örs ualıora adıy 15 dene: 
Ioı dp‘ Exaotor xıl. 66, a auız xa9° aurnv ellıxpıret ri dee 

volg xooueros alıo xu9° würo elkuzgivic Exuoror Insyen-- 
Inpeveıv ıwv Oryrwy, enallaysis dt palıcıa Öydeluer zıi 

del ullloubv note zadapug Ti Elcsodaı, Anallaxıkon arı: 

(160 owuaros) zul adıy 15 yuxj Iearloy adıa ı@ nodyucı: 
vgl. 79, a. c..d. 82 f. 83, d — 67, c zagapoıs.. Fuußaireı 

10 xveſteu 815 udlıore dno TOU Ouneroc 139 yuyivr- zul α 

ou alıgv ... olxelr xara 10- duvarovy zal Ey 19 Fir =c- 
dörtı zal dv 19 Eneıa uörnv xa9 avıny, Exlvouiyne won: 

. ‚ex deoumy , Ex roü GWURTOS. vgl. Xenoph. Cyrop. VIIE,7, ? 

0 Phaed. 1. 1. odxoüy tovıd yt davarog Övoyalstas, Aycıs zn yw 

gsanös vuxij dnö Ownaros; (B9l. Gorg 524, b).. . IAY de 

aurmv .. ngosvuoüvtas dei uglıora zai uovos ol gelodoganım 

6g9ws, zul 10 ueldinua adıo toüıd lorı 1er Yılooöyer . 

/ 
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ihm von der Gottheit eine Wacht im geben angeroiefen ‚ von 

der er fich nicht entfernen duͤrfe, bevor jener, fein Herr und 
Hüter, eine Nöthigung dazu; verfügt habe d), — hält ihn ab 
je eher je fieber von den Banden des Lebens. fich zu befreien. 

Die Freudigfeit zw rechtfertigen, mit ber er der Fuͤgung 
Folge zu leiften im Begriff ift, die ihn durch gewaltfamen Tod 
aus dem Leben abruft und die Ueberzeugung, worauf fie be 
ruht, — durch Entfeffelung vom Leibe, im Tode der reinen 

Bernänftigfeit und fo überhaupt der reinen Tugend theilhaft 
zu werden e), — biefe Ueberzeugung feinen Freunden miitzutheis 
len, — unternimmt Sofrated bevor er den Giftbecher trinkt; 

damit zugleich den in Mythen, /) verfinnlichten Glauben an 

Fortdauer der Seele nach dem Tode und zwar an eine Kraft 
und Bemußtfein oder Einſicht bewahrende Fortbauer g), durch 

08 öe9us wWilooompoörres ANOIYNOXEıY. ueltiads zT). vgl. 64, a. 

61, e. 

d) ib. 62, b 6 ud» ouy 2» dnopanzoıs Atybusvos nepl aörwr 2ö- 

yos, as BD 1m goovos £auty ol aydownos xai ol dei dn 

Eavrov Ex tavıng Aveın od dnodıdgaoxeıw , ulyas Te ıl uos 
galvıraı zai od 6rdıos dudeiv- od uivro dile Tode yE os 

doxei.... eb Atysosaı, To Heous eivas Fuwy Toüs Enıuslouud- 

vous xal nuds tous AydgwWnous Tr 1Wy XInuaroy Tois Heoig 

eivas . . . Iowg tolyur zaurm ol &Loyoy un ngöregor auror 

dnoxtvvuvaı deiv, npiv Gy Ayayany tıya 6 Ieog Enıneupg xıl. 
vgl. ob. l, ©. 494 f. 

e) p- 63, b — 64, a — 68, b opöden yap adıy (TB Yıloadpp) 
zavıa döfeı, undauov aldodı zadagus Eyısvfeodns pgoynoeı 

all 7 Exei (Ev YArdov) zii. 67, e. 

M) p- 68, a. 69, c. 70, c nalmıös ubv odv Zarı ris Aöyos, ourog 
05 usuyjusde ,. ws eloiv EvIEvde apızöuerar Exel zul. nal 

ye deüpo dypızvoüyıas zul ylıyvorıcı Ex ıWy Tedveutwy. vgl. 

9,4. 

8) p- 70, b dla zoöro dy Tows oöx Öllyns napauudlas deitas 
zei nloteos, sg Zorire 7 wuyn dnosayörzos 100 dyIgunou zul 
uya düvanıy Eyes xal yoöynaıw. dgl. T7, d. e. 

28 
' 
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Beweisführungen zu begründen, die vertieft und erweitert durd 
die Dialektik feiner Speenlehre, Plato im Phaͤdo und wie 
dergibt. . 

2. Zunaͤchſt an die Ueberlieferungen von Seelenmwante 
rung anknuͤpfend (D, hebt Plato hervor, daß wie durchgaͤngi; 
in der Natur dad Werden im Kreije ſich bewege, jebed aus 

feinem Gegentheile werde und es ein Werben von jedem zu 
dem andren gebe %), fo auch das Lebende ‚aus dem Todten und 

umgefehrt Diefed aus jenem entftehen müffe, damit nicht alles 

Lebende in Todtſein aufgehe, ober umgekehrt Alles zulegt us 
fterblich werde i). Daß aber die Seele vor ihrer gegerwaͤrti⸗ 

gen Berförperung, vor unfrer Geburt, gelebt habe A), dafir 

h) p. 72, b ei yao ui dei dvranodıdoln ra Ereom Toig Erkoc; 
yıyvöusva , sonepel zuxlp nepuörıe,; Alk eudeik Tag eleı 

yiveaıs ix roũ Ertgov uövov Els TO zatavıızpu zei zu dre- 
xduntos ndlıy Eni 10 Eieg0v undt zaunny noioiro, ON u. 

- qiyıa telsviovıa 10 auıd Oynuc Gy 0yoln xal 10 auıo ar- 
Goc dv na90ı zei naloasıo yıyyvöusva. p. 70, d . . Ideuer. 
Sg’ oürwol ylyvarcı ünerın, 00x allodev n dx 1a» Brartiur 

sa £yayıla, Öaoıs zuyyarsı dv 10s00rÖ» rı aıl. Ti, a Zorn 

zul os6vde &v altois 0lov uerafu dumporlpwy navıay Tan Lrar- 

ı ler dvoiv Övıoıy duo yerkasıs xl. — Als nur vorlaufig, bezu⸗ 

net fhon das Gaftınahl Diefen vom Kreisiäufe der Natur bergen: 

nen Beweis, p. 208, b zauın zy ungari .. - Iyntovy Adarasci;; 

uerigei, zal Ouue xei valla nürıa, dYdyaroy SE Gidg. 

i) Phaed. p.72,d elyap fx ulv zwr dlluy ra luyıa ylyvosto, ı= ' 

fürıa $vn0x08, Tls ungayı un odxl narıa zarayaluggyaı :: 

To 189vavaı; .... Lou 16 övıs xel 10 dvaßwoxssde: m. 

x zwv Tedveutwv tous Lürrasylyveodes xal Tas an Tedre.. 
zwy yuyas elvas xıl. de Rep. X, 611, a Zyes (olım;. 
Evvozis Örs del ayı eiey al aüral. oõte yap ar nov @larıc:. 
yevoıwıo undemäs dnolluueyns (wuyäs), olss al nistons- 

yap Ötioly ıwy ddayaıwy n.Loy ylyvoıo, 080% rs dx ı- 

synioü ay ylyvosıo zul nüyre üy lg teltviorıa adıraıa 

k) Ph. p. 2, e xai unv... xal xaı' dxtiyir ya 109 Äöyorn,a - - 
xgares, ei dy9ns kasır, dv au eludas Iaua Myeıy, örs Hui 
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ſollen die Erkenntniſſe des Seienden, der Ideen, uns Buͤrgſchaft 

leiſten, die in ihrer ſich ſelber Gleichheit aus der Wahrneh⸗ 
mung nicht zu entnehmen, ihnen zu Grunde liegen , daher vor 
unfrer Geburt der Seele einwohnen mußten und auf Beranlafe 

fung der Wahrnehmungen in ihr nur wieberbelebt werben: 
denn bei der Geburt beſitzen wir ſie nicht ; fo daß vor der 

Geburt unfre Seelen gewefen fein müffen und der Bernunft 

theilhaft 3. Um jedoch der Furcht zu begegnen, unfre Seele 

) 

uadncıs olx dllo Ta 7 Ayduyndis TUyyaysı 0000, xal zark 

ToüToy dyayxn nou nuüs Ev nE0TEED Tivi Xo0v9 ueuadnzevar | 

& yür rapıuvnoxönede. 10010 de aduvaroy ,: el un nv novu 

juwv n vuxò noiv Ev ode 19 dydgwnlvp eldeı yerdadıan xıl, 

p- 73, c day tis tı Etegov 7 Idav 4 dxodoas # uva dllyv 

alo9n0ıv Anßuv un uövov Exelvo yro, dila xal Zrepoy Er- 
von0n, ob un j aury Enıariun Gil’ ülln, &g’ odyt roüro Hi. 
zulws Akyousv Örs dveunnodn ob_1yv Zyvomy Üaßiv; xl. 
75,a &vayxaiov dow juis noosıdevaı zö I0ov ng6 dxsivou roü 

xo6vov, öTe 10 ngwroy idövıes 1a loa Evevojonusv Exı Öot- 
yeıaı ulv närıa 1aür eivas oloy 10 looy, Eyes di Zydssozepog. 

b ng0 roü fpa Ayfaodas nuds Öpüy za dapvey zul Talle 
alo9dveodaı tuyeiv Eder ou ellypöras Enıoriun aörodb ou 

foov, 8 1 Eouv, ei dulllouev a ix züy alo9y0kau» oa 
Exeine dvolatıy . . . . 0VxoUy yevöuevos Eidus Ewguulr Texal 
Nz0V0uEr . . noiv yerlodeı Goa, ws kvızev, dydyzn yuiy au- 

17» söinpkvaı (179 &nsoriumm). dod..zepi 100\lcau vür 6 Ad- 

yos nuiv uallovrı q zei neQs aurou Toü xaloU xal MuTol 100 

dyœſßoũ xai dızalou zal Öolov, zai 6 eg Alyam, nepl dndyrwr 

ois insoppayıLöusda tovzo 5 Zorı. vgl. 76, d. .ib. e xai Ion 
dyayxn tavıd 1E elvaı xal tag jusılgas yuyas noiv zei juäs 
yeyorlvar xıl. ib. o 700y — . af yuyai xal srpörepor, 

noiy eivas &v dyögunou sldes, Xwois IwuaTwv ,, zal poden-. 

oıy &iyov. ib.d ou yap dan Eyorıds ya auras (Tas Enıoryuns) 

yıyyousda ziı 75, e &.dE yE . . Außövres molv yerkodar 

yıyyöusvor anwifsausy, boregoy ot Tals aloIn0s0ı Xowusvor 

neoi revra Exelyas Adralaußdyoney: Tas En:orines æi vgl. 

76, a Æ. 
61 
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werde vielleicht, wenngleich ſeiend, bevor wir geboren wurden 
Doch mit dem Tode zerflieben , verſucht Sokrates neben der Be 

rufung auf den vorher hervorgehobenen Kreislauf zwifchen Ber 
den und Vergehn m), zu zeigen, daß nur das Zufammengefette 
zerſtoͤrt werde, dad. immer gleich und auf einerfei Weiſe cd 
Verhaltende nicht zufammengefeßt fei, die unfichtbare und üb 

bem Körper herrfchende Seele aber jenem angehöre und gas; 

und gar unauflöslid) fei, o oder mindeftend ihm Ähnlich, fofer: 

fie unabhängig vom Körper , ſich felber betrachtend, zu jenm 
ftetö ſich halte n). 

m) p. 77, b ıl yap xzwide: ylyveodaı ulv army (nv ywyar) . . 
zei eiyaı npiy xal Els dydouneıoy Owua dyızkodar, Zatıder 

dt Ayleyrar xzai dnnallärınzas 1oVıov, Türe za adıny ein- 
eay zei dinpdtloceodar; . .. anodtdeızıas uty (ds zu ine 

day unodärwusy , oüder hıroy totac) ...xal vyür, ed Hesır 

ouyssivas tobßròoL 18 109 Abyor Eis 1adıoy xal dr E06 Toiım 
Juoloynoausyv,, 16 yiyvaadaı nfiv To [wv Ex toõũ 1Edvsaror 

n) p. 78, c üp' oly 10 uir Suyreßtvrı te xal Eurdkip Öras gn- 

08 NE00NXEL TOUTo ndayev, dınspedijvas rauıy 5 aeg £ır:- 

1697" ei dE Ti Tuyyareı Ov afivyderor, Todıy uörg@ agosge: 

un Naoyeıy TRüTa; . . . odxouy Äntg del xura tadım z— 
saautws Eye, Tavıa udlıora Eixosg Eivas 1a dfurdere ; mı- 

79, a Zoıy dedij 1% Tomura xal 00x dodtas. buddy ı- 

xi; doaror 7 dead; Ody in’ dvdounwv ye (vgl de Lr.. 
X, 898, d) ._. . . Öuosdrego» &pa yuyn Oduarig dars α 

dei. d öray By ys adın 209° adıny Oxonj, Lxeios olysıas E., 

10 xadapov ıe xal del br xal ddduvyaroy xal odauras fr. 
xal sg Guyyerns 000 alıod dsl uet' dxelyov 1e ylyysıas ziı 

xal 10070 aurjs 10 nadnue Yooynaıs xexiıtas. BO, 2... te 

utv (opparı) doulevsy zai doyeadaı j Yücıs npogzerre. ı 

dE (uvuxũ) Gpyeıy zai deonötew xl. b dp’ oöyi . »pur -- 

10 haganay (Zorı) ddıalirp eiyaı qᷓ &yyüg ts rousou; DeF- 
X, 611, b wird umgekehrt von der Ewigkeit der Seele auf ihre &- 

fachheit gefchloffen. — ib. e.cs fuyyergs odca ıp 15 Selm m. 

ddayaıp xzal 19 dei öyıs xzıl. de Legg. X, 904, a dradıs : 

d& Öy yerdueyoy , dA oüx alayıoy, yuyıv zal Game =- 
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Iſt aber die Seele unfichtbar. vielleicht blos für menfchlis 

he Augen und nur ähnlich dem Ewigen, fich felber gleich Blei⸗ 

benden , fo folgt noch nicht daß fie unſterblich, mag fie nun 

entweder die harmonifche Mifchung und Stimmung der Bes 
ſtandtheile unfres Körpers, mithin obwohl fchöner als der Körs. 

per, body abhängig von ihm 0), eder auch felbft vom Körper 
mabhängig und vor der Berförperung wirklich, alfo,mit nichten 
eine folche harmonifche Meifchung fein, ja verfchiedene Verkoͤr⸗ 

perungen zu überdauern im Standep). ' Die Widerlegung ber 
eriteren Annahme ergibt fich zwar ſchon aus der Beweisführung, 

die Seele, fofern fie unabhängig von der Wahrnehinung und 

Erfahrung, die Erkenntniß des Seienden in ſich entwidele oder 

zuruͤckrufe, muͤſſe vor ihrer Verkörperung wirklich geweſen fein; 
denn wie fönnte fie bei diefer ihrer Unabhängigkeit vom: Koͤr⸗ 

Einen in der Wefenheit begründeten Unterfhied von Körper und Geele 
bezeihuet auch Gorg. 524, b enaıday dt Jdıalvgyrov dpa dn' 

adlnloıy (7 yuyn zei To OWuR), ou noAu zırovy Exadregoy auıoly 
Eyes tiu Elıy any adtov, nu neo zal Öre Ein 6 Gydgmnos. 

o) Phaedo p.85, e zal nepl dguorlas dy Tıs . . Töv alıöy Toutor' 
Adyow elnoı, sh uky dpuoria dögaröy Tı xal damuaroy xal 

nayxalöy ıı xal Yeidy loıı xıi. p. 86, b xal yap . . . oluas 

Eywye xal aurdy 08 TouTo Eyreduunodas, Brs Tosodsdy TI ud- 
Asora Ömolaußdvoner Inv yuynv eiyaı, donep Evrerauenou toü 

Fouezos jucv xal Euveyoulvov Uno Iepuoü zei. tpugpou xai 

Enpoü xad Uygod xai Toıodrwy Tiydy, xoK0sw Einas zul douo- 

viay alıöy Tovwy 779 ıyuxn» Auav, dntıday tadıa xzalus zul 

perolws x0a9j noös didnla. vgl 91, d. 

p) p- 87, a os uiv oüx loyupdıepo» xui noAuggorscsssgoy vuxꝛ 

Gröuaros, od’ Fuyywed 1j Zruulov dyrulnypa. d dla yap ay 
yaln (ti) Exdorny ıwy yuyar nolla omuma xurarglpeır æeri. 

88, a dous dR zaüıa dxeivo unxeıs Ovyyweoln, u ob movev 

adıny &v ıals nollais yerkoscı xal 1eltvrwodv ya Ev Tıyı tor 
Saydıny nayıcnacıy dnillvo9ar xıl. vgl. 91, d Ueber die Bes 

ziehung diefer Annahme auf dic Lehre von der Geelenwanderung, vgl. 

Hermanu's Geſch. und Syftem der Plat. Ph: I, 531. 

S 

- 
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per in der bloßen harmonifchen Etimmung feiner Beſtandtheile 

‚ beftehn g)? Jedoch begnuͤgt fich der Platonifche Sokrates ir 

ber Beftreitung jener durch Simmiad vertretenen, damals wen 

verbreiteten Annahme, mit Berufung auf den vorher geführte: 

Beweis nicht, ſondern greift fie außerdem unmittelbar, aus jit 

felber, durch Nachweifung der Widerfpräche an, die fidh erar 

ben; fofern wir theild die Gradverſchiedenheit der Stimm: 

anerkennen, und Doch zugeben muͤſſen, eine Seele ſei nicht mehr 
Seele ald jede andre vr), theild der Seele Herrfchaft über te: 

Körper zugeftehn, deffen Stimmung fie fein fol s), theils m. 

waͤgen, daß angenommen, ©rabverfchiebenheit der Stimmar: 

finde eben fo menig flatt, wie Brabverfchiebenheit der Eeeler. 

der Gegenfat von Tugend und Later verfchminden wuͤrde, me. 

er nur auf Stimmung und Berftimmtheit ſich zurüdführen Tiefe 

und Verftimmtheit, jenem angeblichen Sein der Seele, ta 

Stimmung, entgegengefegt, in ihr nicht flatt finden koͤnnte n. 

3 Zur Befchwichtigung der vom Kebes geäußerten Te 
forgniß, wenn gleich ftarf und gottähnlich, möge die Seele wet! 

mehr ald eine Berkörperung überbauern, ohne unſterblich aut 

— (| ——n 

9) p- 9. J | 

7) p. 9, a 7 0oUyl.. dar ulv uallor aouoadj zul Zul alien. 
slneo Evdigeras Toüıo ylyveodaı, uälloy ıe ay dpworia ı", 
zur nilelov, El ntròor 78 xai En’ Elmtıov, Hrıöv 18 zul line. 

1oy, ...7 auy Loss TOVTO NEO wuynv; «. . Oi samarısıı 
d clia neowuolöynıus .. undiv uälloy und“ zıion die 

a Irkong puynv wyuyns &lvas. 

s) p. 9, bil del; .. za &v dvdoune nerıoy 808 5 nı au 

Afyeıs apyeır 7 wuynv, allms TE zul ppöriuoy;,zıl. BEL Cra- 

tyl. 400, a. de Legg. XII, 959, a. Aleib. I’, 10, . Ger; 

491, c. 

t) Ph. p. 93, e roõũro d’ au nenowdvia (r) ap’ ar e7 nildoy zarı. 

7 doœurig per£yos Erkon Et£ogs, eIneo 5 utv zaxla drapucaı.a 

nd dosıy üpuori« ein; 9%, a oUdE ye day mov weyg, sr= 

nayıelus ıyuyn, zaxlas (Eracyos). 

v 

v .» 



— 49 — 

unvergänglic) zu fein, — beruft ſich Plato in den Buchern vom 
Staate darauf, daß die Seele durch das ihr eigenthuͤmliche 

Uebel, das Boͤſe, nicht zerſtoͤrt werde u): im Phaͤdo aber ſoll 
die Unſterblichkeit aus dem Begriffe der Seele abgeleitet wer⸗ 

den. Zu dem Ende wird, in ber früher erörterten Weife, der 
Begriff oder die Idee, im Unterfchiedg von der in die Erfcheis 

nung tretenden floffartigen Miturfächlichkeit, ald wahrer Grund 
ned Werdens wie ber Erkenntniß, hingeftellt v) und heroorge- 
hoben , daß der Begriff in feiner fich felber Gleichheit weder 
in fein Gegentheil übergehn, noch das feiner mefentlichen Eis 
genthümlichkeit Entgegengefegte aufnehmen könne, wie der Ber 
griff der Drei nicht das Merkmal des Geraden w) uf. w. 

u) de Rep. X, 609, b ròô &dugpuror kon xaxöv Exdorov zei f no- 

vnola Enuorov» dnöllvow, 7 el un Tovto dnolet, olx dv üllo 
ye adrö Es diampdeipsiev. » . . 7 00y TI T0Vrwr (TOv zaxur) 
auriv dıakves ve «ui eanollvos ; ri. pr 610, b dlR uevıos 

.. Todrg ye ovdels note delfeı, Ws TWv dnodvnoxorıwv adı- 

‚zoitegas af ıyuyal dia 109 Idvaroy ylyvovran. xl. d ua Ala 

= . odx doa navdeıvor yareitaı 7 ddızla, el davacıuoy Eoras 

” 18 daußivorsi- dnallayn yao üv elıy xuxwr. \ 

v) Ph.p. 100,2... ünostuevos &xdorore Aöypr Örär xolvwm .2oow- 

nevforarov Eivas, & ulv av nos doxn 1oUTW Fuugwveir,, ıl- 

Inu Ws Andi Ovıa, za neol alılas zei neol 1uv dlloy 

inärıoy, & dv un, oðx dAnd7 «=. bxal sine nalım In’ 

exeiva 7a nolvsgukre xal dexouas an’ txelvwy, vnoſlluevos 

eival rıxalov adıd za aüıd zul dyasoy xal ulya xal talla 

- narıa: & 8 nor didws 1E xai Euyywoeis eivas zavıa, Anku 
c0s ix 100109 nv 1e alılay Enıdelkeıy xal üysvonosıy dis d9a- 

varoy 7% yuyn. xıl. vgl. de Rep. I, 353, c. 

w) Ph. p. 102,d 103, b zöre uir . . &l£yeıo &x roũ dvanıiov ngd- 

yuaros 10 £vayıloy nodyua ylyvsodaı, yüy dR ori alıo 10 

tvarıloy faurᷓ; lvayılov olx üy oT yEvorzo, oüre 10'8v Auiv 

oürs 10 dv 5 yvası xl — p. 104, b yalvıraı ou udvoy 

dxeiva 1a dvayıla ällmla ob. deyöusve, dla xai Öca oüx 
wıa allnloıs Zyayıla &ysı del ıdvarıla, oVdk ıavıa Zoe de- 

" xoulvos Exelvny iv dla 7 @y 15 dv adıois ovon dvarıla 
x 
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Iſt nun der Koͤrper belebt, dem eine Seele einwohnt und den 

Leben der Tod entgegengeſetzt, fo muß die Seele als Lebens 
princip dem Tode unzugaͤnglich, d. h. unſterblich und unver 
gänglicy fein, gleichwie die Drei dem Geraden, das Feuer ta 
Kälte unzugänglid iſt ©). Aus dem Begriffe der Seele fob 
gert Plato auch an e. d?Stelle die Unfterblichfeit berfelben, 

indem er jedoch als ihr weſentliches, unveräußerliches Merkmal 
die Selbftbewegung betradjtet „I. Doch fiheint er auf Tide 

Form des Beweifed, auf die er im Phaͤdo nicht zurädfommt, 

in Bezug auf Nachweifung der Unſterblichkeit der individuellen 

Seelen, wenlger Gewicht gelegt zu haben ald auf jene. Wenn 

‚ aber Eimmiad hier feine Zuftimmung durch das Bekenntnif 
einer Ungewißheit befchränkt, die im Bewußtſein menschlicher 

Schwaͤche fi ihm aufdränge, und Sofrated ihm zugefteht, dar 
die erften Vorausſetzungen, auch wenn ihre Zuverläfligfeit ans 

erfannt werde, doch noch in genauere Erwägung zu zieben 
feien 2), fo fol damit die Beweiskraft ded unmittelbar aud ter 

* 

xl. p. 105, a un udvor ro dvarılor 'un diyeadaı, dile zei 
Beeivo d üy Enup£on vs dvarıloy &xelvo dp’ 5 re ar auto ie 
abrö 70 Ensp£gov ınv Toü Enıpsgoufvov dyarudınra undesore 
deigodas. 

x) p. 105, d G ür zi dyyiyyras oayuarı, Tür Zaraı; 'Q ar yıyı 
... . TTörspov d’ Zorı rs Loy Evavılav noddr; "Eat. . Ti: 

Buyaros. Qixoür 5 yuyn 16 Evartlov g avın Znuplors dei, 

cu un notre dfintan, ws Ex ıWr n0009v vuolöynra. zii. CR. 

Cratyl. 399, d. de Rep. I, 353, d 15 d'au 1a {gv; weis ys- 

‚obuev Eoyoy eiyar; Maälıgıd ye. 

Y) Phaedr. 245, c ıyuyy ndoa ddavaros. 106 yap Usixzivgsor GIe- 
yatos ,.: uovoy d7 To ara xıvoüy, die aux dnoltinor deı- 

16, 00 Noge Ayyaı zıyolusvor, alla xal tois alloıs Sau zurti- 
Ta, toũto unyh za doyn xıynosws. v9. de Legg. X, 896, e 

dytsı ulv dn ıyuyn näyıa 1a xar ovgavyoy zai yar xal Salar- 

zey 1aig aürzs xıynocaı zıl. vgl. 896, a, 

z) Ph.p.107, b alla uns... . odd° adrös &ya Frı Erg dmıeıe dh 
ye ıuy Asyoufvwy: Und ubvros roü weyedous nepi av ol Äs;r. 
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Ideenlehre abgeleiteten Arguments. nicht auf Wahrfcheinlichkeit 

beſchraͤnkt, fondern nur angedeutet werben, daß ed zu lebendiger 

unwandelbarer Ueberzeugung in bem Grabe führen werde, in 

welchem die Seele, ungehemmt durdy die Gemeinfihaft mit dem 

Körper, in ihrer: Weſenheit ſich 'ergreife. | 
4. Ueberfehen wir das Ganze der Beweisführung -wie 

ber Phaͤdo es und darftellt, dem kurze Erörterungen in andren 

Platonifchen Gefprächen nur vorbereitend umd ergänzend hinzus 

fommen, fo koͤnnen wir fortfchreitende Entwidelung nicht, vers 

fennen. Bon Hervorhebung des Kreislaufs im Werden und 

Vergehen geht fie aus, hebt dann die Theilnahme der Seele 

am Emwigen und Unveränderlichen hervor und widerlegt die ent 
gegengefegte Annahme, die Seele beftehe in dem harmonifchen 

Zufammenwirfen der organifchen Thätigfeiten ded Leibes. Ends 
lich unternimmt fie ftatt der blößen Theilnahme der Seele am 

Ewigen, ihre Unvergänglichkeit aus ihrer Wefenheit oder ihs 
rem Begriffe nachzumweifen. Hier nun hält Plato ſich verfichert 

den zu unerfchütterlicher Weberjeugung führenden Weg einges 
fchlagen zu haben ,,. wiewohl er fich nicht verbirgt zu nölliger 
wiffenfchaftlicher Befriedigung auf ihm noch nicht gelangt zu 

elol, zei ınv avdpwnlvgv dodeveıay drıudlov , dvayxzalouas 

arıorlav Fr Eyeıy nap’ duavıp Tuy elonutvor. Oò uovor 

y’, Epn. . 6 Zwrodins, dila tuüıe Te ed Akyeıs, zul Tas UNO- 
Hosıs Tas nouras, xal einıarei Öuiv elolv, bung Emıioxenisov 
GayEoregor xal day alras ixavüs dılyre, Ws Lypuaı, dxo- 

lovdnoere 19 .Löyp, za" 6007 duyaroy udlıora dydeWnp Ena- 

z0l0vIj0ns* xay Toüro adro oapis yEyntaı, ouder. Lnryaste 

zıegeulow. de Rep. ‘X, 611, b dr ur "Totvur dyavaroy Yv- 

2i, xal 6 Apres Aöyos xai ol allos dyayxadsıay dv* oioy d’ 

Zorı 77 dAndelg, ou AtlwBnutvor "dei adro Heioaodaı Uno 1 

|  anS TOU Owuerps zoıwwriag zei dllwy xax0v, WONEE vüy yukig 

Iewucde , AAN olov Lou | zasagör yıyyöuEyoy , TOLOUTOy ixe- 

vos koyıoug ‚dıadeazkor. il. 612,a xai ıör' dy us Idos aü- 

ıns (rAs vuxũsc) 79 AAN9A-pUcıy , elıe nolvesdgs ehe morocı- 

. dns, elıe Önn &yes xal Önws. i 
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‚fein. Daß er aber nicht etwa blos von ber Ewigkeit der Welt 
feele ald des allgemeinen Lebensprincips, fondern nicht minder 
von der Unvergänglichleit des concreten perfönlichen ch ſich 

überzeugt hielt, zeigen die Beziehungen auf die fittlich geiftige 
Entwickelung deffelben, wie fie theils den Beweidführungen ein 
geflochten find, theils in dem Bebärfniffe hervortreten an den 
Sagen und Dicktungen vom Zuftande ber Seelen nach ten 
Tode, eines begrifflichen Kerns ſich zu verfichern. Zu willen 

fhaftliher Einfiht dariber gelangen zu koͤnnen waͤhnt er 

‚nicht aa); ebenfo wenig ald er dem Mythus, der den Um: 
ſchwung ber Seelen im überhimmlifhen Raume und ihr 

Schauen der Ideen befchreibt (ſ. oben S. 186 ff.), den Wertk 
begrifflicher Beftimmtheit beimißt. Sowie fi in diefem bie 

Ueberzeugung auöfpricht, die Seelen mit der Anlage zu ihrer ins 
dividuellen Eigenthiämlichkeit, feien ald geiftige Wefenheiten zu 
denken, die nicht erft bei der Geburt entftehen, vielmehr. über 
das Gebiet von Entftehen und Bergehen hinausreichen, in ib 
ser gegenwärtigen Berkörperung aber auch nur des Wahren 
und Wefenhaften, Feiner perfönlichen Beziehungen, aus dem vors 

angegangenen Dafein fi erinnern, — fo hebt Plato in jenen 
Sagen nnd Dichtungen. zunächft hervor, wie fie ſaͤmmtlich Fort⸗ 
dauer der Seele als Fortfeßung und Folge der Zuftände vor⸗ 
ausfeßen, die ald That der freien Selbftbeitimmung zu betradhs 

ten. Der Hades — dad Wort fchon mahnt an die Ewigfeit, 

— will durch, das ftärkite Band, das Verlangen zur Tugent, 
: die Seelen an fich feffeln bb); zu ihm wandern fie nur mit der 

va) Gorg. 527, a xat obde y' üv nv Savuagıor zeragportis 

zovrwy, Ei nn Intoüvres elyouer autuy Beltlo zul dAgdesTEg« 

eüpeiv. Phaedo p. 114, d 70 ul» oür 1aüra ducyvelcesse 

oürwg Zysıy os Eyw, dielnluge, oU nofneı voür Exorıs dırdau 

dr ulvıos q ade dariv 7 Tosaüı’ dıra nEpi 1as yuyas Npair 
za zas olxjasıs, nel neo ddavardy Ye j yuyy yalrsıas cr- 

oc, toũto xai ngfnsıv uos doxei xal übıor xıydureücc elr 

utrp oürws yen. vgl. de Rep. I, 330, .d. Epistol, VII, 335, » 

bb) Cratyl. 403, a 6 d&".dıdns, of nolloi ulv uos dozoüugew Un3- 
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Errungenfchaft ihrer Strebungen und ihrer Bildung cc). In 
ihm werben fie gerichtet nadı Geſetzen, — im Einflange mit 

den fttlichen Anforderungen, bie wir, hier ald unbedingt gültig 

‚anzuerkennen haben dd). Je mehr fie dem Srdifchen gefröhnt, 

um fo länger miüffen fie in neuen irdifchen Verförperungen füch 
verſuchen und um fo weniger find fie im Hades der Vernunft 

theifhaft ee). Im Habed, oder am Acheron, bien fie’ die heil- 
baren Suͤnden, um gu erneuertem Lebenslaufe zuruͤckzukehren; 
Die unheilbar dem Böfen verfallen find, werden Andren zu abs 

ſchreckendem Beifpiele in den Tartarus hinabgeftoßen ; Die 

aber heilig und in der Wahrheit gelebt, finden ihren Lohn auf 

den Inſeln ber Seeligen F), ober , nady einer andken Sage; 

" laußdve, 16 deudis no00sı0j0seı 10 Öyöuanı toirp. e xul 

To au um £IAEıv ovveivas 1oig dvdownos £yovos 1a Ouuara 

2.08 gılöoopov doxel o01 eElvar xal EU Evreguunulvor dr 
oStu utv &y xzarlyoı alrous djvas ij nepi dgeryv Enıyvula; 
xık. vgl. Phaedo 80, d. 81, c. | , 

cc) Gorg, 524, e (vgl. Anm. n) &rdnla navın £oriv Ev TH puxi 

intıday yuuywdj TOoU Owuarog, 1d TE Tag Yiotws xal a na- 

Inuare,: & dıa zyv Enıızdevany $xaorov nodyuaros Zoyev Ev 

15 vwuxũ 6 dvSgwnos. Phuedo 107, d ovdir .. dilo Eyovaa 
eis "Ardov A yuyn Eoxeas ninv Ts naudelag Te xal Tp0Wi<-. 

dd) Crito 54, c day dR Z£llöns oürws aloyaws driadızyaas 18 xal 
dyızaxovgynoag. . . Exel of nulıegos adeAyoi ob £r "Audou 
vöouos 0Ux Euueras 0E Önodekorımı. 

ee) Phaedr. 256, e 5 d& dno zoü un &owvrog olxsıöıns, Goppocurn 
Ivyyıjj zexgaulyn .. . ayelsudeglav ümo mAjdous Enmivouuk- 

rmgas dosımy 15 plly urn Eyrexoüce ,' iyvea zilıddag [17777 

‚» nepe yav xuvlıwdovußyny abıny xai Öno yas dvovy 'napfftu 

M) Phaedo 113, d xal ol ulyr av dofwos ulans Beßıwxerar, no- 

osuSlyres Ent Toy ’Aykpovıa . . nal Öxei olxovol 1E zul zagcı- 

6usvor zwy TE.ddıznudıavy didövtes dixas @noldovras . . of 

d’ üv dökwoıw dvidras Eyeıv din 18 ueyEdn Toy duaprnudımr 

. „ robrouc JE 7 n000Nx0v0R uoipa Ginie: Eis. 10v Taptapor, 

89ev ou notre Exßelvovor. vgl. de Rep. X, 615, e f. Gorg. 

. 

- 
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oben im Himmel, ober in’ dem ihnen verwandten Geſtirne gg), 
oder auch in den reinen Behaufungen über der Erbe, in denen 
fie für affe-Fünftige Zeiten koͤrperlos leben follen, — in Au 

fhauung der Herrlichfeiten dieſes überirdifchen Drted begriffen, 

wie es fcheint AA). Doc, wirb das Förperlofe, in reiner Ans 

525, b eloi dR of udv wopelouusvol te xal dienv dıdörtes v0 
Ieuy 1e zal dydounwy ovros 08 dy Ibn duapızpare dpmig- 

Ta0ıy ... 08 d av ıa Loyara ddızyowmas zai die Tasalıa 

ddızyuara Aylaroı ylyarını, EX TovVıey ı=@ napadıfyuara 

ylyvaraı xıl. 526, c Erlors I’ Allegv elcıdur ödlus Beiıw- 

xuiay zul wer dindelag . -'. malıcıa ulv .. . yiloadgpov 1a 
cœoroũ nedkavros zul OU nolungayuornoavıog &y ıS Piw, Fya- 

097 te (6 “Padauaydus) zai Es uaxdooy v700v5 andnemper. 

de Rep. X, 614, c zous ulv dızaloug xeleveıy Nogeveadas 157 

eis defıay 1E xal avo dia Tol oöpayou .. . tous -d2 ddizos 
Tnv eis dgıorspay TE xal xdım xıl. ' 

88) Tim. 2, b zai 6 udr eu 109 ngoajxovra ıous ypdvor , ae- 

Ay Eis ıyv Zuvvyduou nogevdeis olxyoıw Gcıgov, Plo» eüdal- 

uova xal Ouvn9n Ekos. 

hh) deRep. X, 614,c (F) Phaedo 114, b 02 di dy ar döfucs dag 
eörrws noös 70 balms Brwvas, ovrof eloıy ol zurde ulr 1a 

zöno» za» Ev rj yi 2Aeudegouuevol re xal dnallarıöueres wo- 
eg dEOuwTnglwy , dvm TE eis zuv xaJagav olenaıy dpizrou- 

pevor zul Ent rag yas olxıkouevos. deren Herrlifeiten p. 108, b. 

109, c. 110, b. 111, a. b befchrieben werden. de Rep. X, 615, 

a as P au ix 160 odpavod eiradelas dınysiodes zei Ha; 

dunyavous 10 zallos. Dahin gehört die Anfhaunng der Sctfauk 

wahrſcheinlich, Milchſtraße) und ber ganzen Sterneuweit 6, 6, b £ 

vgl, Sqleiermacher Anmert. S. 620 ff. — Phaedo p. 114, c ror- 

twy de adıwy' ol —RX Ixayos xadngdueror äyp 1e 0 

uaros fucı 16 napanay eis Tow Ensıra zedvor , "zai eis els;- 

‚oeıg &tı rovray xalllous dipızyoüyras, &s oüre bgdıor deis- 

oc xıl. p. 80,‘e Zav ulv zadapa dnalldıımes, under ı0# 
, Gwueros Suveytlxouga, äte oUdty xoıyaroUca avıy dv ıw Am 

lxouca elyar . . . eis 10 Öuosov adız ro daidis dreoysım, 10 
Heiöy Te xul dYdratoy xal poörınor, 08 dıpsxoufrg Undeye 
aurz zudeluors eiyaı xıl. vgl, 82, b. — Dagegen de Legg. I, 
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ſchauung bezrifene Daſein als Endziel oder Ideal hingeſtellt 

und der Vollendung der philoſophiſchen Beſtrebungen vorbehal⸗ 

ten. Sm Gegenſatze dagegen ſoll die Volksſage von ſchatten⸗ 

artigen Erſcheinungen der Seelen an den Graͤbern, auf ſolche 

ſich beziehn, die durch Luſt und Unluſtempfindungen wie durch 

Naͤgel an den Leib geheftet, ſich vom Irrdiſchen nicht abzuloͤ⸗ 
ſen vermoͤgen ii). Dieſe Begierde zum Koͤrperlichen muß denn 
auch zu neuen Verkoͤrperungen fuͤhren AA), im Wechſel mit dem, 
Aufenthalte im Hades. 

5 Daß es Platon mit der Annahme. einer ind Unbe⸗ 

ftimmte fortlaufenden Reihe von Verkoͤrperungen oder Seelen» 
wanberungen Ernſt gewefen, haben wir nicht Grund zu bezmeis 

feln, dürfen aber nicht außer Acht laffen , daß er die näheren 
Beftimmungen darüber in faft mährcenhafter Unbeftimmtheit , 
hält und mit ironifchen Zägen durchwirkt, — zum Zeichen, daß 
er auch den Schein vermeiden wollte eine begriffliche Durchfühs 

rung folcher Annahmen zu unternehmen. Die Reihe der Vers 
wandlungen, bie dee Phaͤdrus 2) aufſtellt, hält fih im Ges 

903, d ine BR del yuy Ovyrerayulrn Oouarı zork ur “lo, 

rorẽ de dp, ueraßpdllss nayıolas ueraßolas di’ Eavıny 7 di 

Erigav yuynv x 

ii) Ph. 81,c 5 dn (TO Bapv zu) yendes zul.) zu Eyovoa y Toseury 
“ urn Bapuveral re xal Eirerasmalıy Eis Töy.6garorv ıönov, (pö- 

Bo Tau —R te zal Aıdov, WOrep kysıan negl 1G urnpa- \ 

zd TE zal Toug rdyoug zulsvdouufen, neol & day xal ap d- 

12 yuyay oxwrosıdy pdouare xl. vgl p. 108, b — 85, d 

dr ixdorn ndoyn za Aunn Bang Hlov Zyovon NEO0NA0E al- | 

znv E05 10 qwud xal agoanegorf xal NO OWuRTos- 

da xt. 

kk) Phaedr. 248, c öravy de ddvvarjanon enıon&odas un dp, xal 

uye Guyruyig XonOauevn, Andns TE zui xaxlas ningdeioa Pa- 

evy9i, PagvrFeioa dk niepnggvnog TE xal ini my yiv non, 

TÜTE. vöuog Tauımy un Yyvıslcas Eis undeulay Inpelay yi- 

oy ey 15 nowm yevkoss xl. vgl. Phaedo 108, b, Tim. 42, c. 

U). Phaedr. 248, d Die Seele, die am meilten geſchaut hat, fol ſich in 
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biete menfchlicher Lebensweiſen — in ber erften Verförperung, 
‚ unmittelbar nachdem fie die Ideen am überhimmlifchen Orte ge 

fhaut haben, follen die Seelen in thierifche Leiber nicht eins 

gehn (kk) — und ordnet diefe in abfteigender Ordnung von 

der vollfommmeren zur unvollfonnnneren auf eine Weife, bie der 
jugendliche Verfaſſer ernftlich zu vertreten ſchwerlich gefonnen 

war. Der phyfiologifche Timaͤus mm) dehnt den Kreid ter 

Wanderungen über dag ganze Thierreich aus. Der Mann, ver 
den Pfad der Gerechtigfeit verließ, foll bei der zweiten Geburt 

in die Natur ded Weibes ſich verwandeln, und wenn er aud 
dann vom Boͤſen noch nicht abläßt, eine feiner Sitte entfpres 

chende Geftalt ded Thiered annehmen; der leichtfinnige die laf⸗ 

tige Geſtalt des Vogels, der unverftändigfte und rohefte die der 

eines Mann verkörpern, der den Muſen umd der Liebe dienend, cm 
Freund der Weiöheit und des Schönen werden wird; bie zweite im 

einen gefeblichen König oder Priegerifchen und herrſchenden Mann; du 

Dritte im einen Staatsmann oder dad Hausweſen lenkenden mb Ge: 

winnreihen; Die vierte in einen der Gymnaſtik oder Heilkunſt be 

fliſſenen; die fünfte in einen wahrfagenden und den Weihungen ih 

wibmenden; erft Die fechdte in einen dichteriſchen oder ſouſt der Made 
ahınnag fih Hingebenden; die flebente in einen Inubbauenden oder Ge 

werbetreibenden ; die achte in einen ſophiſtiſchen oder volkäfdgwmeicheln: 

den; Die neunte endlich in einen tyrannifchen, — eine Anorbuung, die 

darch ironiſch polemiſche Beziehungen. angenfcheinli bedingt wird. 

mm) Tim. 42, b Oyaltig de Todıwoy (MAnmerl. gg) eis yuraszos 

" güoıy Ey 15 devifpu yerkosı ueraßaloT- . un navonerog de £r 

10UT015 Ers xaxlas, Ta0Onoy Öy xuxuUyorto, xaıa var ÖBOsöLrTE 

‚Ts 100 Toönov yerkocws El; rıya Tosavıny dei ueraßmioi - 

eſov Yvoıy, dllarıwy 1E ou nodtegor iövav Ankos, eis ıi 

Tavıov za Önolov nenıido 15 2v alın Zuvenianaukvos ıir 

noluy Öyloy xai Vorepoy noooyürta dx nupös zei Uderos zei 
af0os xci yis, SocCuBſGGCq xel dloyoy Oyıa Äuyp zparacas eis 

T6 sis nowrns zai dploins üylzono eldos Ekewg. vg, p. W,e 
— 91,d 0 dt wr doviwr Yüloy ustepgvdulisie . . . dx 107 
axaxuy aydowy, zobypwy de, zul utttwpoloyızwr ulv zul. wel 
de Rep. X, 620, c. d. 

‘ 



— 4347 —— ur 

Wafferthiere, bis er im Laufe der Berwandlungen,-ber in ihm 
nicht verfiegenden Bewegung bed Selbigen und Achnlichen Folge 

feiftend, den führmifchen vernunftlofen Schwarm bes Stoffartis 

gen, der ſich ihm angeſetzt hat, durch Vernunft bewältigt und zu 

der Art des erften und beſten Lebens zuruͤckkehrt. In der einem 
durchaus unbekannten, vielleicht ’von Plato erfonnenen , Pam⸗ 
phylier Er in den Mund gelegten Erzählung vom Schidfale 
der Seelen nad Lem Tode, — am Schluffe der Bücher vom 

Staate, — wird von der taufenbjährigen unterirbifchen Wan⸗ 
derung berichtet, von der während ihrer ſtatt findenden zehn 
fachen Vergeltung für Schuld und Verdienſt nr), von der nach 
Ablauf derfelben für die welche nicht zu längerer Buße verum 

theilt .oder in den Tartarus hinabgeltoßen werden, fi ers 

neuernden Wahl ber Lebendloofe 00). Auch die Ausſchmuͤckung 
der Erzählung ift geflifientlich bebadıt daran zu mahnen, daß 

man auf mythifchem Boden ſich finde. Ohne in biefes Beiwerk 
weiter einzugehen, bemerfen wir nur, daß fchon hier die Frage 

[2 

nn) de Rep. X, 614,e dinysiogas da dilylaıs as. ulv ddugous- 

yas 1E xal xÄuovgag, dvanıuynaxoufvas 60a € xei noia nd- 

Hoıev xui Idorer Ey Tj üUno yũs opel — va dR Inv n0- 

gelay yılısız .. . . 76 d’ oUy xepiinıon Kpn 10de eivan, 50« 

NWNOTE Tıya —— zul’ Saovs Exacıos Önko ändyıwv dlenv 

dedwztvur Ev oti, Önto Exdcrov dexdxıs. roöro J elyaı xara 

dxarorrasınolda Erdornp, os Blov Öyros TocovVıou 100 dydow- 

nlyov...xe au el Tuvag euegynolas ebtgysınabres xai di- 

zaıcı xad Ödaloı yeyorörss Eley, zara tadıa 179 dkley zoul- 

Loswto. ' 
x 

00) ib. 615, e . . oux 2dkyero 10 orömor, dA duvxüto, Öndre zig 

zer ourws dyidtus Eyörrwy.... nun ixavus dedwzws dlenv Enı- 
yervos ayıkvas xıl. — 617, d noopHTnv 00v Tıya Oyaf noW- 
10» uly Ey raftı dıearjaaı, Eneıta laßorıa dx ıwy ıns „AayE- 

0Ews yoydıny xAnpovs 18 xal Blur napadelyuara .. . eineiy, 

Aydyans Yuyaıgus zdons Auylosws Aöyos: YWoyal Eypiuepos, 

dexi allns negiödov Iyntoü yEvovs Bavyarnıpöpov,, oöy ünäs 

daluow Anyeras, all’ Uneis daluora alon0sodE xıl. 
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hervortaucht, wie man ſich den" Zuſtand der Kinderſeelen z: 

denken habe, bie nur kurze Zeit nach ihrer Geburt gelebt pp): 

fowie im Phaͤdo die wahrfcheinlich frühfte Spur vom Glaube: 
an die Wirkfamfeit der Fuͤrbitten für Abgefchiedene zur Abkuͤr⸗ 

zung ihrer Pein im Kegfener fich findet 99); denn der Ber: 

ftellung vom Segfeuer gleicht gang und gar, was Plato ver 
ben Laͤuterungsſtrafen im Hades erzählt. Jedoch wird ur bic 

Bermittelung ſolcher ald wirkſam bezeichnet, die das ihnen von 

der büßenden Seele zugefügte Unrecht verzeihen. ' 

“6, Ohngleich bedeutungsvofler aber ift Plato's Annahme, 
die nach taufendjähriger Läuterung im Hades zur Berförperun; | 
zuruͤckkehrenden Seelen hätten unter den aus dem Schooße der 
Lacheſis genommenen und vor ihnen audgebreiteten Lebenslooſes 

zu wählen. Zugleich mit der neuen Lebensbahn, in ber fie 

nothwendig ‚verharren mäffen, nachdem fie fie gewählt, fehlen 

fie den ihr entfprechenden Dämon erkiefen und die von ihnen 
gewählten Geſchicke durch Klotho befeftigt, durch Atropos ur. 

veraͤnderlich gemacht werden r). So alſo wird bie Freihen 

pp) ib. 615, ce zwy di eödus yroubay zai Gilyoy xodyor Beurer 
negı alla Üleyor oUx dkıa urnuns. 

. gg) Phaedo 114, b !vraide Bowoı Te xal zaloücıw, od ulr oi; 

 änteıeıvay, ol dt obs Ußgıcay, xalfoavıes d’ Ixersioug: zei 

deovıne EZüonı upüs Eußivaı Eis ım9 Murnv xal deiaades, 

xzai day utv nelowoıy ‚ Exßalyovol te zul Anyovos very xazam, 
ei dR un , Ylpovıas audıg eis 109 Tagıagor xıl. 

de Rep. 617, d(00) 618,a uera di zoiro audıs 1a Tor Pla ze- 
eadelyuara &ls 10 10009 oyuy Heivas Eni ıqw yür, As 
nl Tu Naporıwy. e£ivas di Navıodand: (wwer TE ye2 

närıwy Blous xal dn zei 1oUs aysomnlvöus ünayrarg. zul. > 

wuyns: Ot rafıy obx Eveivar dıa ta dyayxalus Lyeıy Altos Fi- 
utvnv ‚Blov dilolay ylyvyeodaı .... &y9a day... 6 mäs zur- 
duyos dyIgung, zal dıan auta udlıara Enıuelmlor önwc &xc- 
105 nuwr twy alloy uadnuatwy Auelndas 10UTov ToV um- 

Inucros za Intnins xzal uadyıns Zaras . «. . Por za 

207010» zul noynoöv dıayıyymazorıa, ı0y Beltlo dei dx Te 

rr 
— 
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innerhalb der jebeömaligen Lebensführnug auf einen intelligibe⸗ 
len Act der Selbfbeftimmung zuruͤckgefuͤhrt, die Abgrenzung ber 
Lebensbahnen und die Fuͤgungen in benfelben auf eine ber Kreis 

heit unfrer Selbftbeftimmung . ungugängliche Beſtimmtheit oder 
Nothwendigkeit; von der wir und verfichert ‚halten. bärfen, daß 
Plato fie der göttlichen Vorſehung gleichfeßte, keinesweges entr 
gegeufette, und fie ald Nothwendigkeit nur im Gegenfab gegen 
die menfchliche Freiheit bezeichnete. Diefe aber war er ficher 

nicht gefonnen auf jene That ber die Lebensbahn beſtimmenden 

Mahl zu befchränten. In jener That felber fol ver. Grad nur 
frer, Erfenntniß von dem was Gut und Böfe, fich bewähren ; 
wer mit Vernunft gewählt hat und ſich tuͤchtig hält, dem fol 
ed wohlergehn; daher aber auch, mit Hintenanfegung aller ans 

dren Kenntniffe, der Erfenntniß nachgeftrebt werden, die ung 

Anweifung gibt gute und fchlechte Lebensweiſe mit Sicherheit 
zu unterfcheiden. Die fortfchreitende oder rüdfchreitende Ents 

wicelung der DBernunfterfenntniffe, deren Grad in der Wahl 
der Lebensbahn fich bewähren wird, mußte Plato darum auch 

während des verförperten Dafeins , wie im Hades, ald That 

der Freiheit betrachten, wie fehr er auch die Beſchraͤnkungen 

anerkennt, die die Seele theils durch ihre Verbindung mit dem 

duværëy nayıeyov aloelodms xıl. 619, b zul Telsvrafg inıörti, 

Euv vo &koufyp, Ovrıörws Lorıı, weiter los dyannıös, ob 

xaxös. - . . 00 narın Ixevüs üyaoxevausvor oda (Eyn), 

al) avıoy Aadeiv !voücar eluapuernv x. p. 620, a zara 

our59sLey yap 100 noortpov Blov za nolla ulpeiodeı. d 

ineıdya & oür ndong as ıyuyas Tous Blovg joyodne . . dv 1G- 
Ees noocsevar noös ın» Adyeosw- dxelvnv d’ Exdoıp 6y eilero 

daluora, roüroy ypilaxe fuunluneıy ou Plou zal Enoninpw- 
an» ıwy ulgediyıoy. dv nourovr ur dytıy adıny noös ımv 
Kiuodw.. . zuvoourre nv laywmr elltıo moliguy- zarıns d’ dya- 
wausvyoy audıs Ent Tv Tjs "Atoönov Ayey yaoıy, Gdustd- 
cıooya 1a Znıxiwadivre nmoürta: Evıeüdtvr di dn dusie- 
orpenti Uno 109 ıns Aydyans levar Igovor. 

29 
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Körper ss), theils in ihren Begiehungen zu dem Geſanmmttleben 
der Natur erfährt. In lebterer Ruͤckſicht iſt er geneigt des 
verfchlungenen Bewegungen der Geſtirne Gewalt über das Ge 
ſchick der Menſchen zuzugeſtehen 0). In nähere Beftimmmungen 
daruͤber einzugehen, unternimmt er eben fo wenig, als den Ein⸗ 
Auß der Körperbefchaffenheit auf unfre Geluͤſte und baburdı 
‚auf unfre Handlungen zu ermeſſen un). Nur mehr als den 

. böfe Hanbelnden , follen wir ihren Aeltern und Erziehern bie 
Schuld beimeffen, der fie verfallen fiub, keinesweges ausfchlird- 

lich vo) und daran fefthalten, daß die Tugend herrenlos, d.h. 

ss) Tim. 43, a 105 z56 dIerdrov yurüs nepicdoug Erkdowr ei 

Enlopvrov omua zul dröpgvroy. al dA Eis norauor dirde- 
YJeisaı noluv odt' Expdrovv our dxoeroürro, Bin I Zopfporıo 
zal Eipepor, are ro utr Öloy xırelade: $uor, didxteg urr 

Gan toxos nooilvas zul dibyas, us TE dnaans zırgasig Eros 
xæta. (vgl. ob. ©. 361, z.) ib. 44, a ar d au Flair aladasıı 

‚ swwig pepöueras zul N1Q00NEGOUOES Fuyeruundaerytas zei Tu 

Tas Yuxüs ünuy xUTog, 100 adını xparouusyas zgareir do- 
xovor. zul dıa de Talıa nayıa 14 nasiunıa yüy zur" eo- 

. xäs te dvous yuyn ylyveras 16 gwWtov, Gıay els-ooue Erdı9: 

Irmör. zıl. vgl. de Legg. II, 672, c. 

tt) Tim. 40, d yopslas JR Tovrwv nuıwy zal napaßolac dilgier. 
zul neol as 10» xUxlar noos dausous inayaxzuxljasızs zei 

N n000xwpn08ss Ev 1E Tal £urdipscy Önolos rar Ser zu l- 

Ankovs Yıyyöuevos za) 600: zasayzıızgu, u oüs zurdg ve dar 
A0009ey allnloıs Zuiv TE xara Xoöwous oüs Tıyas Exagdıos ze- 
taxalunsoyras xal ndlıy dyayasmoueyos (Wößovs zul Ggusiz 

Toy uera zavıa yeryaoulvar rois durautvors loykıadeı niu- 
novor, 10 Ayeıy aveu diöyens Touter MGU Tay Mesiypaites 
usizesog &y &lq növos rd. dgl. de Rep. VIII, 546, a oð nöror 

Quroig dyyeloıs dlla zul dv enıyeloss Swoss yoga xai dgogia 

vvxns Te za Owuntwy ylyvorıa, Ö1ay neguponel Iuieras; 

xuxlwr enipopes Zuvanımos al. b Lors di Iely pir yer- 

vnıp neglodos 7» dgı9uös nepılaußarsı velesos zıl. 

uu) Tim. 83, c.d. 

vv) ib. 83, b ooud 1a ürar au ulya xal Undgwuyor apızog Exu- 
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lediglich dad Werk der Freiheit beffen if, der ihrer theilhaft 
wird vw). Wie damit der Grundſatz zu vereinigen, daß nie 
mand freien Willens boͤſe handle (vv), wird fich ſpaͤter leicht 
ergeben. | 

Ob Plato in der weiteren Ausfährung, die wahrfcheinlich 
auch Diefer Theil feiner Lehre in muinblichen Vorträgen und 

Unterrebungen erfüahr, den Begriff ber freien Selbftbeftimmung 
auf das von ihm der Geele zugeeignete Merkmal der Selbfts 

bewegung zurädzuführen verfucht unb wie weit jenen Bes 
griff felber in feinem Verhältniffe zur Nothwendigkeit der Nas 

uw 

yuls dosever 1e diayolz yernıaı, dirty Enıyunmrv oldowv 

qoᷣues x’ dydgunous, dia Gau lv Tp0Wic, dia dA ro 
Yeöraroy ray Er julv yE0vN70EwS, al ToU xgEltTowog KIynGesg 

zoaoücas zul 10 ur Oplıtgoy avkovoas, 10 Bi rijç vpuxijc 
zwıpor xal dvouasts Kurnuöoy TE no0Vonı 179 ueylargr vo- 
009 duadlay intoyalorras. xzıl. 86, b ndovas BR xei Aunag 

Unepßallodcas Twr vöge ueydoras Derkoy 17 yuygi arı. d 
Zupayns 16 nitioroy yıyröusvos Toü Blov dia Tas ueylores 
"idovag zei Aünes, voooücar xal äypova laymy Uno Toü au- 
patog ıny wuynv, oby ds vooay UA os Exuy xunös zes 

dotuteras 10 O2 dAndEs, 7 nepl ra dypgodioıe dxodeola xaıe 

zo nolv utoos dia 15» Evös ylvous Ey Uno uavörıos Sordv 
dv Oajucıı Gvudz zul Uygalvovaa» 600g ıyuyus YEyovE . » . 

æcæòosg ur yao ixuy oüdels, Jia de novnoar ,tout To0 

Owuntos xal dnaldevroy 1p0pHy 6 xaxos yiyvatas Xuxbs . » - 
xal nalıy dn 10 eo} Tas Aunas 5 ıyuyn xara radıa die aw- 

ua noilyv Toys zaxlay zul. 87, b wr wlnaıdor iv Tous 
Qursiorıag del 1wy purevoufvur pällor zei Tobs tolgortag 

Toy To8y vulvrer, npoßuumior uny , ũnn 145 düraru, za dui 
zo0päs zul de’ inımdevuaıoy uasnudıny TE yuyeis ulv x0- 

xiay, zodyarıloy de Eiziv. vgl. Protag. 345, d ff. 

de Rep. X, 617, e apern dd ddlanorov, zy Tıuwy xal atıua- 

loy nifoy zal daırov adıns Ixaoros Fksı. alıla Elouflvou: 

9eös dyalııos. de Legg. X, 904, b Can yap av Znrduun zei 
ömolög Tıs By 199 yuyiv , Talıy Gyedor Exuorore Kal FoLoUTog 

ww) 

ylyysıaı änas Ju» ws 1onolv. xıl. 



— 452 — 

tururſaͤchlichkoit und zur göttlichen Vorſehung zz) näher zu be 
ftimmen, muͤſſen wir dahin geftellt fein laſſen; angebahnt ka: 
er auch in feinen Dialogen bie fraglichen Unterfuchungen um 

feine eignen Ueberzeugungen beftimmt genug angebeutet, um bir 

Annahme zu rechtfertigen, er wuͤrde ebenfo wenig für tı 
Theorie des Indeterminismus, wie für bie deö Determinicuzt 

oder bed Präbeterminismus unbedingt ſich entſchieden Haben. 

CXIV. Zur Wiffenfchaft der Ethik, die ihm gleik 

wie die Phyſik, ein Haupt: und Wurzelzweig des gemein 
famen Stammes der Dialektik war, aber ohngleich enger 
mit dieſem verwachſen und zu vollendeterer Entwidelun 
gediehen, — hat Plato den Grund gelegt, indem er theil: 

fhwanfende und gefinnungslofe Annahmen über eine ur- 

fprünglihe Mehrheit der Tugenden und ihre Lehrbarkeir, 

theild die fophiftifch hedoniftifche Zurädführung des Gutes 

auf dad Ungenehme, durch Nachweiſung der inneren Bi 

derfprüche widerlegt, die fie mit ſich führen. Damit abe: 
wird zugleich die Ueberzeugung von dem unbedingten Be: 
the des Sittlichen und vom Aufammenfallen defjelben m= 

dem wahren Wiffen, im Unterfchieve vom bloßen Borfte: 

len, begründet. 

1. Iſt einerfeits dad Gute die hoͤchſte der Ideen, der ce: 
zig bejahende Ausbrud für die Gottheit und bad Endgiel al: 

unfrer Beftrebungen, mithin unfer Handeln nur fittlich und frc. 
ſoweit es von der Erfenntniß des Guten geleitet wird, antız 

feitd8 der Menſch beftimmt unter der Führung der Gotttr: 
— — un. 

xx) Eutyphro 13, e ein dn ngös Aıds, ti wor’ dariv αεο 16 =- 

yxaloy Eoyoy 5 of Bol dneoyalorıas yuiv Ungektres y.:- 
uevos; 
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bad Gute in der Welt der Erfcheinungen zu verwirklichen =), 
fo muß die Ethik als Wiffenfchaft vom ſittlichen Haudeln, in 
der Dialektik ald ber das Sein und die Erkenntnißdeſfelben 
auf die Idee ded Guten zuruͤckfuͤhrenden Wiffenfchaftslcehre, und 
in der Phyſik als der Wiſſenſchaft von ber Welt: ber Erfcheir 
mmgen, wie wurzeln, fo beide zu ergängen beſtimmt fein.‘ Aben 

während Plato an ber hupothetifchen Erflärung der Welt ber 

Erfcheinungen ſich erft verfucht, nachdem er feine dialektiſchen 

Unterfuchungen bis zu ihrem legten‘ unbediugten Princip, ber 

Idee des Guten, hinaufgeführt, verfchlingt er in diefelben faſt 

von vorn herein Erörterungen über dad Wefen und bie Zwecke 
des fittlichen Handelns, fo daß er theils dieſe bereits einleitet, 

wo er mit jenen vorzugsweiſe befchäftigt iſt, theils umgekehrt 

in den ber Grundlage der Ethik zunaͤchſt gewidmeten Dialo⸗ 
gen durchgängig Entwickelung oder Veranſchaulichung .entfpre« 
chender Beltimmungen der ‚allgemeinen Wifenfchaftsiehre im 

Auge hat. Das Werk, welches den Staat al. vollendeten 

fittlichen Organismus darftellt, führt mit den ethifchen zugleich 

die dialeftifchen Lnterfuchungen zu ihrem Abfchlufe Borken 
angeführte Gruͤnde 5), die ihre Bewährung in.bem Kolgenden 
finden werben, haben uns veranlaßf, die ethifchen Entwickeluu⸗ 

gen aus dem Gefüge, in dem fie mit den Dinlektifchen verwache 
fen fich finden, auszulöfen und für fi in's Auge zu faffen, 
Auch möchte Plato felber eine folge Ausloͤſung dadurch im 
vorand gut geheißen haben, daß er in einer Reihe von Dialo⸗ 
gen vorzugsweife theild Grundlegung theil® Ausführung der 

Ethik fich Angelegen fein läßt, und die Grundlegung zu⸗ 
naͤchſt ſolchen dialeftifchen Erörterungen anfchließt, die auf 

die Sonderung von Vorftellung und Wiſſen, auf Definition 

und Induction bezuͤglich, dem Sofratifchen Standpunfte an 
gehören. Die Grundzige der. allmählig fortirhreitenden Ents 

wickelung verfuchen wir aus jenen Dialogen zufgmmenzuftellen 
r 

a) f, vor. 5 Anm. xx. 

6) f. oben ©. 176 f. 
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und ſo bie Bildungsgefchichte der Platonifchen Sittenlehre, in 
ihrer’ Abhängigleit bon Der Sofratifchen und in ihrem Gegrr 

fat gegen: bie ber Sophiſten und Hedoniker, und zu verdent⸗ 

lichen. 

2. Durch Befeitigung fophiftifcher und ſenſualiſtiſch hede⸗ 
niſcher Lebensanſichten und Lehrmeinungen bahnt Plate ſich ten 
Weg zur Begruͤndung wie ſeiner Dialektik, ſo ſeiner Ethil. 
Au beim die vorzugsweiſe ethiſche Reihe eroͤffnenden Dialeg 
Protagoras richtet er die Waffen feiner Polemik gegen 
Sophiften und ihre Nachfolger oder Anhänger, — denn dere 
gab: es ohne Zweifel auch noch zu Plato's Zeiten nicht wenige, 

— welche bie Tugend unb zwar zunächit die Tugend bed Bar 
gers hoͤchlich priefen , ſie zu lehren ſich rühmten und au Be 
griffsbeſtimumngen ber verſchiedenen Tugenbrichtungen es wicht 

fehlen ließen, obwohl fie im Grunde ihres Herzens nicht firt- 

lich fautere Geſinnung, vielmehr nur Genuß und, Gewinn als 

anzuftreben und gut gelten Sießen. Diefen verhällten Grund it 

rer vorgeblichen Tugendlehre und die Widerfpräche, in bie fe 
ſich verwiceln mußte, and Licht zu ziehen, im Gegenfage vu 

gegen aber Berftländuiß ‚und Entwidelung der Sokratiſchen 
Kehre von der Einheit der Tugend und baß fie mit dem Wiſſen 

zuſammenfalle, einzulegen „ iſt die ethifche Beſtimmung jenes 

Geſpruͤchs. 
Nachdem Protagoras ſich geruͤhmt hatte feine Schuͤler nicht 

wiederum: in die einzelnen oder Schulwiſſenſchaften zuruͤckzu⸗ 

führen, vielmehr fie auzuleiten zur Verwaltung der eignen und 

der Staatedangelegenheiten c), weiß er ben von Sokrates gr: 

c) Protag. 318, e ot ir yap Aldor AuBurrar zous veooc* Te; 
yap 1eyvas adrous nepevyöras dxorıns ndlıy ad ayerıts £u- 
Ballovcıy el; töyvas .. . napa I’ Euk dıpızöusvog uadgesım 
od neol Allov rau A neol 08 Hxeu 16 de nddyud demw ki- 
Bovll« neol ra ıoy olstlur, Önws dy Apıcdız nv adree ©i- 

xiay dıvıxzoi, zei nepl Tor räs nolewus, Dnwus 1a Tas old 
Juraroirnrog dv ein xai nparey xai Älyeır. 
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gen die Lehrbarleit der Staatslunſt: ober. Kugend. erhobenen 
Bedenken d) nur durch mythiſche Anstchmüdung e) der Annahme 

zu begegnen, Schaam und Recht feien zur Sicherung ber Ord⸗ 

nung und bed Friedens allen Menfchen gleichmäßig zu Theil 
geworben), jedoch der Ausbildung burc Lehre, Zucht oder 

Ermahnung fähig und bebirftig.; dieſe Bildungsmittel aber 

über deu ganzen Staat verbreitet g) und -nur mehr ober wenis 
ger wirffam, nach Maßgabe der Befähigung dafür, nie gaͤnz⸗ 

lich wirkungslos A). Mit fo Außerlicher Betrachtung der Tu⸗ 

gend und ihrer Lehrbarkeit, konnte Sokrates, der Urheber ber 

d) ib. p. 319, b ff. 

e) p. 320, d £. 

N p- 322, ce Zeus ody delong nepl ıo —* ucõv, un ANOA0LTO 

näy, Eouär ncunta üyorıa eis dydowWnoug aid ı€ zul -di- 

zu», Iy' siev nölsor x60uos 1e xal deouol, pillas Guvaywyel 

r eu... xal narıes uereybrtar (kpn 6 Zeüs): oũ yap üy yl- 

vooro nöleıs, ei dilyos alıwr erlyosy, wonep Glluy T8- 
xvay. vgl. 323, a fl. 

8) p- 323, e öoa dR EE fnıuelsias zul doxjosws zal didayns ol- 
orıcı ylyveodas Ayaya dydowWnois, ddy dis zavıa un Eyn alla 

züvayıla 100109 xaxd, Eni®ovzoıs nou ol TE Juuol ylyyor- 
za xal el xoldasıg zul al vouderiaeg. wr loriv dv zei; 

adızla zei ij ddeBera xul Ovllißdnv nüy 16 &rayıloy tus no- 
Astewig dossss — p. 325, c 2x naldar omıxpWr dokdusvor, 

alro: ol ng ar ‚wor, zwi diddaxavas zu voudsroucıy. 
p- 526, c og Je xai 5 nülıs vouous dnoyadıpada, dyadıy za 

nelamy vonodtiae Eüpnuare, zur Tavıous dyayaaleı zu 
Goyeıv xgi Apyesdas. . 

A) p- 327, b drov Luger 6 vlos eöpudoraros yeyöuanos eis al- 

Ayaıy, odros ar tlldyıuos möEgdn, Srov Mt ampuns, dxleis 

‚dl oiy aulnıal yalv.. „obrws olov xad wur, ös ıls 006 

adızasaros yalyeraı aydownos ıwy by vöuoıs xal dydoWnos 
sedgaunefvur, Hlxasoy adıoy eiyar xal dyusougyo» Tovrou zoÜ 
nodyuaros, al Eos alröy xzobsod uOs dyIpwnous, Ol 
Mate nadeie Lars unıs dizacıngıa unıe vous undE aydyzn 
undeuie din aavıug ivayxdlovdn doeijs Emuuektioder xui. 

\ 
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Lehre, daß Tugend ii: Irdenbigem in Thaten ansbtechenden 
Wiſſen beftehe, ohnmöglich'fich begnügen. Anſtatt aber biefe 
feine Lehre gleich jetzt gegenfätlich den oberflächlichen Auſichten 

des Sophiften entgegenzuftellen, veranlaßt er ihn diefe erſt mehr 

in ihrer völligen Bloͤße aus einander zu legen. Aufgeforbert 

über dad Berhältniß der verschiedenen Tugenden zu einander 
ſich auszufprechen, behauptet Protagoras, fie verhielten ſich zu 

einander wie bie verfchiedenen Beſtandtheile des Geſichts z), 

muß jedoch einräumen, daB die Heiligkeit and gerecht und bie 

Gerechtigkeit heilig, der Sinnloſigkeit zugleich Die Weisheit und 
die Befonnenheit (ompgoovsn) entgegengefeßt ſei, mithin, da 

jedem Einzelnen immer nur Eind entgegengefegt werde, dad 
ebeufowenig Weisheit und Befonnenheit, wie SHeiligfeit und 
©erechtigkeit, oder Gerechtigkeit und Beſomenheit als befens 

dere von einander verfchiedene Beſtandtheile der Tugend gefaßt 

werben dürften A). Auch die Behauptung, die andern vier 
Theile der Tugend feien einander fehr nahe verwandt, die Tas 

pferfeit von ihnen allen gar fehr verfchieden ), — muß Pro 

i) p. 329, c Eros Öyros.rüc dosızs yögıd Lorıw (5 dızamaurg zei 
Gappoouyn zal barıng Bl) - ... xai SOAEE 18 Tod no0- 
Gunov yögız &yss ngös 10 Ölory xıl. p. 330, a xei duramır 

‚.airay txaoıoy ddlay Eye 

k) p. 331, b. 2yw ulr yap adıös Undo ya duavsod yalzs ar zaı 
ıny dıxasoguynv 5010» sivaı zei ın» Öosdınıa dixzaoy - zei 

önte ooü dd, ei us dns, Talıa ay 1adın dmonpuwaiugr, ot 

nos ıalıoy darı dixasaurn dasöıntı 4 ürs Öumürezor zii 

p- 332, d oixoür . . &yi Ixacıy var krarılay Er udyor Larır 

&vayıloy ... eo dvarılovr do’ lariv dpoocumm Gappodirs: 
.... alurnoas 007 6re Ey 1ols Eunpoader euoldyyraa äuir 
dygoouvy Gopl« dyayılor eivas . . . nötego» oür. . Augmum 
zor Aöjuy; 10 Er Ivi uövor dvarıloy Evan, h exeivor dv u 

&lkyero Ersgoy Eivas Guppocumns Oopla zii. p. 333, c am 

zls 003 doxei ddızay aydpwnos Gerpporeiv bs ddızaz zul. 

I) p. 339, d AA iya 00:, Zyn, Ayo, & Zuwxparts, ds varır 

nüyse nögin uiv doty dosiis, zal ıa uly ıdııaaa avıe. 
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tagoras anfgeben und zugeſtehn, daß die wahre Tapferkeit, 
in ihrem Unterſchiede von der Tollkuͤhnheit, auf Wiſſen oder 

Weisheit beruhe. Letzteres Zugeſtaͤndniß jedoch wird von ihm 

erlangt, erſt nachdem bad Gute auf das Angenehme zuruͤckge⸗ 
führt worden; denn obgleich er dad Gute dem Schönen gleich⸗ 
ſtellt und behauptet:, gut lebe nur wer am Schönen Luft em⸗ 

pfindem), gefteht er doch ein, daß was. Luft bringe. nur ba 

als böfe ihm gelte, wen die Luſt in Nein endige oder andrer Luft 
beraube, und wiederum was Unlnſt bemirfe, nicht anders als gut, 

außer wenn es zur Luft führe imd andre Unluſt abwenden): 
wie bad Gute etwas andres ald Luft, das Böfe etwas andred 

als Untuft fein könne, weiß er nicht zu fagen 0). Auf biefe 
Weiſe wirb er überführt, daß da das Wohl ımfres Lebens auf 

Der richtigen Auswahl ˖ von Luft und Unluſt beruhe, das Böfe 

und die Schwäche nur im Unverſtande, d. h. im Mangel an 

richtiger Abwägung von Luft und Unluſt, das Gute und die 
Selbſtbeherrſchung nur in der Erfenntniß feinen Grund haben 
Tönnep), und niemand aus freier Wahl fich für das Böfe ents 

Enıkizög nopanınoım diAnloıg Zoıtv, ij di dydola ndyu molu 

diay£ooy nayıwy rodroy. xt. vgl. 359, a. 

m) p. 359, ‘0 tag yap xalas noufes dndoags dyadas aluoloynoa- 

pe vgl. p. 349, e 332, c 333, b — e xür un rols ivdow- 

nos oypdıuen, vys xzalm dyasd. p. 351, b To utviäo’ ndews 

Liv dyasör, 16 d’ dndus xzuxoy. Elneo sols zalois y’, &gn, 

Con ndöuevos. 

rn) p. 353, e dp’ oldusde üy wörous .. dllo rs dnoxoivnode, 

4 &o od xara ıuy arg zus ydoväs T7s napeyojue Loyaolay 

zaxd dorıy, Alla dic 1a borepoy yıyyöutya, vboous xaö 

ralle. vgl. p. 354, d 358, b. 

‘0) p.35%,b 7 Iyerd 11 Gllo relos Alysıy, eis 6 Gnopläıyayıss aüta 
dyada xaleire, AM’ 7 Adords 18 zul Aunas; oüx dv gialey, 

es Eyouaı. ObE Euol doxei, Eypn 6 Howrayöpas. vgl.p. 355, a. 

p) p. 357, a 2neıdn dd ndovns te zul Aunns Ev 6o9i ı7 algeosı 
&päyn, nulv % owınole zod Blov ovon, toü ze nlfoyos xei 

&larıovos x nelloyos xai ouıxgorsgov zul noppwzlw Xi 
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ſcheide 4); endlich, daß and, bie Tapferkeit auf der Seuutnif 
deſſen was furchtbar ſei die Feigheit auf der Untenntniß da⸗ 

von beruhe.r). 

3. Ohmmoͤglich konnte ed dem Platoniſchen Sokratts 

Ernſt fein mit der Behanptimg,, das Gute gehe anf im Lak, 
Das Böfe in Unluſt, und kaum bedurfte ed, uns davon zu über 

zeugen, ber eingeftreuten Amdentungen s) und der Schlußbemer⸗ 
nung, bie Unterfuchung über Das Weſen der Tugend und ob fie 

lehrbar fet, koͤnne eines nenen Anfangs nicht entbehrem c). 

!yyvılow, apa nowıor mir 00. uerontn palveras, Uneg; 
18 zal &ydelns ovoa xal lodınzos noös dllnlas axlıpısz ... 

Enel dR ueronten, ayayın du nov reyvn zul dnsaryun. 

9) p- 355, a ynui yag Önlv rovrov odrws &xorros yelolov 108 kd- 

yor yiyveodaı, üray Alymıa drs nollaxıs yıryuckep za zuma d 
dy3ewnos brı xaxd darıy, Buus nocıee adıc, for ag pcı- 
ey, ÜnO zwr jdoray dyöueros zul dxuintzöusrog. ib. e de- 
lo» dpa, ıproeı, örs 70 jrracdas Tolıo Afysıe, aysı tlatıörur 

dyaday 'uello xaxa Aaußaveıy xıl. vgl. 357, e Sote zoo 

Lori 10 üdovis Hıım eivar, duale y ueyloım., 

r) p- 360, d 5 aopla dpa zur deuwvu» zal un devar ardoin 

toıly, Evarıla ovoa 1 Tovımv duadıc. 
s) p. 328, e 2yw yap Lv ulr 19 Zunaoodey zpörp Kyecugr oda 

eivas dydownivgy ksuutleay, 5 ayasos ol dyadol ylyrorım. 
Auch durch die Grflärung ded Simonideiihen Gedichts p. IH, a cw 

yüp tivaı dAl& yerkodaı ulv lorıy üvdu' dyasor . . yaleaor 
alaHws . . .. yeröuevoy di dimukviy iv rauım 15 Eies zui 
eivcs dyda’ dyasir.... . dduvaroy xai olx ardgwWnsıor , alla 

Ocòs dr uövos tout’ &yos 1ö yepas xıl. — fagt Sokrates Ad das 
lich genug los von jener fophiftifchen Auffaffung des Guten. 

e) p. 361, a zul uos doxei äuwr 5 ders Elodos ar löyar Wort 

Edvdpanos xzaryyoptiv 18 xel xarayslär, xai El yeyın Ausen, 

eineiv üy Örı "Aronol y' Zar, w Zurpares xai Ilgmieyipe. 
os ul» llyar drs ou diduxıuy Zarıy dern dv Tois Zungooder. 

yüy oavıy ıavyarıla ansüdes, inıyeiguv daodeiin is Rarın 

zojnuaıa koriy enıariuy, ai % dızauoauyn zai 7 Gmuppesir, 

zai 4 dydoln ...... 2yw ou nürıa ralıa zadapeer Kim 
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Warum aber laͤßt er ſich jene Behauptung vom Protagoras, 
„im Gegenſatz mit deſſen anf ſittlichem Sinne beruhenden anfaͤng⸗ pw: 27: 
lichen Sträuben, zugeben ? theild um zu zeigen, baß der Ges 

phiſten Prunkreden von der Tugend unb ihrer Lehrbarleit, wenn —— 

auch nicht durchgaͤngig aus verderbter Geſinnung hervorgegangen, 
in jener Annahme wurzelten und fie ſich zu ihr bekennen müßten, 
fobald fie gendthigt würben ihre Behauptungen zu begründen; 
theils um hervorzuheben, baß*felbft die Sephiften, in Folge 
ihrer Grundvorausſetzung, die Sofratifchen Behauptungen, bie 
Tugend fei Wilfenfchaft und alle unfittliche Handlung Man⸗ 
gel an Wiffen und unfreiwillig, ald wahr anerfennen müßten, 
wie entfernt auch vom richtigen DBerftänbniffe derfelben. 

Daß der Begriff der Zapferfeit in dem des Wiſſens, fos 

fern man nur berechnende Kunft Darunter verftche, nicht aufs 
gehe, d. h. nicht mit der. Geſchicklichkeit zufammenfalle u), und 

Daß wenn ald Erkenntniß des Gefährlichen und Gefahrlofen 
im Kriege wie in allen andren Dingen beſtimmt, diefe Erfennts 
nis von der ded an fich Zuträglichen oder Guten abhängig 
fei v), und darum Zapferfeit weder ben Thieren beizumefien w), 

zit TapaTıüueva Jeivas.. . Bovkodunv ay raura dısteldörtag 
ünüs &ieldeiv Eni ıny apeınv 5 1. forı xai ndkıv Inıoxye- 

oSßE. neoi auıod ehe didazıöy elre un didaxıdy. xıi. 

u) Lach. p. 192, e  Yppodrınos dpa xapıepla zara röy oöy kö- 
yoy ardol üy Ein... Kdwuey du, 7 Eis TE poörınos ; .. 193, b 

zei 10» user’ Imornuns do’ Ensıxns zapısooürre dv Ennouaxixg 

Jıroy pijotis dydosioy elvas n Toy Äyev Enıcınuns. xıı 

v) p- 195, a savıyv !ywye . . . 197 tar devov xal Suppallor 

Inwriunv xal Ey nollup zul dv rois dllsıs Äncos (Yuul 
äydolay eivaı). (vgl. de Legg. I, p.630, c. Xenoph. Memorab. 

IV, 6, 10) — p. 196, a ö 1 dd 1p duswor rovtwr ı Aadelv 
| un nadely, ıi udllov uavıkı npoonzE xoiva 4 dlly 

190UY.; 
5 
ö 

w) p- 196, e dl’ dvuyxaioy oiuaı a ıwüra Atyoysı undevös In- 
„elqu Anodiyeodaı aydplay zıl, 



noch durch die Annahme daß fle fi auf das Zukuͤnftige, nicht 
auf das Bergangene und Gegenwärtige beziehe, von der Weis- 
heit gefonbert werben könne x), — bringt der Dialog Cache: 
zur Anerfenntniß und hebt damit fchon vorläufig die Voraus⸗ 
ſetzung bed Protagorad auf, das Gute falle mit dem Genuſſe 
zufammen. In ähnlicher Weife zeigt der Charmides, daß bie 

Befonnenheit nicht mur nicht in Äußeren Berhaltungsweifen, 
wie Bebächtigfeit ober Verfchäntheit, aufgehe.y), fondern dag 
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auch die Erklärungen, fie beitehe darin, daß jeder das Seinige 

thne, oder fie fei Selbfterfenntnif, ober Erfenntniß der Erkennt: 
niß und ded Mangels darans), noch der näheren Beſtimmung 

x) p. 198, b d£og di nagfyes od ra yeyordıa oödt a Hagpörıa 
ıuv zaxuv , alla za nooodoxwusra zıl. d doxei . . dag duos 
Te zai rwde, nepl dowy Eoriv Enıaryun, odz All uir tivas 

negi yeyovöroc , Eldevaı Ony yeyorev, Glln di negl yıyrous- 

vur, öun ylyveıas, Glln di Önyn dy xullıora yEyoııo xzai yYers- 

oſctœs TO unnw yeyovög, AU H adın . .. oddR Tj uarıx 
oleras deiv Unnpereiv (7 orgaıyyızn) dA’ doyev. zii. p:199,c 

od uövor dpa zur dewwr xai ISappallur 5 drdola dnıwräug 
toıly- oôh yap uellövıwy uöyor negs 1Wy dyaday ı6 xal xze- 
zur Enaltı . .. . alla ayedo» 10 7 nel nüyrer dyadar 13 

zul zuxay zul NayImg &xörtwy!(dmsorjun) ..aydof' av ein. zil., 

e obx don . . uöpıov dperas av Ein To vür 00s Äeyöusror, 
alla ovunada dos. 

y) Charmid. 159,,b dnsıra uerros einen Örr ol doxoF Guy-poaırz 

[4 

eivar 10 x0aulus nürıa nouıtey za Haug p- 100, d... 

oödt Allodı oüdauou ouder d Youyıos Blos roü um Yauylor 
Gwippordoıeoog Ey ely, Zntıda Ey 19 Adyp zwr xala 16 Iui⸗ 
ä Owipeoouyn ÖntıEdn, xzala IR ody Mııov va 1ayla ar qot- 

xiuy nepavyıas. (Alfo ganz äußerlich gefaßt ward Ruhe uud Ord 

nung, nit zurüdgeführt auf innere Einſtimmigkeit, wie de Rep. IV, 

430, e) ib. e doxei rolvur vor .. aloyureodaı noir 4 0er 
sFoo0UVyn xel aloyurınlövy 109 üydownor,, xal eiyas önztg al- 

dus 5 Owyppocu»n (vgl. Phaedr. p. 253, d) p. 161, a .. Zar 

apa, os Foızer, aldas oUx ayusoy zai dyasoy .. Tages 

ouyn dE ye dyasür, elnso dyasdovs nosei ois day nagy zıl. 

z) p- 161, b Gore .. dyeusnodnv 6 Ad tou Nxouge Afyowsag, 01 

1 
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bebärfen, in Bezug auf welche aud) hier .wieberum auf den 
Begriff ded wahren Willens hingebeutet wird aa). Bon der 
Heiligkeit ergibt fich im Eutpphro, daß die Beſtimmung, fie fei 
was den Gdttern, oder bei Widerftreit in manchen Dingen unter 

ihnen, was allen Böttern lieb, nur eine Eigenfchaft, nicht das 
Weſen derjelben angebe und daß das Heilige, eben weil es heilig 

fei, von den Goͤttern geliebt werben müffe 5b). . Zugleich wirb 

Gwypoooöyn kr ein 10 0 dauto nparıeıy. xTA. (ähnlich de 

Rep. IV, 833, a die Gergehtigkeit beftimmt), d aiviyuarl . . zıyı 
Fosxer . . dis od danov.. 5 ra Önuara dp9bykaro, 1auıy xal 
ivösı 6 Alyay Owppoouyny Eiyar TO TG avıou nguırey zul. 

' 162, b us dr galenör 10 1a adıou nodrrey yyayıı 6 ıl note 
Zorıy p. 163, d xal eidds dpyoukvov oov Oytdor Ludvdaror 
10» Aöyor, Örı ra olxeld ve zal ra autoü dyada wulolns, xab 

tas rar dyaday nomarıg nodfes xıl. e.1j97 yao 1wv dyn- 
Yay noasıy Owg.goadyny Eivas Onpäis 00: dsoolloucı. p. 164, 

b £vlore oa .. pellums noudkas 9 Plaßegus ö larpog ou 

yıyyooza Eavıoy os Ingafe. . . d oyedor yap rs Yywye mürs 

roũtòh ru eiyar Gappoourny, 16 Yıyvuozxtıy Eavıör. (vgl. Phi- 

leb. p. 19, c Tim. p. 72, b Alcib. I, 131, b) p. 166, b ai adv 
allas näonı allou eloiy Emorzuar, kaurwy Jod, » de uörn 

ı5y re Alla» Intıormuwy emıoriun eori xal «dm favıns. ch 

ib. e. p. 168, b p£oe di, Eos ulv aüın 5 dnıcrjun Tiwös in 

vızuy, zal yes 19a Tosauıny. düyayıy Wore Tıyvos eivaız; d 

ö ıineg üv ıyy Eavıoo düvayır ngos Eavro Kun, ol zul Exel- 
vv Ess 179 odola» npös zv 7 düvauıs alıou nr; p. 169, c 
zowtoy ulv Toüro Wvdeifas, Örs duvarov 8 vüy da Eleyor, 
tacuæ ngös 15 duvarın Örs xai ayelınor. xıl. vgl p. 172, 
a. d. 173, b. 

aa) p. 174, b 2 ung. . nie ne nepseixess ar, AnOxpU- 

nTöpEVOg örs od rᷣ ensornuöyos 79 Liv TO EU nouıEıy TE xal 

eudssuoyeiy nosüy, oudt Euunaowr twr Ally Enıornumy, 

die wiäs OVons Tavıng uövoy Tys NEOL TO Ayasoy 18 zal xa- 
x0»' vgl. 175, a de Rep. VI, 505, a de Legg. III, 688, a 

win an die Etelle des Owpporeiv und der Gmgypocuyn, das ‚ygo- 

veiy und Die ppöungıs gefept. 

bb) Ea:yphro p, 6, e -£ors rofyuy 16 J roĩę Heols —X Cooy 
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dieſer Tugendbegriff dem ‚der Gerechtigkeit mitergeorbnet md 
gleichfalls anf dad Wiſſen — ein Willen um unfer Berhättnif 

zur Gottheit, — zurüdgeführt cc). 
Im Gorgias wirb wie die Luft bem Guten als dem wahr: 

haft Zuträglichen entgegengefegt, fo die Empirie und Scyaei- 
cheltunft der wahren Kunſt und Wiffenfchaft, und Damit hervor 
gehoben, theild daß wir nur dad Gute, nicht die Luft, zum Wiſ⸗ 
fen zu erheben vermöchten dd); theild daß nur anf erfteres, 

sticht auf letztere das Wollen, in feinem Unterſchiede vom finns 
fichen Begehren, gerichtet fein tönneee), theild daß Unrechtlei⸗ 

J 

‘ 

To JR ug nooogulls dvdamy. p. 9, d dl’ dee reise Für 
Inayopgdouuesa iv ı9 Auyw, we 5 plr üy nürıes ol Seol m= 

Gw0w , dyöcıdy darıy, 5 d’ av yılwamv, bowy xıl. p. 10, a 
Goa 10 5osov, brs basiy Loss, gyılkııas Und ur Kar, g on 

gılsiıaı , Gasiy Earıy ; p. 11, a wıydureitis . . Zowtaseros 10 

Lasor, B rd nor’ Eors, 139 ulv olalay os wurod oü fords- 

adıaı dylwoaı, nddos dE 1a negl avıou Afyeır. 

ce) ib. e ZUR yag Ei olx dvayzaiir cos doxsl Iixasey elyaı zar 
10 bosor. p. 12, e tobGro rolvuy Funıys Joxe. . 0 ufpos Tou 
dıxalov £iyas eüoeßls 1e xal 50107, TO AEpi 177 ray Jewr H- 

oanelar. xıd. (vgl. Gorg. p. 507, b) p. 14, c tseoryan Goa 

eirnosws zal döasms Heois nz Gawıns av ein £x reurov Tou lö- 

yov. p. 15, b xeranıautvor apa Lori . . 10 Öcser, dAÄ' oöyi 
wpelsuoy oudt plloy Tois Heolg. 

dd) Gorg. p. 465, a. . tod „ddas aroyratermı kyev 10 Bekrlarov 

(7 zolazela), tIxvnv DR ccorò 00 q; nus eivar, AAN dunrıglar, 

Gr oüx Zysı Adyor oüdera wr noooyEosı, Gnof due 1a» ge- 
oy 2orl xıl. p. 500, b Aeyor yap. . . ers Eitr 10000xEvRi 

af ulr ulyoı Ydorjs, auto TOÜTO uörDy Nnagmasuslougen, 
dyvoovcas dE 10 Biltioy zei’ 10 yeipov, al di yıyvalszorcen 

6 18 1e dyadoy xai 6 1 xaxdy. vgl. p 501, b agqg.- 513, d 
70, b. Ä 

ee) ib. p.466, d 2yw xal Tous Öjropas zul müs rugtirnwus dire- 
09a udv Ev als nöleos ouımpöraror (pruf) - « ddir yep 
nossivy oy Bovlorıus og Enos Eineiv nosely ulrıo 5 du or 

aurois döbn Bältiasov eiyaı 467, c nöregor our oa dozei- 
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den dem Unrechtthun, beftrafte lingerechtigfeit der flraflofen 

vorzuziehen fei 7). Um für diefe Behanptungen den Beweis 
zu führen, laͤßt Sokrates anfangs vom. Polus fich zugeben, 

daß Unrechtthun werm nicht fchlimmer, fo doch häßlicher fei 

als das Unrechtleidengz), und folgert dann, da fchön uud häßs 
ich jegliches nur fei entweder in Bezug auf die Luft und Um 

luſt daran, oder auf das daraus bervorgehenbe Wohl und Ue 

bei, dad Unrechtthuen aber nicht wegen eined Uebermaßes der 

Unluſt häßlicher fein koͤnne, ed ein groͤßeres Uebel zur folge 

haben, und zugleich übler und häßlicher als das Unrechtleis 
den Ah) fein muͤſſe, mithin auch die fühnende und befjernde 

Etrafe der Straflofigfeit vorzuziehn fei ii). Da aber der verwes 

ow ol äySomnos rouro Boulsodtuı 6 dv nodırwma Exaorore, 
3 ixeivo ob Erexa nodırovas 1od9' 5 nodrrova ; vg1.509, b fi. 

F) p- 469, b ueyınıov Tüv xaxwr tuyyayıı öy 10 ddızeiv. c el 
d'- Ayayxalov ein ddıxely n adızeladear, Elolunv av udlkoy ddı- 
xeioIue 5 ddızeiv. xri. vgl. p. 474, e p. I72,e. . 6 ddızur 

15 xal 5 ddızos ndyıos ulv dYlıos, aslınregos ueyıos day 

un dd dlamy und& ruygärp rıioglas ddıxev. 

&5) p· 474, c nöregoy doxei 004, m Ilwie, xixıoy Eivar 16 dAdızeiv 
7 10 ddixstodaı; To ddızeiodes Zuoıye. TI dal dan alayıov; 
.. To adızeiy. .. 

hh) p. 475, a rar apa duoiv xaloly Huregov xallıor d, 7 10 
Irtop Toüroıs 7 duyorkgos VnepBalloy xzallıoy Larır, ijto 
adoyg n wyeleig 7 dugorigoss' . . zal bray dR da dvoiw a 

oxgoiv 10 Eıegovy aloyıoy 5, ijroe Ionn xxxpp üneoßallor 
aloyıov Earaı. c oixoüy & un dung, .- - » . xaxg Ünepßallor 
16 ddızeiy zizıoy Gy Ein rou adızeiodgg. d dllo ıı our Uno 

ulv zwy nollüy dySgunwur xal Uno cool, Öuoloyeizo julv dv 
19 Zun0009ev zoörp aloyıov eivar 10 ddıxsiv ı0U adızeiode:; 
.» vor de ya zdxıoy dpdyn. \ 

ii) p- 477, b sqq. 477, a naxlas ga yuxas dnalluıreras 6 dlenv 
didoüs . . . dgm our zov ueylorov drallasteıe: xaxoü; zul. 
p- 478, d owpgorises yüg ou zal ‚Öixmorlgous nosi zal 

largıxn ylyvııas noynolas j dixn. 
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genere Kallikles Polus' Zugeſtaͤndniß verwirft und das ber Ka. 
tue nach Schoͤne uud Gerechte von dem nach Satzung Eh: 
nen und Gerechten unterſcheidend, erſteres auf das Recht de⸗ 
Staͤrkeren zuruͤckfuͤhrt Ak), hebt Sokrates die Unbeftinmatheit dee 

Begriffe des Staͤrkeren hervor) und noͤthigt feinen Gegner as 
bie Stelle befielben ben des Beſſeren und Berflänbigeren ;s 
feßen, wenngleich diefer auch fo noch bie Berechtigung zur 
Herrfchaft ald Berechtigung zur Unbefchränftheit im Genni« 
faßt mm). Wogegen gezeigt wird, zuerſt baß weder Tugend 

kk) p. 482, e xal Eyuye'zar' ara zodıo olx dyauas Halor, En 

N 00s Guyezoonae 10 adıneiy alayıoy eiyas roü ddızsicde. 
p- 483, a.. ydoss ulv yap nür aloyıör karıy E ng zei m. 
xzıov, 10 Adızeiodeı, vöoup de 16 ddixeiv. ce 3 dEYE.. gusı: 
adın anogalvsı ad ötı dizasby Lorı 1öy duslve od Teiporo: 
niloy &ysiv zal 109 duyarwrepor ou dduyarurlgov . . . „.zui 
roy xoelıra roũ Hrroyos Gpysıy. Thraſymachns de Rep. I, 33>,c 

ynui.. tym eivas ro dixeıy odx dllo zu 7 76 Tou zpelrroro 
Euuge£ooy. e xzgatel £v Exdorn nölsı 10 door . . ideas de 
ya rous vöuous Exdory Os 10 adıf Euupägor. zıl. 

I) p.488,d.. . os TO xgelrioy xal layupörepor xad Pilzior rar- 
roy 6» (lfyeıs) .. olxouw of nollol ou ävyos weelttous eisı 
zara Yiow .. . 0lxoÜy Ta Tolıwr vinıua zara gücıy zeis, 
xoeıtörwms yE Örıwv. (vgl. de Rep. I, 338, e). 

mm) 489, c Kail... du& yao oltı &llo 1, Afysır 10 xoelrroug Era 
7 10 Belrlous; e Zuxp. .. 00x £geis, tous Beltlous zei zariı- 
Tovg NÖLEEOP TOUg Yoorıuwmıdoous Alyas 3 dllovs Tare;: 
p- 490, a Alla zadı' Eatıy & Akym. toũto yap oiuas ya tı 

dixawoy eivas yvosı, 10 Belulu Oyıa xal goONIUWTtgor ze. 

Goyeıy xal ıllov Eysv Tor gavlorepor. 491, a (dkyw ın; 

zoslızous) 08 aMels 1a Tjs NOÄEwE NOdyunze (g:pörıtos dh .. 

xal dydosioı.e.e alla zoüs’ Lori To xara pıcıy zaloy zei &- 
xaroy, 6 Ey 008 vüy napunosalöusros Alya , Öte dei 1or iı- 
Has Pıwoöusvor rag uly Enıdvulas vas Eavroü dar as arr 
Otag eiyaı xal un xoläfeıy,, zadtaı RE wc ueyloras Guen 

Ixayoy eivar ünngsreiy di dydglar zai ppörnasy. zul. p- %° 
ce rovpn xal daolaula xal Lisudspla, day änızovelar T; 

our’ Early dos xal evdasuoyla. 
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noch Gluͤckſeligkeit in der ungezuͤgelten Befriedigung der Lüfte 
beſtehn könne, diefe vielmehr, gleich dem Beftreben ein durch⸗ 
Löchertes Faß zu füllen, endlofe Qual mit fi) führe zn); 
dann, daß das Gute in Luſtempfindung nicht aufgehn koͤnne, fo 
fern. diefe mit Unfuftempfindung in fteter Wechfelbeziehung ftehe, 

Das Gute dagegen dem Böfen und Uebel entgegengefegt fei; 

daß aud die Verftäudigen und Geredhten, mithin die Guten, 

nicht durch Uebermaß des Genuffes von den Unverftändigen, 

Feigen und Boͤſen ſich unterfchieden 00). Nachdem Sofrates 

auf die Weife den Kallikles gendthigt, wie edlen und uneblen 
Genuß, gute und fchlimme Luftempfindungen zu unterfcheiden, 
fo zuzugeben, daß wir um des Guten willen Luft anftreben follen, 
nicht umgefehrt pp) , und daß das Gute nur in wohlgeordneter 

un) p- 493, b zu» Pduvitwy 10Cıo 175 Yyuxas 00 ak Znıduula 

lol... ws reronufvog ein los, dia nv aniknoılay (vgl. ob. 

1, ©. 497) p. 495, d g£ge dn Önws usurnodusde tavıa , Örs 

Kallıxıas Zypn . . zdu ulv xal ayadov zadıöy elvar, Enıor- 
uny dt xcel dydolav zal allyluy xul Toü dyadoo £regor. 

p- 396, b 7 zei tayadı zul 17V eidaıuorlay xal Tavarıla 

tovtwy, xaxa ıe xal adlı6ıma Lv loss Aaußarveı xal Ev uf- 

ver analldıreraı Exarlpov (Üvd9EwrIos); e Aumouuevor yalgeıy 

lysıs äua. 497, a 00x dom rò galpeıw Eoriv ed) nodırev 
out TO dyıuodal xaxus, Worte Erepoy ylyvyeraı 10 ndo Tod 
ayadod. xTl. 

00) 497,e zous dvdgelous zul poorluous Fleyes (dyasovs aydgas). 
498, b ouxoüy Avnoüyıaı utv xal yalpovcs xal ol Ggypoves 

zal yoorıuoı xal of deidkoi xal ol aydosios naganinolwus, ds 
oV püis » .. naganindlos dom yalpovcs za Aunoüyraı of 
dyasol xzal ol xzaxol. xıl. . 

pp) p- 499, b . .. 6 dy:00 oleı Zui A xal dllor Övrivooy drdowW- 

new ovy üyelodaı zug ulv Beltlous üdords , rag dR yelpous; 
.. de’ oiv dyasyal ulv al gyiliuos, zaxal dt al Blaßepal; 
Ildyv ye. p. 500, a Toy dyaswr üge evexa del xal Tolle 

zal ı« „dla noarısıy, dl’ ou T’dyada zur jdlay; ar. 
vgl p. 506, ce. 

30 
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Seele ſich finde, nur dad Gute zur Gluͤckſeligkeit führegzg), — 
folgert er daß auch die Staatdfunft lediglich den Zweck haben 

fönne die Bürger beffer zu machen, indem er Etaatimänner 
von den Dienern des Stagtes oder Volkes unterfcheidet und 

legtere, die gewöhnlichen Staatömänner, den Sophiften gleid» 

ſtellt rr). 

4. Sn weldyem Sinne aber die Tugend Wiffenfhaft fe 

und Ichrbar, wird im Meno unterſucht, und zuerft gezeigt, Dar 

49) p.:504, b rd 7 yuxas dıaflas uyouo« Eoıaı yanoız, 7 re- 

eos TE xal xbauov Tıvös; d Tais dE Ts Wurjs ıdleos ze 

x00undecı vouuov TE xal vouos (doxei ivoua Eivas), üde 

‚ xab youıuos ylyyovıar xal x5auos* ravın d’ karı dıxasocisy 

TE za Owpgeooirn. pP. 506, e x0auos rıs dpa Fyyeröperos dr 

Ixaorgı 6 Exdorov olxtios dyador naglyeı Exacror ar Orar 
2.2.3 JE ye xooule (urn) Ougpwr . - 5 do Gugyemr Lı- 

xn dyadn. vol. p. 508, a p. 505, b Zus ulv ar nonspe r. 
dyöntös 1e olca xal dxölaoros zul ddızog xal Eyucıos, elpyaır 
alınv dei ıwv !nıduuwy xal un Znırolntıy Gll' arıa nostir 
7 dp’ wr Beltlav Tora ... 10 xoldleodeı dom 1a wuya Gun- 
yöoy Zotıy 4 n axolaola. vgl. p. 507, d 509, b p. 507, e wort 

qnoiln dvayzn . . 1709 OWuypora . . dixao» üvın xai ardasior 
xal 60109 dyagov ürdea £ivas 1ellus, 10° de ayador su vr 
zul zalug noarıeıw Ö Ay agdırm, 1ov d’ Ei nedrrorıe nard- 

guöv te xzai tudaluore Eivaı zıl. e oüx dnı9vuulas daurız axo- 
“ Idorovs Eiyaı xal ravıng Enıyeipoüyın niänpovy, arırıım 

xaxdr , Ancıov Blov furıa. 

rr) p. 513, e ag’ oir oürws dnıyeipnreov nuiv Lori Th dl zo 

tolg nollıaıs , Ieganeisıy ds Beltloroug aubroug zoug moilıe; 

nooörras ; Ayzu yag di TOUTOU.. .. OUdv Öyelos allgw Kier- 

yealay obdeuley nooogp£per, Lay uy xzaln xayadq 4 dıarcc 
7 10» usllövroy 7 xoruera nolla Aaußareır 5 doyis tar 

7 allnv dürauw nrıwoüy. cf. 515, b— pn. 517, b oe 4 

weya Tovrous wg yYE dıasövous eivar nölens. 518, e on & 

older zal unovlös Zarı di Fxelvous (7 nölıs), oux alosararız 

xıdl. 519, b zurduvsvs ya Tavıöy Eiyas, 0008 TE HOdstızm 

npoonomwürını elras za 06001 Voyıaral zii. 
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ber Begriff der Tugend den Beſtimmungen uͤber die verfchiedenen 

Zugendrichtungen zu Grunde gelegt: werben müffe, Daß jeboch die 
Erflärung, fie beftehe in dem Vermögen des Guten oder Schönen 

theilhaft zu werben, das wir begehren ss), noch keinesweges ger 

nüge, da theild alle, auch die Nichttugendhaften, das Gute, d. h. 

das Zuträgliche wollten ze), theild dad Vermögen deſſen theifs 

haft zu werden, den Begriff ded Guten ſchon vorausfetse und» 

dieſer durch Beitimmungen, die wie gerecht und heilig, von eis 
nem Theile der Tugend -hergenommen feien, nicht gewonnen 
werden könne Sagen wir nun, daß alled Gute zuträglid) fei, 
fo mäffen wir näher beftimmend hinzufügen, es fei das Zus 

trägliche, dad nimmer nacıtheilig werben fünne und daß dafuͤr 

nur die Berftändigkeit gelten koͤnne; fo daß diefe oder die Wiſ⸗ 

ss) Zuerft unterſcheidet Meno Tugenden des Manned und Weibes, der 

verfchiedenen Lebensalter, der Freien und Sklaven, und fügt hinzu 

p- 72,a zul dlleı naunollaı dperat eloı .. zad' Exdoıne yap 
zuy noudkewvy xal raw „lıxıwv noös Exaarov Foyor Exdorw 

nuwy 5 Goeın Eorıv. p. 74,2 7 dvdola Tolvuy Euosye doxei 
dosın Eivar za) Coypociyn xal Goyla xal ueyalonpkneıa xal 

allas naunollaı. Bon Gofrated gedrängt Die der Vielheit zu 

Grunde liegende Einheit und was die Tugend felber fei (p. 71, b 

vgl. Eutyphro, 11, a de Rep. 1,354, d) anzugeben, fagt er p. 77, b 

doxsi zolyuy uos.. dgern Elvaı, zuddnneo Ö nosming Abyeı, yal- 
o&ıy 1e zaloicı xal duvaodaı. xal &yw rovro Alym üperyy, inı- 
Svuouyıa ur xalmy duvaroy eivar nopllecde. Age Alyeıs 

"sö» ıov xaluy Enıduuouyıe dygIay Imıduunnv eva; Md- 
Moru ye. 

tt) p. 78, a Odx do Pouleıas .. ra xaxa obdels, elnegp un Bou- 
Atıne Tosoüros Eiyaı. Te yap üllo koıivy &kıoy elvraı 7 Enı- 

Ivusiv 1e 107 xaxuy xal mıüodaı; xl. b dllk djlor Sr el 

neo torı Belrloy allos Gllon, zarı 16 divacsaı ür el duel- 

vu» d ndvıos dinov dei don, os Eorxe, ToVIw 19 nöpp 

dixasoodvny H 0wmpooauynr % .Sordızıa Frgoosiyaı, 7 dllo u 

uöpıoy dossjs- ei BR un, olx Zoraı dern, al neo Exnopl- 
lovsa zayadi. p. 79, d dei our 003 ndlıy EE dexis- - rijc 
autzs Zowıngews . . et Zorıy dos, xt. 

— 



— 468 — 

(haft und zur Tugend oder minbeftend zu einem Beſtandtheile 
derfelben wird, fie mithin als lehrbar, nicht ald Naturgate 

oder Geſchenk der Gottheit ſich und ergib! us). Finden mir 
dennoch feine Lehrer der Tugend, fo muͤſſen wir bedenfen, das 

‚bie tugendhaft Handelnden von richtiger Vorftellung, nicht ven 
deutlihem Wiſſen geleitet werden und lettered nicht durch Lic 

ı berlteferung mitgetheilt, fondern nur aus den dem Geiſte ali 

folchem eigenthuͤmlichen Wahrheiten entwidelt werben fan "). 

— RER 

uu) p. 87, c ed dEy' doıly Enıorzun 15 y agtın, dalow örs dı- 

vv 
— 

daxıoy av ein. d oVxoüv.ei ulv ıl datıy dyador xzui duir 
xwosLöusvoy Enıorjuns, Tax’ Gy Ein n dastın oix Ersarzw 

115. e xca 5 dosın da wip£luuör Eorıy... üylee, gapßr, zcı 
toxùc zai xallos xal nloüros dy (Huds wyelei) ... - cıe 

ur do9n zoncıs (nyüjıaı), wpelsi, day dE un, Plazte.. 
Ir Tolyuy xai Ta xuia 179 yuyav Oxeywmueda xıl. (vgl Phael 
69, b de Rep. VI, 506, a) p. 88, c & apa des ıWr dr 
wuyg ıl dor xai ayayzaioy avım eiyellup eiva, gEorıcır 

also dei edvar, Eneıdy nee NÄvta 18 xaıa 149 wızar adır 
uly x09' alıa oüıs — ocit Pleßega date, mgo0yEr> 

utvnc d8 4eovjaews 7 dpgoauvns Plaßega TE zul og äuue 

ylyyeıcı. e o0xouy 001m di xaıa ndyımvy eEinely Lore ꝛs er 

Younp ıa ulv alla navın Eis ı7y yuyv dyaprgode:, ra di 

195 Wwuyis aurjg Eis 1 WpoÖrynOLW .. » Yobvynaıw apa gaulr dı'- 

ınv Eva, y10ı $uunaoay 7 uLg0s 1. 

p. 89,d . — p. 96, e örs adv tous dyadous ardgas dei aye- 

Muovs Eyes, ÖodWs Wdnoloynzausy ».. xab Öts yE wgpLhu:: 

foorını, &y 6oIWs zulv yore Toy noayuarur . .. und 

oux Eauy boss Ayeiodes, kay un (poörıuos 7 , Tovso Aus. 

douev oüx 6odus wuoloynxöc. p. 97, c döia apa al. 

ng0s 6odörnıe noaksug oldlr yelgwr AyEuwr yPowgGtx 
(vgl. Polit. 309, c de Legg. I, 642, c) p. 98, a zolww #y- 
vor obx 2IEloucı aupautvew (af dindeis dofaı), diig decır 

1eVovVgıy dx 175 Wuyäs To ErIgunou, W0TE ou aodlev ajız 

elcıy, Ewug &y Tıc autag dyop elılas Aoyıougp. rodıo d dei 

. dyauyntıs, ws dv Tois nedoder zpiv euolöygra. » 
p: 99, b. 
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Diefe Loͤſung des Näthfeld wird fo beſtimmt im Dialog ange 
deutet, daß die Aeußerung am Schluſſe deffelben, durch göttliche 

Schidung fcheine die Tugend uns gu Theil zu werben, und es 
bedärfe einer neuen Unterfuchung vom Weſen der Tugend ww), 

— nur von gebanfenlofen Leſern mißverftanden werben Tann. 

5. Zugleich eine Ergänzung der bisher betrachteten: kriti⸗ 
fchen Unterfuchungen über Sittlichfeir oder Tugend und Einleis 

tung in die Darftellung des Staates, ald des fittlichen Orga⸗ 
nisſsmus, enthält das erfte Buch der Platonifchen Politik In 

ähnlicher Welfe wie in den vorangeftellten Dialogen werden 

hier zuerft unzureichende Begrifföbeflimmungen zuruͤckgewieſen. 

Der Begriff aber, von dem ſich's handelt, ift der der Gerechtig« 
feit, ald der der Grundlage aller Staatögemeinfchaft. Zuerft wird 

das Ungendgende der Erflärungen kurz gezeigt, fie fei Wahrs 
baftigfeit in der Nede und Treue in der Erftattung zx), oder 
Fähigkeit Jeglichem das Schuldige zu leiften, oder and, den 
Freunden wohl zu thun, den Feinden zu fchaben yy). Denn 

ww) p- 99, e ei d} vür zusis dv navei ın köygp tavıp zalws &in- 
1700uby 1e za Üsyouer, doeın üy Ein oüss gYice alıe di- 

duxıöy, alla Ielg uolgg napayıyyoulyn üvev vol, ois &y 

nagaylyynıaı xıl. p. 100, b 10 de gayls negi aurou Elaöuede 
zöre, Öray noiv W tivi 1g0n@ Tois dydgWnos Napaylyveraı 

7 doery , nEöTe0o» Emıyeigjawuev adıo xa9' adıo Inıeiv ıd 

nor’ Eotıy dos. . 

xx) de Rep. I, 331, b nöreo« ıyv —E auıd yr00uEy slvar 

änlus olrw , zal 10 dnodidövas ay ls 11 nopa Tov kaßn,.n 

zul alıa tavıa Korıy Evlore ulv dixalos, Evlore di ddixws 
n10sEly; 

yy) ib. d dns .. 10 1a Öyerlöuea Exaoım anodıdavas Ilxuıov 

dorı voüro Alyw» (ö Zıuwrldns) doxet Euoiys xulus Alytır. 

p. 332, a 10i6 yag glloıs oleras dipellsıv rous yllous dyasoy 

uev tı dodv, xaxov HR under. ib. b ögyelleras di, oluaı, na- 

od ye too 2ySooö ı@ dydoB , Önee zei ngdanzeı, xaxdy 14 

. . dievortio iv yap, os Yalyeını, dıs rodz' ein dixaıov, 

10 , neoojxoy &xiorp anodidövas: zoüso di Wrduacer Öyeılo- 

uevor. 
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leicht ergibt ſich, theild daß die letzte Erklärung, worauf tie 
vorangeftellten führen, noch der näheren Beſtimmung beffen bo 
duͤrfe, was zu leiften feizz), theild daß für wahre Freunde nur 

die Guten, für Keinde die Böfen gelten dürfen aaa), und daß 
auch Beſchaͤdigung der letzteren, fofern fie biefelben ſchlechter 

mache, ber Gerechtigkeit widerſtreite 555), Ausfuͤhrlicher wird 

Thraſymachus' Behauptung widerlegt, gerecht fei nur, was ber 
‚Stärfere zu eignem Vortheile feftfege und thue (kk), und dieſe 

Miderlegung unterfcheidet fich von der der ähnlichen Behaup⸗ 

tung des Kallikles im Gorgias darin, daß abgefehn von näherer 

Beſtimmung des Bortheild, hervorgehoben wird, wie der Herr⸗ 

ſchende, — denn fo foll der Stärkere gefaßt werden acc), — 

32) ib. e 16 de; 6 dixaros &r zlyı nodker zai ngos ıl Epyar dv- 
yaroyıarog piloug peleiv zal &x9pous Blanıeıv ; "Erw me0s- 

nolsyeiv xal Ev IGC Zuuuayeiv, Zuoıye doxel. p. 33, 2 iR 
da; 199 dixasoavyny noös ılvos yoelay 7 xıjoıy Ev elgury 
palns &y yomouov eivar; TIoös a fuußölan. b Eis deyr- 

olov (xzoıywrlay) ... Öray 00» it den doyvolp 7 zovolp zo, 
zxeiodes, 6 dixcios xonosusteoos Toy üllwy; Orar napaze- 

TaHoIaı xai auy Eivar . . brav äpa Kypmoıoy 7 Apyupıor, 

rre zoncıuos En’ alıa 7 diızasoouyn; p. 534%, a el apa di- 

xuos deyipıor deivös yuldırey, xal xllnreiw dewös; 

aaa) ib. b gYllous di Alysıs Eiyar nörepo» rous doxourıng Ixdory 

xenoroòos elyaı 7 ToUs Övzeg, xöv un doxcca; zai &rsoors 

doaurws; d zous ddlxous kon. . dixaıoy Bldnıeıy, tous di 

dızalovs Upeltiv. eyüy dinüs.. ueradwusrde; Tor doxovrıa 
TE . . xal 1oy Öyıa zonoröv, roürov ıplloy xıl. 

bbb) p. 335, b aydguinous di . . un our yausv Blanroudrors &; 
: nv dydownelay dosiny zelgous ylyveadaı; ib. d owx Koe 
rov dixalov Blamıeıy Eoyoy .. oüre pllov our’ dilor audırn. 

«la ou dyarılov, toü ddlxov. 

ccc) p. 339, a dv andoaıs ıalg nöleos tadıoy elyaı dixmo» (ityo. 

TO rijc zadesınzular doyäs Euupfogu . . . 80re Euußaireı 15 

6o9ws Aoyılousvp nayıayod eiyaı 16 avıo dixaor, 10 10: 
x08lıroyos Fuuuptoor. 
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dem Irrthum unterworfen, oft für vortheilhaft halte, was in der 

That ihm nachtheilig feiddd) ; und daß, nachdem Thraſymachus 
ausweichend Binzugefügt, als Herricher fehle der Herrfchende 

nicht, gleichwie nicht der Kuͤnſtler als folcher cee), — eben Daraus 

bie Folgerung ſich ergibt, die Herrſchaft, wie jede Kunſt und, 

Wiſſenſchaft, habe ald ſolche den Vortheil des Deherrfchten, 

nicht den eignen im Auge [ff Dem zufolge wird Die vom 
Hirten hergenommene Einrebe, durch Unterfcheidung der Kunft 

an ſich und ıhrer Beziehung zum Lohne, leicht befeitigt ggg). 

Gegen die vom Kallifled wiederum erneuerte Behauptung 

aber , der Ungerechte übervortheile überall den Gerechten, 

jei der ftärfere, freiere und gluͤcklichere Ark), letzterer der 
m u sr — — — — — —— 

ddd) ib. b nörepow di dyvauapınrol eloır ol Goyovıes Ey ıais nö- 

Iecuy Exaoreıs ñ olol ra zei duagrelv; d od uövor den di-: 
zaıör Zotı xaıa 109 00» Aöyor 10 rou xostırovos Euump£oor 
nostiy, dil@ xal . . . 16 un Euugepor. xıd 

eee) p. 0, c dla xoelrtu me oleı xuleiv tov Pfauaprdvoric,, 
öray Efauaprayn; © 10 de dxgıßloraror Exeivo zuyyareı dr, 
109 &oxovıa, xa9° Baoy üpyur Lotl, un duegrdyeıy, un duag- 

ıdyoyıa di 10 aüıp Pelnoror 1l9Eodaı, 10010 di 19 duxous- 
vp n0ınıdor. \ 

N) p- H2,b oüre.. noynala oüre duapıla obdeula obdeuz 1eyun ' 

nagpeotıy , oUdE n000nxE ı1lyyn ll To Euugykoor Lnıeiv 7 

exelrp oo ı&yun &ori xrl.- d obx Aga Enıorjun ye oüdeul« 
10 100 xgeltiovog Euuploov @xonei obd inuarısı, diic 10 
100 Hıroyös Te xai doyoufvou Uno davins. e oöxoly. .. oUd’ 
Glos oudeis 2v oödeuız doyi, 209° Loov dexa» Loıl, 10 aü- 

19 Euugıegov azonel vUd’ Enırare, dile 10 10 Kpzoutrg zei 
m jiv adroS dnmoupyi. 

sg5) p- 345, d 17 de nowuerscg od dy nov ülkov 10V uelks 4 Lp' 

9 tkıaxımı, Önws 1001 10 Beltscrovy Exnopiei xıl. p. 346, b 
oUxoUr nv YE Wiplltiar Exagıns 1js 1eyuns Idlay auokoyn- 

vauev eivas. . . .ıpaulv dE Ye 16 1090y dpvuulvous wyelti- 
9a ToUg dnmiovpyovs dno 100 mR00XPH0da 15 wiodwuxf 
ıeyvn ylyysodaı würois. 

khh) p. 333, a fi. d oxoneiodes . .. olıwoi yon dus dixasos dyne 



— 42 — 

verftändige und tugenbhafte, der gerechte ein gutmäthiger Thor iij, 
— zeigt Sofrated, in jeder Kunft und Wiffenfchaft fei ter 

Kundige und infofern der Weife und Gute, bedacht nicht Die ibn 

Aehnlichen und Unähnlichen zu uͤbervortheilen, wie es von bır 

Weisheit und Tugend des Ungerechten gerähmt werde, fontern 
nur den Unfundigen zu übertreffen Ak); Stärke aber erzeugt 

allein die Gerechtigkeit, ihr Gegentheil Zwietracht, dadurch 

Schwäche, wie in ber Gemeinfchaft, fo im Einzelnen 22); und 

ddixov nayreyou Karıoy Zye ib. Alym yap 6v nee wur ds 
Neyov , row utydla duyausvoy nleovexıtiv. p. 344, ce don- 
eörEpov zul EleudepiWregov zai deonorızwregov odızla dexa:s- 

auyns koriv Ixayus yıyyoufvn xıl. 

us) p. 348, b ray rellay adızlay rellas oüans dixmmaurgg Aucı- 

zeleorepay yns eivaı; Tuvu uly 00V... . 7 19 dixascu- 

ynv xzaxlay; Olx, dila ıavu yervalay eöndeıay. Tiv ddızlar 
dor xaxondeay zaleis; Oüx, all’ eüßovliar, Zyy. H zwi 

goörıuol 008 . . doxovoy £ivas xai dyadoi bi adızaı; Oi zı 

relfog . . orol Te adızeiy. 

Rkk) p. 349, c 6 dixaos ou utv Önolou ou nleovexzei, ou di aso- 

* 6 de adızos toũ Te Öuolov zal ou dvouolav,-.. Lara di 

ye. . yoörıuös re zul dyados 6 Aadızog, 6 d& dlxmıor oudı- 

zepR ; p- 350, a eos naans di dow Emioryuns Te zei arenı- 

Oinuoouuns, El tk 00: doxei Enıaryume Öarıgouw altie ar 

E£9Akıy alpeiodaı n oa allos Enıorzuwr 7 nodıısıy u Alyeır 

ÖLE Ensormuuv 00pös; ». 6 dE D0pos ayuhür;. - 6 ar 

—*** Te xal 00405 rou ulv Öuolov oUx EYeliass nltorexutir, 

toü 1e dyouolov 1E xai Evarılov .„. 6 dA xaxis TE xai nue- 

Ins 100 1€ Öuolov xei zoü dvayılov. xıl. 

il) p. 351, a 2ily9n .. mov Örı xai durarwWıeooy xal loyvpürt- 

00» Ein adızla diıxasourns imv dE ye . . einge Goyla 1emi 

apern Lorı dıxasoouvn, Gadlaus, olumı, parınasıas zei dayvaö- 

18009 Adıxzlas, Eneıdy neo Lorıy duddia y adızla. d apa üi 

roũto Eoyor adızlas, uioos Eunoseiv Önov üy Evi, ou xui er 

elev9tgoss re xai dovloss Eyyıyyouden uıaely moıygee Alladaı; 
za oraaıaleır xui aduydrous eivar zo us dilglar aoce 

Tuy;... Lay de da. . &r Eri Eyylınıas ddızla, kair ug zcı 
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ebenfo, gluͤcklich könne nur der mit fich einftimmige fein, nicht 

der im inneren Wibderftreite mit fich felber begriffene, mithin 

nur der Gerechte, nicht der Ungerechte mm). Damit wird 

denn auch die vorangeftellte Behauptung gerechtfertigt, der Edle 

entfchließe fich zur Uebernahme ver Herrſchaft nur um fie nicht 
dem Sclechteren, Unfähigeren, überlaffen zu muͤſſen nn). 

CXV. Durd tief eindringende Erörterungen über 
Luſt⸗ und Unluftempfindungen bahnt Plato fih den Weg 
zu ſyſtematiſcher Grundlegung der Ethik. Ald dem Wer: 

den und dem Unbegrenzten angehörig , Tann bie Luft 
nicht zufammenfallen mit dem in fich vollendeten, ſchlecht⸗ 

hin genugfamen Guten; ald Zeichen der harmoniſchen 
Entwidelung wie der niederen finnlichen, fo der höheren 

Ihätigfeiten, den auf Verwirklichung ded Guten gerichtes 

ten Beftrebungen nicht fremd fein, in einem von aller Luft 

abgelöften VBernünftigfein oder Erkennen dad hoͤchſte Gut 

endlicher Wefen nicht beſtehn. Durch Sonderung der ver: 
fchiedenen Arten der Luftempfindungen wie ber verſchiede⸗ 

nen Stufen der DVernunftthätigfeit und. Erfenntniß, ge 

langt Plato, im Gegenfab gegen die infeitigfeiten der 

Kynifer wie der Hedonifer, zu Beftimmungen über Die 

anokel ı7y adıns düyayır, 4 oödtv Hırov Et; p.352, a noew- 

Toy naiv dduvaroy avıoy npärteıy NOMos OTaasdlorıa xai 
oöy Suovooüyr« avıov Eavıo, Eneıra 249009 zei david xei 
roĩę dixaloıs . . xci Yeois. 

mmm) P. 352, c &l d& zul dueıvov Lüoıw ol dixamı zov ddixwr xai 
sudaınorfoıegol &loı . . Oxenıkor. 

nn) p- 647, c 175 dt Inuies ueylaın 10 Uno noynporlgov Ünyeadaı, . 

ödy gun alias 29An days: Fv deloarıds wor galvorızı do- 
zw, Sıay &pywuoıy , ol Enıeizeis. 
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wefentlihen Momente im Begriffe ded vom Menfchen zu 

verwirflihenden hödften Gutes. Mit Hilfe feiner pfır 

hofogifhen Dreitheilung rechtfertigt er die Viertheilung 

der Tugenden, gleihmwie die Sofratifche Lehre von ihrer 

Einheit und ihre Zurüdführung aufd Wiffen. Aus den 

Ergebniffen feiner Unterfuhungen über das höchſte Gut 
und über die Tugend führt er den Beweis, daß nur ın 

barmonifcher Entwicelung des Geelenlebend, d. h. in 

Verwirklichung der Sittlichkeit, Gluͤckſeligkeit beftehn koͤnne. 

De Platonis Philebi consilio scrips. Fr. Ad. Trendelenbar;. 

Berol. 1837. “ 

Godofr. Stallbaum Prolegomena in Philebum Platonis in feuer 

Ausgabe ded Dialogd Lipsiae 1820 ; umgearbeitet in Platonis Opera 

omnia, recens. et commentar instruxit G. Stallb. vol IX set. 11. 

‚ Gothae 1822. 

1. Was aber ift dad Gute, von dem fidy bieher ergeben 

hatte, daß e& eben fo wenig auf Genuß wie auf felbftifchen 

Bortheil ſich zurückführen laffe? was bie Tugend und das ihr 
zu Grunde liegende Wiffen ? worin hat die Berfchiebenheit ter 

Tugendrichtungen ihren Grund, die ald vereinbar wit ihrer 

- Einheit voraußgefeßt ward? wie verwirklicht fich Die Tugend 

im Leben des Einzelnen und der Gcmeinfhaft? Der Beant: 

wortung dieſer und and ihnen abgeleiteter Fragen find zm 

der gereifteften Werke Plato's gewidmet, Philebus und die Tu 

cher vom Staate, und diefe werden wiederum durch ben Etaat:- 

mann vermittelt 3 durch die Bücher von den Geſetzen Die Te- 

flimmungen des idealen Staates "auf die Verhältniffe der Wul— 
lichkeit angervenbet. _ 

_ Zunaͤchſt eingeleitet durdy Die vorangeftellten Unterjuchwi- 

gen war die Tchre vom Endziele unfrer Beitrebungen, oder vo: 

hoͤchſten Gute; nur fie kounte der Staatslehre zu ficherer Grund 
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lage dienen, und der ihr gewidmete Phil ebus ift den Büchern 

von Staate unbezweifelt voranzuftellen, ftcht von allen Dialos 

gen in ummuittelbarfter und innerfter Beziehung zu ihnen. Zus 

gleich aber greift er, wie wir bereits im Einzelnen gefehn 
haben, in die Dialektik ein und bereitet felbft die Phyſik vor, weil 

Plato in Uebereinſtimmung mit der Speenlehre, nicht anneh⸗ 

men fonnte, das Gute für die Beftrebungen des Menfchen ges 

funden zu haben, fo lange ed ihm nicht gelungen cd auf den 

Begriff des Guten an ſich zurücdzuführen - oder daraus abzuleis 
ten. Daher denn auch von vorn herein Die Aufgabe hervorgehoben 
wird, theild ‚diejenige Einheit zu finden , die dem Gchiete des 

Werdens und Vergehnd entrücdt und nicht wiederum in Vieh 
heit zerfallend, in ihrer fich felber Gleichheit den Wechfel zu 

Grunde liege a), theild des Unendlichen Natur auf Die Menge 

nicht eher anzumenden, bi8 man bie Zahl ganz überfehen habe, 

Die zwifchen dem Unendlichen und dem Einen liege b). 

. = 

a) Phil. p. 15, a 10 zosürov Er (d un Wr yıyyoulbywy 18 xai 
drollvusyoy is usyran).. ouyxexoipntas 10 un deiv Elkyyeıv 

xıl..b noWrovy utv (dupioßjimoıs ylyveıaı), el Tıvag dei 
z0.cUraG elyas uovadas vnolrußayeıy dlhsws oüaaf- elıa aus 

ad zavras, ulay Exdormy ovcay dei ınv adıny xal uite yE- 

vegıy unte Öledgoy nooodeyoukvny, Öuws Eiras Beßuiörare 

play avımy zıl. d yaulv nov ravıoy Ey zal nolla Uno Ad- 
yur yıyvöoutra nepırpfyew nadrıy xag' Exaoıoy Twy Äsyouk- 

voy xıl. 
b) ib. p. 16, c xai of ulv nalaıol, xoslııoves nuwy . . Tavıny 

gınunv napsdooay, ws EE Evos ulv xal dx nollwr ivrow 1wy 
Gel Aeyoukvwy &ivaı, nloas ÖR zai anztıplay Ey adıols Euupu- 

Lu 

10» £yövıoy. deiv oU» nuds Tolımy odım diazexoounulvwrv 
dei ulay Idlav neol narıös Exdorore Ieukvous Ipreiv: sipn- 

oeıy yap lvovoar xıl. p. 18, a woneo yap &r duoür el ıls ' 

nore Aaßos, ToVI0v , ws yautr, olx En’ anelpov yucıy dei 

Auneiv eidg dA int ıw doıduöv, olrw xal'ıoüyarılov 

öray Tıs 10 Entıpoy Avayxaodn7 nowıoy Anußavsv, un Eni 10 
Ey eudus AN En’ agıduoy ad 1ya nindog kxaoıor Eyoric ıı 

xarayoeiy , 1ehtvräy 1E dx nayıwmw Eis Ey. 
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2. Indem der Dialog die Frage ſtellt, ob das Gute fuͤr 
alles 

mehr 

Lebende in der Luſt und dem Wohlſein beſtehe, oder viel⸗ 

im Bernünftigfein oder Erkennen c), und das Unzurei⸗ 

chende beider Annahmen, in ihrem Gegenſatze gegm einander, 
nachzuweiſen unternimmt d), tritt er faft unverfennbar den Ein» 

feitigfeiten, wie der Anhänger ded Ariftippus e), fo der Antıs 

fheneer , vielleicht aud) der Megarifer,f), entgegen; und in 

e) p. 11, b $änßos ur 1olvuy dyaso» £ival 701 10 yafpsır 

100: Lwoss xal Tuv üdornv zai vipıpır, xzal bau 100 Yeroı; 
dari Toviov aluypwra- 10 di nag’ Zumv dugıadirnur der, 
un Taüıa alla TO gYooveiv zal 10 vosiv xal 16 KEur50Jdaı zei 

10 1001wr au fuyyerd, döfavıe bpdmv xai dindeis Aoyıayos;, 
Tjs ye ydovgs duslvo xal Anm ylyveodas Euunagıy, bsa neu 

avmwy duvamı ueralapßeiv zıl eıl d dv Ally rıs (Üus Wwuxcs) 
zoeittwy Tovswy par; xıd. vgl. p. 14, b 19, d. 

d) p- 20, b löywr tote rıvwy nalas dxovoas "övap 2 xab Eyon- 

e) 

yorws vüy Evyow negl ze jdovjs za Poovijdews, is oudeır.- 

00» adroiv Lord Tayagoy, all! dllo 1. rolıor, Zregor ulr 

Tourw», Gusıvov di aumpoiv. mit Stallbaum's Anmerk. 

ib. p. 53, c aga nepl jdorjs oüx dxnxoauer as ati yerkaı; 

ozıy. (dazu Stallb.) vgl. 54, d and oben ©. 94 f. — p 3, 3 

del yap &nayın dyw re xal xdıw Gel — p. 67, b nowtor d: 
ye oud’ av ol navızg Bues TE xai Tınos xal ralla Edunerıa 
Inola poor 15 16 yalasıy diuzey: ois nioredoyzes, Son. 
nävteis dpvicıw, ol nolloi xglvovon 1as Wdovas Ms 16 ir 
‚yuiv £U xoarloıas eivas, xal tous Inplwr Epwras olorım zı- 

'olaus eivaı ueptugas udlkov 7 tous ray Ev Modon qilosiyr 

neuavrevulvwuy dxaoıore Aöywr. dgl. p. 11, b 22, b Die. 

L. IL, 88 f. oben S 95, v und folgg, Anmerk. Einige andere Zus 

Deutungen auf Ariſtippiſche Lehre, f. oben ©. 99 f. hervorgehoben. — 

vgl. Phileb..p. 38, a 25, a 

S)P- 44, b övıws yap Toug nolsuloug bulußou 10ude. . ou per- 

Iavaıs . . . xai udla dewous Asyousvous Ta negi gie, w 
16 zapanap ndovas oU yaoıy eivar. Ti av; -Jdauy 1arız, 

eivuı ndoas dnopuyas üs vür ol negi «bilnßor ndovaz 82: 

voudtovos. c ou icyxvy; alla zıws duoxegelz giotmg 008 EV" 
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der That durfte Plato ſich verfichert halten, daß wiffenfchafts 

liche Fortbildung der Sofratifcyen Lehre mit der einen wie mit 
der andren Auffaffungsweife unvereinbar ſei. Zunaͤchſt nöthigt 

er die Hedonifer verjchiedene Arten der Luft und innerhalb ihr 

rer Berfchiedenheiten bis zum Gegenſaͤtze anzuerkennen g), waͤh⸗ 

rend er jedoch zugleich, wenigſtens aͤhnliche, Verſchiedenheiten 

im Gebiete der Erkenntniſſe zugibt A), Wogegen vom Guten 

feiftgeftellt wird, daß es vollendet, fchlechthin genugfam und das 

Endziel der Beitrebungen aller derer fein müffe, die es erfens 

nen ij. Dann fol zur Entfcheibung zwiſchen den Hebonifern 

und jenen ihren Gegnern, Luſt und Einſicht je eins für fich, 

Luft ohne alle Einſicht und Einficht von aller Luft gefondert 

betrachtet und fo entfchieben werden, ob eins von beiden, feis 

ned andren bebürftig, das wahrhaft Gute fein fünnek). Wie 

aber möchte Luft ohne Bewußtfein, darum ohne Gedaͤchtniß, 

yoüs, May uruorzdıwv (aiıoy) 1m Tüs ydoris düvauiy zul 
yeyoıxötwy oudey Uyıls xıl. 

8) p- 12, c za» de jdorgv oida ws Farı noıxllor .. . Id yag, 

ndeodaı ulv yauev Toy axolavzıalvorın üydgwnor, hleosas 
di xal 109 Uwipgovouyi« aurp 1 Owtgoveiy . . xal Tolımy 
ıwy Ndovwy Exarlgas nüs üv ri Öuolas dinllaıs eivar A8- 

Ywy oUx AyonTog yelvoızo &vdizws; p. 13, a goßoüuas de un 

tıvag jdovas üdhvels eupnoousv Evayılas. b ıl oüy dy Ted- 

zoy ?y talg zaxeis duolws zal Ev dyayais Evoy ndoas üdovas 
üyadoy eiyaı nE00RYogEDES ; 

h) p.,13, e nzıoilai ıe al fuvanaoas Enıcınuas döSovamw £Eivas 

za ayduoıol tıves aurwv Allnlaıs. xıl. 

i) p. 20, d zayıwy dan nov Telewıaroy (nv Tayadol uoloay ayi- 

‘yan elvaı).. bxaypy ıdyayory., xai nadvımy ye eis roüro die- 
. yplpeıv tuv Öyrwy. TOdE yE uny . . . neol adıoü dvayxasdız- 

10» eivas Afyeıy, Os nAy 10 Yyıyvw0xov auto Impeüsı zul dple- ' 
ıcı Bovlöusvor Eltiv zai neoi alıo xıjoaodaı xıl. vgl. 60, c. 

k) ib. e une dv on rjs ndorns Eviorw Yodvynoıs, ujte dv ı9 Tas 

goovnasug ᷣdovij. dei ydp, elnso noıepow avıwr Lord zdye- 
Hov, under undevos Eis nooodeiada: xıA. vgl. 60, b. 
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ohne Vorftellung, ohne Beziehung auf die Zukunft, für uns ke: 

gehrenswerth fein 232 und wie ein Leben der Finfiht und Wij⸗ 

fenfchaft, ohne alle Empfänglichkeit für Luft und Unluſt ? — ins 

ausschließliche Eigenthum “der wahrhaften und göttlichen Ber 

nunft m). Iſt mithin nur ein aus Luft und Einficht gemiſch⸗ 

tes Leben fir und und andre lebende Gefchöpfe wünfchend- 
‘werth, fo fragt ſich, ob Das der Luſt oder der Einſicht aͤhnli⸗ 

here und verwandtere n)? Zur Beantwortung der Frage geht 
der Platonifche Sokrates auf die kosmiſchen Principien des 

Unbegrenzten und des Begrenzenden zuräd. Zu dem Gebiete 
des aus beiden Gemifchten muß die gefuchte Lebensweiſe ge 

hören und gleichwie Gefundheit, Schönheit, Stärke und alles 

andre daraus Gemifchte, auf die Eönigliche Vernunft ded Zend, 
m nn m — 

I) p. 21, b vov» de ye xal urjunv zei Ensorjum zal difer m 

xexinulvog Andi, nowroy udv 1oür adıo, ed 5 xalems y ms 
yalgsıs, dvyayzn dynov GE dyyoslyy xevöoy ye Örra mac; 

yeornotws .... d Lv di oix amewaou Blov dll« zurıv 
nleuuoros 7 ww‘ 6ca Ialarıız mer dorpeivray Eupuza Car 

Owudtwy. 

m) ib.e & rs defaıı' üv au Lyv Humy gooynaıw uly zai vocr 
zal Znıcınuny zul uynuny ndoay navımy xexınufvos, iido- 

yas It neriywv ufıE ueya une Owıxpov, und au Aunug, dise 
10 napenay dnadns narıay 109 1008wy xıÄ. p. 2, c od 

yap 6 005 vous .. Farı räyayor .. Tax’ av... 6 y ini 
ob ulyros ToP ye dlndıvov Aa xal Iriov oluas your, di 
dllws ws Eytıv. p. 33, b 2o059n ydp nov zöre iv 15 ae- 

onBol; rwr PBlwy undiv deiv wire eye une Gusxgoy yalctır 
15 10» Toü voeiv xal yooreiv Bloy Eloutvp . . . zul Icms ov- 

dtv üronoy &l nayıwy uy PBluv Lord Ieıdrasog. zıl. Mil. 

27, c " 

a) p. 22, a näs du mov Toürdy Ye alonaeraı nıobregor (Tv & 
dupoiv Ovuusysiyıa xoıwor yerdusvor flov). cur ulw or 

vixntnoſuv npös T0y xowor PBlov oüx Rupsaßntei sw uno 

yoö, wy di dy devregelwy Öpavxel oxoneb zan nos ıl doaoe- 
uev. xıl. b Toiw duoiv & obderegos Ixarös ode alperos arı 

aydeunwy oüre Lay oudert xri. vgl. p. 27, c. 

x 
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als wirfende Urfadye und Grund der Ordnung und Gefeßmäs 
Bigfeit zurüdgeführt werden. Gehören nun Luft und Unluſt, 
als folche, wegen der unendlichen Gradverfciebenheiten des 

Mehr oder Minder, deren fie fähig, dem Unbegrenzten an, Bere 
nunft und Einficht, der Urfache verwandt, Dem Begrenzenden 0), 

fo iſt noch genauer andzumitteln, wie je eind von beiden in 

der Gattung ded Gemeinfamen entſteht und damit zugleich ob 
und in welche verfchiedene Arten es zerfällt >). 

3. Der Schmerz num entfteht im Lebendigen, wenn die Hars 

monie feiner Beftandtheile aufgelöft, Luſtempfindung, wenn fie 

wiederbergeftellt wird; wenn feind von beiden eintritt, ober 

nicht wahrgenommen wird, findet weder Luft noch Unluſtempfin⸗ 

3 

o) p. 23, ff. — 9, e ndovn xal Lonn neong Zyerov, 7 tor 10 

uallöy TE xal nırov deyoulvwr toro; Net, ıwy 10 uailor 
.. oö yag üy ndovn nüv dyagov zv, Ei un ansıgor eriyyaye 

neguxos za Andi zei ip uällor. Obdly' ur... Aunn nüv 

zaxör. vgl. p. Al, d p. 28, a yoöynoıw di xal Eruornunv 

xal yoüy &l; ıl NOTE TWvy no0EIENUEVwmY . . yuy Devres oUx ar 
daepoiuey ; c nÄrıss yap_Ovugywroücır of Goyol, £uvtous 
Ortws osuvivortis, ds vous £gri Baoıleus Zuly oögavou 18 
zei yas. p- 30, a 10 rag‘ yjulv Omua ap’ ob way» Wpioouev 
Sys . . nöder » . Außöv,, EinEE un T6 Ye T00 navıog Tour 

Euyvyoy öy Lıdyyave, avıc yE £xov Todıp zal Eis nayıq 
xulliora; p. 30, d odxoü» dv wir 17 Toü Aiòos dgels yiası 

Baoılızny udy wuxav, Baoılızoy de your Eyylyveodas dia ınv 
ıns alılas duyauıy, &y di 1ols dlloıs alle xala, zadoıı ypilor 

Exdoroig Alyeadas. p. Il, a seuvwuuede dn xal Taura nepi 
dupoiv, d1s vous utvy alılas nv Euyyerns zal ToUtov ayedor 

Tod y&rous, Adorn IR üneıpös TE adım xal TOÜ une doyyv 

une ufoa une ıdlos Ev Eavıgo dp’ iavros Eyorıos unde EEov- 

TOS 1I0TE YErOus. ’ 

p) p- 31, b dei dy 10 uera 1oüro, &y w TE Zorıy Exdrtgoy aüroiv 

zai dia 1l nados ylyveosory , Öndıay ylyynadov, Ideiv nuds 

ngwıor ınv Adoyny » » » EV TB x0w@ nos yYerecı Gum yalys- 
090» Iúnn ıe xai jdoyn,ylyvasodaı xara gay . . . X0wÖör... 
Ö usıa 16 dneıgoy zal long Leyes ; 
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dung, — ein mittlerer Zuftand, — flatt 9). Diefer. erften Art vea 

Zuftänden der Luft und Unluft, kommt mittelft der fie auffaſ⸗ 

fenden und erwartenden Thätigkeit der Seele, der Gedaͤchtniß 

thätigfeit, eine zweite Art, Die der Hoffnung und Furcht hinzu’), 

und erſt fraft der im dieſer zweiten Art ſich Außernten 

Geelenthätigkeit entfichen Begehrungen in und 5). Aus ten 

Wechſelbeziehungen zwijchen den Zuftänden des Leibed und te 

Thätigfeiten der Seele ergibt ſich zugleidy, wie Unluft an einem 

gegenwärtigen Zuftande mit Luft oder Unluſt der Erwartımy 

beitehn ©) und Wahrheit oder das Gegentheil in Bezichung 

g) p- 31, d Alyo rolyur 175 donorlas udr Avoulrns Aulv Er voi; 

lwess kun Avcıy 175 yüosus xal yersaıy diyndiver dr ı9 
Tore ylyveodas x0099 . . . nälıy dE donorroufune 18 zai 8; 
1gv autjs yVoıy dnıovons ndornv ylyveodas Aszılor zul. vyi 

42, c p. 32, e odxoũr Eorı nıs rplın jur . . diageaes (tar 

une dinydepoufyuy unte avaowloutvor) zul. p. 33, d 9; 

Toy neo; 10 Owua Exaoıore nadnudıwy ı= ulvy dv 18 Gaparı 

xaraoßeyvuusva noiv Enl ınv wuynv dısfeldeiv, dnesn dxi- 
ynv Zdoayıa, 1a di zıl. e qj vüy AnInv xalek, dvamInclar 

!novöunoor. vgl. AR, e. 45, b. de Rep. IX, 583, c usıei,s 

zourosv augoiv Ev ulow 69 nouxlav 1a (lEyw) nepi 1avıa 

Ts yuxis- 
r) Phil. p. 32, e 1/9&1 Tolyvuy abıyc 176 Yuyis zara 10 Iovreu Tar 

nesnudioy nE00döxzzua 10 ulv no my Hdlur Eimssönerer 
jdu zai Iappulkor , 10 di neo zw Aunyowr goßeeor zei di- 
ysıröv. Tori yap our ros jdoräs zal Aunng Eregoy sides, 18 
xXuels 100 Owunıog aurjs ıös wuyis die no00dexlas Yıyröur- 

yoy. p. 33, c xal un» 16 ye Erepov Eidos zwr ydorwr , 6 1%, 
yuyis adıns Eyausv eivas, din uynuns nür &ori yeyordg. de 

Rep. IX, 584, d «intpl uelldvıo» Touran dx noocdexias yı- 

yydusyas NE0N0INGEE 18 xal Noolunnasig. 

s) Plı. p. 35, e ouueros dnı9vulay ou pnoıw juiv oc roc 6 do;e; 
ylyyvsodas «. .. ( I Öpuag ye Ent 1obvarılor Gyovaa z 1a 

nadnucıa dnkod NOV urnunv 0lcay 1Wy Tois nasguasır 
&varılay. 

e) p. 35, e 16 # iray dv ulop vovswy ylyvaias; . . dia mir ı. 
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auf Luft und Unluftempfindungen, eben ſowohl wie in Bezie⸗ 
bung auf die Borftellungen, ftatt finden könne; denn gleich wie 
diefe find fie von einer gewiffen Befchaffenheit und vwermittelft 

der Borftellungen greifen fie über die Gegenwart hinaus, in 

Zukunft und Bergangenheit über w). Darin unterfcheiden fich 

auch die Guten von den Böfen, daß jene wahre, dieſe falfche 

Luſtempfindungen haben v), jene des Seienden, dieſe des Nicht⸗ 

ſeienden ſich freuen w); denn nur dadurch kann die Luſt ſchlecht 

% 

ndIos diyi, ueurgrm dt or Alkom yaroukvom, Br Nauoı’ 

ay rjs alyndövos, neninpwias di unnw. p.36,a dınld soyi Au 
Aunovusvos. b uwrv our oöyl nitwrv utv ninpwsg0eodaı 1 

neurjodas doxet 001 yalpsıv, due de xevouuevos Ev Tovrors 
Tols yoövoss dlyeiv; . .. TE I dtay dveinlorws &yp xevouue- 

vos reufeoduı ninpwoews; ap’ old ıöre 10 dunkoöy Ylyyosr 
äy neol 105 Aunas nasos; xl. 

u) p. 36, c möreoow dlndeis rauzag rag Aunas 12 xel idovas A 

weudeis eiyas Alfouev; 7 rag uby tıyvas dindeig, Tas d’ 0ü; 

Tũc #...üv elev weudeis ndorai n Lunar; IIws dR. . pb- 

Bos &y alndeis mn weudeis, 7 nooodoxtas alndeis 7 un, 7 döfes 

dindeis 3 weudels; Aöfag ulv Eywy’ dv nou Guyxwgolnv , 1a 

d' Erega 1aüı’ oüx dv. e Oüre da Ovap 009° Unag, os Ps 

toru, oür’ dv mavlaıs obr &v nagampgoouvaıs oudeis La ds 
zis note doxei utv yalpeır, xaloel dR oddanuns xıl. 37,b ov- 
æoũv 16 dofalov . . . xcet 10 jdöuevor, dy re bodws dv 18 

pn 6esüs (dokatn xal) üdıres, 16 ya örrws (dofafeır ei) 

ndeoseı dijkov wg oödenore dnoiei. xl. 

v) p. 40, b rovrov od» nörepe yauey Tois ur dyasorz eöös 16 
noAu za yeyguuutlva negerideodas Aly97 din 10 Peoyilei 

siyaı, 10ig de xaxois ıös au 10 noAu zoürarılov, 5 un puuer; 
e weudesy Güp’ jdovais 1a nolla of noyggos xalgovae, ob d. 
dyadoi uy dydgunwv dindEoıw. 

w) ib. c odxoüy yw dofalsıy ulv övyrwe del 1 16 naodnay do- 
£alorts, un En’ ovaı DR undt Ent yeyovooı und En! dooulvors 

ivlore ... Al oiv; oüx dyranodoreor ıais Aunass 1a xab 

idoyals 79 tovrwy dyılsıgoyor Ein. Ev Exeivois; dgl. 42, c. 

31 



fein, daß fie falſch iſt ©). Falſch Tann die Luſt und Unimit 

fein nicht nur ruͤckſichtlich der darauf bezüglichen Boritellangen, 
fondern -auch theils in Bezug auf Vergleichung der Luft unt 

Untluftempfinbungen unter einander y), theild durch Verwechſc⸗ 

(ung derfelben mit den, was weber Luft noch Unluft, oder mır 
der Abwefenheit der Unluſt 2), theild in Bezug auf die Wis 

ſchung der Luft» und Uinluftempfindungen des Leibes, oder bes 

Zeibed und ber Seele, ober auch der Seele allein aa). Luſt 
— — — — 

x) ib. o zi dal; noyngas döLag ze xonoras alla 7 weudeis ;ı- 

yroutvas Eyousv elneiv; .. .. obd’ Ndorus y, olua, xzare- 

vooüuey ds Glloy Tıya 100109 elol novyngei niay ı9 yeude; 

edyar. Gorg. 499, b werden nur Beltloug ydorai zei yeides:, 

unterfchieden. " 
y) p- 41, a as dd weudeis (üdovas) Ers xaı' dllor zoözor ir 

nuiv nellas xai nollaxıs dvodaas 1E xal £yyıyropdras it 
xıdoy. — 42, b vür de ye adıai dia 10 nöppwälr 1e zai d.- 
yugev Exdorore ueraßallöusvas Iewgelodn:, zai ua Tadkur- 

var nug’ Allilas, al ulv ndovai napa 16 Aunnpör use: 

yalvorıaı zal oyodosregas, Aünai d’ au dia 10 nag' yore; 
tovyayıloy 2xelvaıs. 

2) p. 43, d &x du 10Vıov rıdauer TpıTous zuiv Blous, Eva pr 

ädiv, 10» P aö Aunnoov, row d’ Eva underson (3 dlundr ı 
xal Äyzu yapuovoy) - - . obxour olx dv Ein ro ug Aunsiedei 
note Tadıoy ı9 zalgeıw; xıl. p. M, a nörep0y our zei yei- 
eeıw olovrımı ı1o1e Ödray un Ivnwyraı; Daci your. Ooxir 

oloyras zöre zalgeıw . .. weudn Ye unv dofalovas epi 16; 

xalosıy zıl. p. 5l,a rot yap ydaxouvcs Aunur Eiyas mais 

ndong zas jdovas ov nevu aus neldour. vgl de Rep. IT, 
583, d zai &v @lloıs Ye, oluaı, nolkois TosoUros aladars - | 

yvouevous 1oVs dydpanous, Ey os Öravy Aunarıa, 10 ug i.- 

ntiodas xal ınv jouylay 1ou 10s0UV10U Zyxwagouy ws . 

0107, OU 10 yalgeıy ... . xal dray navamas dga, Einor, zer 
gwr tig 7 ın5 ndovis yauyda Aunngor Laras. p. 584, ec oyr- 

döv al nleioıat 1a zus ulyıoraı (Toy dıa 1oü Geumreg I 
zny urn» 1sıyavocy Adoray) zovıov zeu eldoug eial, Arie. 
zwis dnallayal. vgl. Phaedo p 60, b. Phaedr. 258. 

aa) Phil.46,b ouxoüy irkov Ent zas sovwy Euyyersis, uns ir pär 
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und Unluſt aber find um fo unabtrennbarer verbunden, je hef⸗ 
tiger fie und die zu Grunde liegenden Begehrungen find, und 

diefe heftiger in krankhaften ald im gefunden Zuftänden dee 

Körperd und der Seele 66). Mifchungen von Luſt⸗ und Unlufts 

empfindungen ber Seele finden fich nachweislich in den Affeften von 
Zorn und Furcht, Verlangen und Trauer, Liebe und Eiferfucht, 
von Reid u. dgl. cc), Auf letzteren beruhen die gemifchten 

Empfindungen, bie von tragifchen und fomifchen Ereigniffen im 

CS chaufpiele und im Leben hervorgerufen werden dd), Dagegen 

bb) 

ec) 

dd) 

xomwwyoudag » . zlol rolpuy nifeis' al ulv zark 10 Owua br 
wdrois reis Ouuacıy, al #’ abräs Tas wuris &v TH wuxd. Tas 
dad 175 wuxiję zal eu OwWuarog dvevonvousr Austag hdovalg, 
uiydelsas zork uiv ndovas 1a Euvauydıson ort di Aunas 
inxalovufvas (vgl. p. 50, d). d odxadv ad rawürmı uffes ab 
ur 85 Icur sloi Aunwy ve xal ädor@v , add Ex ıoy Erlowy 
niturywr. xt. 
p. 45, b ıt d; ody adım ıwr jdovwr önegßäklovans , ev av 

zai Enııduglas ueyıoraı apoylyvwrıaı ; Gorg. 496, d Öuokoyeis 

ünacay Zydeay xal Enıduulay dviapov Eivar; “Ouokoyw. 
„Phil. 1.1 e dadoy ws &v Tıyve Hovnolz yuyis xal ToU Owuurog, 
UM 00x Ey dgerz ulyıoıas ulv üdoral, ueyıaraı di xal Av- 

as yiyvoyıas. p. AT, b xei Alysın 1E. . würoy negl Eavroö 
nosei xal dlloy, ds Taurass zalg ndovals Teondusvos 080y dno- 

Iyjorsı . .. nel ve tor ndorwv „. . 109 Ey Tols xowvois 

nasyuanıy alzal Toü OWukzos twy Enınolns Te xal dyros xe- 
paostrınv (diemfpava)- negl dR ıWv Ev wur, Owuars, Tayay- 
la —RB 0... zuör Zungoader di,ddouer . .. C ws 
ünöıey al xerartas ninpwaerws Enıdvuci,xai Üintkwy uiy zul 
ge, xevoruevos de dayer æra. (2). 
ib. d A æ rolvν zuiv zwv ulfeov Adnns re zul jdorgg Aoımn 

ua... 5» alımy ın9 yuyn» aüıy nolldzıs Anußäreıw Güy- 
xoaoıy Iprusy . . . 6oyny zul yößor xal nodov zal Ignvor 
zei Zowıa xai Ljhov zul poovor xai 50@ ı01cUre zıd. p. 48, 
a xal un» xal 1ds ye zgayızas Henpyasıs, Öray äua yalgor- 

Tee xlawor, ueuranı ; .. mv F Ev Tals zwumdiaıs —RXRC 

nuoy taᷓs yuxis, ao’ 0809 ws Zarı xay rouzois ultıs Aunns Te 

xal ndorns. - 

p- 49, e 179 oiv ıwy Yyliwy desocoyplar xzui dofoxallay xal 
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ergeben fich als wahr die reinen, von Unluft freien Luſtempfin⸗ 

dungen an Farben, Geftalten, Tönen und Kenntniffen, bei te 
nen Abgemeffenheit ftatt findet, im Gegenſatz gegen die Unger 

meffenheit der heftigen Luͤſte ee)y. Iſt nun alle Luft ein Ber 
den, und jedes Werden wegen eined Seins, fo kann die uf, 

weil jedesmal um eincd andren willen erfolgend, ber Drbnunz 

ded Guten nicht eignen. Wie follte auch alles Gute md 
Schöne auf Zuftände der Seele fich befchränfen, und unter die⸗ 

—— — 

doa wir dy dinldouer, &v ıgıai Alyorıss eldess Ylyreadas, 

yeloia utv 6n00’ dadevj, moyıa d’ Öndoa dgpwuire; y gi 

ganer 5 neg einor don, ıuv Twy yllwr Ey Tanıgr drcr 
&yn tıs ınv aBlapı Tois alloss, yelolar eivaı; p. 50,2 yeinı- 
as dpa Huas Ent rois guy Flow yeloloıs ; noiy 5 Aöye:, 

xeguyrirtus jdorny, gObrg , Abny an» ndovn® Euyxepeyrirc 

. unvöuss Un vür 6 Adyos naiv Ev IJonvors 18 xai ir ıpa- 

ywdlcıs, un tois doduacı ubvov dila xai ı5 100 Biov Feu- 

ndon 1paypdi« zai zuupdix, Aünas jdovais Aue xegevrvgden. 
xal Ev älloıs d7 wuploss. d... 19 YE Ev Tois göloı zrı 
fowas xai roig dlloıs Grrdıov xodaıy Enıdeikan. 

ee) p. 51, b Mlndeis Fav (xai aufxtous ünolausavo ydoras)... 16; 

nepl ıe ta xala Aeydusva yguWuara zei Nepl 14 Oyjuate, zu 
ar daucv ıas nieloras, zai as wu gYöyyar, xzai Ö0= 15; 

ivdsias dyasodjrous Zxoyıa xai dAünoug 1as ninowigesg aled.- 

Tag zei üdelusg xafugag Avnwy napadidwoıy. c 1aiız ;c) 

güx Eiyas ng0S 1a zala Ayo, xzadaneg ülla, dl’ dei zei: 

xa9" ala neyuxkvas zul was ndoras olxslas Eyes, older 

Iuig TÜV xıyn0swr NU00GEREIS. © 10 ÜR My Guuusulydes ır 

«drais dyayxalous lunes., xai Öny roõũto zei Er Sp wuygis-ı 
yeyovos juiv, ıour' Exelvors 1ldnus dyrlorgoyor Ener. p.!:. 
a tri da volvuy ToVloıs no00BauEr Tas nepl = yadı mar 
adoyas. b Tavsng Toiyuy 1a: Twy uadnudıms Adoras Ear- 

xrous TE Eivaı Äunaıs Öntlor. © . . 2009wuer ıg Aöyw 1a’; 

ur oyodgais (xai dxaddgros) ydovais dusıplar, taig di u: 

todrarıloy Zuuerelay. p 53, c .. zei fiunasa Hdary ep- 
xo@ ueydlns xei dAlyn nolljs xusepa Alnns.ädley zei di.- 
Heron xal xallimy ylyvo' dy. . 



— AS — — 

fen Tapferkeit, Befonnenheit, Vernunft u. a. Aehnliche ihm nicht 

angehören FI? Aber von höchft verfchievenem Werthe find bie 
Luftempfindungen, nadı Verſchiedenheit des Verhältniffes der fie 
bewirfenden Bewegungen ober Thätigfeiten zum Seienden gg). 
So zeigt ſich's, wenn wir die aus ben drei verfchiedenen Ser, 

Ienthätigkeiten hervorgehenden Luftempfindungen unter einander 
vergleichen. Zwar wird Jeder diejenige Art derfelden den Abris 
gen vorzuziehen geneigt fein, bie der von ihm erwählten Thäs 

tigkeit und der daraus hervorgegangenen Lebendweiſe ent 
fpricht Ah), jedoch der begehrliche oder eigennüßige unb der 

® 
4 

F) p. 58, c apa neoi ydoris oöx dxyebauev dis del yEraclc far, 
ovole dF oöx kon rö nepaney ndovng ; p. 5%, a nörepow oVr 

Tovıw» Evexa norlpov ımy yivccıy obolas Ivexa pwuey ij ınv 
ololay eva yerkosug fvexa; c 16 ye un» ob Evexd Tow yı- 

yvomevoy dei ylyvoo Gy, &y 15 s00 ayadou nolor dxeivd &arı. 

p- 55, a 177 dn YIopay zei yersaıy wlpoit’ kv Lig ToUg al- 

poöuevos, All’ ou zum Tolıov Exeivor Blov, 107 Ev © wiıe 

zalpeıy une Auneiodau » g:ooveisn d’ 1» [duvarov] Ws ol6y 1€ 

zusepuinıe. b nus olx aloyör £orı mydiv dyasor eiraı 

und: xaloy unıe Ev ouuacı un &y nollois dlloss zinv dv 

vwuxif, zei dvınüde jdornv uövov, dvdoslay PH. Guppoauyn» 

7 voor y tı ıwv üllwv 60’ ayada Eilnys urn, under Tosoü- 

109 &iyas; Xi). 

g5) de Rep. 585, d &? apa 10. nÄnpouodaı Tüy y.Uoc NEOONKÖFTUV 

Ak) 

ydv Eotı, 106 16 öynı zei Twy Oyıwr nimpobusvoy udAloy, uel- 

lov örıws 1E zul dindeotlowg zalotır @y mosol hdovg dAndei, 

10 B2 Wr Hırov uerelaußrivov Äıriv 18 dv Alndüs zei Be- 

Belus niAngoito zal änıwrorigas Av üdorjs zul hırov Eindoüs 

peralaußavos ... ob dpa yoownatws 'zad aperjs Änsıpo, 

elwylaıs dt xai zolg TOs0VTos dei Euvövrss, xdrw, wg Loxey, 

ai ulygı nalıy nQOS 10 meraeu yeporınk TE xzab zauıy nia- 
zurıcı dıa Blou xul. , 

ib. 588, b ouxoür... xai «pyer Ev 1nis ıpuyeig Fan mix roũto, 
zwy dE 10 Eiegoy dxelvwr . . . dia saure dy zai dydounwr 
ikyouey 10 nowta ıgırra yEyn eivaı, YPıldaoyos, Yildyeisop 
yıloxzeodes .. , 0iad' olx .. Gr 82 &Hllois 1E8is ToIouroug 
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zornmuͤthige oder ftreitluftige, gleichwie der weisheitliebente, 
anerkennen müffen, daß der Streit nır nach Erfahrung , Eir- 
fiht und Bernunftgründen ſich entfcheiden laffe:s), im allen 

brei Beziehungen aber der weisheitltebende den unbebingten Ber: 
zug, den er für die ihm eigenthiämliche Luft am Wiſſen in An: 

fpruch nimmt, zu bewähren im Stande if. Durch Erfahruna, 
denn nur er kennt anßer dem ihm eigenthümlichen Genuß, tie 

Genüffe der andren Lebensweiſen AA); durch Einficht, denn mr 
er ift im Stande nach Vernunftgränden zu urtheilen X). Ur 
in beiderlei Beziehung wirb er die Luft der Ehrlicbe ale die 
ihm näherftehende, der des Begehrlichen und Erwerbenden ver 
ziehenmm). Huch ift die Luft der Andren, außer der ded Wei 
fen, weder ganz wahr noch rein, vielmehr ein triber Schatten 

riß an), wie fi aus den vorangeftellten Betrachtungen ergibt; 

avdewnoug dv uloss Ixaoıoy drsowutdy Ti; Tolıer ver Bier 

ndhoros, 1öy Eavioü Exaarog ualıora Eyzamızoeras; zul 

si).p. 582, a Mil’ ade oxöneı, rlvı yon zolveoda: 14 ulllorıa ze- 

los z0:9j080Imı ; ap’ aux Zunsipfe 18 zul y.poriaeı zei 

Aöyo; j \ 
kk) ib. b zolu dom... deupkps tod ya puoxtꝑdoũc d guldcoyo; 

tuntiolg auporlaur zöy ndovay .. xzal Toü yılosluov . . 

rs di roü Övrog Has, olay adornv cyer, dduvaroy dilp yı- 
yevadas niny 19 piiloaöpp. 

I) ib. d dla un ul de’ od ya del doyürov zolvscde, od of 
gyiloxeodaus Touro öpyavoy oldR Tod gıloıluov, dila vor g+ 
loaöpov . . » Enaıdn SP Euntiplg zai gpoornosı zul Aöyg (ze: 

“ vera), Ayayın . . a 6 pildaoyds ve zul 6 gulaldyas duane 
dln9arara elvaı. ° 

mm) p. 583, a dalor Örs 177 Tod noieuxod,re zai gılorluer ladı- 

yny. dsurepar pnoiy eivas)- dyyrılaw yap adrou dariv 3 15 
zongaTıaıov. 

nn) ib.b «spe Or: oUdR naraindns dorıv 5 ımy Alla Sdarg ale, 

zns 100 georluov, oUdE xadapa, AAl lamaypapaplra vis, oe 

eyo doxw uor 109 Gopwv Tıyos dxnxolver. p. 586, c do mr 
oUx Ayayın ai ndoyais Fureivaı meuiyulvaıs Aura, elle 
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wogegen die wahre Vorftellung, Wiffenfchaft, Einfiht und Tu⸗ 

gend, an dem fich immer Gleichen und Unſterblichen, an der 

Wahrheit oder dem Seienden haften, mithin auch die aus ih. 
. nen bervorfpringenden Luflempfindungen am ‚Sein und au der 

Wahrheit Theil baben 00), 

4. Durch diefe fchöne, im neunten Buche vom Staate zw . 

Ende geführte Auseinanderfeßung über die verfchiedenen Arten 

der Luftempfindungen wird zugleich die Xehre der Älteren Ky⸗ 
renaifer, der zufolge nur Gradverfchiedenheiten, nicht Artunters 

fchiede ded Genuffes ftatt finden follten, widerlegt und die An⸗ 

nahme derer, die Luft auf Abmwefenheit .der Unluft befchränfen, 

mithin nur letztere fir poſitiv halten wollten pp). 

Kürzer faßt ſich Plato in Ber Durchmufterung der verfchies 
denen Arten der Einffchten oder Erfenntniffe Er unterſcheidet 
zuerfi ausuͤbende und bildende Künfte und Wiffenfchaften gg), 

und innerhalb erfterer die leitenden, Rechenkunſt, Meßkunſt und 

MWägefunft, von den dudurch geleiteten werfbildenden, und je 

nachdem fie diefen oder jenennäher ftchn, genauere und. weniger 
genaue Kuͤnſte er); in Bezug auf jene reine und angewendete 

loss tus Almdoüc ndovjs zal koxauypapnubvars , Und 75 ag’ 
elljlus Hlosws anoypawoulvars ri. c ıl de; nepl 10 Iv- 

uoädts oüy Erson rosaüte dyayan ylyveodaı xt). 

00) p- 585, b nörepe oty nyei ıd yern udllov zadapüs ovGlas 
uertyer, Ta oipy olıou ıE zal noroü zei Gıyov zul Fuund- 
ons ıgowüs, n 10 döfns 1 alndoüs Eidos xal Emiornuns 

zei vou xai £ullgßdgv ändang Gpeıis ; wds JR xolve: 10 
toũ del duolov Lyousvox xzal ddaydrov xal dimdelus, zal al- 

T0 Tosavıoy Öy xal Er Tosovıw yıyyöusvoy, uallor elval 
00: doxel, ij 16 undenore Öuolov xui Ianıoü, aml auTO Tasov- 
10» zul dx 100019 Yıyvöuevor; xrd. 

pp) b oben ©. 98 f. 5 h. — Phileb. 51, a (oben Anmerk. 2), 

- gg) Phil. p. 55, d odxouy juiv 10 uev, oinan, dnusovpyiıxdy Earı 

175 nsgl 78 uadyunıa Emiorzung, 10 de negl nardılar xai 

100.99 ; 

xr) ib, e zas rolyuy nyeuovızas dıalnnıdor Exdorwy auıdn yagls 
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Mathematik ss). Die Wiffenfhaften im engeren Sinne des 
Wortes zerfallen ihm wiederum in die vom wahrhaft Seien⸗ 
dent), immer auf gleiche Weife fich VBerhaltenden — (Dialeftıt) 

— und in Die von dem Werdenden und Gewordenen; von de 
nen nur erfterer die Reinheit der Vernunft und Einficht eig 
nen kann uu). 

(TWy yEgoreyvızay).. .. Oloy nadW»v nou TexyWwr Ey ric dor 
Kntieny xwolin xal uerontsemvy xui orarızıy, ws Enog elnkir. 

wavloy 16 xatalsındusvov Exdarns &y ylyvyoiıo. p- 56, c 9e- 
uey 1olyuy dıyi as Aeyoulyas reyvas, as ulr povoezz Eure 

noutvas dv rois &ayoıs Eiarıovog dxgıßeies MeTrioroudes , 105 

d& zexrorıay nielovog . . . TovVtwr di ıkuras dxgißecıdias &- 

var ıkyvas, üs vür dn noWras sinouer. 

ss) ib. d de’ oò dirras au zul 1avrag Asxılov; .. desayumr 

1eWToy Ag’ oüx Allyy ufv rıya ıny ıwv nollwy garloy, di- 
Any d au av 1m» yılocoyourıwy; xıl. p. 57, c xal elegjcdu 
ye dr: nolv ulv avımı ıwr allwmy Teyvur dıepigovgs, Tolımr 

do cirmy al nepl any 10» Övıms Yyılodoyouvrıny douge dur- 
xayov dxoıßele 16 ai dindelg nepi ulıpa Te zei dgadmcvs 
deawpe£pouosy. 

. u) ib.e rauzas ou» Afyousr Inıarnuns expıßeis ualsor' eva; .. 
Gil yuäs . . avalvoır' ay ı rou dıinifyeodaı duvanıc, &I ur 
100 adıjs Allny xolvauev . . . ım9 yap nepl 10 ör zei ıd 
Öyrws xal 10 xara 1avıoy dei neyuxos navtog Eywye oiums 

nyeio Sas Euunavıas, 60015 vol xai OLIxgOF NEOGHFEINIA, HR- 
200 Aalndecıdıny Eiva yyucıy. 

uu) p. 61, d zei &mıommun dn Ensorjuns didpogos, 3 utr Eai 1a 

yıyvöbusvra zai anolliuera anoßl£novon, % de Eni 1. KsTE 

yıyvöusve unıe dnolluusve, xara Tedıa de Joautag ürız 
del. p. 59, a elıs zei. nsol Yucews Ayeirab us Inreiv (1dyvn 

0809 drs Ta nepl Toy xbonor ıdvde, Öny Te ydyove xai On; 

na0ye 1ı zai önn nos, zavıe {mei dıa Blov; . .. oUzoir 

od negi 7a Övıa dsl, nepi dR 1a yıyyöusya xai yerzaduere 
xui yeyovdım juwy 6 TOsUL0s Ayjontas Toy növor. C ads 5 
nepi &xtiva 809° Huiv 16 18 Blßaioy xal 16 zadapay zus ıC 
Ands zai 6 dan Akyousr ellixgiväs, nei ıa dei xara ı@ ei- 
16 WURUrws duıxıdtara Zyorım, 7 deuısgos Eutivay Ö 10 ma- 
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5. Da nun das Vollendete und allen Geſchoͤpfen Wuͤnſchens⸗ 

werthe weder in der Luft noch in der Einſicht je fuͤr ſich ſich fins 
den ann, fondern nur in der fchönften und ruhigften Mifchung 
und Verbindung beider, diefe aber nur ſoweit fie an der Wahr⸗ 
heit Theil hat, zn Stande fommen wird vv), fo muß Map und 

die Natur des Abgemeffenen ihr einwohnen und dieſe in: 

Schönheit, Berhältnigmäßigfeif und Wahrheit beftehen. Faſ⸗ 

fen wir das Gute in diefer dreifachen Korm zufantmen, fo er 
gibt ſich daffelbe als Urfache deffen, was in der Mifchung ift und 

als Zweck derſelben ww). Wahrheit aber, Berhältnißmäßig- 

Awora dorı Euyyerks- üila.narıe deuregd TE xal Vorepe 

lexılov . . » Olzoüy vous Lari xal yobrngıs Ey’ dry Tıs Tıuı- 

o&ıE ualıcı Öyduasa. 

vv) p. 6l, a oUxo0w 16 ye 1llcoy zal näcıy algeıoy xei 70 nay- 

ww) 

1anaoıy dyaso» obdlızpoy üy zalıwr Ein; (vgl 63, b) b &- 
nis utv nleluv 89 10 uyseru xalwg 10 Imobusvov L0s09as 

payegwtcegor n Ev ı@ un; p. 63, e as d’ dei ueı’ dy:goaüyns 

zal ıns allns zuxlas Enoufvas nolln nov dioyla To vo yı- 

yyuvas 10» Bovldusvov Örı zaikloıny Idövıa zal doraoınoro- 

ıdıny ullır xal xgdoıw Ey 1auın uadeiv neıgüoden, 16 note dr 

TE dyIoWnge xal 195 navyri nlpuxev dyadoy zei ılva Idlay 

adıny tival note uayıturlov. p. 64, b @ un ulfouv diy- 
Hay, oUx av nore our dindus ylyvoıto oUd Ay yeröue- ' 
voy &in. 

ib. d oudels nov Toüro dydpwunwv dyvosi . . Ö1s ulıgov xei 

175 £unufroov YVoswg un ıvyoVoa jııaoüy xal inwoour fiy- 

x0a01: näoR EE ayayzıs dnöllvcs TE 1E xepayyüusve xal 

zourny Eauriv .. . yüy dy xarantgpevyev Huiv 1 Tdyadou 
duyanız sis 179 To0 xzalou yloıw. uergidıns yap xal Fuuue- 
zola xdllos di nov xai dpern navrayou Fuußalver ylyveodas 

. zu unv dindedv ye Zpayev alrois Ey 17 xodoss ye- 

ulydan p. 65, & odxour El un ma duvdusde ldex 10 dya- 
Hor Inpevcası, GUy roıal Aaßovres, xalltı xal Euvuusiglg zal 
alndelx, Alymusy ws Toüro oior tr dodczar' dv alıınoalusd 

&y zoy dv ı5 Zuuulieı, zul dia Toüro as dyador Öy Tomany 

auıny yeyovevaı. 
v 
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keit und Schoͤnheit iſt der Vernunft ohngleich verwandter als 

der Luft 22): die erſte Stelle in jener Miſchung wird daber 
die reine Erfenntniß der Wiffenfhaft und Kunft einnehmen und 

ihr alle untergeorbnete als erforderkich für die Ausuͤbung un? 
Lebensführung ſich anfchließenyy); von Lüften aber werben mar 

die reinen und wahren, d. h. Diejenigen jener angehören, die wi 

der Geſundheit und Befonnenheit und der gefammten Tugend 

beitehn können, nicht die heftigen mit Unvernunft und Schlech⸗ 

tigfeit gepaarten 32). | 
- Kaffen wir nun dad Gute im Allgemeinen, fo miüffen wir 

die erfte Stelle der ewigen Natur ded Maßes felber (den teen) 
anmweifen aaa), die zweite dem Gleichmaͤßigen und Schönen und 

Bolfendeten,, die dritte der Vernunft und Einficht, die vierte 

den Erfenntniffen und Kuͤnſten und richtigen Vorftelungen, tie 

fünfte den reinen, nicht mit Unluft gemifchten Luſtempfindungen, 

welche den Erfenntniffen und Wahrnehmungen folgen bbb). 

zz) p. 65, b xa8 Ev Exaoıor rolvuw Tüv teiWr Eos zw idorir 
zal oy vouy xolrwuer » . + ngwroy dE yE dindelug Aadou. © 

ndoyn utv . . anayımy dialordorarov . . . yols dE Zros ver 
ıuy zu, dAnded Lorıy 7 narımy Öyosötargy 1e xai digNora- 

rov. d 19 uer« TadLo 199 ueıqudımıa BVandrws oxeyaer... B- 
pas ya jdorns ulvy xai negiyaptlas older ur Srıan Ay s- 
xös dufıawrepov £ipeiv av ııya, you di xai duniorqugs du- 

uergWisgov old ay Er note. e ro ıolıov, vous kuir zellen: 

uerelinge niloy n 10 ıns ndorns yEvas- - 

yy) p. 62,a — ib. d oüxour dyaye oda . . 6 sl rıs ar. Maæ rous 

nacas ladur ıng Alles Enıaınuas, Exam Tas nQwWras. 

22) ib. e nold nı diayg£ges noös yYE daypalsıny apusas was dir 
Heis dyeivaı (ndovas) p 64, e (vv) vgl 65, e. 

aaa) p. 66, a navıy da yaasıs ... os Hdorg win olz Lore nor 

10v ou au devsspos, alla noWıov wer ın negi ulıgor zei 
10 ufıpıay zei xzaigıar xai ndys —XX 

tiv aldıov Hgjodaı yicı. 

bbb) p. 66, b devısaov uyr nsoi 30 Gluusıpoyr zai xwlor zei ta 

1leov zal Ixayov xai ndvd Öndom 1is yarkdc au vanın 
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Den gemifchten, unreinen, finnlichen Lüften wird auch nicht eins 
mal bie fechete Stelle zugeflandencce) und nur die nothwendi⸗ 
gen unter ihnen, d. h. folche, die von nothwendigen Lebensthaͤtigkei⸗ 

ten mnabtrennbar find, werben ald nicht unfittlich bezeichnet dad). 

Sp wenig Grund wir auch haben, den Dialog für voll 
endet zu halteneee), kaum ift anzunehmen, daß den am Schluffe, 

in unverfennbarer Eilfertigfeit, mitgetheilten Entwurf zu einer 

Tafel der Güter in einer neuen Linterfuchung weiter auszufuͤh⸗ 

ren Plato nicht beabfichtigt haben ſollte. Iſt er überhaupt 

nicht, oder wenigftend nur in feinen mindlichen Vorträgen über 

das Gute dazu. gekommen, find wir außer Stand zu eutſchei⸗ 

den. Halten wir und aber an den vorliegenden Entwurf, fo 

ift zuerft zu bemerken, daß das unbedingt Gute, in dreifachen 

daıly . . 16 rotvuv roltoy » . . Yodv zal yodrnoıw tı9eis odx 
üy ulya ıı nis dlndelas napetlldoıg „. Go’ oly 00 ıdıapıa, " 

& ns yuyie alıns E9tuev, Enıoryung 18 xal ılyvag xal dö- 

Eas do9as lexdeidas . . . elnep Tod. dyadou yE korı uällor j 
uns ndovns Suyyerı 5 ..neunsas rolyuy üs jdovas FIsuev dlu- 

novs Ögsoduevor, xzadapas Enovondoayıss Tis yuyas adıjs 

Znıornuag, ıals dt alo9n0Es0ıy dmoußvas; 

ccc) p. 66, d Exry d’ Ev yeveg, ynaiv Opy:eüs, xaranadonıe xo0uor 
doıdjs, dıap xzıydureies zai Ö nulıegos Adyog vr Exıy zare- 
nenavufyos Elvar xzolası. 

ddd) p. 62, e 15 dy usıa Taura (Tas dindeis ndoras); ap’ odx el 
ulv Tıyes dyayxalaı .. . Evunuextlov zai ıauras. de Rep. VIII- 

558, e adxoü» &s ıe (idovas.xel Enı$uulas) oöx dv olol ı’ ei- 
uev anocıpkyas, dıxalus ayayzalaı zuloivro, xal bocı dno- 
selovusyas oipelavaıy juäs; p,559, b ag’ oiv odx j Toü ya- 
yeiy, ueygs üyızlas 1E xai eüeflas zai aurov alıov TE xaj dyou 

dyayxalos ay ein; xl. — de Legg. Il, 667, e ift von emer 

aßlaßıs üdorn die Mede: za naıdıny ye Elvaı 1yu adıny Tav- 

nv Myo zöre Ötay un 1E 1 Blanıy wie Wyeln onovdas 7 

döyov afıoy. 

eee) vgl. Stalbaum, Proleg. in Phileb. p. 10. Hermauu's Geſch. und 
Syſt. ter PL. Ph. ©. 688 Anm. 639, 



Ausdruck zerlegt, als das an ſich Seienbe, und als letzter 

Grund alles von und zu verwirklichenden Guten, von letzteren 

gefondert und nur diefes in die Tafel aufgenommen wirb£/f). 

Demnaͤchſt, daß die erfie Stelle in der Tafel derjenigen Form 
des an ſich Guten angemwielen werben foll, vermittelft deren es 

fid; im Bewußtſein zunächlt darftellt, d. h. der erften Berwirt- 

lichungsform beffelben, die nur nad) Maafgabe der fubjectiven 
Kraftthätigkeit zur Beſtimmtheit erhoben werden kann; tie 

zweite Stelle dem davon durchbrungenen Leben, oder ber Ber 
wirflichung befjelben im Leben; bie dritte dem wirfenden Be 
ftandtheile eines foldyen vom Maß durchdrungenen Lebens; die 

SW) p- 6%, a 1 nore &v 1e dvdoonn zai ım nayıl nlguxer dya- 

Hy xai ılya lötay avınv eival note uavıevılor. Erſteres iR 

ein gemiſchtes, wie der Menfch felber „ Ieptereö der Grund der Mi 

fhnng. Daher die Deteruination bed lepteren, der Idee des Guten 

durch die oben hervorgehobenen drei Merkmale, p. 6%, d vermittelt 

der Worte eingeleitet wird: xal unr xal Zuundans yE miles 00 

yalenov tdet ınv alılay xıl. vgl. p.65, a und 64, c. Au bie 

"fer drei Merkmalen werden dann die Auſprüche der Einſicht und ter 

Luft gemeſſen und demnächſt die Momente des vom Menſchen anzu⸗ 
ſtrebenden Guten im jener Tafel audeinandergelegt. Daber wird aud 

der erfte Beftandtheil ald ein dem Menfchen erreihbarer Beſid (zıa5um) 

bezeichnet umd in ihm das Merkınal der Idee ded Guter bervergebe- 

ben, vermittelft deſſen diefe aunächft anzumenden ift, dad Maß uud Mes 

baltige, — vielleicht mit Hindeutung auf Die Idealzahlen als Ede 

mata der Ideen. Zwar wird hinzugefügt: xai narın Öndoe 

xe7 Tour vouller ınv didıor Hokcsaı gyuoır. (p. 66, a) ie 

doch wohl eher. zur Bezeihnung der näheren Beilinmungen , "die bes 

audfuhrlicherer Erörterung des ueroow und ufrgıor fi ergeben munk: 

ten, als zur Hinweifung auf die andren mefentlichen Merkmale der 
Idee des Guten, wie Trendelenburg, de Platonis Philebi consilio 

p- 18 ff. annimmt. Weber Auslegung und neuere Ausleger dieſer micht 

ohne Schuld ded Plato fchmierigen Stelle, f. Stoflbaum , proleg. ım 

Phil. p. 71 sqq. Die Punete der Uebereinftinmumg und Mbwcıdmme 
der oben verfuchten Erklärung mit und von lepterem u. a. Amdlsgern 

heroorzuheben und zu bevormorten, verfinttet der Rom wit. 
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vierte den Erzeugniffen des Geiſtes und der Einficht; die fünfte 

erfi den’ die Erzeugung von Wiffenfchaft oder Kunft und übers 
haupt die geiftige Thätigfeit begleitenden reinen Luſtempfindun⸗ 

gen. Richt eine Reihenfolge wenn auch nur relatin für ſich 

beftehender Güter, als der Ziels und Endpuncte verfchiebener Rich⸗ 

tungen der fittlichen Thätigfeit .7, liegt hier vor, ſondern eine 

Auseinanderlegung der verfihiedenen wefentlichen Beſtandtheile 

des hoͤchſten durch fittliche Thätigfeit. zu verwirklichenden Guz 

es, in derjenigen Abfolge, in welcher fie einander bedingen 
follen. Die fittliche Chätigfeit felber, Vernunft und Einficht ggg), 

ift in die Mitte geftellt worden; denn einerſeits feßt fie die 
füttliche Norm, dad Maß oder die Zwed- und Werthbeftimmuns 

gen; fowie ein davon befeeltes Leben, — wie wir fagen wuͤr⸗ 

den, eine bavon befeelte Gefinnung — ald Bedingungen ihrer 

gedeihlichen Wirkſamkeit voraus, andrerfeitd können Känfte und 

Wilfenfchaften, wie die begleitenden höheren Luſtempfindungen, 
erit aus ihr fich entwickeln. 

Die nahe liegende Einrede, daß auch wiederum nur fraft 
der Wirffamfeit von Geift und Einſicht Die objective Norm 

der Sittlichfeit zur Beftimmtheit des Bewußtſeins erhoben und 

das Leben Durch fie. befeelt werden könne, — möchte durch die ; 

Bemerkung ſich befeitigen laffen, Geift und Einficht feien hier 
als befondere und infofern untergeorbnete Richtungen der Bers 

nunft zu faſſen. 

6. . Bezeichnet Plato an andern Stellen das höchfte Gut 

als Verähnlichung Gotreshkh) und das Gute ald den Inbegriff 

Hr’) Eine gar populär gefaßte Stufenfolge der Guter findet file de Legg. 

111, 697, b newıa ı@ negi ıyv wuyuvy dyasda ... devtepn dR 
ra pl 0 oc u xela zei dyadd, xai rolım 1% nepi tàvu od- 

alay xai xeinara Äeydueya. vg Meno 87, c (06. ©.468, uu). 

ggg) vois zei podynass werben zufammengefaßt, zur Bezeichnung der er: 

kennenden und handelnden Richtung des Geiſtes, f. Tremdelenburg a. 

a. 8. p- 25. 

AM) Theaet. p. 176, a dio xai neıgäcdes xon Evdkrde Extloe peu- 
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aller Tugenden ii), fo hebt er theild das zu erreihende Ziel 

hervor (der Gottheit verähnlichen wir und foweit wir die Idee 
ded Guten vermittelt der fittlichen Maßbeftimmungen in und 

verwirklichen) , theild die Abhängigkeit der Tugendlehre von 

der Lehre vom höchften Gute. Doch unternimmt er nicht, jene 

unmittelbar aus dieſer abzuleiten, und konnte es nicht unter⸗ 
nehmen, da er, ohne eine dialektiſche Durchführung der dee 

bed Guten zu verſuchen, fich begmügte, einerfeitd durch Zuſam⸗ 

menfaſſung in dreifacher Form fie dem Bewußtfein näher zu- 
führen, andrerfeitd bie Nothwendigfeit anzuerkennen, behufs ib 

rer Berwirflichung fie in concrete Beſtimmungen aufzuldfen, bie 

er unter dem Ausdruck Maß zufammenbegriff. Für feine Tus 
gendlehre bedurfte er eines neuen Anfangspunfted und fand ihn 
zunächft in feiner der Phyſik angehörigen Seelenlehre, fo wie 

der Begriff vom höchiten Gute znnächft in der Dialektik wur 
zelte. Denu Tugend ift Die Tauglichkeit der Seele zu den ihr 

eigenthünsfichen Werken AAk), die innere Harmonie, die Geſund⸗ 

yay dts 1ayıoın. yuyn dA duolwaıs Ip xzara 16 dwvanir 
Suolwosg d& Ilxaıov xal baroy yer« y00y70EWS yırlada. de 

Rep. X, 613 inırydeio» des» door» duvarov dydgase 
öuosodosa: He. vgl. VI, 500, c sqg 504, c. de Legg IV, 

716, c dazu Die Audleger und Wyttenbach ad Plutarch. de Ser. 

Num. Vind. p 27. 

; til) de Legg. XII, 965, d dvayxaaıdoy deu. . xal zeug räg Selar 
nolsrelas yuly gilaxas dxosBus ddelv nowror 164 nore din 

nayıwy ı0y ırırdomy (dos) zauıoy zuyyayeı zıl. 966, a 

16 d& di; nepi zalod 1e xal dyasoi tabıör 10010 diasews- 

us9u; Js nölR’ Eorı uövor Exaoıoy 1oUtay, Tous pülaxes Air 
yyworkor, n xai Önwg Ey te xal Önn;xıl. Noch beftimmter wer. 

den Gorg. p. 506, c ff. die Tugenden dem Guten gleich gefegt. 

khk) de Rep. I, 353, d 10 Zntueleiodes xai duyeıy xai Bovleveadeı 

xal 14 roiaüıa nayıa, 209” örp Allp 5 yuri dızalas dr ar- 
za dnodoiuev xal yeiuer Idıa Exeivov eva; Oudert lly. 
Ti 8’ ui 10 Lüv; woras gijoousr koyovr zivu; Malıscıe y', 

&pn Ovxour zas doejvy gaufy 1ıya yuyis elva; Paakır. 



heit und Echönheit, oder das Wohlfein derfelben 2). Auf die 

Einheit und Mannichfaltigkeit ihrer Thätigfeiten mußte er das 
ber auch die Einheit und Mannichfaltigkeit der Tugenden zu: 

rüdzuführen unternehmen. Durch Anwendung der Ergebnijfe, 

feiner Unterfuchungen über das Wiffen und über die verfchie- 
desien Seelenthätigfeiten durfte er hoffen, die Sofratifche Lehre * 

von der Einheit der Tugend und ihrem Aufgehen im Wiffen 

zu begründen; durch Nachweiſung ber jener Einheit eingewach⸗ 
fenen lebendigen Keime einer organifchen Mannichfaltigkeit, fie 
zugleich anwendbar zu machen. Gegen Auflöfung ber Einheit 

in eine nur Außerlicdh verbundene Mannichfaltigkeit wie gegen 

das Feithalten an- einer ftarren inhaltsleeren Einheit , war die 

Polemik in ben vorher berüdfichtigten Dialogen gerichtet Coben 

©. 456 ff. 467.). Wäre die Seele reiner Geift, fo Könnte aller» 

dings nur von EinerZugend, d.h. von der Bollfommenheit ihrer 
inneren, felbftthätigen Entwidelung die Rede fein. Iſt aber 

der reine Geift mit finnlicher Begehrung durch dad Banb der 

eiferartigen Ichheit zu der Einheit der menfchlichen Seele ver: 

bunden, fo hat die Tugend dad Mannichfaltige, unbeſchadet feis 

ner Eigenthuͤmlichkeit, der beherrfchenden Dernnnft zu unterwerfen, 

ed in Harmonie zu einigen: die Tugend wird befämpfend und 
theilt fi, obwohl auch fo ihrem Grunde und Wefen nad) eine 

do’ oöv norsk... yuzn 1 adıis Eoya ED ANEOYaGETaL OTE- 

ooufvn ns olxelas doeıns; n ddüvarov; Adivaroy. xl. Das. 

her auch desın öpseluwr, wrev. ib. b £xaarou @xevous zei 

nedyiieros u. ſ. w. ib. X, 601, d vgl. Ast, Lexic. Plat. =. v. 

UN, Gorg. 504, b Ed 5 ıyuyn; dıaslas ruyoöce Eoıaı yonorn, n 

takes ze zul xdouov Tirög; .... ıl de av an dur 1a wuxf 
&yyıyyoußvp Ba ıns rang xzai Tou xdauov . . . bvoua; xıl. 
ogl. p. 506, d. Phaedo 95, e 7. . deern dpuovla ein. Phil 

64, e — de Rep. IV, 444, d’ oUxol» au . ., 10 dızamauynv 

Zunossiv 1a dv 17 yuyd xara Yücıy xadsarayaı zgareiv TE xal - 

_ xgarelodas in’ dilnlav...- copsın ulv dpa ws Loıxev, üylsıd 

ze rıs dv Ein xai -xallog zal eüekln wyuyis zıl. VII, 554, e 

duovontixäg . . . xai jouoaueens Tas yuyis dAndns dogeny. 

. 
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einige, in eine Mehrheit von Richtungen, über die jedod) wur ter 
ſich zu verftändigen vermag, der fie ın der ihnen zu Grumde lie 

genden Einheit begriffen hat mımm). So gewiß aber die Bars 

nunft zur Herrfchaft beflimmt ift und nur in dem Maße har- 

monifche Einheit unter den verfchiedenen Seelenthätigkeiten ſtatt 

finden fann, in welchem fie die Herrſchaft aufrecht zu erhalten 

im Stande, fich in fih und als belebende Kraft entwickelt „ ſo 

gewiß ift die Vernuͤnftigkeit die einzige wahre Muͤnze, gegen tie 

alles Andre ausgetaufcht werden fol zan), — bie Weisheit, als 

innere Ausbildung der Vernunft, die leitende und maßgebente 
Tugend, ohne deren Wirkfamfeit die Tapferkeit zu thierifchen 

Triebe, die Mäßigfeit zum Stumpffiun herabfinft 000). Ten 
Fertigfeiten des Leibes verwandt werben bie übrigen Tugenden 

mmm) de Lezg. XII, 965, c ag’ oöy drgıßeorege oxlwis Is Tier 

nepi Srovoiy dtwoer ylyyoso 7 10 neös ulay idter dx ur 

nolluy zul Gyouoluy duvaroy tivas Blänsw; .. . drayze- 
oıdoy dom .... tuyyars (ii), 6 dy yauer iv 15 drdıca 

zei Owipgoduvn zal dixwsoourn xai Ev yoovnası Ev öv dpsıar 

Evi dizalug day dvöuars nE00RYopEVEOdas.. .". rl nor” Eare- 

eis 6 Bienılov, elre ws Ev Elıe ws dor Elıe Ws Aupörzon eirı 
Önws nor: nequxev. 09h Prot. 329, c Lach. 199, c (cbra 

€. 456, i. 460, x) Polit. 306, a ff. 
nnn) Phaedo 69, b un yap ody alın N u d09n oös dpssgw dI- 

layn, ndoras neös jdovas xal Aunas neös Aunag... zerea- 
Adıreodas ... . Ad’ Extivo uövor 10 vouscua dedör, ans’ 

od dei ünarıa 1avıa xarallärısades, ppöyguıs, zei Tarıcy 

ulv nayıa zal METR TOVTOV wvovucrd TE xal NInEEOXÖNErE 
16 öyrı 7, xai avdola xal Gwippoo’yn xai dızasogung, zri 
Eullnßdnv» dAndns ageın N Hera poownaews. vgl 68, c, 

000) Polit. 309, d 4 our ; avdgeia yuyy Anupeyoulvn vs Tosaıır- 
dindslag ag’ oüy juegoüzmı xai uy dizalay udlssıe olı» 

zowureiv Gy &IeAjasıE, un ueralaßovoe di anoxlives mails 

ARös Ingsody Tıya yücıy;.. IKI de; TO Tas nogules güsen; 
do’ ou rovıwv ulv meralaßor zur doflur öyıas Gugper zrı 
yodvıuor , os ya dv nolırely, ylyveıaı un xowewriday de wr 

dfyousv Enoyeldıcıöy X 
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Gewoͤhnung und Uebung erſt angebildet, wogegen die der 
Erkenntniß oder der Vernunft, goͤttlicherer Natur, ihre Kraft 
nimmer verliert und nur ber Lenkung oder inneren Entwicelung 
bedarf ppp). So wie allein die dem Wahren Zugewendeten, in 
der Wahrheit Ausgebildeten, den Staat zu lenken verftehn y7g), 

fo andy fich felber. Weiſe ift ber Staat und der Einzelne nur, 

wenn wohlberathen, und wohlberathen, wenn ber wahren Erkennt⸗ 

niß theilhaft; fo daß ausfchließlich dem Vernuͤnftigen, Weisheit 

Entwidelnden die Herrfchaft gebührt rrr), und die wahre Tu⸗ 

pPP) 

999) 

de Rep. VII, 518, e ul lv zolvuv ällaı dostal xaloduevas 

Ypuzas xıyduysiovory Eyyüs Tı elyas tũr rob OWuntos: 19 

dr yao oUx kVOGOGI noötegov Üoregov dunosiodes Lea 

‘ce xal doxn0s0ıy- i dk ou Yoowzoaı ravıög uälloy Ieiord- 
gov ruvòc tuyxtivet, ds Zoıxev, 0U0R, 5 ın7 ulv düramıy od- 

denore dnöllucıw, Und dR Tjs negıaywyis Xonaubr te zu 

Upilınoy zal Adyonoror av zul Plaßegör ylyverar. vgl. IV, 
430, a X, 619, c Phaed. 82, b de Legg. XII, 963, d. 

de Rep. VI, 519, b w» (rw» ts yerkasws Euvyyevuy) el dna)- 
inyiy negseorglyero eis ıdiy$n (TO yuzäpıoy) zal dxeiva üy 
10 adıo Tovso Toy aurwy dydownur Öfürera Eon, GonEp 

xal dp’ & yüv zerpentar . . ıl de; 1öds oüx elxos .. xel 
dyayxn x 1uv RooEIOnUevwV, une Toug anasdevrous zal din- 
Helas Anelpous Ixavas ay note nolıw ERITEONEÜORL UNTE ToUg 
tv zasdeig kwulvous dıazplßerw dia 1eloug, roug ulv brı 0x0- 
nor ir 10 Plw oux Eyouoıy Eva, ou oroyaloudrous dei änay- 

a mgdıray & dv nodrswow ldlg 1e xal dnmoolg, Toug 

dR æra. 
rrr) de Rep. IV, 428, b oo ulv 1 ürıs doxei os 7 nölıs Eivas 

nv dınikYousy- eüßovlos ydp . . zal uw zoüsd ya alıd, j eı- 

Bovila, Jalov 'Örs Emsardun ls Eorı xıl. ib. e 19 Oyıxpora- 
zy apa Ldvss xai ulpss Eavrns xal 15 Ev ToUrg Enıasyun, 18 

Agoſorci⸗ xad Koyorzı, öln ooyn av &ly xara pücıw olı- 

oßctocx nölis .. » WB NEOONXE Tadıns Tas Lnıaijung UEIG- 

Auyyarsır nv uöynv dei twv üller Enıaryuov Gopiay xalti- 
oda. ib. A4l, c odxouy Emeivd ya ndg avayxalor, ws nölss 

nv 00p7 zei @, odıw zal röp Idıwinv xai Tovıp Gopiy eiyaı. 

32 
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gend MWiffenfchaft iſt; denn dieſe vollendet fi in der Erfennt: 

niß des Guten. Ohne fie, d.h. wenn nicht geleitet von Weis⸗ 

heit, al8 der deutlichen und lebendigen Erfenntniß des Guten, 

find Tapferkeit und Mäßigung nur Scheintugenden, und bie 
fidy ihrer rühmen, mäßig, um fo lange wie möglich zu genie 

Ben, tapfer, um noch größern Uebeln zu entgehen, alfo wmaͤßig 
aus Unmaͤßigkeit, tapfer aus Feigheit sss). 

7. Wahre Tapferkeit, im Staate wie im Einzelleben, iſt 
die richtige PVorftellung über das Kurchtbare und Nichtfurche⸗ 
‘bare, im Kampfe gegen Luft und Unluft, Begierde und Furcht, — 

bewahrende und vermwirflichende Kraft ded Muthigen oder Zorn⸗ 

artigen, mithin folche Kraft des Muthes, die den Einfichten der 

Vernunft ald Werkzeug völlig fich unterorbnet : fie ift der von 

Vernunft oder Wiffenfchaft durchbrungene Muth; jedoch wicht 

d 

ib. e oVxo0y 1 ul» Aoysorszi AapxEıy TO00NEE, GOg@ örzı 

’ xai Eyorıs ın9 ünle dndons Tjs yuyas no0oundser, 16 KR 

Jvuossdei Ünnxöp ziraı xai Euuudyp Tovıov; dgl. p. 332, c. 

sss) Protag. 333, c u. f. w. f. oben ©. 456 ff.— Phaedo p. 68, c ao’ 

00V... ou zul) bvoucloufrn aydola zois otıw deaztuufrcız 
udlıcıa np0ONXEi; . » . 0Ux0Uy xal 7 Owppodurn, 7» zai of 

nolloi dyoudlovos Gwippoovvnv, 16 nepi Tag Enıdvusas α 
in10509a1 AM Ölıywupws Fyrıy zal z00ulog, Ag’ OU Toltoss 

Movois NE00NYXEI Toig malıcıa ToU Gourtog Ölızupoudi 1e zus 

ev pilooopir Lücıw; . . el yap IMs . . . Evyondas zur ze 
tov Ally dydolar re xal Gwippoouyny, döfts 008 Eiyas &ro- 

NOS 2» » » OVxoUy WOßD ueılörwoy zaxıuuy ÜnNoufrovder wörter 

ol dydosioı 10» Ihvaroy, Örav Ünoulvucıy; .. 10 dedısmı 
don xai dee drdasiol el nänıes, nigvr 0b yılögepe. 
zalıoı dıonov ye des va xal delin dydesior eivas .. 

sl daft, of xbouı adras od Talı6y ToVTO nEeNöydedıs ; Exo- 
Aacle zıvi Qusppovds Eldı; . . .. - poßouueros yap dılpw 

ydovuy orEonIyvaı xal Enıduuoörrss &xehyay, Aller art- 

yorıa. un’ alloy xzgaroluevos. zalıcı xzuloüsl ye dxelacier 

19 Uno rw ndovur doyessaı, All’ öuus Euußalves aurox 
xoerovufyos Ögy’ ndoyap zoutely alluy „derer. 
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berufen und im Stande das Wiſſen in feiner Reinheit aufzufaſ⸗ 
fen und feftzuhalten, fondern nur in feiner Bezichung zum Sinn» 

lichen , als richtige Borftellung u). Wahrhaft furchtbar aber 

ift allein das Boͤſe zun). Nicht wie die Tapferkeit als Tu⸗ 
gend bed Eiferd, nicht fo darf die Befonmenheit oder Mäßigs 

keit als Tugend des Begehrlichen in uns bezeichnet werben; 

fraft ihrer fol vielmehr dieſes, als das GSchlechtere, der Ver⸗ 

nunft, als dem Beffern, unterworfen werden, oder der Menfch 
d. 5. dad Vernunftthätige in ihm, mit Huͤlfe des wohlgeregels 

ten Muthes, deffelben mächtig fein: durch fie follen die vielen und 
unerfättlichen, nach Herrfchaft firebenden Begierden, Luſt⸗ und 

Unluſtempfindungen bewältigt vvv), bagegen die einfachen. und 

tet) de Rep. IV, 429, b zal dvdpsia dpa nölıg pelors zıvi daurns 
koıl, dia To Ev dxelvn Zysıy divanır rosadıny 7 dıa navrög 
owaeı ıny negl zwy deway döfav - . . . owınplay Iywye..» 

Ayo zıya Eivar ıyv dvdelar . . .» tiiv Ts dölns Tas Üno vo- 
uov dia Ts naıdelas yeyovulas nei ıoy dewuy,.& 16 dor 

kai oie. dia nevıos dR Eleyov auımy owınglay ıD dv te Äv- 

naıs övıa diaawLeodgnı würnv xal Ev jdoveis zul Ey dmıdv- 

piaıs xal Ev Yößoıs zai un &xBalleıy. vgl. 430, a — p. 442, 

b 10 ud» Bovlsvoueroy (TO Aoysazızör), 10 de nponoltuour 
(76 Yuuosides), Endusvov dR 1@ doyorz zal 1j avdol« Enıze- 
koüy ı& Bovinderre . .. xai Gydosioy dy, olucı, Tovıw ı@ 

u£osı xaloüuevr Eva Ixanoroy, Öray avrod ro Juuosidis dıa- 
owLn dia ze Aunwr xal Adovw» 10 Uno Toü Aöyov napayyel- 
Hey desvov 1e xel un. 

uuu) Lach. 195, b . 199, b ff. vgl. oben 459 f. 

vvv) de Rep. p. 442, a xal zodso da (16 Aoyıotızövy zul 16 Fuuoei- 
di) oõßro Toapäyıe zul ws alydus 1a aiımy uadörıe xal 
nadeudtyrs E001H08T0y Tod Znıdvumıxov, 6 dn nieloror rijc 

yuxas dv Ixdat got) xal yonudıwy ꝓpuoes. dninosözaror. 8 
1noyostov, un 10 nlunlaadus or neo! TO vöpe xaklouulvwv 

zoruv old xai layugor yeröusvor 00x AU 1a adrou nedt- 

ın, dlAa xaradovimonoder xal üpyew dnıyesonon oy 00 71000- 

ijxoy alıa yeywy, xal füunarın ı0y PBloy nayıov dyarg£ıpp. 
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mäßigen, vom Geifte und ber richtigen Borftellung geleiteten, zu: 

gelaffen werben, auf daß auch das Begehrliche mit der Bernunit 

in Harmonie und Einklang ſich entwidele. Darum pflegt audı 
die Befonnenheit ald innere Drbnung und Bewältigung ber 
Luftempfindungen und Begierden bezeichnet zu werben, weil fie 
nicht , gleichwie Weisheit und Tapferkeit, einem befonterz 

Theile der Seele oder bed Staates eigenthämlich, Durch dae 

Ganze verbreitet fein muß, das Stärfere mit dem Schwaͤcheres 

zu einigen. Sie gehört zugleich dem Herrſchenden und Be 
herrichten in uns an, letzterem jedoch nur, fofern ſich's erfterem 

unbedingt unterorbnet www). 

vgl. III, 389, d — IV, p. Al, a dile. . galverai os Pol- 

1ea9uı Akysıy odıos 6 Aöyos (6 100 xoslııw adıod eiyas) dr 1 
dv aöıp 19 dvdgwunp nepl 199 wuyav 16 ulv Beltsor Era, 15 

dd yeipov, zal Öray ulv 10 Bilttov yiceı ToU elpovos Lyxpa- 
Tec n, Toito Adysıy 10 xgelıtw adıou — Enaıvel yoovv —, Eıar 
de Öno zoopäs xaxıs 7 rıvos Ömullas zonımdg Uno aigdeı: 

100 yeloovos Ousxporegor 10 Beltıov öv, zovra BR as du dre- 

de: pEysıy TE xal xaleiv hırw Eavıoü xal dxölacıor 10» olız 
dıaxelutyoy. vgl. de Legg. I, 626, e #. 

www) ib. p. 430, d £uugywmrig zıyi xai apuorig npooloıze wailor ; 

ıa NOdIEDOV . . xÖGuU0S MOV TE. - N OWpEOOU» Earl zei 

vdovwr rıywr xal Inıdvuwy tyxocıcıa. A3l, e dons ewr .. 

ö1s Inıeıxüg Euayıevöucde Aprı os dguorigtıri 5 GoyE0GeTe 

" Suolwrar; .. Ess oöy Boneg $ dvdola zul ij aoıpla dr niges 1ui 

ixarlpa Eyoüoa 5 utv Gopiv, 7 dt aydgelay ın» nölır nepsi- 

xe10, 00x olım nossi adın, Alla du Bins dısyras rdınıaa dıs 

nacoy napeyoutvn Euyidoriag TOig 18 daIEyEdıdıous alt... 

xal 1ous loyugozdious zai tous ueoous, el ukv Bodls, goors- 

oc, ei di Bovleı. loyvi, el de, xzal ninde 7 yoyuasır q dü- 

dspoüy ıwv zonvrmn xıd., p. 442, c ri di; Geygore av ı, 

yıllg xzai Euugwrlg ı5 adıay Tourer, Örap 16 1E deror zeı 
w dexoulvo 10 Aoyıqızoy Öuodofscı dely dert zei mı 
oracıdlwoy asp; xıl. Phaedo 68, c 7 Umppoovsy . .. ı. 
agl zus Enıduulas un Enıojodes, AR’ Ölıyapus Eyes zu 
x0onlws. vgl. oben ©. 260 f. uud de Legg. V, 733, af. 
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Im Unterſchiede von der Weisheit oder Verſtaͤndigkeit be⸗ 

ruht die Tapferkeit anf Naturanlage, die ſich ſchon in der Kind⸗ 

heit und felbft beim Thiere zeigt ze). Ebenfo wurzelt bie 
innere Harmonie der Befonnenheit in einer Raturanfage. So wie 
bie derbere Gemüthsart der Eiuen von Natur fchon zur Tapfers 
feit ſich neigt, ſo die fittfamere, weichere der Andren zur Beſon⸗ 

uenheit, — vergleichbar der Kette unb dem Einfchlage eines Ges 
webes. Solche einander entgegenfirebende Anlagen mit. einans. 
der zu verbinden und zu verflecgten, die Anſpannung der raus 
hen, muthigen zur Tapferkeit zu ermäßigen, die milden und 
weichen gegen Abfpannung und Berweichlichung zu bewahren 

und zur Befonnenheit auszubilden, bedarf es der Uebung und 

Erziehung zrr). Diefe aber fol fi wirffam. erweifen zus 

sr) de hegg. XII, 963,. & dawınoöy us Tl nore Ev nE00ayoptüer- 

zes dosinv duyoızoa dio nalıy adıa ngooslnousv, vo ur 
erdolar, 16 d& Yodynow. dow yap cos 17» alılar,, örı 16 
uly fası negi gößor, od ai 1a Inola. uerägen ıns aydolas 

xal 16 ys ur naldwy. 797 Toy navu vluyı rev. ya, Aöyov 
zal yvoss ylyysını dydosla yuyy üxsu dd au Aöyeu: yuxn 

yoorıuös TE zah vUn Eyovoa ode‘ Lylvero.nwnore abe darıy 
odF audLs are yernosıa,, ws Öyrog Er£gov. 

xyy) Polit. 309, b raus Aoınous rolyur, ösur al yiosc End 1a 

yernaloy Inavai naıdelas zuyyarovası xzadlaracdnı zul: dEEn- 

09a usıa Teyyns Eiuusfır eos Aldikag, Toitoy Tas uiw 
öni sw dvdolan uäller Euyreıwolons, olor. Grnuoropvis vo- 
uloa0’ aurwy sixas 18.018080» 905, Tas dk ini TO x00u10n 
nloyl 15 xai yelaxı xal xzara ınm elziva xpoxudss diayzuare 

np0o0ypwuusrag, byarıdla di Teıwouoas adliniaıs, NEQÄTE TOr- 

övde tıya 1g0nov Eurdein zul Evunlixeiw. ark vgl. p. 306, a f. 

— p. 308, b ouzoüv 5 rap 2Zoxonovusy zur Apres, dusVONXA- 

Er, OTs uögıa agerns od Omen diljloss diamyp£oeodor loss 
ci dn xai 1ous loyovsas doatov Tö alıo Touıo; val- p 310, d 

311, b de Rep. Ill, 410, d xai un» . . 30 yE dygıos 10 Iv- 

Mocıdic ay T7s Yicsos napkyoso, zal Ög9ws ulv 1oayptv dv- 

dosior ay ein, uällor, d’ Inıadtr av dierıos axinpör. ız xal 



erft und vor Allem dadurch, Daß fie dad Wiberftrebende Durch 
das göttliche Band der wahrhaft wahren Vorftellungen vow 

Gerechten, Schönen und Guten, bindet; dann durch Die 

menfchlichen Bänder der Mufif und Gymnaftif, der Gefege mb 
Sitten z32). Naturanlage wird ohne Zweifel darum ale Ers 

forderniß der Beſonnenheit wie ber Tapferfeit betrachtet, weil 

biefe Tugenden mit Kraftlofigfeit der Sinnlichfeit und der mm 

thigen Ichheit nicht beftehn Eönnen, die ihnen, den der Raturs 

feite ver Seele angehörigen Thätigfeiten, erforberliche Reizbarkeit 

aber von der Vernunft mır ausgebildet und gelenkt, nicht erzeugt 

wird. Ebendarum fol die Weisheit oder die philoſophiſche 

Tugend ber Gemöhnung und Naturanlage nicht bebärfen , fle 
vielmehr kraft der der Vernunft eigenthiümlichen Freiheit ſich 
entwickeln. 

Ungern vermiffen wir in diefen Erörterungen fernere Be 
flimmungen über dad Verhaͤltniß der Tapferkeit zur Mäßigfeit 

xeleno» ylyyoı' &v, os To &ixös - . . al de; 10 Zuspor ouy y 
weildoowpos Ey Eyoa pics; xai uallov ulv aysdlyrıos sure) 

pelancjsegoy ay Eln roü deorsos, zalg HE toay.ivzos Auspar 

16 al x00ueor; dgl. de Legg. I, 661, e. III, 696, b. 

‘ 222) Polit. 309, c (vgl. die vor. Anm.) nowror ulv xara 10 Euyyeräs 
10 desyerks Öv inc Yuyns auruy uloos Ielp Euvapuosandrg 

deous...ı79 zar xaluy xai dıxaluy ndos zal dyasdeır zei zur 
torrosg dyarılmy Öyrus olcav dindi döfav ueıa Peßasesaeeg, 

Önoray Ey zais yuyals dyylyynıaı, Yelay ynui iv dasnorip 

yiyrsodas ylyaı xıl. p. 310, a tous ul» Aoımous, örres dr- 
Soontvous deouous , Öndeyovıos to0ou od Helov oyedor os- 

div yalsnöy olıs Lvvosiy olıs dvvojsayıa Anorsltiy . .. 1085 
or inıyamdv xal nalduy xosvoyjoso» xıl. de Rep. 1ll, 

A10, c xıydunsvougey . . dupörspn (7 Movdızy aa 5 Yuyre- 
GLxn) zjs ugs Evexa 10 ulyıoroy zadıcıdyan . - . oda Fr- 
voels .. ws diarldersas avıny ıyy diavomy 0} av Yuure- 
onen utv dia PBlov Öuilyowar, movosxis di ug dıperıms; j 

800: &y rouvarıloy dıassdacıy ... dypıöınds ve zei axiy- 

Odzyras, ... zul av ualaxlas 1a nal suegdrtas zul. 
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und muͤſſen unentfchieben laſſen, ob Plato bei ber Dunkelheit 

des Begriff vom Zornartigen oder Muthigen, fi am ihnen 

nicht verfacht ober fie feinen münblicyen Borträgen und Unter 
haltungen vorbehalten hatte. Auch zu weiterer Durchführung 
dieſer Tugendrichtungen ift ed nicht gekommen; nur gelegentlich 

werden einige andre augenfcheinlich jenen unterzuorbnende, wie 

Edelſinn und Großmuth, angeführt aaa). 

Born der mehr aus glädlichem Blick wie aus Einſicht hers 

vorgegangenen Biertheilung ber Tugenden, bie Plato fi aneig« 

net und zu begründen unternimmt, hatte die Gerechtigkeit allein 
ihre Stelle noch nicht gefunden. Sie ließ’ ſich weder unmittels - 

bar, wie bie Tapferfeit, noch mittelbar, wie Die Mäßigfeit, auf 
eine befondere Seelenthätigfeit zuruͤckfuͤhren; aber eben fo mes 

nig auf äußere Beftimmtheiten und Gefege 5525). Obgleich 

jedoch die uͤbliche Erklärung verworfen wird, fie beftehe darin, 

das Seinige zu thun und Seglichem das ihm Schuldige zu ge 
ben, fo veranlaßt dieſe ihn doch die der darin ausgefprochenen Aus 
Berlihen Handlungsweiſe entjprecheflde innere Beftinnmtheit zu 
furchen, und die glaubt er in Bezug auf den Staat in der den 

übrigen Tugenden Wirkſamkeit verleihenden und bemahrenden 

Befchränfung der Glieder deffelben auf die ihnen zukommen⸗ 

den Sphären, zu finden, indem er Handhabung des Rechts 

wenigſtens zunächit auf Aufrechthaltung der verfchtedenen Sphaͤ⸗ 

ren ber Wirkſamkeit zurüdführt cccc). In Bezug auf die 

aaaa) de Rep. Ill, 402, c ap’ our 6 Akym, npos Iewr, olrwg oudt 

Kovoıxos Q01E009 EOuuEda, OUTE auLoi OUTE OUs pausr Zuiv 

nardevrfoy Eivas, ToUs yülaxas, npiv Ex 1a TS GwippoOUyng 
eidy za; aydolag zei £leudensöinrog zei ueyalonpensius xei 

00@ zoitwy ddelya zul 1@ 10Vımy ad Evayılz navınyod neE- 
enpepdusva yvwopllwuer zei Erörıa Ev is &veoııy elodayw- 

usa, zal aüra zul Eixivag adımy xı). Symp. 194, b dydpel« 
xal ueyaloyppoouyn verbunden. 

bbbb) ſ. oben ©. 462 ff. 
eccc) de Rep. IV, 433, a_ö yuo 2E apyns Likuedu dein noir dım 
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Seele erblickt er bie Gerechtigfeit in der in That ausbrecheuben 

Harmonie der inneren Thaͤtigkeiten, ber zufolge jebe, ohne ihre 

Schranfen zu übertreten, das Ihrige thut; denn wer im voll 
fommener innerer Eintracht mit ſich felber lebe, müffe auch im 

Stande fein im Äußeren Thun die Eintracht mit Andren zu bes 
wahren, ihr Eigenthum und ihre Rechte zu achten, da er ja 
äußerlich wie innerlich innerhalb feiner Grenzen ſich bewe⸗ 
gend, Niemanded Gerechtfame kraͤnken könne Auch ded Ehe 
bruchs ober ber Gleichgültigkeit gegen die Aelteren ober der 
Vernachläßigung der Götter kann ber nicht ſich ſchuldig machen, 
in welchem Seglicyes das Seinige verrichtet in Bezug auf Herr 

ſchen und Beherrfchtwerben dadd). So daß auch hier bie 

nnayıös, bre ınv nölıy xaroxllouev, toũto Larıy, ws Euod do- 

æet, qᷓtos zourou 74 Eidos 5 dırasoovyn. LIEueIa dA dg now zei 

nollaxıs &lkyouey. . drs Eva Exaaroy Ey dlos Enırndesan Tar 

nıepi ın» nölıy, els 6 Adrou n pics Enırndaordın nepervie 
in . . xcl un» ÖTs yE TO 18 MÜTod nokrısıw zei ur Mels- 

noayuoveiv dıxamadyn Larl, xal rouro Aller re nollaw dx 
xöauey xal alıor nollixis elonxzauev. . . . . doxel wos. . 10 
Undloınoy Ev r5 nölsı ov loxluusda, Gmmppoduyns zei dr- 

dolns zei poorijasus, rovıo elvaı 6 nacıy Exelvoss ınw düre- 

nv napfayey wore Lyyerkadaı, xal Eyysroutvors ye Geryolar 

nuolysıy, Eooneo Av dr. xıl. ib. e axdneı dy xal rüde, el 
oGtu döis. dpa rols dpyovomw Ev ı7 nölsı rag dizag neaoıe- 
Ess dixdlev; .. 4 dllov oUrıvoooüy uällov Lopstusros dı- 

xd00v0sy A vovrov, Önus av Exaaıoı um‘ &yacı ra allörgee 
uits Toy ala arlpwrinı; . . ws dixalou Övros; xıl. 

dddd) ib. p. 2, e .. oiov el dos juäc dvrouoloysiodar nuspl ıe 
&xelvns ıns ndlews ai Tou dxelyn Öuolos Neyuxöros TE zei 

sedgautvou aydgös, el ‚doxei ay nupaxaradıznv xovslev i 
Goyuplov defäutvos 6 Tosoürog Anooreondas, ıly' kw oles olg- 
Sivas 1ovro avıöv dodoas udllor 7 600 un Tosouros; -. 

ovæoũy xas lepoavliur xai xlonay xal oododey , 3 Id 

irakpwy 7 dnuoolz nöltov, Exrroe dv oürog ein; - - zei mar 
odd" Önwuuroüy Anıaros 7 xara Öpxovs 7 zaıe ıus alles Öue- 
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Froͤmmigkeit der Gerechtigkeit ald Artbegriff untergeorbnet wird 
cf. oben ©. 462). Am nächften verwandt der Befonnenheit, 
gemäß der vorher erörterten Erklärung, unterſcheidet ſich die 

Gerechtigfeit Dadurch von jener, daß die in diefer fich ausſpre⸗ 
chende Harmonie der Seelenthätigfeiten nicht blos das Herrs 

fchende und Beherrfchte, Vernunft und Sinnlichkeit im Allges 

meinen, fondern zugleich das DVermittelnde, Eiferartige, aus⸗ 

druͤcklich in fich begreifen, und außerdem in der Verfittlichung der 
Verhältniffe zu Andren ſich bewähren, in Thaten ausbrechen 
ſoll eeee). Gerechtigkeit Tann, gleich wie Tapferkeit und Mäßigs 

Zeit, nicht ohne Weisheit beftehn 77°), febt aber außerdem auch 
dieſe befämpfenden Tugenden voraus; ſowie umgekehrt fie fich 

nicht wirffam erweifen fönnen, wenn nicht in ber durchgaͤngigen 

loylas ... nosyeiaı uny xei yorloy dutlems zul Iewy dIe- 

eanevolm nayıı dllp uälloy 7 TW@ TOUT@ NE00NXOUVOI ... 

obæoũvu Toitwy nurıwv eltıov, ds adıod zur £y alıg Exa- 

0109 1a adrov nedızeı dpyjs TE nilgı xal Tou doyeode. xri. 

ecee) p.443c 16 d£ ye dAndEs, romvrov ur ru nv, os Eoızev, i di- 
xaouyn, aM’ od. nepi ınv Ku noäfıyr 1Wy adıoü, alla nıeob 

or Evyrös og dinsos, nepl Eavıoy xal 15 Eavroü, um dacayıa 

tdilörpıe noarıey Exaoroy Ev adıp und: nolungayuoveis 

noös Aldnia va dv 15 yuyä yern, dia 1a Öyuı 1a olxeia eu 
Heusyov zal Gpkayın avıoy adıov zai xo0unoayıa xal (pllor 
yerdusvyoy Eavıp xal Euyapuöoerıa ıola öyıa, wonte Epovg 

rotis dpuorlas dreyvos « .. nayıa ıclıa Fuydnoarın xal 

nayıanacıy Eva yeröusvoy Ex nollwy, Ouppova zul N0UOO- 

utvov, odın dy ngaıeıy ydn, day ı agarıy h nel yonud- 

ıwy xın0Ww n nEeQi Owuaros Heganelay 7 xal rolsıızöv Ta 9 

neol a Idıa Fuußölase, Ev näcı Toutoss Hyolusvov xal Öyo- 
näloyıa dixalay uty zal xalny nodkıy 4 dv zavıny ıyv Ey 
0oLn 15 xal Ovvantoyalntas. . 

fi}) p- 444,2 ouvanepyalızaı (eeee), voylay di ıny Znıoıarovcay 

Tavım 15 nodfe enıoınunv, GAdızoy de noäkıw 7 üv del 1av- 

tyy Aun, Guaslar dR ın9 ı0Uın au Ensoraroücay döfay. vgl. 
VIII, 549, b. 
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Seelenharmonie ber Gerechtigkeit jede die ihr gebührende 

einnimmt. Mithin wirb die Einheit der Tugenden ir 
Mehrheit, zugleich von ber Weisheit und von der Ga 

keit, nur in verfchiedener Beziehung, Dargeftellt und verwi 

auch hebt Plato zum Schluffe jener Erörterungen noch 
ausbriiclich die Einheit der Tugend, im Gegenſatze geg 
unendliche Mannichfaltigfeit der Schlechtigfeit hervor 

8. Aus jener Erflärung von Gerechtigkeit erhellet zugleid. 
Nato die Frage, ob Glücfeligfeit und Tugenb untrennbar 
bunden, an bie Erdrterungen über Gerechtigkeit zu knuͤpfes 
veranlaßt fah. Aus ihnen mußte ſich am unmittelbarften 

ben, daß nothwendig glücklich der in ſich vSllig Einige, uns: 
lich der mit fich’felber Zerfaflene, in innerem Zwiefpalte Se 

fene. Für diefe feine Ueberzeugung, daß der Gerechte allein c. 
lich, ober der trefflichfte Mann zugleich der gluͤcklichſte, Der ſchl. 

tefte, der elendeſte fei Ahhk), aud) die weitern Kreife ber 

bifßeten gu gewinnen, vergleicht Plato zuerft die von ber w:. 

ren, Eöniglichen oder ariftofratifchen, Staatdverfaffung untE: 

müthsart abweichenden, fehlerhaften ausführlich unter einantz 

Zu dem Ende zeigter, wie der Ehrgeiz und die ihm entfpredwz: 
timofratifche Verfaffung entfiche, indem Gymnaſtik höher ce 

ftellt werde als die Mufif, der Weisheit die Herrſchaft er- 

8355) p- 445, c xal unv . . Gonto dno Oxonıds vos pelveres bau: 

evraoda Ayaßeßnxauev rov Aoyov, ty uty eivar &idos zuc ds- 

rijx, änsıoa ÖR Tös xaxlag, ıeıraga d' &y adıois arıa Wr sm 

@gıov Enıuynosnvan Es ift von den den vier fehlerhaften ve 

verwerflichen Staatöverfaffungen entfprehenden Gemũthſarten Die Reix 

hhhh) IX, 580, c züvy dpıoröv re xal dıxuıdıraroy Eidasuovdgıere 
Expıve (6 Aöyos), zouror g uvaı 10» Baoulıxararoy zei Bacı 
levorıa aüTov, Tor di xaxıordy 16 zal adızWwıaroy aswsıaıe. 

10010» dt au tuyyaysır Öyıa 6s dy TvpayyıxzWıaroy wer dm- 

ToU ve Örs uclıoıe ruoayyi xal zys nölews. Y9L LIE, 392,3 1! 

Gorg. 474, ce — 78, e de Legg. Il, 661, d — 63, d. 664, I 

® 

_ E34 1: 
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ie re, und Wetteifer und Ehrſucht an ihre Stelle trete ku), 

der ip Shinneigung zum Erwerb, als Mittel fi geltend zu mas 

und gr Akkk) ; wie dann bei wachſendem Anfehn des Reichthums 

it nTimarchie in Oligarchie, die Ehrfucht in Habfucht übers 

irterigsd 2), die füttliche Selfibeherrfchung in Elugberedmete Bes 

Geurt ber die heftigeren Begierben mmmm). Indem auf bie 

ut — 

gm „Pe vn, 547, e 10 d£ ye yoßelodaı zoug Gopous Zn 1as doxag 

u ν... Emi n Toug Yuuossdeis re za dnkovortpovs dRo- 
hät alive toUg noös röleuov uälloy nepuxötas 7 mes elonvnv 
wm 550, b ıyv 27 Eavıg doxyv nupldwuxe 15 ufop xal pilovelxe 
WE zul Hunosidei zal Eykrsıo Öynlöypwr ze zul pilözuuog dvng. 

ızeiz p. 548, b oöy Uno neısoüs Al’ Uno Plas nenasdeuutvor dıa 
he 10 zas dindıyjjys Movons T7s era Adywy 1E xal pilooogyplag 

Hifi: yuslnzkvaı zul ngeoßvregwg Yuuyaotıznv Movoszis TETIUNxevas. 

w vgl. 549, a 550, b 548, c deinyarkoıaror Ö’ iv adız koriv dy 

min uörov Uno T1oü Yuugsıdous xpatouyıos, yilovkszlas xab pılo- 

be zuulas. 

m" kkk) p- 549, b ovxoUr zul yonudto» .. 6 Tomüros veos ulr wr 

ber xarapoovoi av, dop dE mpeoßürepos ylyvoso, nällor del 

in dondLoıo &y TB 1E uerlyew 175 100 prloxoymdzou YyÜosws 

zei un eva elluxgivns noos dosinv dıa 10 ünolsspdäyaı Toü 
Gplorov yulaxog . . . Aöyov . . KOUOIKZ XEXRgaUEVOU. 

ill) p. 550, e nooiörısg &ls zö np6oser ou yonuarilsodes, Saw 

@y 10010 Tiuswiregoy Nywrıaı, Togolrp dgermy drimorigav. 
vgl. 553, d dp’ oüx oles tòor Tosouroy zöre Eis uiv 109 Iodyov 

dxsivoy 10 Enıdvunssbvy Te xai Ypiloxyonuaror Eyaadiieıv . » » 
10 d£ ye, olums, Aoyıoıxöy 18 zai Juuosidis zauaı Iydev xal 

Ey9ev nogaxasloas Un’ Eixsiyp zul xaradovlmgduevog, 10 ubr 
ovdty Allo iu koylleodaı oüdı oxontiv diN’ 7 Ombder 85 Elar- 

zövwy zonudıny nitla Zaroı .. . o0x Lat’ @lln .. ueraßoln 

ouro sayEid Ts zal loyupa &x Yilozluov vov Eis Yiloxonue- 
zov. ’Ao’ ol» ovrog . . Ölsyapyızds Lorıy; 

mmmm) 554, a xai un» zo ye perdulos eivas xoi doydıns, tag dya- 

yxalovs Enıdvulag yövov wmv ap’ alıo dnonıunlag ..:» 

doviovusvos ıag allag Enıduuias Ws yaralous. d 6 Tosoüzog, 
dv oig güdoxıuei daxaay dixasos Eiyar, dnısızei zıyl Eaurov Plx 



Weiſe der innere Zwiefpalt wächltznnn), nimmt auch Zügel 

Iofigkeit zu und ſchwindet jene mohlberecnete Gewalt über die 

Begierden ooso), zugleich mit der Tuͤchtigkeit zu Teiblichen und gei⸗ 
ſtigen Arbeiten pppp); die Armen tragen über bie verweichlichten 

Herrfcher den Sieg davon und die Dligarchie geht in Demo 

fratie Über; bie Habſucht ber Einzelfeele weicht dem Reize der 
Lifte und fie gelangen in buntem Wechſel, mit gleichem An 

fpruche auf Freiheit, d.h. auf ungezügelte Befriedigung, zu des 

mokratiſcher Herrichaft gggag). Wenn endlich die Demofratifche 

xarlyes dllaus zuxas Enıduulas Bvoicag, oü neldor drs ou 

dusıyvoy, o0d’ jutgwe Adyp, AAN ayayzy zul pößp, nepi 155 

allns oüclas Toduwv ; 

unnn) p. 551, d gun lavr alla dio dyayın Eivar ıny Tomdıza nd- 
Ay, ıny ulv nerjtwy , ıny di nlovolur. p. 554, e 00x doa 

Gy ein doraoleorosg 6 Tosoüros &v Eavıy, oddk &is dila dı- 

nkolg Tu . » . Ka 1avım dn, oluas, EÜOYnHoveoTEgos Er moi- 

Aciy 6 Tosoüros Ein“ Öyorontxgs de xzai Houoauivns Tas Wu- 

xus AAnIns dosın nöppw os Exıpeuyo: dy alıdr. 

0000) p. 555, b oVxoür .. geraßalleı uv 1oönor tra wosorde di 
Öölıyaoylas eig dnuoxgasiay, di aninurles 100 nooxtudrow 

dyadov, 108 ws nklovaswreron deiv ylyvsodan 559, d öre» 

vbos redgauuevos, ws wur da Eilyouev, anaudtiing ı€ zei 
Yidwios yEvOnsaı aypıvwov utkırog, ad Ruyylrnras aFdacı 

Inosi xal deıyvois nevrodanas jdowrag xal noıxllas zei nur- 

rolas dyovaag duvautvoss oxsvalsıy, fvravdd now olov Eiyas 

doyn» auıy ueraßolns Gleyapyırns zjs iv faurg eis dquoxpe- 

zueny. 560, b zelsvröges di, odums, aarlimßor. gr 100 win 
sis yuyis dxpönolı , alogouevas xernv uadqudıa» 18 zei 
inıtydevudıny xaluy aui Aöyay dindasv, 0% dg dpsaTos gypoı- 
eol ze xai wülaxes dv ardowv Heoyıluy Elai denvolass. 

pppp) p. 556, b owpäs di aurous zal 10V ara, Kg’ 0Ü Teuyar- 
105 uty rous vlous xal Andyovus XZaINIQOS TE TOU Golmmıog zei 
7005 Ta 175 ypuxijs, uelaxoug di xupıegeiv (kamıIEaae) ner 
»doras 16 za Aunas xai doyous; xr. 

9999) p- 560, d zei zn ulv alda Zlıfıdınna dyoustorıes done 

tuo drluws puydda, Gupgosirnv dt dyardelar zalawwıd 1 



— 509 — 

Sreiheit und Gleichheit zu unerfättlicher Ausgelaffenheit wird 

und die Schranfen allee Sitte und aller Geſetze fprengt, fo 
folgt die härtefte und graufamfte Knechtfchaft und Zwingherr⸗ 

Schaft; die wildeften Begierden und Leidenfchaften, die vorher 

aus Mangel an Unterorbnung nur im Tranme fich vernehmen 
ließen, beherrfchen mit tyrannifcher Gewalt das Leben und vers 

treiben alle gutartige Neigungen, alle Schaam rrr). Gleich⸗ 

za) noonniaxilovres Exßallovor, aerpidina Di xal xooulay 

daneynv us dypoıxlav xal avelsudeolay ovgey neldorres 
Ünepoollovos ua nollov zul üyapeloy Zruduuon -..» » 

10 usıa zovro ijon Ußgıy zal dyapylar xai dowıley xai dval- 

deuny kaunonus uera Mollol xogou zarayovdıy koreparwulras 

dyxmusilovses xab — 
xzalolvres, dyaoylay dR Elevdeolav, aowrlay dE ueyalongd- 

asıay, dyaldsıay dd dvdolar. p. 561, a did’ Lay edıyyns j 
zul un ndga dxBaxyevdn . . . » eis 100» di Tı Karacıjaas zus 
ydoras diayeı, 77 nepanınıolvap del Woneg ÄAmyovun zur 
davzod üpynv napadıdous, us a9 nAn0wIj, za) aüdıs Ally, 
oddeulay druualoy All’ LE Toov ro&yoar .. . zal Önolas yn- 
oiy dnaoag elvas zal zuunsdas EE Ioov. il. © nayrdnaas 
.... dielnlusas Blow loovouxoü tivös Aydobs. 

rrrr) p. 562, b ag’ our zul 6 dnuoxpaslay Öolleres dyasoy, rob- 

sov dninorla xal Talınv xaralisı; Alyeıs H adıny 18 del- 

Leodas; 179 &levdeplay zul. p. 564, a 5; yao üyay Llsvdeple 

Foıxev oux els Ello zı 7 eis dyuy dovlsiar ueraßällsıy zei 

Kıciın ui nölen xıı. IX, 572, b 5 42 Bovldusde yrovas, 
od Zortv, os doa dewöv 11 zal Edyosov zei kyouow Enıdu- 
uwwv eldos Exdoıp Eveonı... zoüto ÜR &oa Ey Tols Unvoss 

ylyyeımı Kudnkov. p.573, a obxoüy Örav dn neol alıor Bou- 
Bovoaı xal al dllas Znıduular . .. . Eni 10 Zayaroy aükou- 
Out 18 xad 1pkpovoaı n0dov xeyıpgov Luno0wos 19 xnpivı, 

1öre dn7 doguyopeital 1e Uno uarlag xai olaroz odros 6 nE0- 
Ordıns Tas wuyis, zal Edv rıyvas dv adın dötas 7 Enıduulas 

Aaßn nosovusvas yonoras zal Ers Enwoyuvoußyas, dnoxteires 

re zul Im wIEL ap’ avıov, Eos av zadıjon Owypoodyns, ue- 

vias di ninguon Enaxıoü. Jlayıeiws . . 1voayrızoü dydpös 
dlysıs yeyscıy. 
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wie num ber föniglich regierte Staat der glädfeligfte, ber ty⸗ 
ranniſch beherrfchte der unfeligfte aller ift, fo verhält ſich's auch 

mit den entfprechenden Gemuͤthsarten; die tyrannifche ift voll 

Unfreiheit und Knedytfchaft, weil das Werthlofefte Aber Tas 

Evelfte herrſcht und fie zu Allem was fie thut vom Stadyel der 
" Gewalt getrieben, nicht durch Freiheit beftimmt wird, arm und 

ungefättigt und voller Furcht. An dem Löniglichen ale dem 
ſchlechthin feligen und dem tyramnifchen als dem fchlechthin ums 

feligen Seelenzuftande werden dann bie Dazwifchen liegenden 
gemeffen ssss) und ihre Abftände von ber einen und audrem auf 

wohl kaum ernftliche gemeinte Zahlverhältniffe zuruͤckgefuͤhrt ezer). 

ass) p. 577, d el oüuv.... Suoos dvnp ın nöltı, od xal dr Exeire 
dyayan ıny9 adıny ıafıy Zveivar, xal nollis uty Jovlsias 18 

xai ayeleugeplag ylusıy Tny yuyav auroũ, xal Tavıa ur; 

‚ra ufon doulsieıy äneo nv Enısixeorare , Ouıxgoy di zal 10 
KoXsngöTarov xal yayızuıaroy deonöley; .„... zul 4 rı= 
eayyovueyn &ga yuyn Zxıota nomos & dv Bovindd ... üne 
dt oloıgov dei Elxoulvn Pl« Tagayis zal uerauelslag ueorg 

koraı . .. xal yuynv dpa: tugayyızyy nevıygay za änincıor 
Gydyzn ai elvar ... xal Yopou ylusıy xıl. vgl. p. 580, € 
(hhhh) 588, e. 590, d. 

ut) p. 587, ce ano zoü Ölıyapyızoö Toltos Nov 6 TUERYVOS dge- 

oTnxer Ev ufop yap avıwv 6 dyuorxög my - . olxoUn zei 

ndovis tolp elddim npos dlyIsay an’! ixelyouv Zuroszoi ar, 
ed za nodasevr Andi; . . 6 dE ye dliyapyızöos dno 100 Sacı- 
lıxoü au zolıos, £ay Eis Taüroy dpıwıoxpazxor xal Bagılızor 
r9wutv . . roınkaalov age » . Toınlacıoy daıdug Alydois 

Hdorns dyloınxe rüpayvos .. Erlnedov kom . . eds Loszer 10 

eidwloy xara Toy TOÜ unxous dgıduor ndorijs Tupeyvızas ar 
ein .... 0UX0Uy ... Eyyeaxajtızocszasentaxodsonlagidks adıos 

avııy Larıa eügnjas telewdelon ı5 nollanlacıiae, rar de 
TUEAYYOYy AyınpölEooy TH) AUT TaUTN AnOOTade. 

uuuu) p- 580, d eier dn .. alın ulv zuiv ij dnödefıs ula ar Elr, 

devstoay de dei anyde, £ay 15 döfn, eivan xri. p. 551, c dı= 

Talız d7 xai dydgunoy Alywusry 16 ARWIE 1pITa zig tra. 



— 511 — 

Eine zweite Bewährung jener Leberzeugung entnimmt 
Plato der Vergleichung der aus den drei Seelenthätigfeiten ſich 

entwidelnden Luftempfindungen. Aus ihrer Vergleichung nad) 

Erfahrung, Einfiht und Bernunftgränden www), ergibt fich bie 
Luft des Weiſen, mithin auch des Gerechten, als die allein 

reine und wahre, als die am wahren Sein theilhabende vurv), 

der Uingerechte und Tyrannifche als ber von wahrer und eigens 

thuͤmlicher Luft entferntefte, und unfeliger noch wenn feine 
Schlechtigkeit im Berborgenen bleibt, ald wenn fie and Licht 

tretend zu freimachenber, beffernder Strafe gezogen wird www). 
Die Berhältniffe des Leibes lediglich in Bezug anf Die Leber 
einftimmung mit der Seele ordnend und ebenfo die Verhaͤltniß⸗ 
mäßigfeit im Befite des Vermögens und ber Ehre, wird ber 
TBeife-und Gerechte auch ver daraus ſich ergebenden Luft in eis 

ner die innere Harmonie nicht ftörenden Weife genießen rc). 

Yıldooyoy, wılöveıxoy, yiloxegdks . . zul ndorwy dn Tole 
eldn, Unoxelusvoy Tv Exdorp zourwr. p. 58% a ob. S 486, il. 

vvvv) p. 585, e ei dom 10 nÄnpovodas Tüy Yucs ne0OnzÖrrwr 
ndu 8arı, 10 19 Orsı zai 10v öyıwy nimpolusvoy uallor udl- 

loy övıws 1E xal dAndeoriows yalpeıy dy noioi ndoyn eAlnder 

xıl. (vgl. ob. ©. 486 f.) 586, e 16 gyıloodyo dow Emoukrns 

Öndons Tas yuyas.xal un o1acıalovang Exdoıp Ti ufgEs 
inapyeı sis 1e alla 1a Eavrou nodırey xai dıxalp Eiyas, xai 
dn zei 1ag üdovas Tas davtoü &xaoroy xai Tas Belrloras xai 

eis 10 duvarovy Tas alnseordiag xapnovodaı. 

wwww) p. 591, a 7 oöyl 6 ulv Aaydivoy Ers novynoötegos ylyveras, 

roũ dl unlavsavorsos xzal zolalouevou to ulv Inoödes zoul- 
Leras xai yuspovsas, 16 dA jusgov EAeudepoüreı xıl. vgl. Gorg. 
oben S. 462 f. 

xxzx) p. 591, b ouxoü» 6 yes voiy Eywy naura 1a aurod Els 10010 
Eurtsiyac Bwoeren, nowıoy utv 1a uasyuara uudy & 10100. 
TnP aUIOO 179 yuyyy dnspydgsıas, 1a de Alla auudlor;.. 
Enzud yE. . ın9 100 Owuarog Efıy xal zpopny ody Önwg 1j 

Ingıwde xai alöyp ydorn Enupkipag tvıavda rerıgauulvos in- 

oe, dAl' oUdE no0s Uylıav Plirwy oudR Tovıo npEoBElwy, 

önwg loyvpos 7 Uyıns 4 zalos Lorar, day un xzai Gwiooyi- 

N 
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Nachdem auf die Weiſe die gerechte und weiſe Seele, 

ohne alle Ruͤckſicht auf Lohn und Ruhm ſich als die allein gläds 

felige ergeben, wird zum Schluffe gezeigt, wie auch die Liebe 

und Achtung von Menfchen und Göttern ihr nicht entfichn 

koͤnne und wie nad) bem Tode die Seligkeit ald Preis der Tu 
gend ihr zu Theil werben muͤſſe yyr). 

CXVI Bermag der Menſch nicht in vereinzeltem 
Dafein, fondern nur in organiſch gegliederter Gemeinfchaft, 
d. h. im Stante, fein Seelenleben vollftändig zu ent 
wideln, fo muß, fchließt Plato, einerfeits Zwed und Glie⸗ 

derung ded Gemeinlebend dem Zwecke und der Gliede⸗ 

rung des Einzellebens völlig entſprechen, andrerfeit3 bie 

Ethik ihren Abſchluß in der Politif finden. Daher tie 

Zurüdführung der Stände auf die verfchiedenen Seelen⸗ 
thätigfeiten und die Vorausſetzung, daß die zur Weisheit 

audgebildete Bernunftthätigfeit eben fo unberiugt im 

Staate wie im Einzelnen als befeelende Kraft herrſchen 
folle; daher die Ueberzeugung , daß der Staat in dem 

Maaße feiner Beſtimmung entfpreche, in welchem er eine 

vollendete harmonifche Einheit darftelle, in der alle Eigen 

zwecke, aller Eigenwille, alles Eigenthum im Gefammt: | 
zweck, Geſammtwillen und Sefammtbefiß aufgeben; daher 

Uebergang von der wahren Staatöform zu den fehler: 

o&ıy ullln dn’ adıuy- U dei ın» !r ı9 dmuarı demorlar 
zus Ey Ti yuya Evexa Euupwrlas üguorzöuerog walrgtas.. 

obæoũv.. zul 179 dv 1 109 Xonuitwr zı)as Söyzafle ve zei 

Evupaslay — dla unv xzal zıuds ye, els 1adıor dao- 
Pllnwy, zur uivr usdifu- xai yalccızı ix üs Gy gyjım 
duslyw auroy nomosıy xıl. 

yyyy) X, 612, b. 614, a fl. vgl ob. ©. 447 ff. 
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haften und fchlechten in derfelben Weife und aus denfel: 

ben Gründen fich ergeben, "aud weldhen die wahr: 
haft fittlihe Gefinnung ded Einzelnen in Verkehrt⸗ 
beit und Suͤndhaftigkeit übergeht; daher endlich ver 
Staat, wie der Einzelne, in dem Grade der Glückſelig⸗ 
keit theilhaft-wird, in welchem vollfommener Einklang 

der einzelnen Beftandtheile und ıhrer Thätigkeiten, unter 

unbedingter Herrfchaft der Weisheit, in ihm ftatt findet. 

Den Weg zu allmähliger Verwirklihung diefes Idealſtaa⸗ 

tes, den er in einem feiner vollendetften Werfe dargeftellt, 

unternimmt Plato mit Rüdficht auf die beftinmten Vers 

Hältnifje der Wirklichkeit, in feinen Geſetzen zu bezeichnen. 

Außer Schleiermachers, Eoufind mıd Stallbaums Einleitungen: 

Caroli Morgenstern de Platonis Republica commentationes tres, 

.Halis Saxonum 1794. 

de Geer diatribe in Politices Platonicae principia. Traiect, ad 

Rh. 1810. 

Carol. Frid. Hermann de vestigiis institutorum veterum, in- 

primis Atticorum, per Platonis de Legibus libros indagandis. 

Marburgi 1836.4°%. Eiusdem iuris domestici et familiaris apud 

Platoneın de Legibus cum veteris Graeciae inque primis 

Athenarum institutis comparatio. ib. 

Zeller’d Piatoniſche Srien. Erſter Abfıhmitt. 

1. Während die Grundlinien wie einer Lehre von den ſieti 
chen Zwecken oder von den Guͤtern, ſo einer Tugendlehre in 
Plato's Dialogen ſehr beſtimmt ſich gezogen finden, fehlt die 
dritte Form, in welcher von der ſpaͤteren Philoſophie die Sit⸗ 

tenlehre vorzugsweiſe behandelt worden, die Pflichtenlehre in 
ihnen gänzlich; und wahrſcheinlich wuͤrde er die Aumuthung fie 
hinzuzufügen, wenn eine folche Anmuthung zu feiner Zeit hätte 

geftellt werden fännen, durch die Behauptung abgemwiefen haben, 
in der harmonifch geordneten, tugendhaften Seele, gleichwie im 

33 " 
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Seelenharmonie der Gerechtigkeit jede Die ihr gebuͤhrende Stelle 

einnimmt. Mithin wirb Die Einheit der Tugenden in ihrer 
Mehrheit, zugleich von der Weisheit und von der Gerechtig⸗ 

feit, nur in verfchiedener Beziehung, Dargeftellt und verwirklicht; 

auch hebt Plato zum Schluffe jener Erdrterungen noch einmal 

ausbrüdlich die Einheit der Tugend, im Gegenfage gegen Die 
unendliche Manuichfaltigfeit der Scylechtigfeit hervor ggeg). 

8. Aus jener Erflärung von Gerechtigkeit erhellet zugleich, wie 
Plato die Frage, ob Glüdfeligkeit und Tugend untrennbar vers 
bunden, an die Erdrterungen über Gerechtigkeit zu knuͤpfen fich 

veranlaßt fah. Aus ihnen mußte fi; am unmittelbarften erges 

ben, daß nothwendig gluͤcklich der in fid völlig Einige, ungluͤck⸗ 

lich der mit fich'felber Zerfallene, in innerem Zwiefpalte Begrifs 

fene. Für diefe feine Ueberzeugung, daß der Gerechte allein gluͤck⸗ 
lich, oder ver trefflichſte Mann zugleich der gluͤcklichſte, der ſchlech⸗ 

tefte, der elendeſte fei Akhk), aud) die weitern Kreife der Ges 

bildeten zu gewinnen, vergleicht Plato zuerft Die von der wah⸗ 

ren, königlichen oder ariftofratifchen, Staatöverfaffung und Ges 

muͤthsart abweichenden, fehlerhaften ausführlich unter einander. 

Zu dem Ende zeigt er, wie der Ehrgeiz und die ihm entfprechende 

timofratifche Verfaffung entftehe, indem Gymnaſtik höher ge 

ftellt werde als die Mufif, der Weisheit die Herrichaft ent⸗ 

8355) p- 445, c zul unv . . Gonto dno oxonıds uos yalveras, Ensıda 
&vraida ayaßeßrxausv tou Aoyov, ty utv eivar &idos ac dee- 

zjs, üneıga dR Tüs zaxlag, ıktrapa P dv adıois dıra Wr zal 

afıov Ensuynodnvan Es ift von den den vier fehlerhaften und 

verwerflichen Staatsverfaſſungen entiprechenden Gemüthdarten die Mede 

hhhh) IX, 580, c z0» dgıoröy re xal dıxmmöraroyr sidamuorkoıeror 

Exgıve (6 Aöyos), tooror g sivaı 10y Baaulızaararor za) Bagı- 

Asvoyıa auıoü, Toy di zdxıoıdy TE xai adızyrarovy alıwıarar, 

z0Uro» di au zuyyarsıy örıa Ös dv TupayrıxzWiaıog wr far- 

ToU re OT ualıoıa rupayyi; xal ans nölsws. vgl. 111,392, 2 f. 

Gorg. 474, ce — 78, e de Legg. II, 661, d — 63, d. 664, d 
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gehe, und Wetteifer und Ehrfucht an ihre Stelle trete äi), 

mit Hinneigung zum Erwerb, ald Mittel fich geltend zu mas 

chen Akkk); wie dann bei wachſendem Anfehn des Reichthums 

die Timarchie in Dligardhie, die Ehrfucht in Habfucht uͤber⸗ 
gehe Ail), die fittliche Selbfibeherrfchung in klugberechnete Ge⸗ 

walt über die heftigeren Begierden mmmm). Indem auf bie 

iiii) VII, 547, 0 10 BE ye yoßeiodas zoUg Gopous End 1as doxag 

Gyev ... Eni JR tous Juuosıdeis re xal dnlovgrepous dno- 
xAlysıy tous nos nöleuov uillor nepuxöras 7 o0s Eloyvnv 

550, b ıyv &r Eauıp doynv naptdwxe 19 ufop xal yılovelxp 
zul Juuosidei za £yEveıo Öpnlöppwr TE xal pilötsuog Arno. 

p. 548, b oöy üno neıdous all’ ind Plas nenasdeuulvor dıa 
10 ns dAndıyjs Movons ıns yera Adywy Te xal yıloooplag 
nucinzevar zal ngEOßBuregwg YuuvaoTızny MOVOsKÜg TEeTıunxevas. 
vgl. 549, a 550, b 548, c dinyarkoraror d’ Ey aüız koriv iv 

KöYov ino Tou Yuugsıdous xgarourıos, wpıloveizlas zab pilo- 

zuulas. 

kkkk) p- 549, b ovuxoUy xal yonudıus .. 6 Towüros veos ulv wr 
xurapgovoi üy , dom dE ogsaßurepos Ylyvoıo, udllor de 
donuLoıro &y 19 1E uerlyew 176 100 Wiloyonkatov YUoews 

zei un eivas elluxgiyns no0g dosinv dıa To Anolsıpduyas ToUü 
Golarov yülazos . . .„ Aöyov . . UOUCIKy Xexgmueyou. 

ul) p. 550, e nooiörtes &ls 10 np609er Toü zonuarilcder, Saw 
Gy 10070 Tıuiwiepoy HYyürLaı, T000U79 per» drimoripar. 
vgl. 553, d dp’ oux oles 109 zosouzoy ıöre Eis uly 10» Iodvor 
Exsivoy 10 Znıdvuntxov Te za yiloxonuarov Eyxadlley . . - 
10 d£ ya, olum, Aoyıorızöoy re xai Yuuosidis yaua) Eyder xal 

Every napaxadloag Un’ Exslrp xui zarndovlmoduevog, 10 ulv 
oudty alld £& koylseodnı oüdk oxoneiv AA 7 Ömöder LE Elar- 

zövwy xonuaıov nielo Loras .. . 00x Zar’ allg .. ueraßoin 

oũto 1uyEeld 16 xal loyuga &x pilozluov vbov Eis Wiloygiue- 
zoy. ‘Ag’ or oürog . . Ölsyaoyızds dotıy ; 

mnmm) 554, a xai uny 19 yE yedalög sivar xai doydıns, as dya- 
yxalbovs Enıduulag uovor zwy ring’ adıg dnonsunlas ... 
dovkouuevos 105 alias Enıduulas Ws uaralous. d 6 10s0UT0g, 

iv ois eidoxuei daxay Ibxaros Eivaı, Inısixei zıy) Eauroü Bin 
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Meife dee innere Zwiefpalt wächl znnn), nimmt auch Zügel 

Iofigkeit zu und fchwinbet jene mohlberechnete Gewalt über die 

Begierden ooeo), zugleich mit der Tuͤchtigkeit zu leiblichen und geis 
figen Arbeiten pppp); bie Armen tragen über Die verweichlichten 

Herrfcher den Sieg davon und bie Dligarchie geht in Dem 

fratie Über; die Habſucht der Eingelfeele weicht dem Reize ber 

Lifte und fie gelangen in buntem Wechſel, mit gleihem Ans 

fpruche auf Freiheit, d.h. auf ungezigelte Befriebigung, zu des 

mofratifcher Herrichaft ggqgzg). Wenn endlich die demokratiſche 

xarlyeı Alla zuxas Enıduulus Bvobcas, oü nelder dr olz 
äusıvor, old’ Autguv Idyp, dA’ dyayzy zul pößp, nepi Tas 

Gllns ovclas roßuwr ; 

annn) p. 551, d un law alla doo dydyxı Eivas 179 Tomdına nö- 
Ay, ın» ulv nevjtwy , tiv di nlovolur. p. 554, e o0x dpa 

Gr ein daraoluorosg 6 rosottos &v Eaurgi, oddR Eis dile de- 
nlols tu . . . Ka ralra di, oluas, Eüoynmorfaregos &r nol- 
Ady 6 Tosoüros Ein Öyorontxns dR xai nouoaulsns Tus vv- 
zus MnIns dosin niopw Tor Exypeüuyos dy alıdr. 

0000) p. 555, b oUxoür . . ueraßdkles ukvr Toönov rıwa wesörde Ei 
Ölıyapxlas eig dnuoxpariay,, de’ dninariev Tod nooxssufrow 

dyadou, 100 ws nlovaswreron deiv ylyveodan 559, d örer 

vbos 1edoauuevos, ws vür da Eikyouer, anaudturiwg ı€ zei 
Yirdwios yEvonsaı anıpnyav ulkırag, za Euyyirntas aldaaı 

Inpei za) dewvois nawıodenas jdorag xal noıxllag zei anr- 

rolms Eyovoag duraufyoss axsvaleıy,, lvıavdd now olov tirm 

doyn» auın ueraßolns Ölsyapyızns 175 iv Eauırg eis danoxge- 
zuxyv. 560, b zelsurdcas di, oducs, xurliaßor.ıgr Toü via 

zj5 yuyis dxeönolır , alodöutvas zerıv uadqudtan ı1€ zei 

inıındevudımy xaluy xui Abyoy dlndür, 08 dy dgsatos gepor- 
eol re xai yülaxes dv ardowv Heoypılar eloi dinvolass. 

pppp) p. 556, b owyäs de aurous xal 1ouUs auzar, Ap’ od zaugar 
ıns ulv vous vlous xal Ändyovus za POS IR TOU Gonmrog zei 
005 a 176 ıwuyis, umlaxous IR zupısosir (diausdiacs) necz 
5dovas 18 ui Aunag zai dpyous; xrä. 

4999) p- 560, d xai ıyy ulv aldas Hlıdıdına droudLorıes doreır 

Lo dıluns Yyuyäada, Gapposurnv dt dyaydeiar zalaurık 1 
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Freiheit und Gleichheit zu unerfättlicher Ausgelaffenheit wird 

und bie Schranfen allee Sitte und aller Gefeße ſprengt, fo 

folgt die härtefte und graufamfte KRnechtfchaft und Zwingherr⸗ 

ſchaft; die wildelten Begierben und Leidenfchaften,, die vorher 

aus Mangel an Unterordnung nur im Tranme fich vernehmen 

ließen, beherrichen mit tyrannifcher Gewalt das Leben und vers 

treiben alle gutartige Neigungen, alle Schaam rrrr). Gleidy 

xad noonnlaxitovyres ExBellovor, nerosdsınna dA xal xooulay 

dandynv üs dypoızlay zul dvelsudeplay oVoey meldorses 
Uneoopllovos usa nolloy zul dyayeıuy Enıdumavy . . . . » 

16 era zovıo ijon Oßgıv zai dvapylay zal dowılay xal dval- 

deay kaungus uera molloü yogoü zarayovdıy Zorepaywutyag 

dyrwuıcbovies xab Unoxogslöuevos, Ußgw lv einadevolay 

zalolyres, dyapylay BE dievdeolay, dawrlay JR ueyalongd- 

asıay, dyaldııay d& dydolav. p. 561, a dA day edruyns j 

zul un nega dxßaxyeudi . . - - eis I0oy di Tı Karadzjoas Tas 
ydoras diayeı, 17 nuganınıovon del WOoneg Äayovun av 
Zavıod Goynv aagadıdous, Ews dv ninowsg, zal aüdıs Ally, 
obdeuley drıualoy dA LE Toov rofyar .. . zal Önolas pn- 

oiy dnaoas elyas zul Tuumtkas EE Toov. xl. © nayrdnaas 

... dielnluses Blow loovowıxoü tıvos Aydobc. 

ırrr) p- 562, b ap’ our zal 5 dnuoxparlay Öplleras dyayr, rou- 

zov dninoıla xal Tavımy xaralieı; Akysıs Ö adımy 1l del- 

Leodeı; ıny dlevdeolay zii. p. 564, a 5 yap Ayay Llevdeole 

foıwev oux els do Tı 7 eis dyuy dovlsiay ueraßällar xai 
Idıwıy xzai nölen xı. IX, 572,b 5 Ot Bovldusde yravaı, 
od dor, ös doa deröv 1ı zai dyoıov za Ayouow Enıdu- 

mv eldos Exdorp Eveon... . 1oüro JR Apm Ev Tois Unvors 

ylyysıaı Eydnlov. p. 573, a obxoüy rev day nepl also» Bou- 
Bovoas zei al Allcı Endvuula ... . Eni To Loyarov aukov- 
Val 1e zal rglpovocı nosov xEyıpow Lunom0wncs TG xupuvı, 

söre di dopvgpogeital 18 Uno uevlas xai olorog odros 6 n00- 
Ordıns ras wuyis, zal Edv zıvas Ev alın dökas 7 Enıyuulas 
Aaßy nosovulvas Xonoras zei Ers Ennıoyuyoulvag, dnoxteiyes 
te zal Ei WIE ap’ autov, Eus &y zadron Owiypoadyns, 0- 

vins di ninpgWon dnaxıov. Hlavıslws . . rupayyızou dydoös 
dfyaıs yEysoıy. 
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wie mm ber königlich regierte Staat der gluͤckſeligſte, ber ty⸗ 
ranniſch beherrfchte der unfeligfte aller ift, fo verhält ſich's andı 
mit den entfprechenden Gemuͤthsarten; die tyrannifche ift voll 

Unfreiheit und Knechtſchaft, weil das Werthlofefte über das 
Edelſte herrfcht und fie zu Allem was fie thut vom Stadyel der 

“ Gewalt getrieben, nicht durch Freiheit beſtimmt wird, arm und 
ungefättige und voller Furcht. An dem Töniglichen als bem 
fchlechthin feligen und dem tyrannifchen ald dem fchlechthiu ums 

feligen Seelenzuftande werden dann die dazwifchen liegenden 
gemeffen ssss) und ihre Abftände von ber einen und andren auf 
wohl kaum ernftliche gemeinte Zahlverhaͤltniſſe zurückgeführt czer). 

ssss) p- 577, d el ou... Öuosos dvne ın nöltı, od xal dv ixeire 

Aydyxn ıny avınv zafıy dveivas, zul nollüs ulv dovlsiac 18 

xal Ayelevdeplag ylusıy ın9 yuyny altol, xal Talıa autic 
‚ra ulon dovlsueıy änep nv Enıtıxiorara,, Oumgoy SR zal 1 
KoxIngdtaroy za) uayızuraroy deanöltıy; .... zaly 1r- 
eayyovusyn ga yuyn Zora noımos & dv Bovlndg ... une 

dt ofoıpov del Elxoulyn Plan 1agayis zal usınueleias ueorg 

koras . . . za yuynr apa Tugayyızıny nerıypay za) äniyaror 

ayayın al eivar ... xzal YoBou ydusır xzıl vgl. p. 580, © 
(hhhh) 588, e. 590, d. 

ut) p. 587, c dnö 100 Ölıyapyızoü zoltos nov 6 TUpayvog dge- 
orxer Lv ulop yap alıwv 6 dyuouxös nv . . olxoir zei 
ndovis role eldalm zpüs dj9eay An’ ixslyov Euroszoi ar, 
sl a noboder aindi; . . 6 dE ye dliyapyızos dno 100 Sacı- 

Mæxoũ a) Tolros, &ay Eis Talıoy doiotoxgeuxovy zei Bagelızır 

ti>wuer . . roiniaalov Age . . toınläcır dessug AlgIoix 

adorns ay-loınxe Tüpayvos .. Eninsdor üpa . . os Foıxer 10 

eldwloy xara 109 TOÜ unxous agıduov jdoris Tupmrrızag dr 

Ein»... OUKOUV ». . EVYERKALEIKOGIKAIENTAXOOL0NÄaGLdzıE wider 

alıoy Tourın eignoe teleydelon ı5 nollaniacıwan, ıor de 
Tügayyoy dyıapölsgoy 15 alıy Taury Aanoorage. 

uuuu) p- 580, d &dev da .. adın ur zulv ) dnödetıs pla a» elz, 
devsigay de dei ınvyde, day 1s döfn, tivan xıi. p. 581, c die 

Taiıan d7 xai dydgunwy Alywuer 1a TQwWie route ziry Eisen. 
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Eine zweite Bewährung jener Ueberzeugung entnimmt 
Plato der Vergleihung der aus den drei Seelenthätigkeiten ſich 
entwidelnden Luftenpfindungen. Aus ihrer Bergleichung nad 

Erfahrung, Einfiht und Bernumftgränden zumu), ergibt ſich die 

Luft des Weifen, mithin auch des Gerechten, als die allein 

reine und wahre, als die am wahren Sein theilhabenbe vvrv), 

der Ungerechte und Tyrannifche ald der von wahrer und eigens 

thuͤmlicher Luft entferntefte, und unfeliger noch wenn feine 
Sclechtigkeit im Berborgenen bleibt, ald wenn fie and Licht 

tretend zu freimachenber, beffernder Strafe gezogen wird wwusw). 
Die Berhältniffe des Leibes Iediglich in Bezug anf die Ueber 
einftimmung mit der Seele ordnend und ebenfo bie Verhaͤltniß⸗ 
mäßigfeit im Befite ded Vermögens und ber Ehre, wirb ber 

Weiſe und Gerechte alıch der daraus ſich ergebenden Luft in eis 

ner die innere Harmonie nicht ftörenden Weife genießen zrxz). 

gyıldooyor, wyılöyeıxov, wWiloxepdis . . zul ndorar dn Tola 
eidn, Unoxelusvoy Ey Exdorg toborovr. p. 582%, a 0b. © 486, ii. 

vvvv) p. 585, e & do@ 70 nÄnpoücdes Tor Yiosı nooanxoyzwr 
ndu 8atı, 10 19 Orts zei 1a» Oyımy ninpovusvoy uällor udl- 
loy Öyıns e xzal dindeoriowus xalpeıy &y nos ndoyg dinder 

xıl. (vgl. ob. ©. 486 f.) 586, e zw yıloodyp doa Emoukluns 

dndons Tis Yuyis, xal un ormosalovons Exdorp zo ups 

ündoya eis 1e alla ı& Eavrou nodıray xal dıxalp eiyaı, xal 

dn zal 1&5 üjdovas Tag Eavıoü fxaoıoy zei 105 Beirloreg zal 
eis 16 duvaroy 1as dlndeordias zaprtoucdeı. 

wwww) p. 591, a 7 ouyl 6 ulv Javdivay Ers noynpötegos ylyveras, 

roũ SR um Auvsavovios zal xolaloulvov 16 utv Ingsüdes xoul- 
Sera xal nusgoüzes, TO IR jusgov Llevdepoüras zul. vgl. Gorg. 

oben ©. 462 f. 

xxzx) p. 591, b ouxouy 5 ye voöy Eywr none a aldrod Eis 10010 
Eurzelvac Biwoeres, nOWIOV ulv 1a uasyuaıa Tıudy & 10100- 
TnYy aVIOÜ 119 wuyyy dntpydosıcı, ıa d Gülle duudlwv;.. 
Enend yE. . ıny 100 Owunros &ıy zal roopn» odx Önwg 15 
Ingıwdes zai alöyp jdorn Enıtgkwas bvrauda 1ergauufvos bn- 

oeb, dAl oUdE ng0s dylsıav Plinwv oude 10UT0 np80ßEVwy, 
Gnus doxugos 7 Uyıns 9 xalus Eoıaı, Lay un zei Owipooyi- ' 

x 
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Nachdem auf bie Weife die gerechte und weife Seele, 

ohne alle Rüdficht auf Lohn und Ruhm ſich ald die allein gluͤck⸗ 

felige ergeben, wird zum Schluffe gezeigt, wie auch die Liebe 

und Achtung von Menfchen und Göttern ihr nicht entſtehn 

koͤnne und wie nach dem Tode die Seligkeit ald Preid der Tu⸗ 
gend ihr zu Theil werben muͤſſe yyyr). 

CXVI. Bermag der Menfh nicht in vereinzeltem 
Dafein, fondern nur in organifd gegliederter Gemeinfchaft, 

d. h. im Staate, fein Seelenleben vollftändig zu ent- 
wideln, fo muß, fließt Plato, einerfeitd Zweck und Glie⸗ 

derung ded Gemeinlebend dem Zwecke und der Gliede 
rung des Cinzellebend völlig entſprechen, andrerfeitd Die 
Ethik ihren Abfchluß in der Politik finden. Daher tie 

Zuruͤckführung der Etände auf die verfchiedenen Seelen⸗ 
thätigfeiten und die Vorausfegung, daß die zur Weiöheit 
audgebildete Bernunftthätigfeit eben fo unbediugt um 

Staate wie im Einzelnen als befeelende Kraft herrſchen 
folle; daher die Ueberzeugung, daß der Staat in dem 
Maaße feiner Beftimmung entfpredhe, in welchem er eine 

vollendete harmonifche Einheit darftelle, in der alle Eigen 

zwede, aller Eigenwille, alles Eigenthum im Gefammts 

zweck, Gefammtwillen und Gefammtbefig aufgehen; daher 
Uebergang von der wahren Staatöform zu den fehler: 

osıy ullin dn’ aöray: dA dei 1m Ey 19 awuuarı dpuoriar 
zns dv TS yuyü Evexa Euupwrlas aguorröueros yalrgtas .. 

Oobnroũv. . xus 179 Er 1 Twy Xonuatwr xı7as fürzafle ve zei 

fuuyurlar ..... ale uny xal uıudg ye, els zadıoyr das- 
Plinwoy, zw uly uedEfas- xai yevosımı ixwr Ag ap syyıa 

auslyw aurovy nomasıy xıl. 
yyyy) X, 612, b. 614, a f. vgl. 0b. ©. 447 $. 
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haften und ſchlechten in derſelben Weiſe und aus denſel⸗ 

ben Gründen ſich ergeben , "aus melden die wahr 
haft fittlihe Gefinnung des Einzelnen in Berfehrt 
beit und Gündhaftigkeit übergeht; daher endlich der 
Staat, wie der Einzelne, in dem Grade der Glückſelig⸗ 
keit theilhaft-wird, in welchem volllommener Einklang 

der einzelnen Beftandtheile und ihrer Thätigkeiten, unter 
unbedingter Herrfchaft der Weisheit, in ihm ftatt findet. 

Den Weg zu allmähliger Berwirklihung dieſes Idealſtaa⸗ 

ted, den er in einem feiner vollendetften Werfe bargeftellt, 

unternimmt Plato mit Rüdficht auf die beftimmten Vers 

Bältnifje der Wirklichkeit, in feinen Geſetzen zu bezeichnen. 

Außer Schleiermachers, Couſins und Stallbaums Einleitungen: 

Caroli Morgenstern de Platonis Republica commentationes tres. 
‚Halis Saxonum 1794. 

de Geer diatribe in Politices Platonicae prineipia. Traiect. ad 

Rh. 1810. 

Carol. Frid. Hermann de vestigiis institutorum veterum, in- 

primis Atticorum, per Piatonis de Legibus libros indagandis. 

Marburgi 1836.4°%. Eiusdem iuris domestici et familiaris apud 

Platonem de Legibus cum veteris Graeciae inque primis 

Athenarum institutis comparatio. ib. ® 

Zellers Platoniſche Studien. Erſter Abſchnitt. 
© 

1. Während die Grundlinien wie einer Lehre von ben fittlis 

chen Zweden oder von den Gütern, fo einer Tugendlehre in 
Plato's Dialogen fehr beftimmt ſich gezogen finden, fehlt die 
dritte Form, in welcher von der fpäteren Philofophie die Site 

tenlehre vorzugsweiſe behandelt worden, die Pflichtenlehre in 

ihnen gänzlich; und wahrfcheinlidy wirbe er die Anmuthung fie 
hinzuzufügen, wenn eine folche Anmuthung zu feiner Zeit hätte 

geftellt werben können, durch die Behauptung abgemiefen haben, 

in der harmonifch georbneten, tugendhaften Seele, gleichwie im 

33 j 
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wahren Staate, herrſche die Vernunft als lebendiges Geſetz a): 

fie habe die fittlichen Anforbefungen zu ſtellen, und über die Sitt⸗ 
lichkeit der Handlung in jebem vorkommenden Kalle zu wachen 
und zu entfcheiden; allgemeine Bellimmungen über das Thun 
und Laffen feien für den Einzelnen noch weniger zureichenb wie 

für den Staat, und ohngleich weniger nöthig, ba in lebterem 

Gefeße die Stelle des weijen Herrfcherd oft vertreten müßten 6) 
und bis zu gewiffen Grabe vertreten fönnten; wogegen bie allzeit 

Wwirkfame Herrfchaft der Vernunft im Seelenleben unerſetzlich 

fei. Doch möchte ein Verfuch aus den Aeußerungen über dem um- 
bedingten Werth der Wahrhaftigkeit, über Selbftfucht 5*) und 

Aehnl., zufammengenommen mit den Platonifchen Gefegen, bie 

. Beltandtheile einer Pflichtenlehre auszufcheiden, immerhin einige 

Ausbeute gewähren; und eine von der Staatdlehre unabhaͤngige 

«) Polit, 294, a 10 d’ aoıoror ob tous vöuous doriv leyukır, 

alla — röor uEtqà veoyioeoc Baoslıxor. xri. p. 300. ec 

xub un» 107 "ye eldira Epausv Tov örıws nolıtızdy, El kEur;- 

usda, nomosy 15 ıeyvn nolle Eis ımy adıou noRlıs var 

yoauudaıwr oudtr Yoorıllovıa, Önoray all’ adıy Belt diig 

napa 1a yeypapufya Up’ adroü xıl. vgl 293,c de Rep. IV, 

425, b sqq. V, 473, d. Phaedr. 277, d — de Legg. IX, 875, d 

enıoımuns yap oũts vöuos oũte zafıs oudeula xoeltrav, oddl 
Heıys &oıl voür oldevos "Önjxoov oudt doüloyr dild adrıar 

doyorıa edvas, Lay neo dingıvos Eleudegös 18 Öyrus 3 zaıe 

guoıy. vgl. Xenoph. Cyrop. VI, 1, 22. 

b) Polit. 297, d. 300, a b. de Rep. IV, 427, a. de Legg. IX, 853, b. 

874. « fi. de Geer diatribe in Politices Platonicae principia 

p- 171 sqgq. Stallbaum de argum. et consil. libr. de Rep. 

p. XLVIII. 
b*) de Rep. VI, 486, b Die awevdesay (Eyayın Eyeır) zal 10 Ixör- 

wg elyaı undauj noood£ye0das TO weüdos, dlla kuceis, or 
FE dindeay arkoyeıw . . 7 o0y olxeıözenor goypla vs diydias 
Gy ebooss; xl. III, 389, b. 15, 382, e. Phaed. 89, d. Alcib. 

1, 122, a. de Legg. II, 663, e. V, 730, b. — de Legg. V, 727, 

bf. 731, e. 
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Pflichtenlehre würde Plato in feinem Falle gebilligt haben. 
Die Staatslehre ift Überhaupt ein wefenliches, unabtrennbares 

Glied der Platonifchen Sittenlehre, nicht blos der angewenbete 

Theil derfelben, und wenn Plato von den allgemeinen ethifchen 

Fragen über Gerechtigfeit und Gluͤckſeligkeit mit der Bevor⸗ 

wortung in fie eingeht, Die Gerechtigkeit, die ebenfo im Stante 

wie im einzelnen Menfchen ſich wirkſam erweifen muͤſſe, zus 
erſt in erſterem betrachten zu wollen, weil fie in ihm in grös 

Berem Maßftabe, daher leichter erkennbar fi finde c), — 
fo deutet er zugleih an, daß Zweck und Befchaffenheit des 

Staates dem Zwecke und der Befchaffenheit der fittlichen Natur 

des Einzelnen entfprechen muͤſſe d), und daß die fittliche Natur 
des Einzelnen nur in einem wohlgeorbneten Staate vollſtaͤndig 
fi) entwideln koͤnne. Im legterer Beziehung behauptet er aus⸗ 
dräcfich, daß auch wer durch Philofophie zur Gerechtigkeit oder 

Sittlichfeit fih erhoben habe, nur in einem entfprechenden 

Staate dag Höchfte zu erreichen vermöge, rüdfichtlich feiner 
Ausbildung wie feiner Wirffamfeite), und in blos fcheinbarem 

c) de Rep. Il, 368, e dıxamuivn, gaulv, tori udv avdgüs Evöc, 
fors dE nov za Ölns nölewgz .. Olxoüy ueitovr nölıs Evös 
Grdoös; . . "Tags Tolvuy nlelwy Gay Jıxamovyn Ev 19 uellovu 
eveln xai Ödwuy xarauadeiv. ei ouy Bovleade, noW10y &y Tai: 

nelso: Inrnowuey nolöy ıb Lorıy, Eneıie oütus Eniaxewoucde 

zei &y Evi dxdaıp, Tyv Tau uellovos Öuoswınıa Ey 15 190 

&idziovos IdEr Enıoxonoürres. vgl. VIII, 545, b. 

d) ib. VIll, 544, e 009° our . . örı xai dvdeWnwv sid Tooadım 

dyayzy ıo6nwr Eivaı, 600 neg xal nolıteıwr ; 7 oleı &x dovös 

n09Ev 5 &x nlıpas ras nodstelag ylyvsodas, did’ olyi dx zur 
nsuy zur dv Tals nölEgıy, 08 dy Wwanze blıyayın ralln Eyptl- 
zuoata» dgl. VII, 541, b. 

e).VI, 496, d xal rovıwr di zow dklymr 05 ysvdusvor xal vtu- 

Ovuevos Ws zdu zus uaxdoıoy To zızum (Tjs Yıloaoıplas), zei 

zwy nollwy au Ixuyos Ldbvres av uarlay, xal dr oVdsis 

ouvdaâ Ups... negi ra rwy nöltwr nocdıte, oud Kor füu- 

mayos ned’ Ölou 15 dwy Eni ım9 twy Jdızalwy Bondeay aw- 
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Widerſtreit damit ftehen die Etellen, denen zufolge ber Phis 
loſoph wider Willen und um ben Schaden abzuwenden, der 

aus der Gewalt der Schlechten ſich ergeben müßte, an den Staats⸗ 

angelegenheiten Theil nehmen foll/). In erfterer Beziehung uns 

terfcheidet Plato die Beranlaffung zur Staatögemeinfchaft von 
ihrem Zwecke. Sene findet er in der Hülfäbebiärftigfeit der 

Einzelnen, welcher zu begegnen, fie zu gegenfeitiger Huͤlfölei⸗ 

ſtung und Ergänzung ſich vereinigen folleng); als Zweck aber 
‘ 

J) 

for’ äv..... teita nayıa loyıoun laBwy Hjavylar Eywr 
xal za aürel aonrıww .. . ÖeWwr tous dllovs zaranıunlauf- 
vous dveulas, ayanı el nn autos zasapos adızlar e ui dro- 
oluw Eoyauv ıöov ıe Evdade Blov Bıwocas ... Alla ros, x 

Hör, od ra dyısın ay diangakdusvos dnallarroso. OudE st, 

elnoy, 1a meyıoıa, un ıvyww noizelas NO00920U0nS" Er yog 
A000nx0V0n autos Te udllov auigasını za usıa ray Idier 
Rt z0ıya 0W08. dl. p. 499, b. Menex. 238, c. 

Theaet. 172 f. 173, e oudt.. . adımw drneyeres roü Eidoxi- 

uely yüpıy, dla ro Övis 10 Ouum uörov Ev rij nölsı zeira 
aurou xul Enıdnusi, a dt dıiavosa, zuüra narıa Hygoauery 

guxoa xal older, drıudoaoe navıagj ylocızı xara Ilvde- 
vo» xıl. de Rep. I, 346, e dıa dn zaüre Fyaye.. . zei Kon 
&eyorv (345, e) undera EIEleıv Exovyın doyev zul ra dliöigie 
xaxa nerayssolleodeı dvopdoürte , dida uc9or alıtivy ... 
uı090» deiv Undpyew tois ulllovow 2deljasıy dozew, 4 dp- 
yögıov 7 tan, u Inulev, &av un dor. p. 347, b dıa reise 

ı0lyuy . » OVTE zonudıwo» Evexa EHElovoıy dpytır 08 dyasoi 

oVre tung ».. riiß OQt Inulas usyloın 106 ünd Nowgpordeos 

&pysosaı, Eay mn aurog £IEln koyew. VII, 519, ec. . Exörti; 
: eivaı od nodbovass (of dv nadely Euusvos dınzpißes die 1k- 

Aous) jyouusvos iv uaxäowr »vn0045 Lwvıes Er dnaziaden 

vgl. 520, c. 240, b. Durchgangig ift Hier von den mroolltoummesen, 

unſittlichen Staaten die Rede, f. die angef. Stelle (e) vgl 501, a. 

IX, 692, b. VI, 496, c. Apol. 34. Epist. VII. 321, c. 325, c. 

33%, d. 
°g) de Rep. II, 369, b yiyrerar zolyur . . nölıs, os Lyguen, 

incıdy ıuyyaraı nuüy Exagrog oix alıdoxns, did zollur 
ivdens. vgl. p. 372, d. 



N — 517 — 

bezeichnet er Die Gerechtigkeit aber Sittlichleit und die damit ums 

trenndar verbundene Gluͤckſeligkeit, nicht irgend eine einzelne 
Tugendrichtung, oder das Wohlfein und Wohlleben Einzelner, 

ia ſelbſt Aller %). 

2. Die Eigenthämlichfeiten des Platonifhen Staates, 

k) Gorg. 515, b oõ guloxeixla ya fowiw, ll us dAndos Povlo- 

uevos eidkvas. . ... el üldlov ou dom Enıuelyası nuiv &iAduv 

ini 1a 155 nölsws nodypara, 7 Önws Örı Beirıoros ol noli- 
sa wuey. Polit. 309, c 17» tuy zaluy zul dıxaluoy neo: xal 

dyaduy za sv Tovsos Evarıluy Övrws o00aY dln9ı dbfar 

pera Beßawsoews, Önoıav Ev rais wuyeis Eyylyvatas, Yelar 
gnui Ev dauartp ylyveodas yes . . Toy da nolızmor xal 

109 dyadov vouedıny ag’ Touss Örs nooojxeı uövov duve- 

s0v eivaı 35 Tjs Baoıdıxns uolon FoiTe auıo Zunostiv Tois 
de9os ueralaßoucnı naıdelag. zık. de Legg. I, 632, d. IV, 

707, c dil« yap anoßllnovres vÜr noös nolıelag dosmw .. 
Gxonoumedu .. 0U TO OWlsodel te zul eivar ubvov dyIgWnoss 
Tiusutaroy jyoluevor, xasaneg of nollof; 10 SP ws Belulgrous 
ylyvsodal 1E xzai Eiyaı ToOodroy xoovor 800v Ay wow. dgl. 

702, a. 705, e sqq. VI, 770, e. XII, 962, a fi. Aber auch 

ein einzelner Beſtandtheil der Tugend genitgt nicht, wie Tapferkeit 

ib. I, 630, c £. IV, 705, d. 784, c. IIE, 688, b. Jedoch wird in 

den Gefegen ald zrewın 7 175 Evundans yyeuwv doeın die pob- 
ynosg bezeichnet p. 688, b. Vgl. de Rep. IV, 421, VE, 500, d 
— ib. V11,519,e dnsladov‘. „ nakıy. . rs vouodern oJ Tovrou 

ullsı önugEv rs yevog Ev nöleı denpepövrus eu nodtn, dAL 

ev Ölp 75 nöles ToüTo unyavaras Eyyerkodar, Euvapusırwr 

roús noilıas neıdoi 15 za dydyan, nowv ueradıdövas ally- 

los wis ahpeledaus yv dv Exuoroı TO xoıvovr duvaroi wc Wers- 
Atiy xl. vgl, IV,420, b oU un» nuös toüro Blenovres ıny nölıy 

eixlLouer, Önws Ey ze zuiv EZöuos Loraı hapepoyrus Eüder- 
pov, al Önws Str ualıora ÖAn 7 nölıs. d AR’ dos El 10 

npoonnovie Exacroıs dnodidövres 10 Bloy zaloy NolüVuer. © 
wa dan dln 5 nölıs südasuoyi. p. 4, b zei Toüs yilaxas 
Exsivo Avayxacılov nostiv za neorlov Önws ÖtL Gps- 

aıos dnmiovpyoi 100 Eaurw» dpyov Eoovıcı, xai 100g dl- 
lous änuyıag Wocvıwg xl. de Legg. IV, 715, b ViHl, 829. 
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feine Bprzüge und Gebrechen haben ihren Grund in dem Yes 
ftreben ihn als burchgängiged Gegenbilb bed fittlichen Einzel» 

lebens barzuftellen. Die Vollkommenheit jenes wie dieſes ſoll 

in vollendeter Harmonie feiner Beftandtheife beftehen; ber Staat 

im Gegenfage gegen alle Spaltung und Sonderung, in durch⸗ 
gängiger Einheit beflehen, in dem wahren Staate Alles Allen 
gemein fein, Freude, Leid, Auffaffung, Beurtheilung, bis auf 

bie Organe bed Leibes ). Um dieſe vollfonmme Einheit zu 
- 

#) de Rep. V,462,b Zyouev oly tı mellor zaxoy wölsı 7 dxeivo 5 ar 

adıny dinong zei no nollag drıl wids; 7 ueilosr dyadir 

roũ 8 &» Euvdj ze xai nos ular; cEvn ri da nie nisi- 

sro: ini 10 auro xaıa zalıd zodzo Alyovas 16 duor xei ı1o 
oüx Zuöy, aürn dgsora dozeitds;.. zei 15 dag dyydıcıe 

Evos dydownou Eykı xıl. vgl, IV, 422, e 423, b de Legg. IH, 

701, d Zitfauer ws 709 vouodlıny dei TosWv Groyalöusror. 

vouodereiv, Onwg 4 vouodsrouutry nölss Eludlon ve Zaras 

zei pin Eavız zei vouy Ede; vgl. 693, b V, 739, e zearn 

ner tolvyuy nökıg 1E xal Nolıela xal vöuor dgıcron, Snow 10 
ralcı Aeydusvov dy ylyynraı xara nücer ızv nplr Orts ue- 

kıora» Alyeraı DR Ws Övrws dor xoıya 1a pllwy. 1008’ oür 
el 1œ nou wüy Eorıy elı’ Earas nord, xoıyas my Yuraizas, z0i- 
vobę BR eivar naidas, xzoıva di zonuara Füunayıe, zai dog 

ungayi 10 Acyöusvoy Idıov nayıayödev dx voü Bleu äner 
!fnontas , meungavntes d’ eis 10 duvarör zal ı& iss Adıa 

zoıwa& du Yen yeyovkyaı, 010 Öuuore xal ara xel zeipas 
xoıwa utv bodv doxeiv xei dxobeır zul Rodırey, duwereis 

ve au zei weyev za Ey dr udlıor= Euunaysag End 1eis 
alrois zeloovras xal Aunovulvous, zal zara dürauır ol tırıc 

yöuoı ulay ötı walıora nölıy dnepyalorını, voltwr Untg- 

Pol noös deeımv obdels nore Ögov üllov IEusvos do9örenor 
obdk Beizlo Inoeras. VII, 829, a der dR auıym (147 nälr) 
xadanso Eva üvdownov Liv &U. IV, 715, b zeurac dy nos 

yausv nutis yüy oõũt' eivar nolırelng, oUT deYoUs vönovus 50cs 

un fvundons rijt nöletws Evsxe ou xoıwvou dridncar" old 

Eyexa Tıyvov, graoıwıelas AAN’ od nolsıelak Tovrous ıpautr xıl. 
vgl. Polit. 308 ff. 

ı 
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verwirklichen, werben nicht nur bie Eigenzwede dem Geſammt⸗ 

zwede, ber Eigenwille dem Gefammtwillen, die eigne Gluͤckſe⸗ 
Eigfeit der Geſammigluͤckſeligkeit fchlechthin untergeordnet, nicht 

nur Eigenthumsverhältniffe und Erwerb, Erziehung und Unters 
richt, Kunſt und Wiffenfchaft, Sitte und Religion der Lenkung 

und Leitung ber oberften Staatsbehörbe gänzlich anheim geftellt, 
fondern auch Ehe und Familienbande jenem Zwede geopfert. 

Daher fol der Einzelne fich befcheiden, daß er nur auf diejenige 
Gluͤckſeligkeit Anſpruch habe, die ihm als Beſtandtheil des 
Staates zufommt; er foll, aud) wenn er zur Stufe der Philos 
ſophie fich erhoben hat, feine Neigungen und Beſtrebungen ber 

Stellung zum Opfer bringen, die der Staat ihm,. feiner Taug⸗ 
Tichfeit nach, anweiſt A); fol den Anordnungen des Staates’ in 

Beziehung auf Beginn und Schluß der Kinderzeugung Folge 

Ieiften ) mit dem ihm jedesmal befchiedenen Weibe fidy ver: 

binden =), der Anfpriche auf dauernden Befit eier Ehegattin 
und der Kinder fich begeben, und fich begnügen alfe die der Zeit 

der. Geburt nach von ihm: erzeugt: fein Fönnten, als Kinder zu 

k) VI, 496 if. (e). 

I) Die Männer follen vom breißigfien bi zum fimf und fünfzigften, die 

Weiber vom zwanzigſten bid vierzigften Jahre Kinder zeugen, de Rep. 

V, 460, e. 

=) V, 451, e f 359, d dei ulv.... dx Tuv Wmoloynutvyoy tous 
Golorovs zais agloraıs Ouyylyveodas os nAeordxıg, Tous dR 
wavlozdious zais Wavloraımıs todyayıloy, xzal tor lv 1a 

Leyora ıplıpew , 10y DR un. . . zei TaÜra nävıa yıyyöuera 
AnyIdytıy many alıode Toug doyovras. Sie ſollen durch allerlei. 

Ziſt und Täuſchung die Loofe lenken, durch die bei den Vermählungs⸗ 

teten die Paare ſcheinbar beſtimmt werden. — Im Staatsmann p. 310, 

b S. wird nur die Nothwendigkeit von Ehegefehen hervorgehoben, ‘zu: 

nächſt zu inniger Verbindung der tapferen und der befonnenen Ge: 

müths art. In dem Geſetzen beſchränkt fih Pinto auf allgemeine Be: 

ſtimmungen oter vielmehr Ermahnungen, wie VI, 773, c 10» yap 

ru ndleı dei ovupiporta uynotevey yduov Ixaorov, od TOP 
Fdıoıoy avıp und auf Strafbeſtimmungen gegen Eheloſigkeit. 
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lieben und von ihnen ald Vater gechrt zu werben, eben Darıım 

nicht ermitteln koͤnnen, welches ber gleichzeitig geborenen Kin⸗ 
der das feinige fein); felbit die Mütter follen bafd dieſes bald 

jened der neugebornen Kinder nähren und unter ihnen vielleicht 
nie, oder doch nur zufällig und ohne es zu willen, das von 

ihnen geborene o). Den Lenfern des Staated fteht ed zu, von 

fchlechteren Aeltern erzeugte oder kraͤnkliche Kinder auszufons 
dern, um fie aus der Slaffe der Wächter in die der Gewerbtrei- 

benden zu verfeßenp), und unheilbar Erfrauften, auch unter den 

Ermachfenen, ſolche ärztliche Sorge und Pflege zu entziehen, Die 

nur ihr Leben zu friften vermöchte, ohne gefunde Kraft ihnen 

wieberzugeben g). Auch die Erziehung fol lediglich durch Die 

n) de Rep. p. 457, e 1zas yuvalzas Talıas tun dydger raurer 
ndyıwy Nägas siyaı xowvas, Wlan dE underi undsular Guvroszsir 

xel ToUVs naidaus au xoıvous, zei unıe yovka Eeyovor elderas 

109 avıod uns naide voy£a. vgl. p. 461, d. 463, f. 

o) p. 460, d. 

p) ib. c za ulv dan ra» dyadar, doxo, Aaßovcas (al dpymi) 2ir 

107 0nx0» olooucs nad Tivas 100poUs, Xwpis olxouaeg £r 
zwı ufpeı tis nöleue Ta dR tur yepövar, nad ddr 15 Tar 

dilowy dydrınoow ylyynım, Ev dnopontw 1E zal adıla zare- 

xouyovosw os nofneı, Tim. p. 18, e zei un» ds ye ra wir 
ı0y dyaday Spenılov Kpausv sivas, 18 di 1o» yauioy eis 
nv dllnv Aason diadorfov nölır; Enavfavoulver di Gx0- 

noüytag dei tous dklous nalır araysıy deiy xıl. bezieht 1a 

auf die vorbehaltene Verſetzung aus der Elaffe der Vächter im bie der 

Gewerbtreibenden und umgetchrt; leptere wird duch 5 all di, 

im Gegenfage gegen die an der Verwaltung Theil habenden Vächter te: 

zeihuet; vgl. de Rep. III, 415, c. IV, 423, d. Auch V, 360, d 

ift nicht von Tödtung der amd ungeeigneter Ehe entſproffenen wat 

kränklichen Kinder die Rede. 

g) 111, 495, c sqq. 409, e ouxoVUr xai larpızıy, olaw elnoper, ue- 

T@ ToıRVıng dızaotızic xera nölıy vomuodet qotis, a 10 

noluwy 00: ToUS uby Eiyusis Te Oduaze xai Tas weyas 9- 

QnVGOVGOI, Toug de un, 6004 pir xaıa OWun FOI0U308 , &10- 



Zwede des Staated bedingt fein, nicht der Entwidlung folcher 

Fähigkeiten und Fertigkeiten gewidmet werben, die den Anlagen 

und den Neigungen Einzelner entfprechen möchten, ohne dem 

Staatöleben förderlich zu fein: bei welcher Beltimmung Plato 

denn freilich vorausfeßen mußte, jede auf das wahrhaft Seiende 

und feine Verwirklichung in der Welt der Erfcheinungen ger 

richtete Thätigkeit müffe in den Lebensfunctionen feined Staas 

tes ihre Anwendung finden. So wenn er feinen Wächtern alle 

Darftellende oder nachahmende Dichtfunft, wie die dramatifche 

und theilmeife auch die epifche unterfagt, fo wird die Darftels 

Iung ald unvereinbar mit ihrem Berufe und ihren Eharafter ges 

führdend bezeichnet r). 

Alle dieſe und ähnliche Beſtimmungen, wenn gleich fie 
Spott und Tadel genug ſchon im Alterthume hervorgerufen 

hgben s), waren doch nur Folgerungen, bie mit unerbittlicher 

Ivynaxsıv &d0ovas, TOUs HR xara ν Yuyny xaxoıpveis zei dyıd- 

Tous wuroi dnoxtevavosr ; xıl. 406, c dos "Iois eiUyououut- 

voss Eoyoy 11 Exaatıw Ev ı5 nalsı noooLdıaxım, 6 dyayxaloy 

doyaceodas , xzai olderi oxoln dia Blov xaureıy laıpevoufrp. 
vgl IV, 426, a. 

r) 111, 394, e zöds tolvuv . . @9osı, nb1Iegow mumnrixoug july dei 

eiyaı ToVg yilazxas n oö xrà. Das W. Nachahmung ift hier im eu⸗ 

gern Sinne von der mimiſch oder Dramatifh darſtellenden Kunft zu 

verftehn, im Gegenſatze gegen die bloße Erzählung (iniy dınyno 

f. 392, U E.), nicht wie X, 596 f. von der Kunft im Allgemeinen 

p- 395, b & dpa 16» nowrov Aöyoy dinasaousy , 1005 yila- 
zus zuiv Toy alimy naowy dnmsoupyiwy aysıufyous deiv. 

eivan dnuiovgyous &lsudeglas Ts niltwg navu dxosßeis » - » 

oödtr dn dEor Äv adroug dllo noatıeıy oUdE uıusioden, lay 

It miuorses, wiusiode: 1a TovTois ngoanzorta Eudus Lx nal- 
dwy, drdgslous, awgyoovas, 6alous, &levffpovus xal TE Toswüre 

nayım, 1a S'dveizudegn ujte noseiv uns deivoug Eiyas tie 
arodaı, und allo undtv ıwv aloygwr, Iva un Ex tig uuu- 
aews 100 &ivas anolauowoıy. xıl. 

Vorzüglich in Ariftophaned’ Ekkleñazuſen (vgl Morgenſtern de Pla- 

ton. Rep. p. 74 sqg.) uud in Ariftoteled Politik 11, 2—5. 12, 

5 
— 



Strenge gezogen, aus der Idee des Griechifchen Staates fi 
ergaben, fofern derfelbe, in feinem Uinterfchiebe von den Staaten 

der neueren, chriftlichen Zeit, feine von ihm irgendwie unab⸗ 
hängige gefegliche Wirfungsfphäre weder den einzelnen Buͤr⸗ 

gern noch einer Gemeinfchaft derſelben zugeftand. Nur wene 

in ausgearteten Demofratien zügellofe Willführ alle Schranfen 
des Geſetzes durchbrady, wurde jene Gebundenheit afler perſoͤn⸗ 

Yichen Freiheit gelöft, und weil an ihre Stelle gefeglofe Willkuͤhr 

trat, der Staat ber Auflöfung oder dem Untergange in unbe 

ſchraͤnkter Gewaltherrfchaft, entgegengeführt, wie Plate, mit un 
verfennbarer Hindeutung auf bie Verhältniffe feiner eignen Zeit, 
anſchaulich zu zeigen nicht verfäumt ©). Ja, wahrfcheinlich haben 

diefe trofilofen Berhältniffe ihn veranlaßt die Idee jenes Auf 
gehend des Einzelebend im Staatsleben als einzig wirffame 

Sicherung gegen die Entzügelung aller eigenliebig willfüährfickgn 
Strebungen, in ihrer ganzen Schärfe audzubilden. Daß ein 
‚viel wirkfamered Mittel zur Abwehr demofratifcher und despo⸗ 
tifcher Willkuͤhr in gefeßlicher Anerfennung und Befchränfung 
der individuellen Freiheit fi) finden müffe, entging dem alten 

Staatskuͤnſtler, theild weil er zu ausfchließlich den eigenthuͤm⸗ 

lich Griechiſchen Staat vor Augen hatte, theild weil er ben 

Organismus Ddeffelben lediglich auf die Beſtandtheile bed Sec⸗ 
Ienlebens zuräczuführen bedacht war. | 

&) de Rep. VIII, 555, c. 557, e zö d2 undeulav dvayayr . . ira 
dozsıv &y tadın 15 nöleı, und‘ üv is ixarös doyer, madt ae 

Goysosar, La» un Bouln, unde nolzusiv nolsuoörter, uud 
elonynv dyeıy av ülluy dydyımy, day un Enıdupäs elparss 

.. do’ ou Scontolæ xal ydeia 7 Toradın dıayayn Er ı9 za- 

oaurixa; p. 558, an oünm eides &v rosauıp nolıeln, arIpw- 
1wy zurayınpıadkyrwy Iaydıou 7 yuyis, oldtv Ariov aurer 

uerövıomw 16 za) dyaoıgepoulvur Ev ulon; c ndeia nodssein 

zit dyapros xal non, lodınıa Tıva ümolus laoıs re za: 

aylaoıs dıayfuouoa. vgl, p. 560, e. 561, c. 562, c sqg. 583, e 

oudt zwv vöumy Wpoorıllovcs ysyoauusvyor 7 dypayar. Ür« 
dn undaun undeis abrois 7 deonömgs. — 564, a 3 yap dyar 
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3. Iſt der Staat, gleichwie das Einzelweſen, ein in ſich 

gefchloffener Organismus, fo muͤſſen feine grundweſentlichen 
Beſtandtheile als verſchiedene Organe aus einander treten, de⸗ 
ren jeder die ihm eigenthuͤmliche Thaͤtigkeit, in ihrer Sonde⸗ 

rung von denen der uͤbrigen, zu uͤben hat. Jeder ſoll, wie er 

Einer iſt, auch nur dad Seinige thun und nicht im Vielerlei 

ſeine Thaͤtigkeit ſpalten. Daher ſoll auch der Wehrſtand vom 

Naͤhrſtande ſich ſondernu); eine Dreiheit der Stände aber der 

Dreiheit ber Seelenthaͤtigkeiten entſprechen vo) und wie zur Ver⸗ 

mittelung des geiftigen und finnlichen , unfterblichen und fterb- 

-Tichen Seelenmwefend dad Eiferartige als dritted vorausgeſetzt 

wird, fo wirb auch zwifchen Die Stände der Herrfcher und 

Der Beherrfchten als dritter der Wehrftand geftellt w). es 

&lsuSeola Foıxev oUx sis ülko rı n eis ayay doulsiay ueraßdl- 

deıy zei Idıyın zul nolkı. XI). 

u) ib. IV, 433, d 7 zoüra ualıoıe Ayudıyv adıny nosei dvoy xel 

ey nadi zul &y yuyaıxi xal doilp xai dlewdlop xai dnuiovp- 

yo xal doyovr xzai doyoufvo , 6rı 10 abıoü Exaaıag Eis Wr 
Ingarıs zai obx Znolungeyuöve. vgl. ib. 434, a. III, 397, e. 

VIII, 351, e. — II, 374, a Zrı dn, ». gellovos zus öltwg 

dei, oö tu ou AM Gin argaronedg.... TEdE; .* aln 

10: oüy ÄIxayol; Oux, &l od YyE.. xal jukis Anayıes auoloynj- 

ouusv xalus, Avlza Enkdrrouev ınv nölıv. wuoioyouuer dE 
nov .. aduvaroy Eva nollas xzulws Loydleoda: reyvas. xıl, 

vgl. IV, 421, b (h). 

v) IV,p.435, b alla uerzos nölıs ya Edofev eivaı dızala, Öse dr 
aürj zaııe ylrn yioeov Evyöyıa 10 alıoy Exaaıoy Ingarıe 

odyewn di au xal dvdosl« xzal Hop din 1wyr alıwy Tauzwr 
yevay GN Arıa na9y Te zul Ekcis,. . zal 10v Eva dom.. 
eörwus dfımoousy, Ta aura Tauıa eldyp&y 17 coroũ ıyuyi &xovea. 
arı. (f ©. 402 Anm. i). Worauf die Nachmeifung der dreifachen 

Geelenthätigkeit folgt; f. oben S. 402 ff. 

w) ib. 375, b 7 oUx Eyverönzas ws duayoy ıe zul dylxmıoy ſu- 

Kös, ol napövroS ıyuxy na0@ npös nayım Eyopos re xal dijt- 

Tntos; xıı. vgl. IV, 429, c fi. 



doch liegt auch hier bie Zweitheilung der Dreitheilung zn 
Grunde; die Sonderung von Obrigfeit und Untertyanen wird 
als nothmendige Bedingung all und jedes Staated anerfannt x). 

Auch die Eigenthümlichkeit der Stände, ihr Verhaͤltniß zu ein⸗ 
ander und die Tugenden des Staated entfprechen vollftänbig der 

Eigenthümlichfeit der einzelnen Seelenthätigfeiten und dem aus 
ihnen fich entwickelnden Tugenden und Laftern,yy. Gleichwie Das 

Begehrliche, fol der Nährftand in völliger Abhängigkeit gehal⸗ 
ten werden, ohne allen Anthett an dem leitenden Staatsleben; 

von den Tugenden nur Befonnenheit oder Maͤßigkeit und Ge 
rechtigkeit fich in ihm entwickeln, und auch die nur, fofern er 

der Ienfenden Vernunftthätigkeit der Herrſcher fich willig unters 

ordnet 2). Weisheit und Tapferkeit bleiben den beiden aus 

bren Ständen ausfchließlich vorbehaltenaa). Gleich den Echugs 

2) de Legg. 111, 689, e agyewrag di dy zul doyoufvous dyeyzaior 

&y Tais nöleoıv &ival nov. dgl. de Rep. HI, 422, a. IV, 431, 

de. V, 463, a. 

y) de Rep. IV, p. 427, e sq. vgt. eben ©. 506 ff. 

2) 1.1. 431, b zgelrru yag adıny aörys dixalus gyosıs zeo0e- ' 

yogsveoda: [1yv nölır), Eineo OU 16 Ausıyoy TOU Yelporos dp- 
xeı, 0Wpooy xinıdoy xal xgeittov auto... xal un» zei ıdı 
ye nollas xai narıodands Enı$uules xal hdovds 18 zei Är- 
nag Ey ndor ualıcın Ay Tıs Eügos zul yuraıfi za oledıeıs 

za rwy &levdEowy Asyousvwy Ey 1ois nollois Te zal gyaulox 

..... 0UX00y xal Tavın Öpäs Evörıa goı dv 19 nöleı, zwi zue- 

tovußvag alıcdı Tec Inıduulus tag ev 10ig nolloig ve mi 

Yalkoıs Öndts ray Ensduniy xai Tis yo0vudews rijc er To% 

« Eidrrool te xal Enıeizeorkposs; d xal un» einse au dr allg 

nölts j auın döda Eveoıı roig 1e doyovos za doyoufwos neo 

Tou oũc rıvag dei doyeıy, zei &y Tavım er ein ToutTo £vür.. 

&y norlpois oüy pics rwr noludy 10 Gopgoreiv dvelven, 

öray oürws Eywoı , Er Tols coxouou- q̃ dv roię —— 
Ev dumportpows now. p. 435, c 3 Öuodohle zur deyarsap it 
zei apyoufyoy. vgl. d (u). 

aa) i. 1. p. 428, b fi. 433, c. vgl. oben ©. 497 ff. 
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verwandten bildet er ein Außenwerf des Staates 5b), er nährt 

feine Befchüter und Erhalter cc), genießt eines größern Maßes 

perfönlicher Freiheit, als diefe, wird in ihr nicht befchräntt 

Durch die vorher angeführten Geſetze über Ehe und Erzie⸗ 
bung dd); mag fich auöbilden nad, Willführ, vorausgefeßt, 

Daß er innerhalb der ihm gezogenen Grenzen fich halte, nicht 
in die höhere Wirfungsfphäre fich eindbränge, das ihm zuges 
theilte Gefchäft oder Gewerbe treibe, ohne in andre fich zu mis 

fchen ee), und es den Negierenden überlaffe in die höhere Ord⸗ 

nung aufzunehmen die Einzelnen, die durd, Naturanlage und 
eigene Kraft über die Stufe der Gewerbtreibenden fich erhes 

ben 7). Die diefen eigenthümliche QTugend ift die Mäßigkeit, 

foweit fie ohne höhere Befeelung durch Weisheit beftchn kann. 

Mit der Entwidelung ded Eiferartigen in feiner Abhäns 
gigfeit von der Vernunft, beginnt die Befähigung zu thätigem 
Staatöbärgerthum und die vom Staate geleitete Erziehung für 
Daffelbe, zunächft dur) harmonifche Einigung des Milden und 
Eifrigen, Sanften und Heftigen im Seelenleben. Dazu bedarf 

ed der Wechfelwirfung von Gymnaſtik und Mufif ge). Gene 

db) f. oben ©. 520, p. 

cc) V, A63, a 15 #6 &v ın nuerlon dnuos; moös ı@ nolltag u 
ToVg G&oyorids ynow Elvas; Zuwrjpdg TE xal Znuxoupoug, 
&yın. Tı d’ ovros Toy djuov; Miosodözas re zai Tooy las. vgl, 
vu, 547, ef. 

dd) Cie beſchränken ſich auf die Wächter, ſ. II, 371, d. III, 416, c &. 
ee) 11, 374, b. vgl, Anm. u. 

#) ın, 415, b xal day re Op£reoog Exyovos ünogalxos 7 Önocl- 

dngos Yiyyzaı, undevi 1gönp xartlenaougıy, dlda ıny 15 Yi- 
ve N000Nx0U0ey zum Änodöyzes woovoıw Eis dnmsovgyobs 

7 eig YEwpyoüs, zus dy ad Ex 10Uıwy Tis ÜNOXOVOOS 7 Undp- 
yugos yvi, dvafovos roüs ulv Els pulazıy, tous dà els inı- 
xovoiuy xıl. vol. V, 460, c (p). 

86) 1, 375, © dAla uerros dei ye npös ulv soVs olerlous edous 
evrous eivas, noös de 1ous nolewlous yalenous . .. dvarıla 
.. a0u Iunosidei noaeia pics. © de’ oüy 008 doxel Es zei 
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fol das Eiferartige Fräftigen und ihm durch einfache gefuute 

Lebensweife 44) und Uebungen ein geübte und gewanbtes 
Werkzeug im Körper bereiten, ihn zur Ertragung aller Bes 
fhwerden, von Hunger und Durft, Kälte und Hite abhärten; 
der Weichlichfeit begegnen, die aud ausſchließlicher Beichäftis 

gung mit der Muſik hervorgehn würde 27); jedoch nur für den 
Dienft der Seele Ak). Die Mufif dagegen hat die wilden Triebe 
des Ciferartigen gu befänftigen und findet Sicherung gegen 

hh 
ws 

ıo0Je zooodeiode: 6 yulnxızos Laduevos, Pos 19 Svuosidei 
&rs noooyer&oduı xal pildooyos ın9 yüicıy; 376, b 26 ze 
yılouadts zul yılöcoyor zavıöy. III, A10, c oUx Eyvocig.. 

ws diesidevsns adıyy 179 dikvomuy ol ay yuuyagızz uir dı= 
Blov öulnawoı, uovoszijs ÖR un Aubwrras; .. . . AypsöInTös Te 

za Oxinoörnros (ng) . . zei au unlaxlag ıe zal jutpdızıog 

p- 412, a 10» zallıor’ dp® uovossa yuuyaoızy xzegavrurte 
xl MEIGLWTATE 77 YuyH N000pEpovTE , ovroy dedira:‘ ar 

yalızv eivaı TElEws MovdızWınıoy xal EVapuooTöraror xıl. 

p. 404, b' de’ oüv 7 Beltlorn yuuyaoıızn ddelpg Ts ar eig 
tas dnkns novgszas ; vgl. p. 312, e und oben ©. 501 f.yyy, zzrz. 

11], 403, e ff. 404, e  dnkörns zura ubv novany Ev yoyais 

Gwyoocuynv (kvfrızıev), xara JE yuuraoıızay Ev Ocduasız 
Öylesav. xl. 

“ p- 404, a zouporloas . » » damiasws Vi Tois nolsuszais 

dgintais, oOüs YE WOntp xUyas dypunvous 1e dyayay &i- 

var xal dr uilıcıa öfu Öpür xai dxouey zei noilas pe- 

ıaßolag &v ıaig Orpazeiaıs uttaßallovıns udurwy 1E zai 1er 
dllwy oiıwy xal elljcewy zal yaımvay un dxpogpeltis &i- 

ya noös Öyisıev. p. A10, b auıa ugv 1a yuusacıa xai Tor 
züvoug noög 10 Ivuosidis 175 Yyiosws Blinwur xdxeivo Ürei- 
owv novnosı uällov A noos layur. — p. 410, d of di go 
Gıxj (dxpatw yonodusvor) ualaxwregos au ylyoyıns 5 wis xai- 
dıoy aurois. p- All, a sqq. 

kk) III, 403, d vgl. 408, e. 410, c 'zivdurevousv .. dugbrspe 
(koVOsz;Y zei yuuyaozızıy) ns ıugns Evexe 10 ueyıaror zu- 
Jıatayas. 



Verweichlichung in der Gymnaſtik 2), die in Diefer ihrer Zufams 
mengehoͤrigkeit mit der Mufit, in den Büchern von den Ger 
feßen, auch den Tanz in ſich begreift mm): ſowie Dagegen 

Diefe in ihrer Zufammengehörigfeit mit jener, auch threrfeite 

aller verweichlichenden Neizmittel, aller den Sinnen ſchmeicheln⸗ 

den Künfte fich zu enthalten hatz denn Wohlredenheit und 
Wohlklang und Wohlanftändigkeit und Abgemeffenheit folgt der 
wahren Guͤte ber Seele, der edlen Gefinnung za); und Mufit 
ift Die vorzäglidifte Nahrung der jugendlichen Seele, weil 

Rhythmus und Harmonie am tiefften in ihr Inneres einbringt, 

anf das fräftigfte fi ihr einprägt 00). Daher werben mit 

u) 410, d of ulv yuvusaarızy dxoaıp Konosuevor Eypıorego: TOV 

deovzos anoßaivovosy. p. All, d wioolöyos .. . roioõrocç 

ylyysıaı zal duovcog, xal nes iv dıa Adywr oödly Zrs 
zojsar, Bla dA xal dypıdınn woneg Inplov nig0s nayıa die- 
nodrıeres xl. 

mm) de Legg. II, 654, a odxouy 6 iv dnaldeusog dyögevros jun 

foras , 109 BR menaudevulvov Ixavas xeyopeuxiın Herkoy;.. 
zgogela ye unv Öpynols ze zal gdn 10 Eivolör LZorıv. vgl. 
p. 665, b sqq. 672, c. 670, a 1a dC ye 1oÜ Ouuarog, & nai- 
lövıwy Öoynoıw elnousv, Lay ueyde T7s toũ Owmueıos Egeris 7 

roıeuın ziynoıs ylyvatas, 179 Lyreyyoy dywmynv El Ta 10100- 
109 aörov yvuvaotızny npooslnousy. VII, 795, e za de yuu- 

yaoıımjs (uasnuere) ad duo 70 ulv Öeynoıs, 10 dR ndn. 

Es folgen fehr ausführliche Erörterungen beider Arten, vgl. Platon's 

Erziehungslehre v. Rapp 54 ff. 

rın) de Rep. Ill, 400, e eiloyia age zul eapuooıla zei Eicynuo- 

ouyn zul elguvdula eindeln axolovdei, oöx iv dyoıay older 

Ünoxopılöusvor zaloucıy os Eündeiuy, Alla ınvy os Alndws 

EU TE zul zalus TO N90s xzureoxevagutvnvy dıdvoray. 

00) p. 401, e dp’ oiv . .. . toöhroy Evexa xugiwidın £y uovoj 
Top , dts udlıcıa xaraduernı eis 10 Eyros Tag wuyüsd te 

Guvduös zal hpuorla za Lppwueriorure änteres alris pE- . 

Qovtæ 159 &Üoynuoouynv, xal noier EVoynuosa, Lüy Tig Ög= 

ws gan, ei d& un, roüvarılor; xl. 403, c der dE mov re- 

lturäy 1@ uouoıza Eis 1a 100 zalou Lawrızd. 
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Verwerfung der weichlichen und ſchlaffen joniſchen und indi⸗ 

ſchen Tonart, die kraͤftige und beſonnene doriſche und phrygi⸗ 

ſche empfohlen; von Inſtrumenten nur die Zither und Lyra zuge⸗ 

laſſen; unter den Sylbenmaßen allein ſolche gebilligt, die einem 

fittfamen und tapferen Leben angemeſſen pp). Der Geſang aber 

beiteht aus Worten, wie aud Harmonie und Versmaß 49). Auf 

die Worte des Gefangs leiden die allgemeinen Beltimmungen 
über die Rede, die wahre wie die erdichtete, Anwendung. Mir 
legterer, dem Mähichen, wird das erfte Findliche Alter genaͤhrt, 

und je tiefer fie dem zarten Gemüthe fich einprägt, um fo bes 

hutfamer muß fie gewählt und beauffichtigt werden sr). Auszu⸗ 

fohließen find unter den größeren Maͤhrchen alle die von Bes 

pp) de Rep. 111, 398, d ff. 399, b rauras dio dpuorias, Blasor, 

Exoucsoy, Juotuyouyrwy, EbtUXDUrTWY, Owpporwy , dydpsiwr, 

altıyes yIöyyovs Munoorier xällıora, rautag lsine. "ALL 
7 0° ög, oüx dilas alıeis keineıv 7 üs vür dan ya Hleyor 
(nv dwgiori zal pouyyıoıl). Oix dena, nv Ed !yu, nolurop- 

Ölag ye oudt navapuorlov yuiv denası Ey Tals Wdals ve zai 

uälsow. d Auge dn 008... xal xıdapa Aslneıas ... . » Etö- 
uevoy ... dan 1eis danorlugs Gy Zulv ein 10 nepl Guduor;, 

. un noıxllous abrous diwxeıv unde navıodanas Baacıs, «diie 

Biou dusuous Ideiv xogulov ze zur aydeslov ılveg elolv. zıl 

ag) p- 398, d 16 u&los dx row» Lori Ouyxeiusyoy, Äöyou 1E zal 

dquoviag zul bvduoü. . . 0Ux0Ur 000» YE auroö "Aöyos £aıiy, 

oudey dr nou diayegsstou un Rdouevov Aöyov np05 10 Er zois 

aurois deiv Tünaıs Akysodaı vis dors npoelnouer. 

p: 376, 0 uovawns # einwmy ıldns Aöyovs . . Adyar di durıar 

eidos, 10 ulv AlndEs, weüdos F Erepoy . . naıdeurdor Fir 
duporsgoıs, agüregov Ö Ev Tois weideoıy . . . OT AEanor 

zois naıdloıs uugous Alyouer. p. 377, c ngwror da Nulv.. 

enıorarnıdov Tols uudonoois, xai by zalor wider 
10:m0woıy, Eyxgırkov, 6v d’ av un, anoxgizloyr. ib. a odzir 
oloſu dr doxn navıus £oyor ufyıoıoy, dllws TE zul yügp zei 
anal orwoir; ualıoız yag dr Tore nlarıeraı xai Erdises 
zunos Öy üy rıs Bouinıes dvonunvaodas Exücıy. 

rr 
— 



— 59 — 

fehbungen, Nachſtellungen und Kämpfen der Götter und Heroen 
erzählen, ihnen Wechſel der Geftalten, Lug und Trug andidy 

ten, welche Todesfurcht, Leidenfchaft und Unmäßigfeit erregen, 
oder auch den Wahn verbreiten, Die Ungercchten feien großens 

theils gluͤcklich, die Gerechten unglüdlich ss), Die Werfe ver 

Dichter follen darum nicht unbedingt für Führer zur Weisheit 
gelten, nicht ohne forgfältige Auswahl auswendig gelernt wer⸗ 
den, wie ed in den Schulen üblich war c). Der von Begei- 

fterung getricbene, feiner nicht mächtige Sänger läßt ohne mit 

ſich einftimmig dad Wahre zu vertreten, Menfchen in entges. 

gengefegten Lagen mit gleicher Kraft der Ueberredung ſich aus⸗ 

Sprechen un); cr kennt und ſtellt dar Iediglich die Erfcheinuns 
gen, nicht die Wefenheit der Dinge; übt, gleich den Nebnern, 

verführerifche Schmeichelfünfte vv). Oft genug haben die Didys 

ger durch ihre Fräftigen und einfchmeichelnden Töne zur Ty⸗ 

rannei und Demofratie übergeleitet ww), Die bramatifche 
Dichtkunſt ſoll wenigftend vor der Hand vom Platonifchen 

Staate gänzlich ausgeichloffen bleiben und dieſer felber, an 
ihrer Statt, ald Nachbildung des fchönften und beften. Lebens 

fidy bewähren; die aber Hymnen dichten zum Preis der, Götter 

und guter Menfchen müffen firenger Prüfung und Benuffichtis 
gung fich fügen zx). Nur Die Ueberzeugung, daß wie das Le⸗ 

24) ib. 376, - II, 392, c. vgl. X, 608, c#. 

1t) Lysis 214, a odros (of nomei) yap Auiv wonto nirkges Tas 

‚ooplas elol zul nyeudves, fagt Sokrates nur im Ginne felner Zeit. 

vgl. Protag. 325, e f. 338, e f. de Legg. VII, 810, e. 

uu) deLegg. IV, 719, b. vgl. Apol. 21,a. 22, af. Phaedr. 248, ch 

vv) de Rep. X, 598, d ff. vgl. Gorg. 501, e fi, de Legg. II, 659, bi 

ww) de Rep. VIII, 568, b f. (xx) vgl. de Legg. VII, 817, a. Minos. 

320, ef. 

xx) de Less. VII, 817, b jueis loutv zoaypdias atol noimtel 

xara duvauır Örs zalllaıns äun xal dgloıns nacu oUy juir 

j noluela Euvlornxe ulundıs 1oü xalllorou xai Golorov Blor, 

5.05 paper yes ye Örws elvar zgaypdiav nv dlndeara- 

34 
‘ 
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ben, ſo die Dichtung aus ber Idee wiedergeboren werben muͤſſe, 

konnte Plato, den Liebling der Mufen, zu fo entſchiedenem Gr- 
genſatz gegen die großen Didster bed Griechiſchen Alterthums 

beſtimmen, wenn gleih er fie auch wiederum ald Get. 

begeifterte, als Propheten der Götter und Götterfühne be 

zeichnet yy). 
4. Der bisher betraditeten unıfifalifchen Bifdungyy*) ſoll fih 

zutnächft der Unterricht in den mathematiſchen Wiffenfchaften an 
fließen. Unentbehrlic für die Gefchäfte des Lebens und die 
einzig ſichern Normen der Kuͤnſte zz), find fie für die Bildung 
noch wichtiger Ald Leiter der Seele vom Bergänglicen m? 
Veränderkidyen zum Unvergänglichen,, Unveräuberlichen aaa). 

“ww. ib. d Eutiigiedener noch de Rep. VIII, 568, b Torydoros 

üre Voyol Öyıes ob Tjs Tgaygdlias nosyrei OGvyyıyyaagzorgır 

juiv re xzal dxelvors, 600: jucv Eyyus nolırevoysas, dus abıor; 

eis ınv nolsıslav ol nagadeköusse Äre rugarvidos üuyyids. — 

de Legg. VIII, 829, ce noımıns dt Eoto or zomwisey ug daa,, 

alla yeyoyms ngwior ulv un Alarıov nevtixovtu dıwr .. 
' 800: di dyasos ıe udıoı zul alu Ev ıf nöleı, Foyar örı8 

35) 

3”) 

Unusovoydi zaulwy , ıa 10» 1010U0rwr AdEoIw Tosiuate.. - 
xzowäytoy Twy youdyvldzap. 

de Rep. X, 607, a £ - wei» (yon) "Oungor masyrszesaror i- 

var xal NEWIOV TWy tpaywdoroıdv, eldeyaı di Su Bor wo- 

vov buyoug Hois xui Eyxumıa 10is dyasols nOgOEws nape- 

Jexıkoy eis aölıy. Meno 81. Pliaedr. 235. de Rep. 11, 366. 

Deber den Platonifhen Begriff von. mufllahfher Bildung, vgl. Com 

Anne den Tex de vi musices ad excolendum hominem, © sen- 

tentia Platonis. Traiecti ad Rh. 1816. 

de Rep. VII,522,b xal ugs ıt £ı’ @l1o Aslaeıaı uadnya, kovoız‘; 

Kai yuuyagtixıs zul 109 TEvuy KEXWOLOUEVON 5 « . . TO 2u- 

yoy, $ näoaı noooyowvıar ılyyas ıc xal dieyosas zai du- 

orjum, d xai navti Ev nowWiüs avyayın uayIdysır zıL vi 

524, e. 525, a. b. 26, d. 27, d — 537, b. de Legg. VI, 81! 

eff. 19, c. — Phileb. 55, e (oben ©. 487_f, re). 

aaa) de Rep. I. I. 523, a. 527, b ölxo» dpa . . . yuras Ap0s wur- 
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Der Unterricht in ihnen muß eben darıım von ber gemeinen , 

ſtechenkunſt zur höheren Zahlkunde (von der agıdınrıxn zur 
loyıorısen), d.h. zur Erfenntniß der Zahfen an fich, Jeiten 552), 

den Der gemeinen Mepkunft zie "höheren Gevntetrie, der die 

nusgedehnten Größen und ihre VBerhälmiffe an ſich betrachten» 
ben Wiſſenſchaft cec), von der Sternfuhbe zu der Wiſſenſchaft 
von der wahren Bewegung und den ihr zit Grunde Tiegenden 
Zahlverhäftniffen fich erheben ddd). Ihnen fchließt fich die 
Theorie der Mufif aneee) und beſchließt bie Vorbildung zur 
Dialektik, oder die eigentliche Tugendbildung. Sie fol ohne 
Zwang als freies Geiftesfpiel gehandhabt werben und in ihr 
die Befähigung der Ausgezeichneteren unter den MWächtern zu 
der höheren Stufe der NRegierenden fi; bewähren /); denn 

8 

Yeıay ein Gy xal dneoynorızoy ‚piloaöıpov dınvolas nos 10 
avo Oyelv & yüy xdım od deoy !xyouev. vgl. 527, e. 529, a. 

532, c. 518, d m. a. St. (f. oben ©. 274 f. rer. ss). Euthyd, 
270, b£ 

öbb) de Rep. 522, b fi, vgl. Gorg. Abl,a f. Phileb. 56, d — deRep. 

524, e. 525,a. c. (f. oben ©. 271, kk. 275, tt). 

cec) p. 526, e 10 di nolv ars (1js yewustolas uegos) zul nrop- 

owrdon rpoidy Oxonsioder dei,’ el tı noüs £xeivo telveı, 1oög 
zo noseiy zarıdelv bdovy nv Tov dyaod iökay. 527,5. (oben 
©. 275, nu) vgl. Phileb. 56, e. de Legg. VII, 819,,c f. 

ddd) de Rep. 527, d £. 529, a. d. f. (oben ©. 275 f., ww) vgl, de 
Legg. VII, 820, e f. Gorg. 451, e. Polit. 269, d. 

eee) de Rep. 530, d ff. (oben ©. 276, ww) 531, c. 

JIf) de Rep. VII, 536, e zu ulv Tolvuy koysouwy Te xul yenuıs- 
zgıdy zal ndans zäs noonaudelas, v ıjs dıalextıxns dei ngo- 

nadevsrvas, nasciy oV0ı z07 nooßalltıy, 00x ws Inayayzeg 
uaselv 16 oyjum rijç didayjs nowuuevous . . Örs . . odday 
uisnun usıa dovleiag 10» &leudegoy xon uavdiver .. . un 
solvuy Bin... vous naides dv Tols uadijuacıv dild nal- 

torıus ro&pe. 537, b uere d7 Toüroy Tov yodvor . . de 1wv 
elzocıy Eiüy ot nooxgidtyres tıuds Te uelfovs 1Wy Aallwy ol 

odyrau vgl. de Legg. VII, 810, a. 818, a. 819, b. 



darin entfernt fich Die Staatslehre von der Ecelenlchre, 75 

der den Staat befeelende und beherrfdyende Geift nicht ale ein: 

vom Muthigen, wie vom Begehrlichen, verſchiedene Weſenheit, 

fondern ale hoͤchſte Entwidelungsftufe des Muthigen gefekt 

wird: eine Abweichung von der Gleichſtelling der zwiefachen 
Dreitheifung, die weder ald Mangel an Folgerichtigfeit in der 

Durchführung, noch. als Nachgiebigfeit gegen die Üblihen Ans 
nahmen betrachtet werben darf; von foldhem Mangel an $e:- 
gerichtigfeit und Zuverficht findet fich im Platoniſchen Staate 

feine Epur, der vielmehr die eingefchlagene Bahn in ohngleich 
fchwierigeren Berhältuiffen und bei ohngleich dringenderen Verſu⸗ 

Hungen zur. Nachgiebigkeit, unverrädt inne hält. Plato felber 
erklärt fich nicht Über den Grund jener Abweichung uub wir 
muͤſſen verfuchen ihn aus den allgemeinen Gruntzigen feiner 
Lehre zu ergänzen Die drei Seelenwefen werden von ihm ſebr 

beftimmt gefonbdert und wiederum rädfichtlich ihrer Witkſam⸗ 

feit turchgängig verbunden: gettennt, zur Ableitung ber reinen 

Erfenntniß der Ideen und in Bezug auf die Lehre von ber Un 

fterblichfeit; verbunden, zur Erklärung der Anwendung der Ideen⸗ 
lehre und zur Begründung der Lehre von den Empfindungen 

und von den Tugenden. Kann nun im gegenwärtigen Leben 
die Vernunftthätigfeit, wie fehr auch zur Herrfchaft beredjtigt, 
in der Sonderung von Ten beiden andern Seelenthaͤtigkeiten 
fich nicht entwickeln, fo darf auch ihr Vertreter im Staate nit 

reiner Geift fein wollen. Aber cben fo wenig faın er am 
denen hervorgehn, in weldyeu dad Begehrliche — das im Etaate 

wie im Einzelnen ſchlechthin Unterzuordnende — vorherrict; 

vielmehr muß er ſich aus denen erheben, in weichen das Mu: 
thige, ohne die ihm eigenthlämliche Thatkraft einzubüßen , ven 

der Vernunft durchdrungen if. Schon in den Waͤchtern ter 

unteren Stufe foll dad Muthige und Wifbegierige oder Pbile 

ſophiſche durch Gymnaſtik und Muſik harmonifch verbunten 

und letzteres durch Mathematik genaͤhrt und ausgebildet wer⸗ 
den, zu der höheren Stufe aber nur gelangen, wer die Faͤbig⸗ 
keit hat einerſeits durch Dialektit von der wahren Vorſtellun; 
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zum. Wiffen, vom Grbiete bed Werdens zu dem bed Seins ſich 

zu erheben, andrerſeits was er als das Beſte des Staates er⸗ 
kannt hat, unverruͤckt feſtzuhalten und zu verwirklichen ggg). 
Dieſe Faͤhigkeit die Erkenntniß als ſolche zur bewahren und 
gegen Taͤuſchung zu ſichern, muͤſſen von. Jugend an bewährt: 
haben khk), die zu der den. herrfchenden. ober eigentlichen Waͤch⸗ 
tern vorbehaltenen. Stufe zugelaffen werden follen, um im 

Stande zu fein den. Staat gegen die Gewalt Außerer Feinde 
zu. ſchuͤtzen und. dem Entſtehn innerer. Feiude vorzubeugen zu). 

Ein durch richtige Vorftellungen geleiteter Muth und lebendi⸗ 

ger Trieb zum Wiſſen, der fi in. erfolgreicher Befchäftigung 

mit Mathematik. als folcher erprobt haben muß, tft nothwendige 

Eigenſchaft all. und jeder Wächter; dialektiſche Erhebung der 

richtigen Borftelung zum Wiffen AAA), und die Kraft es in den 

sg) de Rep. II, 412, c wur # Zneıdh pulixony adrous (Tous Ap- 

yorıas) «ielorous dei elvar, ap’ 00 Yulexızwidrous nültwg; 

. 00x00 poorluous Te &ls 10010 dei Ünapyeı zai Juyaroup 

xal Er xndeuövas ım Nöltwug; . . . Prelsxıdovr dp’ Ex ıwr. dk 

lwy wuldıwy Tosauroug Aydgas xl. Aldzc Lnenikor, Tives, 

—R Waxts 704 ap’ aytois döyuaTos, Taufo, wg. nomreon 

6 0 77 nölsı dei daxwaı Biltiorgy siyaı, p. 414, a xml 10», 

det & 18 naıl zul veaviaxoıs zal dr ardoaaı Broerıluusvor 

zai axnoaroy ExßBalvyorın zaraorailoy dpxayıa as nültws zei 

yulazxı. 

hlıh) P- 413, d. mortco 7 dus dx.nalder no09eulwıs epya dv 

oig &y 216 76 10100109 udlsore dnılaydäyoıo.xei 2iemeıgro, 

zul 10y uiv urnuora xai duoefandenıov dyapızeor, ıiv HE un 
dnoxgirlor. p. 412, d dozei da uos.Tyontdor. ausous kivaı dv 
daaopıs ars niıxlaıs aid, vgl. VII, 536, e. 

iii) ib. 414, b ao’ 00» dis dlndwur' boIoraror xelsiv Tourovs udv 

Yilaxag nayıelsis ıwy 1e FEwdsn nolsubler ram Te Evrös ps- 

ur, önws ol ulv un Peulnoovsas, ol de un derjopvrıaı. zu- 

xouꝑymu, 1005 da veous, ols vür dy yülaxıs &xaloüner, inı- 

zpigovs 18 zul Bondous Toig 1ay.dpybrıwy deynanır. vgl. U, 
373, d.f. Tim. 17, © 

"Ikh. de Rep. VII, 534, d Mia ugw zoUs ya oalıoy neidas, os 1 Aöyw 
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Geſtaltung und Leitung des Staates anzuwenden und feſtzuhal⸗ 

ten, der zur Herrſchaft berechtigende Vorzug der zweiten, hoͤhe⸗ 

ren Klaſſe der Wächter 2. Gleichwie die pſychologiſche Drei⸗ 
theilung, loͤſ't ich auch die politifche. wieberum in eine Zwei⸗ 

theilung auf; aber „mit dem bedeutenden Unterſchiede, Daß in 

jener Zweitheilung dag ſinnliche und -geiftige, ſterbliche und 

unfterbliche Seelenwefen einander gegemübertreten, in diefer bas 
son der Vernunft zu beherrfchende und das die Vernunftherr⸗ 
fhaft in der Sinnenwelt verwirflicyende; daB im jener das 

Bermittelnde des Muthes ald dem Sinnenleben angehörig dem 
rein Vernuͤnftigen entgegengefett , in dieſer ald Träger des in 

der Sinnenwelt ſich verwirklichenden Vernänftigen dem durch⸗ 
aus finnlicd, Begehrlichen entgegengeftelt wird. Daher benn 

die Dreitheilung aus der Zmeitheilung ſich entwidelt , dort 

durch Sonderung der höheren und- niederen Sinnlichkeit, bier 
durch Unterfcheidung ber zwiefachen Stufe, auf der dad Mu- 
thige entweder ald willig fich unterorbnended Organ die Bers 

nunftthätigfeit fortleitet, ober in dieſer gänzlich aufgeht, von 

ihr völlig durchdrungen iſt. Sehr bezeichnenb werben ber be 

herrſcheude und SHeherrfchte Stand als edled und unedles Me 
tall einander gegenübergeftellt, und die beiden Stufen ver Waͤch⸗ 
ter als Arten des edlen Metalld, Gold und Silber mmm), 

roœqGc 15 zal nasdevsıs, ER 77016 Zoym Tofpos olx dr Zacars, 

os Eypuaı, dlbyaus Öyras Wonee Yyacuucs, dayorıas Er ıj 
nröltı zuplous Twr utylaroy Eiyas ... vyouodeınasıs dy ai- 

Tols tavıns ualıcıa vjs naudslas dyrılaußiveogas LE nc low- 
zäy ı5 xal dnoxglveodes Enoınuorkararu olo6 7 Esorım; 
xıl. vgl. b. ff. VII, 537, c fl. j 

un VI, 537, d xe2 uörıuos ulv Ev nadiuacı, uövıuos d ir ma 
ium xal als Alkoıs vouluoss- vgl. ggg. 

mm) II, 414, a 6 eos nlarıwr, 600: ur üuuv Iuavol Kart. 
. x0voo» Ey 15 yerkacı avv£uıfer aörois, dıa nuwrarol low 

8004 d’ Znixovpo:, Äpyugor: 'oldngor di xal galxoy zalc ır 
yewpyois zai rols alloıs dnusaupyois. 
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Durch, dieſes Gleichniß bezeichnet: Plato den Unterſchied 
der Stände allerdings als einen urſpruͤnglichen, ſich forterben⸗ 
den, nicht etwa als einen blos aus den Verhaͤltniſſen hervor⸗ 

gehenden und mit ihnen wechſelnden; jedoch wird die Schroffheit 

feiner. ariſtokratiſchen Anſicht gemildert durch Die ausdruͤckliche 
Erklaͤrung, daß bie Genoſſen der verſchiedenen Stände. fi, als 

Geſchwiſter betradyten, und nur fo. lange gefonbert: bleiben 

ſollen, fo.lange ber. innere. Grund, der Sonderung befteht ;. Daher: 
der Fall der Ausartung keinesweges außer Acht gelaffen- nnn). 
und die leitende Behörde: berechtigt, und. verpflichtet: wird, —. 

auf daß.nicht: der Goͤtterſpruch in. Erfüllung gehe, dem: zufolge: 
Die Stagten dann untergehn follen, wenn Eiſen odes Erz uͤber ſſe 
herrfcht 000)., —. die im, Stonde der. Beherrſchten Hexvorra⸗ 

genden in, die höheren Stände aufzuyehmen und wiederum. bie. 

Entarteten and dieſen in jenen. zu. verfeßen. Außerdem muͤſſen 
die Genoffen der. höheren Stände ihre" Ehremredjte durch. Ent⸗ 

behrungen. und Verpflichtungen. erkaufen, die. dem Naͤhrſtande 

nicht angemuthet werben: PPp)., 

nnn) I, 415, a. Zord uiv.yao. dn ndyıes ol &y. 15 nölsı.ddel-. 
vor b.ärs oüy Euyyeveis Öyıes ndvıes. 10 uly. nolv önolous 
ay.iuiv aüzols yaryjıe, tor. & Bre dx xovoou yerındely ay 
doyvoouy xai EE dgyupov.xovaoür. Exyoyov. xki tella nayıa 

oũtoc LE Allylov. 

006) 1. 1. rot 00» dpyovos, zai,nowror.xei ualıoıa nepayyllls 6. 
Ieos önws undevos olıw Wilnxes ayayoi.Egorıaı uyd’ oöTo 
Oypoden. puidkovan. undtv ws To0s exybyous .. . zal Edr 1E 
oyp£regos Exyovos Unöyalxos 7 ünpaldngos yErmaı, under) 

TeonY xurelejaouoıy, dla. my. 1 iger N0005x0v0y. Tau 

enodiyres Boouosy. eis Inpsoveyoös. 7 Eis yewpyois, xal. ür 
au dx Toizwy Ts Ündyovoos 7 Ündeyupos Yun, Tipyaavıss 

dyafovos ToUg uiy Eis yulaxıv, tous de. Eis inıxovglav, es 

xenouoũ Öytos zöre ıyw ndlıy diaydepijvas, bay aüryy 6 0l- 

dngos 7 6 xalxös puiaky. 5. 

ppp) II, 316, e M. IV, %19 M, 
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5. Die Befähigung zu der höheren, herrfchenden Stufe der 

Wächter fol nach beendigter eigentlicher. Erzichung , im zwan⸗ 
zigften Sahre, zunächft dadurch fich zeigen, daß der Singling — 

wie von edler und muthiger Gefinnung und auͤcht in jeglicher 

Tugend, fo auch lernluftig und forfchluftig , aller geifligen und 

förperlichen Anftrengung gewachfen, — die zerftreut vorgetra⸗ 
genen Kenntniffe zu einer Weberficht gegenfeitiger Verwanbt: 
fhaft der Wiffenfchaften zufammenzubegreifen vermöge und Tas 

durch feine Dialektifche Natur bewähregyg). Nach zurüdgelegtem 
dreißigften Jahre, in einem Alter , das der Gefahr nicht mehr 
ausgefetst ift fophiftifchem Blendwerke ſich hinzugeben, follen 

dann die vorzüglicheren der Auserwählten ausgefondert, Durch 

Dialektit geprüft und in ihr geübt werden, das Seiende jelber 

und die Wahrheit zu ergreifenzrr). Nach fünfjähriger dialek- 

499g) VI, 537, b usıa dn Todsey Tow xoövov .. . Ex ıav Elzager 
tra» of npoxgıdEytes Tıuds se utllous Twv allur oloorıaı. 

Ta 18 yudav yasnuara naciv Ey T5 naideln yervuera Toi- 

1015 ouvaxıloy Eis ouvowıy olzeörnıos Allyluy Tur uads- 

udtoy al Ts Tou Övros Yüaews. p. 535, b noos de ıor- 

10:5 Insnıkay un uövoy yervalous 1E zul Blooupoug 1a 397, 

alla xai & ride ıj naıdeig is yuaeos no60yo0ga drıkar al- 
TOIS » . + dosuune . . MQOs 1€ wadyuaıe .. . zal un guis- 
WS uavdaykıy .. . xal urnuove dt xai Gpparor zai narır 

yıldaoyor Entnıkav. d. Wılonoriz od zwlor dei Eiyar Tür duo- 
usvoy, 1a ulv juloea yıldnovoy, 1a dR julase dnoror. zıl. 
vgl, 413, a ff. 

ırr) VII, 537, d tovzaug aU, Entıday ı8 1gıdzoyıa Ern dxßairwoır. 

ex Toy nooxgliwy nooxzgsvauevor Els uellous TE us zadı- 
aıayar (der) xal oxontiy, 17 10u dınllysodaı durausı Beoc- 

vilorıa, 1ls öuudrwv xei ıns allns alodnasws duyaros us 

Jıluevos ten' abıo 70 6v mer’ AAmdelus Kvan. p- 539, b cd, 

uvy od ula ulv süldBeıa alın Huyun, 10 an weous Untag cı 

ı0v yeveodas (TWV löywpr); olume yao 08 00 Mindrar Er 

of usıpaxloxor, Öray 10 nuwıor Aüywr yelwrıa, ws nad: 
arıoig zereyowrını, dei.els arulloyier Yowussur zei. \ 
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tifcher Uebung werten fie genöthigt Aemter zu übernehmen; 
nachdem fie audy in ihnen fich bewährt, im fiinfzigften Sahre 
zum Ziele geführt, und wenn fie die Idee ded Guten gefchaut 
haben, verpflichtet , jenes Urbild im Etaate, in ihren Mits 
bürgern und in ſich felber zu verwirklichen; jedoch fo daß je« 
der nur, wenn ihn die Reihe trifft, die Lenkung des Staates 
zu übernehmen, die übrige Zeit der Philefophie zu widmen 
bat sss). 

Aus diefen Erörterungen ergibt fi) der. Sinn der Platos 
nifchen Bchauptung, nur wenn die Philofophen Herrfcher wuͤr⸗ 

Den oder die gegemvärtigen Machthaber wahrhaft und gründs 
lich philofophirten nnd damit Staatdgewalt und Philofophie 

zufammenficlen, koͤnne der Staat von den Uebeln, an Denen er 

leide, befreit werden und fein Ziel erreichen zu). Nur folche 

sss) ib. e doxei dn ni Iöywv ueralnıya ueivas dydelsyug xal Ovy- 
zörws undiy dllo nodırovsı, dl’ arusorgbgpws yuurafoufrw 

Toig napi 79 .oour yuuyaakoıs, Erin dınlacse 7 Türe; "ER Ey, 

‚ran Mysıs; Aulles . . nevıe IE. EIR Yyap 10010 xa- 

zapıraaıdoı foavıas aoı elg 1ö onykaıoy ndlıy Exeiva, zai 
arayzacıdor daysıy ı@ TE nepl 109 ndlsuor zul bacı viur 
dozal, va und’ duneusglz Vorsancı ur allwy. xai Su xei 

&y Voëuroi Baoevıoılos . . . (530, a) nerrixaldexe Eın .. yE 

youlvay dt NIEVINKOYTOVTWr Taus dIa0wdErıns xgl agıoTeu- 

Guyıas ndysa nayın &v &oyoıs 18 zal Emiorjuaıs ngös 18los 
„dn axıkov, xai drayxapıdov dyazxliyayıas 179 Ts wuxais 

auyny eis alıo dnopkıpas To näacı gs nagkyoy, xai ldor- 

105 10 dyador adıq, napadeliyuarı zgwulvays Exeilyp, zei 
nulıy zei Idiuras.zai Eaurovg zeruxuonueiy roy Enlloınoy Blow 

ey ulpeı Ixdorous , 10 ulv noiu noös gulocoyplar dıarolßor- 
tag, Ötav d8 16 ufpos nen, npös molııxois Enstelanwgour- 

sus zul apxorıas Exagıous ras noltwg Erexa xT). 

u) V, 473, d dev un  oE polöcoyoı Baokevawoır Ev zaig mole- 

a n ol Buaoıleis 1e yüy Aeyüuevor aus duvaoraı yılocopn- 

owdı yynolws 18 xul Äxuvos, xal 1olro &k revıuy Euundon, 

Sivanis 16 nolırızn zul Yiooopla . ... 0% for zaxwWv 
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laͤßt Plato als Philofophen gelten, die wahrheitsliebend® und 
edelmäthig, nach aller Weisheit trachtend und ſchauluſtig nach der 

Wahrheit, yon der Vorftelung zum Wiſſen vorgebrungen, von 
der Erfcheinung zum Sein wu), — in gleihen Maße im 
Stande dad Weſenhafte, die Ideen, in ihrer. Beziehung auf die 
Idee des Guten zu erfennen und ald lebendiges Geſetz, als 
organifirendg Seele, nach Maßgabe der jedesmaligen Verhaͤlt⸗ 

niſſe, die Ideen im Staate zu verwirklichen vov). Ihre nächite 
Aufgabe ift, mit Hülfe der Wächter, den Staat gegen äußere 
Feinde zu fchägen, ihn vor innerer Zwietracht zu bewah⸗ 

navia ... eis noltcı, doxw de. 00dE ı1g.dydowmnire Ylrı. 

oöde auın y nolsseia un note NoöLegoy gun 18 els 10 dure- 

Tov zul ps Yllov ion, nv vi» löyw dielnkudgum. vgl. VI. 

in. p. 487, d. 499, c. 503, b. VII, 521, b. Palit. 29%, = de 

Legg. Xll, 965, a a. 

uuu) III, 413, a. VI, 485, d 1n“ Ayaddeınr (dvdyxr Eysıy adrerr) 
xai 16 &xiviag eiycs undaufj mgoodizstodas 1® yeüdog, dlla 

wiosiy, ıny & diydsay Orepysr. 486, a pn 08 Acdr uk 

y0voa dveltudeping- tvaytıdıeror yap nov Oumpoloyla Ww- 

xi uellbion 1od Ölou zul nurrös dei. Inookieodas Ielov ve 

zul. dySowniyov. dgl. 487, a. VI, 490, af. 394, b. VI, 

536, b (gq9) — VI, 485, b Toüro ul» dy zur yaloaöger 
ı pioswr nos woloyjasen fuir, dr, uadnuards ye dei dow- 

a 6 ay adrois dnkoi Exeivns Tüs obaing a6 del oUGng zei 

un nlaywulrns Öno yerlasus zei pSopfis..zal unv.. zal du 
Actonc aurjs, xcà OUTE GuesxgoV OVTE elborog OUTE Tapsarıdpor 

odTE Arıuor£oov. ukpovs Exörres deplevıaı. vgl. 475, b. ib. e 

zoug BR Alnsıvous (yiloaöpovs) .. Tous tus dinIelug.. peio- 

Beduovas (yw).— VI, 484, b Znsıdn yılöcoyos ur ol Tor 
del xzaıe ıavıa wondtws Eyorıog duyduevo, lpanteodseı, of Ki 
un aid’ &v nollois xzal. narıws loyovos nlaywueros ou gals- 

copos, noıdoous dn dei nöisws yytuovag eiyas; vgl. 502, e ſ 
503, c A. 

vv) VI, 484, e 1005 &yyaxdıng utv Exaoror 10 ör, Eprtsplg de 

e undiv ixeivwr £lleinoysas und‘ Ev Gil underi uiges ageräı 

vorepoüvıes (yükdzaes Ormoguede). vgl. Aumert. sss. 
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ren Gii), und damit die Wächter nicht blinde Werkzeuge in 
Der Hand der Herrfcher, follen fie in der Bernunftbildung weit 

genug fortgefchritten fein, um zu erfenten was dem allgemei⸗ 
neu Beten zuträglich und was ihm entgegen (S. 525 ff). Ale 
zweite unb höhere Aufgabe der Gerrfcher aber wird angedeus 
tet, die Bernunftherrfchaft im Staate mehr und: mehr audzus 

breiten und zu befefligen. Bon der Erziehung foll die Begruͤn⸗ 
dung des neuen Staates ausgehn www}, und Erziehung neuer 

Lenker des Staates bad wefentliche Gefchäft der Herefcher 
fein zz). Welches aber ift ald Endziel der Erziehung zu bes 

trachten?? duch wohl nur, daß Geiſt und Wiffenfchaft, mithin 
auch die Tugend, den Staat in allen feinen Theilen immer 

mehr durchdringe und damit auch dad Begehrliche in ihm, der 
Naͤhrſtand, immer mehr zu thätiger Gemeinfchaft am Staats⸗ 
leben emporgehoben werde, dag Muthige in ihm, der Wehr⸗ 

fand, immer mehr von der Stufe richtiger VBorftellungen zu 
dem des Wiffens fich erhebe. Daß Plato fo dafür gehalten, 

laͤßt fich freilich durch Feine ausdrädliche Aeußerung bewähren ; 
wohl aber aus dem Geiſte feiner Lehre mit einiger Mahrfcheins 
lichkeit folgern. Denn foll, wie er wiederholt hervorhebt, voll⸗ 
kommene Einftimmigfeit und Begeiftigung der Zwed bed Staat 

lebens fein, fo fonnte er den Gegenfaß zwifchen den herrfchen- 

den und beherrfchten Ständen defjelben doch nur fiir einen 

vorläufigen, dem gegenwärtigen Standpunkte der Welteultur 
angemeffenen halten, mußte allmählige Ausgleichung jenes Ge: 
genſatzes ald möglich, ja ald Bedingiing der Vollendung wah- 

rer Einftimmigfeit und Begeiftigung gelten Laffen, wenn er audı 

www) Gorg. 521, d. vgl Eutyphr. 2, d. de Rep. VI, 491, e ovxoür 

28 Tag WUYNS OVIm NWUEr Idg EÜYWUEOIKIAG zaxıs Nus- 

daymylag ıvyovoug dıegsuirıws zaxas ylyveodas; xıl. 

xx) VII, 540, b ävexe (ss5) . . . zei odıws Ü)loug dei naıdeioay- 

105 TOsoVrous, dvuxnraknuvyıas ın5 nülews yulaxas, &% 

uaxdouy vnoous dnıöyras olxeiv xt). 
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entweder in der Hellenifchen Weltanficht befangen, nicht zu 
deutlicher Entwidelung, eines folchen Gedankens gelangte, eder 
ihn nicht ausſprach, mochte er fürchten mißverftanben, oder in 

Erörterungen verwidelt zu werden, die. ihn über feinen. Iwed 
hinaus in's Unabfehbare leicht hätten leiten innen. Als einen 

Schritt zur Erweiterung der geiftigen Belebung des Staates, 
darf man wohl betrachten, daß Plato für das zweite Geſchlecht, mit 

ausdrücklicher Anerkennung feiner ſchwaͤchern Natur, Theilnahme 

an der gymnaſtiſchen und muſikaliſch wiffeufchaftlichen Bildung, 

ja felbft am Regimente des Etaated in Anfprucd nimmt or). 

Als einen zweiten Schritt, daß er die Hellenen. ald eine durch 

Stammedgemeinjchaft verbundene Einheit betradytet, innerbalb 

deren Kriege als krankhafter Aufruhr zu betrachten und mi 

Befeitigung aller. Graufamfeit zu führen frien ==>). 

6. Hielt aber Plato dafuͤr, fein Staat fönne in ber That 

verwirflicht werben, oder war ev ihm nur das deal, dem neue 
Staatebildungen, nach Maßgabe der befonderen Verhaͤltniſſe, 

unter denen. fie zu Stande kaͤmen, fich annaͤheren follten? AH: 
lerdings ftellt er unbedingte Unausfihrbarfeit feines Staates 

und der Herrfcjaft der Philofophie, ald Grundbebingung beffeb 

yyy) V, 351, e #. 856, c ff. 47}, d. VII, AO, d ai ses dogeuans 

ye (dnefoyaopaı) . . : under. yap olov ue nepi ardowr 

elonxiyaı uällovr & elonxa ynepi yuyaıxay, Cap üy adımr 

Ixaval ras yüuosıs Eyylyrorıcı. 

222) V, NO, gnul yag 10 ulr "Ellywıxöy. yinos aüro adıy olseior 
eivas xal kuyyeris, ıw de Baodnpıza ÖdvEiov Te zal allorpıor 

... Ellmvas ulv dpa Papdägoıss xai Bappapous ERixos no- 

Asusiy uayoulvous Te Yroouev . . . "Eldywas di Ellgoe, 

öray 10 10dıo demas, yuası iv llous eivar, vooeir ν 

19 tosovıp ıny Ellada zal oraaıaleıy zul. — ib. 469, b id 

ATi, a oUd’ dpa nv 'Ellade "Eilnvss Övres xEpoU0ıy, old 

olxjosıs Zungnoovas zıl. b pös de rous Bapßanous (duale 

yo oüım Jdeiv nooog&psade:), ws vyür ol "Eilnres ngös di- 
Anlous. 
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ben, entſchieden und wiederholt in Abrede aaaa), gibt jedoch 

zu erkennen, daß fo wenig wir vom Gerechten die vollfommene 
Berwirflichung der Gerechtigfeit fordern dürfen, eben fo wenig 
vom Ctaate die vollftändige Darſtellung feiner Idee. Wenn 

gezeigt würde, wie ein Staat der Beichreibung fo nahe als 
möglic, einzurichten fei, fo fei damit zugleich nachgemiefen, 

Daß er wirklich werden fünne, und das Mufterbild gerechtfers 

tigt, aud) wenn. ed nirgendwo auf der Erbe verwirklicht ſich 
finde bbbb), 

Stellte Plato damit ſein Ideal des Staates der reinen 

Siittenlehre gleich, ſo konnte er ganz wohl, ohne die Guͤltigkeit 

deſſelben in Frage zu ſtellen, zu zeigen verſuchen, wie Annaͤhe⸗ 

aaaa) V, 471 f. VI, 499, b. . drı oüre ndlıs odre nolsrele oudE y’ 

dvno Öuolws un note yEynraı ıöleos, npiv Gv Tols pılood- 

gpoıs ToVUTOIS Tols Öllyoss . » . dyayın nis &x Tüyns nagaßdin, 

elte Bovlorıas elre un, nolewg Emucindnvar... 7 Tu vür 

ey duyaozelaıs 7 Baoılelaıs Oyıoy vllcıw nm adzois Ex Tıvog 

Helas Enınvolag dindırajs Yiloooplas dlndıvos Kows duneon. 

ourwy di nörsga yerlodaı 7 aupörepa as pa Eoriv adi- 

yuror, &ya ulv oldeva pyui Eyeıv Aöyov. oörw yap Ey jusis 

dinalug xarayelmuede, ds Kllus ebyeis Öuoe Alyarres. "ogl. 

502, b. VII, 540, d. 

bblb) ib. A7T2,b dA day sbowuev old» Zors dixamouyn, &pe xal 
irdon roy Ölxaroy afımoousy undtv deiv aürjc Exelvns dıa- 
gtigeıwv , dia nayıayj 1000roy eivar olov dıxawoovyn £orlv; 

7 dyannoousv 2uy ötı Lyyltara aürjs 7 xal nleioıa zur dl- 
kwy Exelvns uerdun; e ıl o0v; où xei nusis, paulv, MaQd- 

desyun Znosoüusv Aöyp dyadis nöltws; . . . yıröv u oUv. 

oleı juäs Alysıy EU Tovıpv Evexa, 2ay un &ymuev dnodeiias 
os duvaroy odTw nölır olzicaı de &tyero; ATI, a dil day 

olot᷑ ze yerausde Ebgelv Ws dy Eyyütaza, zoy elpnußyuy nö- 
kıs olemosıE, para Nufs (Öuoloyw) Lisvonxtvar Ws duvara 
radıa ylyveodaı & ou Anıärzeis. IX, 592,b .. . yas ya odde- 

you olumı adınv sivar (Av vür denldouer olxiLovres nöd). 

AU, nv d dyw, dv oigar laws nagpddeyum dydzsııaı 1a 
Bovioutyp dpay zai dnwyı. Eavıey xarosxilev. 

x 
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rung an daffelbe flatt finden folle. Ein Bild ber Annäherung 
an fein Ideal ober eine angewenbete Staatölehre hat er in 

zwiefacher Weife, wenn nicht zu entwerfen beabfichtigt, fo doch 

in's Auge gefaßt; jedoch num eins diefer Bilder, den zweiten 

Staatsentwurf, in ben Buͤchern von den Geſetzen ausgeführt 
und über das zweite, ober ‘den britten Entwurf, fih fo fur 

ausgeſprochen ccec), daß ih Muthmaßungen über die Eigen 

thämlichfeit des von ihm berüdfichtigten für fehr gewagt halte. 

Der in den Gefegen zur Ahsführung gelangte Entwurf unter: 
fcheidet fi) von dem Ideal wefentlichft darin, daß er Darauf 

verzichtet ben vollkommnen Herrfcher zu finden, der als Vertre⸗ 

ter der reinen Vernunft und ald beichted Gefeß, im Stande ſer 

den Staat nad) unbedingtem Wiffen zu lenken. An feiner Statt 
ſollen Gefege walten, die allerdings nur für dad, was großen 
theils fich ergibt, nicht für alle möglichen Verhaͤltniſſe, fichere 

Beſtimmungen zu enthalten vermögen; aber bei der Schwäche 
der wmenfchlichen Ratur in Bezug auf Erfenntuiß und ihre Ber: 

wirflihung, unentbehrlich find dddd); wie fehr auch anzuerken⸗ 
end 

ceec) de Legg. V, 739, a 10 d’ Zosıw ioddsara, einziv air ıyr dei- 

oıny nolsıeluy xal devripuy xal rolıyy, doüvas di &irörır 

algsoıy Exaoıp 1@ Tjs auvoıxjatog zuplg. neiwuer dg zaı« 
zovsor zoy Aöyor zul 1a Yüv ypueis, eindvses dos ngwiır 
nolszelay xal devisgay zal ıolıny . ... own ur volser 

nölıs 18 dorı zal nolırela zal vöuos ägıoroı, Önov 16 naleı 
Aeyöueyoy ay ylyynızı xzara ndcay ın9 nölıy Or gälssıe“ 

"Alyercı di Ws Övrwg Lord xoıya 15 plloy xıl. (vgl. Umm. ii) e 
 dıo dn nagideıyud ya nolırelas obx All yon oxoneiv, di 

dyoulvous tavıns ın9 Örs ualıoıa zosavıny Imsziv zara düre- 

pw. Av di vür nueis dnızeysspyxauer, el 18 dy yevoplrn Mu 
adayaolas iyyuvıara za 5 lu devripwg‘ 1glıyy di use Tal- 

1a, day 9eös 2£IEin, dıianepayouusse. 

did) de Leg;. IV, 713, e. IX, 873, ee... vouous dvdpwnos ayayzaior 

119809eı xal Liv zar vöuous, ı ujder dımpeipew 1er narır 
dygıwıutwr Inplwy. 5 d8 alıla roborur Ade, Ötı qua dr- 

Sownwy oldwos Ixayı yisıcı woıe yyayal ve 1a Quuye 
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nen ift, Daß der Erfolg ber Geſetzgebung, wie alles Menſchliche, 
vd begänftigender Fuͤgungen bebarf eecce). - 

Gleichwie gefchriebene Geſetze, mit ihren Unvollkommen⸗ 

heiten, dennoch Satzungen des Geiſtes und auf das Wohl oder 

das Beſte des ganzen Staates gerichtet, — an die Stelle des 

vollkommenen und eben darum umbebingt geſetzgebenden Willens 

des Weiſen treten follen 55), fo wird zugleich die unbedingte 

ecee) 

— 

— 

corıa dysgwnoıs els nolırelay xal yyoüca 10 Bäriotov dei du- 

vaodaı re xai LHAtıy nocırev. zul. 875, c Eni nleoveilay zei 

Wduonpaylay 5 Iyyın güoıs auroy Ögunos dei xl. d Enel 
ravım & n0OTE ug dydeunuy yücsı Izayos, Yeln uolon yeryn- 

Hels, nagalaßeiv duyarus 8ln, vouwy obdty Av dedoıro ıWr dp- 

foyrwoy Eavrov. Emiotijuns yap oüre vöuos ovıe ıdkıs obdeuia 
wpelttws .. . . vüy dE — 0Bd yap LZarım) oudeuov oudauus, 

dl’ 7 xura Boayü- dio dr ıo deuzepov alpereor , 1dfıy 1e xai 

röuoy, & da 10 ulv os Ent 16 noAv box zal Biene, 10 Wöni 

nay dduvarei vgl. p. 853, b. Polit. 296, e 100105 dei xai 

nepi Teure 10» 5o0r elvas Tor Ye Aindıywraroy dedis nü- 

lews diosxjoews , 6v 6 00W05 zul dyados üyne doskjoeı 16 

zöy doyoutvav. 297, b za 16 iv tori inrmılov and uler 
'dxslvny nolsıelay ıyv Ögdyv, Tas I Üllag uunuare Serkor. 
d z0 napa zoUs vöuous undtr undiva zolkäv norelv zur &v 
ı7 ndiss.. . tour’ dorıy dodorara xaui adllıor Eyoy, bis dei- 
zegov xıd. vgl. 300, a. b. 801, o. 294. Wogegen de Rep.IV, 

425, b. 427, a, vom Standpunkte des vollfommenen Gtanted dad 

Unzureihende einer ind Einzelne eingehenden Geſetzgebung heroorgeho: 

ben wird. 

IV, 709, . . zul dj xui vouodeoin ıadıoy zovro dorkor- tur 

alloy Zuunınzöytwy bva der yuor Fuysugeiv, ei uilleı noıt 

eddarubrus olsıjaeıy, To» vouodkıny ülndelus byöusvor iij 

Tosavıy napuneoeiy Exacroıe möleı deiv. vgl. V, 745, e f. 

IN, 688, ee... ware by ye vouodkıny. - . nsıpareor tais nöleoı 

yoörnoıw uly Gonv duvaroy dunosslvr, 1,9 d‘ dyosay Örtı ud- 

Moteæ 2iaupeiv. vgl. 689, d. 687,e — IV, 714, a 179 Toü you 

dıayouny Enovoudloyres vöouoy. — ib. 715, b teises dy nou 
yausy yueis vũv our eivas nolıtelag, oüT’ O0odoug vöuous 
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Einheit und Gemeinſchaft beſchraͤnkt, auf deren Verwirklichung 

der ideale Staat gerichtet war. Daher finden wir in den Ge⸗ 

ſetzen die Weiber⸗ und Guͤtergemeinſchaft der Vollbuͤrger be⸗ 

ſeitigt 3888), die Gewalt der Herrſcher im Einzelnen, wie in 

Bezug auf dad Recht den Etand der Bürger zu beftimmen, 
befchräuft, und anftatt einer rein ariftofratifchen Berfaffung eine 

aus Monarchie und Demokratie, den beiden urfpringlichen For⸗ 
men, gemifchte, in welcher Freiheit mit Vernunft und Einigken 

verbunden fein fol Ahr). Ungemifchte Demofratien, Dfigar: 

chien, Monarchien und Ariftofratien zii) — letztere im üblichen 

Sinne ded Wortes — find ihm Feine, wahre Berfafjungen, ſon⸗ 

dern Staaten, in denen ein Theil unbedingt herrſcht, der ar: 

dere unbedingt dient, und in denen Die Gefege nur auf Erhz:; 
tung des Beftehenden‘, nicht auf Förderung der Tugend mit 
Selbfiftändigfeit gerichtet find AAAK), Nach Naturordnung herr; 

500: un Euundans zas nölemg Evsxa 100 2osvou Lıldager. vgl 

1, 628, c. — Auf Vollſtändigkeit der geſetzlichen Beltimmungen ver 

zichtet Pinto, f. VIII, 843, e. vgl 846, c. | 
8938) V, 739, c. 

hhhh) Ill, 693, d elol nolstesöy 0i0v unteoes dvo zıwk , EEE ar 16; 

allns yeyorkyas Alyuy äy Tıs bodwg Akyodı. xaiımy ulr np0c- 

ayopkisıy uoyapylay üpd6r, my DS au dnuoxpauier .... 

dei dn oVy xui dvayzaioy usıulaßeiv duyoiy Tovioır , Eins: 
Ültvdeola 1’ for xal yılla uer® Wpoovnüsns. vgl. 701, e. 

690, d. VI, 756, e 7 ui» aipeoıs oürw Yıyvousvn ulaor Gr &y. 

Kovapyızjs xal dyuoxganizns molıelas, us de dei uaaeitır 
ıny nolselay. _ 

iiiij Ueber die ſcheinbar abweichenden Gintheilungen der Verfaſſungen 12 

Staatsmann (291, c1l.), in den Büchern vom Staate (VII, 533, 4 

und von den Gefegen (II, 695, .), vgl. Stallbaum, Prolezome: : 

al Politicum p. 96 sq. 

kkkk) IV, 712, e äs d2 Wvouuxaues vor, oux lol nolıreias, MOite, 

da olenosıs deanoloukvwr Te xal Juvlevouowy wenssır da.- 

Twy tal, 10 rov deandıov de Exdcın nE0VaYogeleras zorı.; 
II, 693, b .. ou dei ueyalas doyas oVd’ al auixious Fou:- 
dereiy, duuvongivras 10 zosöyde, 6rs ıny nodıy Eileudiper :ı 



fchen die Aeltern über die Kinder, die Bejahrteren aber die 
jüngeren, bie Edlen über die Unedlen, die Herren über Die 
Sklaven, gewiffernaßen auch der Stärkere über die Schwäche 

ven, fogar die durchs Loos Begünftigten über die Anbern; 
nach dem höheren Geſetze ber Freiheit aber nicht die Reichen 

über die Armen, Die Mächtigen über die Schwachen, die Edel⸗ 

geborenen Über die es nicht find, fondern die Wiffenden ber 

die Unwiſſenden, und zwar fofern fie nur Dad Gemeinwohl be 

abfichtigen und, als Diener der Geſetze, über die. willig der 

Herrfchaft fid) Unterordnenden walten ZU). Die Herrfchenden . 
x 
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eivar dei xal Zugpove xal Eauıj plln» xıd. vgl. IV, 697, d 

— 714,'b odre yap np0Og Toy nnoleuoy odTE no0s dpsıyy ülyw 
Bikneıv Jeiv yaol ToUs rououg, did 7 Tıg Ay xagedıykuia 4 

rolrıela , 1auıy deiv 70 Euuploov, Inws Gose 1e del xal un 

zeraludjoernt, zal Toy ydceı Öpov tod dızalov Alysoseı xul- 
11:09 oötwug. B9l. VII, 832, c. 

:Ull) 690, a Aftwuare JR dy TOU TE doytım zwi doxesodaı noia 2ors 

 xel ndoa; zıl. hb.ueuntov Ye, oluaı, Tuy xgelrroya ulv Go- 
ze, 107 ittw dR doyeodar.. .. zul nitloınvy ye dv Eüunaos 

Tois Luosg odcay (elpyxa dexhr) xai zard yioıy, ws 6 On- 
Betos Ey nork Illvdapos. 10 dk ufyıoıoy, ws Foıxev, dfloue 

ixıoy ay ylyyoso, Eneoseı ulv 109 Ayenıotnuoye xElEDOV, TOr 
HR yoovoürıa 'nyeiodal 18. xai dogs. zul 108 ToÜrd Ye, 0 
TIlydape voywtare, oxedov obx Ör naga yvoıw Eyaye yalıy 
ylyveodat, zer Vic ÖR mv 100 vöuov Exöyıwy doynv AAN 

od Blenoy\nepuxviev; . . Heoyıly dE ya zei toruxij rıva Al- 
vorızs EBdöunv dpynv eis zingdv Tıya npoudyousy xal Auyoyıa 
uty apzeıv xıl. ‚vgl. 680, e fi. V, 714, e — p. 715, b rtæv- 

Tag di) noU yauev Aukis vüy oũi' eivaı noluelag, ovı' do- 
Jovg vouous 8008 un Zuundans ıjs nöltwg Evsxa ToU x0Lvoü 

&£dn0ay- 08 d’ Evexa Tıyvwv, OTagıwrelas .. . yauky .» . . Äk- 

yeras dR Todd" Evexa Tavd” yulv, Ws nueis 77 07 ndldı dpyas 

009° öre nAouasos Lord tig dwoouss, 009° dt Tv ToLWwuzwr 
Gllo oudev xexınufvos, loyuy n ulysdos 7 Tı yevon Ös d üy 

Tois TEedEidı —R eÜnEdETIaTIös T' N. - . TOVIW paul» xal 

ıyv wv Iewv Urmgeolay doreov kiyaı tijv m yloryy xıd. 
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zerfallen in verſchiedene Klaſſen, deren Zahl, Wirkungsſphaͤre, 
Wahlart in ven Geſetzen, mit Durchgängiger Berüchfichtigung 
der Kretifchen, Spartanifchen, Attifchen u. a. Griechiſcher Ber- 

faffungen, und in wechfeluder Annäherung bald an bie eine, 

bald an die andere mmmm), genau feftgeftellt wird , während 
im Mufterftaate dem jedesmaligen Herrfcher augenſchermlich 

uͤberlaſſen bleibt, nach Zeit und Verhältniffen das Nöthige zu 
verfügen und auch im diefer Beziehung als die febendige, orgas 

nifirende Kraft des Staates zır wirken. Jene verichichenen 
Behörden, die übermachenden und verwaltenden, — die Gefeßbes 
wahrer, der Rath, die Stadt» und Landſchulzen, — gleidiwie die 

richterlichen, die Führer der Wehrmannfcaft, die Leiter der Muſik 
und Gymnaſtik, der VBormund der Waifen u. A. nann), fellen 

in ihrer organifcheg Zufammengehörigfeit, an die Etelle des 
königlichen Herrfcherd des Idealſtaates treten, in feine Macht⸗ 

vollfommenheit fich theilen und nicht ſich felber ergänzen, fous 

‚ dern durch die Volksgemeinde oder befondere Abtheilungen ders 

mmmm) C. Frid. Hermann de vostigiis institutorum velerum, etc. 

Marburgi 1836. p. 33 sqgq: 

nnnn) v1, 752, d Oursövos d' Enıueindävar (zon)-Tes Aowiag ao- 

xas eis düvauıy, önws dry orücıy es doyalkicıaıa xai wpı- 

cu . ... vouopulaxas d’ ay juiv nowrous algeiodaı ara;- 

xcöraroy Andon onoudy. Eie follen, 37 an ver Zahl, wide munter 

50 Jahre alt fein, nit uber 20 Jahre im Amte bleiben (p. 755, 2) 

von allen zu Moß oder zu Fuß dienenden Bürgern nach gesan versc 
fhriebenen Formen gewählt werden, und wie überhaupt über Aufrede 

Haltung, Berbefferung und Ergänzung der Geſetze, fo zunachſt aber ge 

naue Handhabung derſelben durch Die verſchiedenen Behörden waches 

(p. 762, d. 769, c f. 957, a) — 755, c nousdveıg re zai Boris 

aus 360, in 12 Prytanien getheilten Gliedern beft. p. 758, c. vgl. 756, c 

760. Hermann a. a. O. p.36f. — 759, doturòhouoi, dyopawözaı, 

dspeis vgl. 763, c — p. 766, d dizaaıngıa vgl. All, 956, b fr. 

— 16 diassmes, zoujtas 1e za wulkını &kleziol) — p. 755, 
b ff. orgarnyot, Innapyos, yWulagyoı, raklapyros vgl. 760, b — 

764, c uovdıxjs xal yuuyaoıızıjs Goxorızs 165, a nolu meyd- 

orn doyn. vgl. 766, b — 766, c doyaran Entsgoncs. 
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felben, mittelbar oder unmittelbar, gewählt, zum Theil auch, 

zu noch entjchiedenerer Vertretung des demokratiſchen Beſtand⸗ 
theils der Verfaſſung, durchs Loos beſtimmt werden oooo). 

Gleichwie aber in Ermangelung der in einer ununterbrochenen 

Reihe ſich fortſetzenden unbedingten Vernunftherrſcher, die koͤ⸗ 

nigliche Gewalt unter eine Mehrheit von Behoͤrden vertheilt 

und ihre Wahl der Volksgemeinde und dem Looſe uͤberlaſſen 
werben foll, fo muß man ſich auch befcheiden, daß nur Einzelne _ 

in ihnen zur Stufe ded Wiffens, die meiften lediglich zu der,der 

richtigen Borftellung fich erheben werben, und daß für das Affen 

nothwenbige Maß ‘der Weisheit Mäßigung, d. h. Bernunftherrs 
fchaft über die Begierben, zu halten iſt pppp); muß durch forge 

5 

0000) VI, 751, c Späs yap drs mowroy ulv dei tous desus lörras 

ni rag Twr deyuv duyausıs Bdoavyoy Ixayny alıous 18 za} 
ytyos Exaorwy Ex naldoy. ulyoı ins alglosws eivar dedwzöıag, 

Insiie au zoVs ulllorras alnjasodn 1e9odysas Te öv 7900 

youoy zu nenadevutvoug zii. vgl. 753, h. 756,bf. — eo 

4 utv algeoıs obrw yıyyoulyn ueaoy &y Eyoı Movapyızjs zal 
dnuoxoarzig nolsıelag xır., — 759, b roiımy de Rarıwy ım 
piv aloera yon. a di zinowıa Ev als zaracıdasaı yiyraadaı, 
puiyyürzag noös yıllay dilyloss_dyuoy zal un dümor dv äxc- 
cın xuor xal nölsı, Önws üy ualıara Öuorouv El. Ta ir 

oiy zwr Feoay 1 Hey Enupenorın abı® 10 xeyagsdutror 

ziyvı oda, alngoür odzw 17 Isig zuyn. dnodıdörıa, doxuaLeır 
d2 Toy del Aayyayorıa npwıor ulv ödöxingor xıl. vgl, 757, e 

111, 690, c 

pppp) 1, 632, ce xarıduy dt 6 Heis ToVs vöuovs Arnanı outosg Yila- 

xas Enıorndeı, 1005 ulv dia Woorndeus, Toug JR di’ Aindoüs 

dölns törıa, Önws nayıa zavıa Eurdigas' 6 vous dnöuere 

Guy. g00Urn xal dexasoaurg anogpivy, die un mloütp unde 
gyilorıuia. vgl. 645, a. 1), 653, b. III, 688, b. e 689, a Tav- 

iny 177 dinyovlar Aunns ıe zul üdorins nQüs Iny ara Abyor 
'd6fey duadlay (prui elvaı ıny kaydıny wid. d zois radı? due- 
Jalvovos ar nolıtwy oddtr Enıroentlor doxis Eydusror xal we 

Guaslary dyardıoıdov, dy xzai ndyu Aoyıarızol 1E WC xal 
noyın 10 xouya zul doa EOS TAyps 156 Yuxis NEgvxöto 

* 

\ 

+‘ 
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faͤltige Pruͤfung wor der Wahl und durch ſtrenge Ueberwa⸗ 
hung und Rechenſchaftsforderung den Nachtheilen zu begegner 

fuchen, die aus dem Mangel einer vom fiherften Wiffen durch 
und durch geleiteten Wirkſamkeit ſich ergeben 4994). Ihre Amts⸗ 
führung muß an die feſten Normen der Gefete gebunden wer 
den; damit aber diefe nicht in lebloſen Formen erftarren, wı: 

Sorge für allmählige Fortbildung der Gefeßgebung zu tragm. 
Damit diefer legte Zweck erreicht merde, verordnet Plato einerfein 

Ausſendung vorzäglicher und wohlgeprüfter Männer im voͤllig 
reifen Alter, zur Erforfchung der Gefeße, Sitten, Berhäfnipe 

anbrer Staaten, und zum Verkehr mit weifen Männern bes 
Auslandes rrır), andrerſeits naͤchtliche oder fruͤhmorgenliche 

Verfammlungen Ausgewählter aus den oberſten Staatsbehoͤrder, 
den Prieſtern, Geſetzbewahrern, Vorſtehern der Erziehung, mit 

—E Enarıa zıl, 693, c. 607, h. 606. à ſ. — 

e dila un» 16 ye dixasov 00 püstas Xwpis 100 Gempporelr. 

999g) VI, 752, du. a. ©t. (nnnn) — XII, 945, o (idıor air oide- 
us sdgav ray doxörıwr dpxorıa üUnsoßallorız npös dar- 

any, duws di neıputlov eÜdurtäs Tıvag ayevplaxeıy Jeı- 

ous zık 

rrrr) VII, 846, c .. xal nayıa Öndaa Toaure darıy oüı arons- 

Seınıa oioy 1’ elyaı yeporiös Te olx afır youuderou, ron 
Serodriuy F ala ol yo noös 1% 19 nodaser vomedtız- 
uara dsromıuouuevos ouıxzga ngös ueyüle xal 156 dyayzuız; 
adror xoslag dunelous loyorıts, ulyos.nep dy navıa Izere. 

döin xeiogar Türe di dalynıa n0m0aUuEv08 Lurtau Torte; 

764 xouueros ulıpıoy Exovoı. — Al, 950, d. 951, b eloi z.; | 

dv Tols niollois ürdpwnos dei Yelol Tıyes od) nolloi, ması:; 
8 dos Euyylyvsodaı puoueros oudlv uällor dr Eivoncını- 

yaıs nölsoıy 7 xal un; mr za’ Iyvos Al yon Toy Er weis e.- 

vouovutvaıs nölscıy olxoüysa, Zfıörıa zarı Sülnırar zei yr... 
Inteiv ös av ddiaydapros }, a ulr Beßmiolusror ran sea - 
umv, 50@ xuluüs alrois zeira, 1a d’ Enayopdolueror, & 

nepaltineras. üysv yap tavıns tus Itmplas wel Inrgoson . 

uevsı nort Tellws Nöltg. 
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den von ihnen wiederum auserleſenen Vorzuͤglichſten unter den 
juͤngern Maͤnnern und den Wenigen, die Erlaubniß oder Auf⸗ 
trag erhalten Reiſen zu unternehmen. In dieſen Verſammlun⸗ 
gen, dem Rettungsanker des Staates, ſoll uͤber die Geſetze, 

die eigenen und fremden, verhandelt, und hoͤhere, dialektiſche 

Wiſſenſchaft, die vom Getheilten und Mannichfaltigen zur Ein⸗ 

heit leitet, geübt werben, damit die Mitglieder derſelben mehr 

und mehr dad Wefenhafte der Geſetze in feiner Wahrheit ers 

fennen, es auszulegen und zu verwirklichen, den Glauben an’ 
das Göttliche zu deutlichem Wiſſen zu erheben, befähigt wer⸗ 
ten mögen, — fie die wahren Wächter des Staates ssss). 

ssss) XI, 951, d Iewoyoac di (errr) 6nöo’ dy Ern Bovind] rur d- 

x« xal dyızöusvog olxade Eis 109 avlloyor Tım 1ör av negi 
yöuovs Enontevörtwr. 0ov10s F Lara viur xal TrgEOBuregw» 

ueuiyußvos, Exaorns ulv julgas EE ayayzns din’ dpIpov ui- 
xoı neg dv Hlıog dyloyn, nowıov ulv zwy leoluv Tür 1. 

' dororeia ellnpütwy, Eneıta ıoy vonopvldzwy Tous dei 71p80- 

Bevorzas dixa, Eis dE 6 negl ri nadchug ndons dniuelnng 
xıl. 6 159 dt Ovrovolgvy Eivas Tourosg zwi Tous Adyous zıegl 
vouwy dei Tas 12 olxelas nöleos ep, xai day GlloIs nuydd- 

yoyıal zı nepi wr 10s0dıwy diapigor, xal dq xai nspi na- 
Inudtwv xri. p. 961, c gynul, EE Ts Toüroy Paloırg 0ioy 

dyxupay ndons ıne nölgws, nüyra &yovoay 1% NEdopopa 
daurj owler ay füunayıa ů BovAduede. 962, c dei day xai 

18 vür, ws Loıxev, einzg uälleı relas 5 xarossıauos Tis go- 
eus zuiv Eeıv, eivei Ts 10 yıyyWoxoyr Ev adıd nowrov uly 

soüro 6 Alyouer, röy axondy, Ös Tis nors Ö nolstıxos wer Zulv 

ıuyyareı, Eneiıta Ov Tıya ı00now dei ueraoyeiy Tovıov za 1lc 

alıy zalus 7 un ovußavleiss 1a vöuwy abıdy nEWLior, Inkl 
za dySouamy. p. 963, a ngös yap Ev Eyauer deiv dei ndyd 
zuiy 1a ıwy youwy Bl£noyt' eivas, Tovıo d° dpsızy Nou fv-- 
veywgoöner ndvu Öeds Alyeodaı — 964, d zous pilaxas 
axgıßeorlpous 1wv nollwy ep dgeräs Zoyp zul Aöyp zaıe- 

oxsuaoıkov — 965, b Hılor doa Enl rıya dxgißesıkoay naı- 

delay ıns Eungoodey. c ag’ our axgıßesılga axlıpyıs Ha 1’ vr 
aegl ôrouoũr Örwouy ylyvono 5 10 noos ular Idlay dx zur 

N 



So fol im Staate ber Geſetze nach und nach ald Ziel erreicht 

werben, was dem Mufterflaate ald Vorausſetzung zu Grunde liegt; 
jener dienen, diefen mehr unb mehr vorzubereiten. Daher denn 

auch die Eingeit des Zweckes beider Etaaten fo entfchieben und 
wieberhoft in ben Geſetzen hervorgehoben wird zu), ımb die 

Abweichungen jened von dieſem aus der angegebenen Verſchie⸗ 

denheit des Standpunktes ziemlich vollftändig fich ableiten laf 

fen möchten. Im Staate'der Geſetze tritt die Dreiheit ter 
Stände zuruͤck; die Arbeiten und Gefcäfte des Naͤhrſtandes 

werben den Sflaven und Schutzgenoſſen überlaffen, aller Land⸗ 

befig wirb den Bürgern vorbehalten und diefe zerfallen, nach 
der Größe der Looſe, in vier Gfaffen. An die Stelle der Gi 
tergemeinfchaft der Bollbürger der Kallipolis wa), treten theils 

umtheilbare Eigenthumsfsofe nnd genaue Veftimmungen über 
ihre Vererbung, oder Aber die Velehnung mit ihnen, wenn Er: 

ben fehlen, theild Befchränfung des Handels, das Verbot tes 

Gebrauches einer im Audlande gültigen Minze, außer zum Bes 

hufe von Reifen. Die gemeinſchaftlichen Mähler werben bei 
[4 

— 
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u) de Legg. 1,628, c. 630, a fl. 632, d. IV, 702, b. V, 739, d. 

740, a. VII, 828, eu. f. mw. vgl. oben Anm. m. 

uuuu) de Rep. VII, 527, c. — In Bezug auf die Belegſtellen für dir 

bier nnd ins Golgenden angeführten Beſtimmungen, verweife ich anf dæ 

Argumente der Bücher von den Gefegen, auf Hermann's uud Zciers 

oben angezogene Schriften, nebſt Dilthey, Platonicoram librorm 

de legibus examen, quo, quonam iure Platoni vindicari po- 
sint, adpareat, Gotlingae 1820, 4°. 
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behalten. Ebenſo, Die Beſtimmungen über bie Theilnahme der 
Weiber an der Erziehung, befonderd an der gymnaftifchen, und 

ſelbſt die Vorausſetzung ihrer Befähigung zu Staatöäntern. 

Die Erziehung ift in einem wie im andern Staate bie eigent- 
liche Schlagader aller feiner Kebensthätigfeiten, jedoch in dem 

einen, mit Aufhebung uller Samilienbanden, von den erften Ans . 

fängen an, eine durchaus öffentliche, in bem andern zwar ber 

durchgängigen Leitung ber Obrigkeit anheimgeftellt, nichtd deſto 

weniger in der Familie wurzelnd; in jenem bid zu ihrer Bolls 

endung in der Dialektif durchgeführt, in Diefem innerhalb des 

Kreijes der dem Fafjungsvermögen aller Wohlbegabten ange⸗ 
mefjenen Bildungsmittel gehalten, und die Dialektik den Bere 

handlungen ber nächtlichen Berfammlungen vorbehalten. Erſt 

mit diefen tritt in ben Gefeßen die Ideenlehre hervor, dan 
aber auch fehr entfchieben (ssss); während in “allen vorans 

gehenden Erörterungen fie, gleichwie philofophifche Begründung 
der Tugendlehre, vermieden wird. Bom Standpunkte bed ges 
meinen Bewußtſeius aus und für denfelben, unternimmt Plato - 
feinen Etaat der Gefege barzuftellen; von jenem Stanbpunfte 
aus und für ihn feine leitenden Grundfäge zu verdeutlichen und 

für die Saffungsfraft der darauf Begriffenen fie anwendbar zu 
maden. Daher die fcheinbaren Widerſpruͤche in den Beftims 
mungen über Weisheit und Befonnenheit, Befonnenheit und 

Tapferkeit; die fcheinbare Bevorzugung der Befonnenheitz erft 
die Audermählten der nächtlichen Verſammlung follen zu dia⸗ 
lektiſcher Einficht in die Einheit der Tugend und ihre Vierheit 
gelangen (ob. S. 466, mınm), Daher erklärt fi, daß während 
der Mufterftaat ald ein rein durch die Idee beftimmted Ganzes, 

ald ein in ſich gegliederter Organismus dargeftellt wird, der 

Staat der Geſetze ald ein auf hiftorifcy= fritifchem Wege ger 

wonnenes Aggregat erfcheint, hervorgegangen aus dem Inne⸗ 

halten der richtigen Mitte zwifchen zuügellofer Demofratie und 
der Zwang⸗ und Willführherrfchaft des Tyrannen. Daher die 
populäre Haltung aller Erörterungen über Religion, die gleich⸗ 

falls erft auf der Ichten Stufe der Bildung, in den nächtlichen 
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Berfammlungen, zu dialektifcher Begründung und Durchfuͤhrung 

gelangen ſoll. Daher endlich, wenigſtens zum Theil, das ſchein⸗ 
bar Unplatoniſche in Form und Darſtellung der Buͤcher der 

Geſetze: wiewohl ich nicht in Abrede ſtellen will, daß der hohe 

kuͤnſtleriſche Geiſt der Buͤcher vom Staate und andrer Meiſter⸗ 

werke ded Plato, in jenen nicht waltet; mögen fie nun ale 

Merk eined hohen Alters, worauf auch die myſtiſche Anwens 

dung der Zahlenlehre zu deuten fcheint, nicht mehr aus voller 

Geiftesfraft hervorgegangen fein; fei ed, daß der Verfafjer mit 

ihnen auf ein freier Enffaltung der Fluͤgelkraft feines Geiſtes 
nachtheiliged Gebiet fi) gewagt hatte. Der in die Beſtimmt⸗ 

heit der PVerhältniffe eindringende Blick des Staatemanııed 

fcheint Plato’n allerbingd gemangelt zu haben. 



Zufammenfaffende Ueberſicht 
der Platonifchen Lehre 

Riten ——— 

1. Wenn bein Wiedererwachen freier umfichtiger For⸗ 

fchung, im Gegenfage gegen die Gebundenheit und Beſchraͤukt⸗ 

heit der Schofaftit, ein lebhafter und hartnädiger Kampf ſich 

entſpann, wer der beiden großen Vertreter der Wifjenfchaft des 

Alterthumsd än die Spiße der neu aufftrebenden Entwidelunges 

periode zu ftellen, ob Plato oder Ariftoteles; fo hatte man mit. 

richtigem : Sinne die zwei Männer hervorgehoben,. in denen 
die geiftigen Beſtrebungen der alten Zeit ihren Höhepunkt ers 
reichen und die die Hauptrichtungen der Wiffenfchaft neuerer 

Zeit einleiten follten. Aber ein beppelter Srrehum führte zu 

leidenfchaftlicem , in der Hauptſache unfruchtbarem Etreite. 

Theile ftelfte man jene Männer ald unvereinbare gejftige Mächte 
einander entgegen, ohne den gemeinfamen Grund und Boden 
anzuerkennen, auf dem beide fußen; theild forderte man, Die 

denfende Welt folle fortan in das Ylatonifche oder Ariftotelis 
fche Lehrgebäude ſich einwohnen, und auf Ausbau fich befchräns 
Een, feinen Neubau unternehmen. An beiden Berirrungen find 
die großen Meifter unfchuldig und werden in den efyfifchen Ges 

filden mit gututäthiger Ironie ihte eifernden Schuͤler zurecht 
gewieſen haben. 

Erwaͤgen wir für. jetzt, wie Plato zugleich in die Tie⸗ 

fen der Vergangenheit zurädfchaut und auf die Verborgenheis 
ten der Zukunft weißagend vorausblickt, oder vielmehr, wie er 

die einander widerftreitenden Beftrebungen der Wiffenfchaft 
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der Borzeit, durch Entdeckung ihrer verfühnenden Einheit, von 
unfruchtbaren Beftimmungen und Eonterungen geläutert, zu 
fanmenfaßt und der Wiffenfchaft der Folgezeit ahnungsvoll 

ihre wichtigften Aufgaben entgegenhält. Auf die Weife wer 

den wir zugleich ber gebiegeneun Ausbeuten feiner Spähung umb 
wo fie abbrechen, der fruchtbaren Keime inne werben, bie er 
der Folgezeit überliefert hat. So lange die reine Wahrheit 
in ihrer organifchen Gliederung noch nicht zu Tage gefördert, 

d. h. fo lange Liebe zur Weisheit noch nicht zur Weisheit ges 
worden ift, werben philofophifche Lehrgebäude in dem Maße 

hoch oder nicdrig zu fielen fein, in welchem fie das ven der 

Vorzeit gewonnene edle Metall vom tauben Geftein gereinigt, 

gu lebendiger Einheit zufammengefaßt und fernere Forſchung 

angeregt und geleitet haben. Nach diefem zwiefachen Maßftabe 

hat auch der Geiſt der Gefchichte gemeſſen; Eyfteme, die aus 

felöftifcher Vermeſſenheit des Einzelnen hervorgegangen und bes 
firebt waren auf eine die geiftigen Rechte ber Zufunft beeins 

trächtigende Weife abzufchließen, der Bergeffenheit übergeben 
ober ihnen Die Stellung nur vorübergehend eingreifenber Erſchei⸗ 
nungen angewieſen. 

2. Mit Poeſie und bildender Kunſt begann die Entwide 

Iung des Grichhifchen Geiſteslebens. In ber Form der Poe⸗ 

fie traten die erſten Verſuche hervor uͤber Glauben und Hoſ⸗ 

fen des Menſchen, Über das Weſen uud die Bildung der Welt, 

über die Scele und ihren Zuftand nach dem Tode, über Staat 

und fittliche Anforderungen ſich zu verftändigen. Je mehr die 

Wiſſenſchaft die Strenge ihrer Forderungen neltenb machte, um 

fo-mehr warb das poetifche Gewand zu bloßer Hülle, und als 

foldye von den letzen der Sonifchen Phyſiologen, von ben ſpaͤte⸗ 

ren Eleaten und von den Pythagoreern abgeftreift. Die leere 
Form herftellen zu wollen, konnte Plato's erhabener Geift ohn⸗ 
moͤglich verfucht fein. Aber follte das bereits fo fehr gelockerte 

» Band zwifchen Kunſt und Wiffenfchaft, den beiden Grundrich⸗ 

tungen alled Griechifchen Geiſteslebens, gänzlich zerriffen, ſollte 
ed nicht vielmehr in höherer Weife von neuem gefmipft wer: 
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den? Mag Plate diefe Frage beitimmt ſich geitellt haben ober 

nicht, — in feinen fchriftfiellerifchen Leiſtungen hat fie fich 
wirffam erwieſen. Plato hat in der That Kunft und Wiſſen⸗ 

fchaft geeinigt, wie es fchmerlich je wieder gefchehn. ift, viel 

leicht auch nie wieder hat gefchehn koͤnnen, weil, unmittelbar 

nad) ihm die Maffe des Stoffes, ten die Wiffenfchaft in ſich 

aufzunehmen genoͤthigt war, der plaſtiſch kuͤnſtleriſchen Dar⸗ 
ſtellung faſt unuͤberſteigliche Schwierigkeiten entgegenſtellte. Ein 
aͤnßeres Band, wie. Versmaß und Rhythmus, konute Plato'n 

nicht genuͤgen, ja er verwarf es als Hemmung der freien und 
vielſeitigen Geiſtesbewegung, deren die Philoſophie vor Allem 

bedarf. Der Kunſt in ihrer Sonderung von der Wiſſenſchaft, 
de h. von der Philoſophie, hatte er frühzeitig entſagt, und noch 

in einem feiner reifften, kunſtvollſten Werke, den Büchern vom 

Staate, tadelt er faft mit leidenfchaftlicher Einfeitigkeit an 
den größten der Griechifchen Dichter. den Mangel deutlich ers 

fannter und dialektiſch entwidelter Ideen. Der lebendige, aber 

fat unbewußt ſchaffende Trieb, der in den Dichtern jo Großes 

gewirkt, follte im Lichte des Wiſſ end geläntert, dem höchften 

Ziele des menfchlichen Geiſtes nachſtreben. Dieſes Ziel erreicht 

zu haben, hat Plato ninmer ſich vermeſſen zu waͤhnen; auch 
ſchwerlich dafuͤr gehalten, daß Kunſt je in Wiſſenſchaft, oder 
umgekehrt dieſe in jener aufgehn werde; nur ſollte jener die 

Wiſſenſchaft zu Grunde liegen, dieſe in Kunſt ſich verklaͤren. 
Der Beruf, den er fuͤr den ihm von Gott angewieſenen aner⸗ 

kannte, war der wiſſenſchaftliche; ſein kuͤnſtleriſcher Trieb ſollte 
in der Geſtaltung des wiſſenſchaftlichen Gehalts ſich bewaͤhren. 
Wie? laͤßt nur aus einzelnen Andentungen und aus der kuͤnſt⸗ 
leriſchen Anlage ſeiner Dialogen, nicht aus ausdruͤcklichen Aeu⸗ 

Berungen ſich abnehmen. 

Mythen find den Platoniſchen Dialogen mit der Dichtung 
gemein; in ihnen aber beſtimmt theils durch vorbildende An⸗ 

deutungen den Sinn für wiſſenſchaftliche Forſchung zu wecken, 
wie namentlich im Phaedrus; theils Ahnungen und Hoffnungen 

auszuſprechen, die die Wiſſenſchaft noch nicht zu bewaͤhren ver⸗ 

⁊ 
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mag; fo in Gorgiad, Philchus, Phaedo, in den Büchern vom 
Staate und felbft im Timaend. Denn and der Dichtfunft hatte 

die Wiffenfchaft fich entwickelt und fand in ihr wiederum eine 

Ergänzung, deren fie um fo mehr bedurfte, je weniger noch 

dem über ben Bereich unftes Wiſſens hinausreichenden Bebuͤrf⸗ 

niſſe nach Wahrheit und Gewißheit die hoͤhere ‚Befriedigung 

durch Dffenbarung zu-Theil geworben war. Die Mythen bes 
trachtet Plato ald ehrwuͤrdige, wenn nicht heilige Ueberliefe⸗ 

rungen einer Vorzeit, in der Die Gottheit ſich reiner als ſpaͤ⸗ 

“ter dem menfchlichen Geifte ausgefprochen habe. Er will ſich 
an der Enthällung ihres tiefen Sinnes verfuchen, nicht fie will 

Ehrlich erfinnen, deuten oder verwerfen. 

Gleichwie wiffenfchaftlices Beduͤrfniß Plato veranlaßt, 

den Mythus von der Poeſie zu entlehnen oder mit ihr zu thei⸗ 

len, fo auch in der kuͤnſtleriſchen Form ſich ihr anzunaͤhern. 

Jedes Gedicht will zu einem fuͤr ſich beſtehenden organiſchen 

Ganzen ſich abſchließen; nicht minder ſoll die Wiſſenſchaft, 
wenn gleich zu vollſtaͤndiger Entwickelung einer Reihenfolge 
einander ergaͤnzender Darſtellungen beduͤrftig, jedes derſelben 
zu einem kuͤnſtleriſch fuͤr ſich beſtehenden Werke geſtalten. Das 

Verſtaͤndniß des Gedichtes bedarf der Nachhuͤlfe des Kuͤnſtlers 

nicht; es ſpricht ſich in ſeiner Abgeſchloſſenheit und Anſchau⸗ 
lichkeit durch ſich ſelber aus; es will darſtellen und nicht leh⸗ 
ren; wer es lebendig in ſich aufnimmt, begreift es. Auch die 

Gedaukenentwickelung begreift, wer fie wahrhaft nacherzeugt; 

aber fie vermag nur nachzuerzeugen, wer mit dem Urheber ges 

zweifelt und gefucht, geforfcht und gefunden hat. Durch höhere 
Ausbildung des Sofratifchen Dialogs glaubte Plato diejenige 

Form der Gedankenentwickelung aufftellen zu können, in der es 

gelingen möchte, durch dramatifche Aufchaufichkeit den Lefer zu 
lebendiger Vergegenwärtigung bes Beduͤrfniſſes, woraus bie 
Unterfuchung hervorgegangen, zu seien und zu ſelbſtſtaͤndigen 
Verſtaͤndniß der verfchiedenen Auffafjungsweifen derſelben zu 

leiten, durch Berfchlingung der Fäden der Unterfuchung ihu zu 
felbftthätiger Nacherzeugung zu nöthigen, durch Ironie zu ges 
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wiffenhafter Sonderung bed Verftandbenen und Nichtuerfianbes 

nen, ded GSefundenen und Nichtgefundenen; durch Bors und 

Ruͤckweiſung der Unterfudungen bed einen Dialogs auf die ans 
dern, ihn in den Stand zu feßen, bie inneren Beziehungen zu 
entbedlen, wodurch fle mit einander verfnäpft werden, und fo 
mehr und mehr in den tieflten Grund des Lehrgebaͤudes und 
ſeines Gefuͤges ſich einzuleben. 

3. Während Plato von der einen Seite ‘bie Zufammens 

gehoͤrigkeit aller einzelnen Beftandtheile des Wiffend zu einem 
organifchen Ganzen und die Unzukängfichfeit jeder den eine 
zelnen Beitandtheil von der organifchen Einheit ablöfenden 

Betrachtung aufs entfcyiedenfte hervorhob, mußte er andrers 

feitd das Unvermoͤgen des bedingt menfchlichen Geifted auer- 

fennen zu allumfaffendem Wiſſen zu gelangen und fo die Py⸗ 

thadoriſch⸗ Sokratiſche Sonderung von Weisheit und Liebe zur 

Weisheit fefthalten. Feſtgehalten aber Fonnte fie nur werben 

in dem Maße, in welchem Anfangspunfte und Methoden ftetig 

fortfchreitender Annäherung an die Weisheit audgemittelt und 
nachgewieſen wurden. 

Sokrates hatte das Wiſſen auf dad Bewußtfein um bie 

fittlichen Anforderungen und Werthbeftinmungen befchräntt, als 

unträgliches Merkmal des wahren Wiſſens die Verwirklichung 

dDeffelben durch Entfchläffe und Handlungen betrachtet. In dies 

fer Befchränfung fonnte das Wiſſen nicht feftgehalten. werden. 

Sofrated hatte die Seite des Wiffens zur Beſtimmtheit des 
Bewußtſeins erhoben, deren Anerfennung die nothwendige Bes 
dingung einer fittlichen Wiedergeburt; Plato war berufen, zus 

gleich diefe Sphäre des Wiſſens begrifflich zu gliedern, und 

die zweite, dem menfchlichen Geiſte nicht minder unveräußerfiche, 

ihr hinzuzufügen. Ging bei Eofrated das Wiffen im fittlichen 
Handeln auf, fo führte Plato dad um des Wiſſens willen ſich 

entwidelnde und das in That ausbrechende, das in fich hinein» 

bildende und das aus ſich herausbildende, als die beiden uns 

trennbar verbundenen Hälften der Zotalität des Wiſſens aus. 

Damit aber mußte Plato zugleich ſich Die Aufgabe fteflen, 

a5 
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die Sokratiſchen Annahmen uͤber die Entwickelnng des Wiſſens 
weiter zu verfolgen und zu ergaͤnzen. Sokrates durfte ſich be⸗ 

gnuͤgen thatſaͤchlich nachzuweiſen, wie das Wiſſen um die ſitt⸗ 

lichen Anforderungen und um ihren letzten unbedingten Grund, 

die Gottheit, in gewiſſenhafter Selbſterkenntniß wurzele und 
durch Induction aus ten einzelnen Aeußerungen bes fittlich res 
ligiöfen Sinned entwidelt, durch Definition_in_feiner Allgemeins 
heit feftgeftellt werde. Plato mußte die Frage nach Weſen und 

Gehalt des Wiffend und damit die nach den Formen feiner 

Entwicelung allgemeiner faffen. 
So tritt denn bie Frage, was ift das Wiffen? zuerſt im 

ihrer völligen Beftimmtheit hervor; nicht ald wenn nicht fange 
zuvor Annahmen über Erzeugung bed Wiſſens und inſofern 
auch über die Eigenthämfichfeit deſſelben, fich geltend zu mas 
hm verfucht hätten; theils fie befämpfend theils fie tiefer Taf 
fend, entwidelt ja eben Plato feinen Begriff vom Wiffen. Aber 
Niemand hatte vor ihm den fubjectiven und objectiven Gehalt 

des Wiſſens, die theoretifhe und yraftifche Seite deffelben 
gleihmäßig ind Auge gefaßt; Feiner vor ihm die grundweſent⸗ 

lichen Merkmale des Wiſſens, Allgemeinheit und Rothwendig- 

keit, begrifflich feptgeftellt. Aus der Theorie, in welcher zuerft 
die Sonderung des niedern und höhern, des auf die (Erfcheis 
nungen nnd des auf ihren ewigen Grund gerichteten Bewußt⸗ 

ſeins entfchieden anerfannt ward, der Heraklitifchen, war chen 

die Annahme hervorgegangen, nur das niedere, finnliche Bewußt⸗ 
fein führe zum Wiffen und dieſes befchränfe fich darum auf 
bad Innewerden der jedeömaligen Affection, fei nur wahr im 
der Befchränfung auf die Empfindung , daher der Menſch 

das Maß der Dinge und wiederum jeder befondere Menſch eim 

befondered Maß befjelben und bei dem fteten Wechfel der ins 
nern Affectionen oder Empfindungen, in jedem Augenblide ein 
andres. Freilich mußte aud) die Lehre vom ewigen Fluſſe der 

‚Dinge, nach Abftreifung der Hälfdannahmen von Weltbewußt⸗ 
fein und von Wieberdringung ber Dinge, durch die Heraklit's 

lauterer Wahrheitäfinn die beengenden Schranken feiner Grund⸗ 
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annahme burchbrochen hatte, — zu folcher Folgerung führen, 

und jene Vorausſetzung ließ fcheinbarer durch die Lehre vom fies 
tigen Fluſſe der Dinge und des fie auffaffenden Subjects, ald 

durch pſychologiſche Erdrterungen über die Entwidelung ber 
Borftellungen aus Wahrnehmungen, ter Begriffe aus Borkellun 
gen, ſich bewähren. . Ä 

Mit wenigen die Grundpfeiler treffenden Schlägen erſchuͤt⸗ 

tert Plato die Lehre vom ewigen Werden und den darauf ge⸗ 

gruͤndetrn Senfualismus. . Wenn die Weſenheit der Dinge in 
ihrem ewigen, ftetigen Abfluffe beftehn und dad Wilfen Darum 
aus dem Zufanimentreffen der in fteter Bewegung ‚begriffenen 

Empfindung mit den in gleich Aetige Bewegung . eingetauchten 
Öbjecten entftehn, oder vielmehr Subject ımd Object erft aus 

dem Zufammentreffen eines Gegenlaufs ftetiger Bewegung fi 
bilden foll, Da, zeigt er, kann nicht einmahl von Erfcheimng, 

gefchweige denn von Wefenheit die Rede fein und all und jede 

Behanptung loͤſt fi, gleichwie jene Lehre, in Widerfprüche 
mit fich felber auf. Kann aber das Wiffen nicht in der ems 

pfindenden Wahrnehmung beftehen, fo auch nicht in einer aus 

ihr ſich abfeßenden, irgendivie Beftand gewinnenden Borftellung, 

oder in der Vorftelung mit Erflärung. Das Erkennen fest 
vielmehr ein von der Empfindung gefonberted höheres Vermoͤ⸗ 

gen des Denfend und Objecte voraus, die von -diefem in ihrer fich 

felber Gleichheit fo ergriffen werden, daß fie jih und das Wiſ⸗ 

fen darum durch fich felber bewähren. Entweder mäffen wir 
- anf alles Wiffen verzichten, oder an fich wahre und gewiffe 

Grundbeftandtheife deffelben anerfennen: Grundbeitandtheile,, 
die nicht dur; Empfindung und Vorftellung erzeugt, diefen 
felber, in ihrer Entwickelung zur Erfahrung, ; um Maße und 

zur Richtfchnur dienen. 

Auch diefe Entgegenftellung von Vorſtellung und Wiſſen 
hatte Sokrates ohne Zweifel bereits eingeleitet; aber Plato 

erſt in ihrer ganzen Schärfe und Allgemeinheit fie gefaßt, auf 
ihren Grund fie zurücdgeführt und damit zugleich die Unters 

ſcheidung von höherer und nieberer, allgemeiner und befonberer, 
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geiſtiger und ſinnnlicher Auffaſſung und Erkenntniß, ben die 

fruͤhere Philoſophie weder zu verkennen, noch richtig zu erken⸗ 
nen vermocht hatte, deutlich und beſtimmt entwickelt. Die 

wahre oder höhere Erkenntniß iſt ihm die aus der Selbftthär 

tigkeit des Geifted, unabhängig vom Wechfel der Empfindun- 
gen und den darin wurzelnden Vorftellungen, geborene und ins 
fofern ihm, dem Geifte, als inhaftenb zu bezeichnende; ihr Ob⸗ 

ject. dad dem Wechfel und Wandel unmwandelbar zu Grunde 
liegende, Ewige, Unveränderliche. Auch diefer gegen die Sinn 
lichkeitslehre aller folgenden Zeiten aufgeführte feſte Tamm 

follte von ihr oft genug von neuem überfluthet werden; aber 
Plato's Geift hat die Mimier befeelt, die ihn herzuftellen fo 
eifrig und erfolgreich bemüht gewefen find. 

4. Range vor Plato hatte fidy der Begriff des Seins ald 
ſchlechthin unveräußerlich geltend gemacht; aber in feiner Ent- 

wickelung durch die Eleaten und durch einfeitige Eofratifer, 
bie Begriffe ded Wechſels und Werdens gänzlich verfchlungen: 

Alles Sunewerden von Wechfel und Wandel beruhe, behaupteten 
fie, anf einem dem ‚Begriffe undurchdringlichen Scheine. Plato 
night alfo; irgend wie, zeigt er, muß die Bewegung an ber Wirk⸗ 

Iichkeit Theil haben. In der Welt des Wechſels und der Bewe⸗ 

gungen leben wir; ja Dad Sein vermögen wir nicht nur nicht 

als ein fchlechthin einfaches, fondern auch nicht als Mannidy 

faltiges zu denfen, wenn es nicht mit dem Denfenden, dem 
Subjecte, in Wechfelbezichung , irgend wie des Wirkens und 

Leidens theilhaft. Nur entfteht weder noch befteht das Sein 

aus Bewegung, liegt vielmehr ihr und ber Ruhe, gleichwie Der 

Einerleiheit und Verſchiedenheit unwandelbar zu Grunde. 

Die Lehren ven ewigen Werden und vom ſchlechthin bes 
barrlichen Sein zu vermitteln beftrebt, war Plato bei feiner 

Ideenlehre angelangt. Denn Ideen waren ihm bie Beflinnat- 
heiten des unveraͤnderlich Seienden, wie in den räumlichen Ba 
mwegungen innerhalb der Welt der Objecte, fo in den denkenden 
Bewegungen ded Eubjectd. Da nun nichts Beränderliches wer 

. der beftehen noch erkannt werden kann, außer fofern und foweit 

— 
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ihm ein Beharrliches, Seiendes zu Grunde liegt, ſo muß alles 

Beſtehen und alle Beſtimmtheit der Dimenſionen und Qualitaͤ⸗ 

ten, der Arten und Gattungen, Geſetze und Zwedbegriffe auf 
Ideen als ihren Grund. zurüdgeführt werben. Wir erfennen 
die Gegenftände nur, foweit wir der ihnen zu Grunde liegen« 

den Ideen uns bewußt werben; wir deftniren fie, indem wir 

die Inweſenheit der Ideen in ihnen nachweifen. : 

So war Plato zugleich beftrebt, beſtimmtere Rechenfchaft 

von der einen der beiden Methoden fich zu geben, die Sofras 
tes ald Formen und Entwidelungsweifen ded Wiſſens hervor 

gehoben hatte. ‚Die andre, die der Induction, konnte er nicht 
in gleicher Weife fich aneignen; denn gab er auch zu, daß wir 

an dem Befonderen ded Allgemeinen, an den Erfcheinungen 
der Ideen und bewußt werden; fo Doch nicht, daß aus dem 

‚Befonderen dad Allgemeine, aus den Erjcheinungen die Idee 

abgeleitet und bewährt werde; ald Methode aber aus dem 
Befonderen der Erfcheinungen dad Allgemeine abzuleiten, war 
wenn nicht von Sofrates felber, fo doch aller Wahrfcheinlichs 

feit nach von den meiften Sofratifern die Induction geübt 
worden. Auch der Definitioh war durch ihre Zurädführung 

‚ auf die Idee eine höhere Aufgabe angewiefen worden. An die 
Stelle der Induction fcheint Plato die Eintheilung zu ftellen 

beabfichtigt zu haben; fie fol, von ven Erfcheinungen ausge⸗ 
hend, zu den Artbegriffen fortfchreiten, bie fie zum Untheilbas 

ren und zur Definition gelangt, Sn einer höheren antinomiſch 
combinatorifchen Methode aber foll die der Eintheilung ihre Er- 

ganzung finden und aus jener denn auch die Definition in ih⸗ 
rer Bollendung hervorgehn. Als leitende Grundfäge beider 

Methoden bezeichnet er, in mehr ald einer Beziehung Leibnits 

zend Vorgänger, die Principien des Widerſpruchs und des zus 
reichenden rundes. 

Hatte Plato die Sphären der Vorſtellung uud bed Bes 
griffs oder Wiſſens fcharf von einander gefondert, fo verkanute 

er darum doch nicht ihre Wechfelbeziehungen und unterfchien, 

um fie nachzumweifen, wieberum ein zwiefaches Gebiet der Bors 

36 



ftelung wie des Wiffend, d. h. vonder einen Seite die beſtand⸗ 
Iofe Affection der Empfindung und die objective Auffaffung der 

Erfcheinungen Wahrnehmungen und Erfahrungen); von der ans 

bern Seite vermittelndes ober mathematifches der Vorausſetzun⸗ 
gen und der Anfchauung bebürftiges Denfverfahren, und ein bie 

zum Vorausfegungslofen zuruͤckgehendes unmittelbares denkendes 

Ergreifen der unveränderlichen Wefenheiten der Ideen. Eine Biers 

theilung, die (um ded merkwuͤrdigen Zufammentreffend mit einer 
Viertheilung Spinoza's nicht zu gedenken) wie die Keime der Kan 

tifchen Sonderung von Wahrnehmung und Erfahrung, fo die erfte 

prophetifche Andeutung der Aufgabe enthält, die die fpäter zu 

wiffenfchaftlicher Reife gelangte Mathematik zu loͤſen beſtimmt 
warz die Erfahrung zur Stufe der Wiffenfchaft zu erheben. 
Für wahre Wiffenfchaft konnte er freifich nur gelten laſſen das 
geiftige Ergreifen der Ideen; verfannte jedoch nit, wie es 

durch vermittelndes mathematifches Denken eingeleitet, durch 

Wahrnehmung und Erfahrung veranlaßt werde, — weit ent 

fernt mit fpätern Freunden angeborener Ideen zu wähnen, fer 

- tig und. vollendet entftiegen fie, wie Pallas dem Haupte des 

Supiter, dem reinen Denken, oder fänden fi gar als ein ru⸗ 

hender wirfungslofer Schag in ihnen vor. 

Sa, nicht nur zur Deutlichfeit und‘ Beflimmtheit ded Ne 

wußtfeind vermögen wir, nach Platonifcher Lehre, Die Ideen 

zu erheben, ohne durch mathematische Denken den Geiſt ges 

fhärft, durd) Geficht und Gehör ihn angeregt und ihm Stoff 

der Betrachtung zugeführt zu haben; in rein denkender Auffar 

fung werden und die Ideen zu entweder unfaßbaren und be 
ſtandloſen Abftractionen , oder fie Löfen in’ widerfprechende Be 

flimmungen ſich auf, wenn wir fie in ihrem Kürfichfein feſthal⸗ 

ten, nicht zugleich ihr Fuͤreinander⸗ und für ein Andresfein, d. b. 

ihre Beziehungen zu einander und zu ben Erfcheinungen, auf 

faffen wollen. So wenig Plato eine Welt der Veränderungen 
ohne zu Grunde licgendes Sein ale denkbar gelten laffen fonnte, 

ebenfowenig eine Welt des Seins ohne eine Welt ber Berin 
derungen. Den Blick geheftet auf diefe durchgängige Wechſel⸗ 
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beziehung von Wefenheit und Erfcheinung, erfannte Plato auch 

die nothmendige Zufammengehörigfeit von Neben und Denken, 

amd legte den Grund zu einer Philofopbie der Sprache, in⸗ 
dem er das Wort ald unmittelbare Nachbildung der Idee, die 

Sprache als ein der Dialektik zu Grunde kegendes und von 
ihr mehr und mehr auezubildendes Werkzeug berfelben auffaßte. 

5. Die Ideen nannte Plato Urbilder der Welt der Em 

‚fcheinungen-; aber war ſich fehr wohl bemußt, auf die Weife 
aur bildlich, nicht begrifffich, die. Abhängigkeit Diefer von jenen 
bezeichnet zu haben. Er iſt überzeugt, daß die Wirkſamkeit der 
Ideen nicht auf den Einfluß zu .befchränfen fei, den unſre Aufs 

faffung derfelben .auf Die Auffaffung des Wechſels und Was 
dels etwa üben möchte. Ebenfo wenig folfen fie Gedanken fein, 

die irgendwie den Erfeheinungen einwohnten: aber auch nicht 
Beſtandtheile derfelben. Au Einfiht in bie Schwierigfeiten, 

die fich einer deutlichen, begrifflichen Beſtimmung der Wirkſam⸗ 

feit der Ideen entgegenftellen, hat ed ihm nicht gefehlt. Aber 

nur die Anfänge ihrer Loͤſung finden fich in den fchriftlichen 
Denkmählern der Platonifchen Lehre und in den bürftigen Mit⸗ 
theilungen aus muͤndlichen Vortraͤgen. 

Und, wie gelangen ‚die Ideen zu dem Stoffe, in welchem 

fie in der Welt der Erfcheinungen ſich abbilden? wie fommt 

das fchlechthin beharrkiche Sein zum fletigen Werben? Die 

Welt der Erfcheinuügen und des Werdens Doch wiederum für 

täufchenden Schein zu halten, uachdem er die Eleatew und 

Eleatifirenden Sofratifer wicht nur widerlegt, fondern auch ger 

zeigt hatte, daß wir felbft im Denfen die Ideen wicht ohne 

ihre Beziehungen auf dad Werdende, das Andre, feſtzuhalten 

vermöchten, — konnte ihm nicht in ben Sinn fommen, Ebenfo 
wenig dürfen wir ihm eine ibealififche Weltbetrachtung beis 
meſſen, und nicht wähnen, er babe den Wechſel yud Wandel ber 

Erfcheinungen für die täufchende Form gehalten, unter der das 
bedingte Subject die Welt der Ideen auffaffe.. Richt eine Spur 
folher Auffaffungsweife findet ſich weder hei Plato noch bei- 

andern Briechifchen Philoſophen, vielmehr bei jeuem eine ges 

Fa 
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wiffermaßen vorbauende Einrede dagegen, in der Befeitigung 

der Annahme, die Dinge feien den Ideen nachgebildet, fofern 
das Subject jene mit biefen zufanmenfchaue. 

Ebenfo wenig konnte er einen mit den Ideen gleich ewigen 
und felbftftändigen oder an fich feienden Urſtoff annehmen. 

Das Werden, nicht dad Sein; die Zeitlichfeit, nicht die Ewig⸗ 

keit; das Außer» und Rebeneinanber, nicht dad In⸗ und Anſich 

if das dem Stoffe Eigenthiämfiche, in feiner Sonderung von 
den Ideen, — der Stoff ein, nadı Plato’d eignem Auẽdrucke, 

ambegretflicher Weiſe des Verninftigen Tbeilhaftes und durdy 

eine Art unächten Schluffes mit Mühe Gemuthmaßted. Deus 

noch muß der Stoff, nach einer feiner Erflärung zugänglichen 

Nothwendigkeit, fich durch die Wirkſamkeit der Ideen verwirk⸗ 

lichen, muß ihrer freien Urfächlichleit eine nothwendige Mit⸗ 

arfächlichkeit zugleich ald Bedingung und Schranfe ihrer Ber 

wirflichungen in der Welt ver Erfcheinungen hinzufügen, umß 
in letzterer Beziehung unmittelbar bie Unvollftommenheit umb 

das Uebel, mittelbar, durch VBermittelung ber Freiheit enblicher 

Mefen, das Böfe den in ihm, dem Stoffe, zu verwirflichenden 
Abbildern der an ſich vollkommnen Ideen einpflanzen. 

Aber hüten wir und, die Berbintfing von ein und 
Merden, von Ideen und Stoff für eine äußere, den Stoff, als 
Princip des Werbens, fir ein dem Sein der Ideen zufällig oder 
überhaupt nur irgendwie Hinzugekommenes zu halten. Urbil⸗ 

der ohne Abbilder, Sein ohne Werben, find leere Abſtractio⸗ 

"nen, nicht die durdy Wirffamkeit ihre Wirklichkeit bewaͤhrenden 

been; ihre Mannichfaltigfeit wurzelt in dem, was ein wefents 

lich eigenthilmlichede Merkmal des Stoffartigen ift, in ber ins 

Unendliche fortlaufenden Theilbarfeit. Daher der Berfuch in 

einer den Borträgen und Unterredungen vorbehaltenen weiteren 
‚Ausbildung der Lehre, den Ausdruck für den Urftoff fo zu faſ⸗ 

fen, daß theild® auch dad Getheilte und die Vielheit in den 

Ideen darauf fich zuräcführen kieße, theils die, verftebt ſich 
nicht zeitliche, fondern begriffliche, Ableitung daraus, durch den 

Schematismus idealer Zahlen zu verfinnlichen gelingen möchte. 



Jedoch auch fo follte die Sonderung ber Welt der Ideen von 
der Welt der Erfcheinungen durch die Borausfegung feitgeftelkt 
werden, in jener zeige ſich unmittelbar bag Unbedingte; ſchlecht⸗ 

bin Bolllommme, Gute, wirkſam, in dieſer wirfe das Unbedingte 

nur mittelbar, unmittelbar die concrete Beftimmtheit ber Ideen, 
unter der Form der Zahlen. 

Wenden wir und von biefen nur in dunklen Bruchſtuͤcken 

erhaltenen Verſuchen eines gruͤbelnden Tiefſinns wiederum zu 

der lichteren Seite des Platoniſchen Syſtems. 

‚6. Vermochte Plato auch zu dem Begriffe einer ſchlecht⸗ 
hin fchöpferifchen Gottheit ſich nicht zu erheben, — die einzel 
nen Strahlen eines, höheren Lichts, die Parmenided, Anaragos 

rad, die Pythagoreer und Sokrates vereinzelt gefchaut hatten, 

faßte er unter einem Brennpunkte zufammen , unternahm die 

Eleatiſche Einfachheit des unbebingten Seins mit der Mans 

nichfaltigfeit der concreten Ideen und felbft der Erfcheinungen 

zu einigen; ben Anaragoreiichen Geift ald eine nach Zwecken 
wirkende freie Urfächlichfeit über den Bereich einer bloß nach⸗ 
bildenden Raturfraft zu erheben, das unbedingte Eins der Py⸗ 

thagereer zu befeelen , für die unbebingte Einheit , Das unbe⸗ 

Dingte Sein und die nach Zwecken wirkende freie Urfüchlichkeit 

bed Geiſtes eine pofitige Beftimmung in der Idee ded Guten 

zu gewinnen und fe als Endziel aller Beftrebungen, wie als 

Grund und Quelle alled Seins und Wiffend darum , nachzu⸗ 

weiſen. Stellte fi) Plato damit Die Aufgabe den Grundges 

danken der Sofratifchen Lehre nach allen Richtungen hin wife 
fenfchaftlich durchzuführen, fo legte er zugleidy den Grund zu 

den fpäteren Beweisführungen für das Dafein Gottes, zu dem 
rein begrifflicyen wie zu den erfahrungsmäßigen, und in letzte⸗ 
rer Beziehung zu den auf die Begriffe ber Enburfachen und 

der wirkenden Urſachen gegründeten. 
Wie ihm aber bie Endurfache höher ficht als bie wirs 

fende,, diefe zu jener wie Mittel zum Zwecke, wie die bloße 

Kraft zum Geifte fid) verhält; fo ſtellt Plato der Phyſik, d. h. 

der Zuruͤckfuͤhrung der Welt, der Erfcheinungen auf ihre ewis 



gen Principien,, die Aufgabe, den Inbegriff der Erſcheinungen 

als durch das wahrhaft Gute bedingt, teleologiſch nachzuweiſen, 
daher in den Begriffen die Wahrheit: ded Seienden zur Aus 

ſchauung zu bringen. Soweit wir teleologiſch zu der freien Urs 
fächlichkeit und zu erheben vermögen, hat die Phyfit Theil am 

Wiſſen, wurzelt in der Dialeftit; fofern fie Die nothwendige 

Miturfächlichkeit ermitteln wi, muß fie mit der Wahrfchein 
lichfeit des Vorſtellens fi begnügen. Da aber auch die Er, 

fenntniß der Endurfachen abhängig von der Kenntniß der noth⸗ 
wendigen Miturſaͤchlichkeit ift, fo wird alles Wiffen der Phyſik 
mehr oder weniger mit Borftellungen gemifcht fein. 

Sein und Werden für die Welt, der Erfcheinungen zu eini⸗ 
gen, fett Plato eine biefelbe durchbringende, nad) harmpnifchen 

Verhaͤltniſſen ihr eingeflgte, am Sein und Werben, am Gels 
bigen und Andern, am Wiffen und an der Borftellung, gleidy 
mäßig Theil habende Weltfeele voraus, führt auf die ihr eis 

genthümliche Bewegung ded Selbdigen den Firfternhimmel, auf 
die Bewegung ded Andern die Planetenfphären zuruͤck. Beide 
dem Untergange enthoben, find gewordene Götter, erhaben über 
unfre fetem Wechſel unterworfene irbifche Welt der Erfcheis 
nungen, anf fie einwirfend und mit ihr zu ber Harmonie bee 

Weltalls vereinigt. — Die Weltfeele kann, gleichwie die Welt 
felber, nur eine einige fein und febiglih aus Mißverſtaͤnduiß 

einer Stelle in den Geſetzen ) ift die Annahme herworgegam 
gen, Plato habe eine doppelte, eine gute und böfe, angenommen. 

Die Erde ftellt fih und zunaͤchſt dar ale das in ftetem Wandel 

und Wechfel begriffene Stoffartige, in dem nirgendwo ein An: 
fid zu Tage fommt. Der von und voraudzufeßende Urſtoff 

fann nur die Möglichkeit der Grfcheinungsformen in fi ent- 

halten, in feiner Beltimmtheit derſelben ſich als Urfteff dars 

ftellen. Die verfchiedenen Berwandlungsftufen und ihren Wech⸗ 

fel aber ergreifen wir in der Beftimmtheit der Formen und ver: 

*) de Legg. X, 897, e fl. vgl. Teunemaun'd Gpftens der Platon. M. 
loſophie III, 175, ff. Stallbaum, Prolegomena ad Politic. p. 106 4. 
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mögen diefe auf ihre einfachen Beftandtheile, auf urſpruͤngliche 
Dreiede, zuruͤckzufuͤhren, aus, ihrer Ungleichartigfeit die Stetig⸗ 
feit der Bewegung, die Erfcheinungen der Anziehung und Aehn⸗ 

liches abzuleiten; anf fie auch die empfindbaren Eigenfchaften 

der Körper und die Eigenthämlichfeit ihrer Einwirkung auf die 

empfindende' und wahrnehmende Seele, zurädzuführen. Die Or⸗ 
gane ded Körpers in ihrem Bau nnd ihren Thätigkeiten als 
Mittel für die Zwede des Seelenlebend gu begreifen, in Be; 
zug auf die freie Urfächlichfeit wie auf die nothwendige Mits 
urfächlichkeit, — daran verfucht ſich Plato finnreich , wenn auch 

mit unzureichende® Kenntniß des Shatfächlichen, in feinen 

Grundlinien einer Phyfiologie des menſchlichen Körperd. Den 
Grund der Krankheiten in der Zerjegung der urfprünglichen 
elementaren Beftanbtheile und in ihrer Zuruͤckwirkung auf die 
daraus gebildeten Organe wachzumeifen,, biefeu Grund aber 

wiederum im Mangel an Einklang zwifchen den Bewegungen 
des Körperd und denen der Seele zu entdecken, — verſuchen 

die der Phnfiologie hinzugefügten Anfänge einer Pathologie und 
Therapie, 

7. Se beftimmter Plato einerfeitd Empfindung und Wifs 
fen, Sinn und Geift gefondert, andrerfeits ihre Wechfelbezies 
hungen anerfamnt hatte, um fo näher lag die Vorausſetzung 

"von Vermittelungen theild zwifchen Empfindung und Wiſſen, 
theild zwifchen finnlicher Begehrung und Vernunft, deren er 

Die eine in der richtigen Vorftellung, die andre im Eiferarti⸗ 

gen fand; und nur als Luͤcke in der Durchfuͤhrung, nicht in 
der mfprünglichen Anlage, ift der Mangel einer Zuruͤckfuͤhrung 
der einen-Bermittelung auf Die andre zu betrachten. Ein noch 
höheres Bild der Einigung erblickte er in der Liebe, fofern fie 
ſelbſt in ihrer finnlichen Richtung dem Triebe zum Unfterblis 
chen, Ewigen, Seienden ſich dienftbar erweift. Daher die hohe 
Bebeutung, die er für das Schoͤne, als finnliche oder aͤußere 

Erfcheinung der Welt der Ideen, in Anfpruch nehmen, daher 
die hohe Aufgabe, die er der Kunft fielen mußte. 

Aber wie- fehr auch in der Welt der Erſcheinungen Sinns 
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lichkeit und Vernunft, Werben und Sein, Abbild und Urbiſd 
gepaart find, — in ſich felber, in der reinen denkenden Ers 

kenntniß, ergreift‘ ber Geift dad Anfich der Ideen und übers 

zeugt fich von feiner über alle Erſcheinungsformen hinansreis 
chenden Ewigfeit, ſofern er jener denkenden Erkenntniß fähig 

ift, und feine Wefenheit fich ihm als ein fich felber bewegendes 

Leben, daher dem Tode unzugänglich, ergibt. Eine Reihe von 

Berkörperungen muß der Geift durdylaufen, lediglich um fraft 

freier felbftbeftimmender Wahl zu feinem urfpringlichen reinen 
Dafein fi) hinaufzuläutern. 

» 8 Luſt⸗ unb Unluftempfindungen begleiten alle verfchiebes 

nen Richtungen unfrer Seelenthätigfeiten und können, weil ums 

abtrennbar von der Bewegung und ihrem ftetigen Wechſel, wicht 

Werth und Unwerth an fic haben, mäffen vielmehr als Zeis 

chen der einflimmigen oder mißftimmigen Entwidelung der This 

tigfeiten, die von ihnen begleitet werden, ihre Werthbeſtimmung 
vom Werthe diefer Thätigfeiten felber entlehnen. Rein, lauter 

und wahr find fie daher in dem Maße, in welchem dieſe es 

find, am reinften und wahrften die Ruftempfindungen , die and 

der lauterften unfrer Thätigfeiten, aus der der Vernunft, ſich 
entwiceln. Aber weil auch dieſe im ihrer Entwidelung der 
Luftempfindungen nicht zu entbehren vermag, kann reine Ber 

nunftthätigfeit ohne alle Lujtempfindung, nicht das höchfte Gut 

enblicher, d. h. im Werden der Entwidelung begriffener We 
fen fein, und folange fie, die Vernunfthätigkeit, mit den Ent 
widelungen des Muthes und der Vegehrung in nothwendiger 

Wechſelbeziehung fleht, muͤſſen felbft die diefen folgenden Luſt⸗ 
empfindungen, foweit fie lauter und wahr find, einen wenn 
gleich untergeordneten Werth für und haben. Weberzeugen wir 
und daher einerfeits, daß Verwirklichung der Idee des Guten 

oder Berähnlichung Gottes, ebendarum Aufgehn in reine Bers 

nunftthätigfeit, der Endzweck aller unfrer Beftrebungen fein 

muͤſſe, fo andrerfeits, daß wir nur durch harmonifche Entwicke⸗ 

lung unfrer Thätigfeiten, der niederen mit den höheren, und ber 

ihnen entfprechenden Iautern und wahren Luſtempfindungen, uns 
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dem Endziele allmaͤhlig Anzunähern, nur in dem Grabe, ber 
Gluͤckſeligkeit theilhaft zu werben vermögen, in weldyem wir 
jenen Einklang in und verwirklichen. 

Jener Einflang aber Tann nur erreicht werden, indem bie 
su unbedingter Herrſchaft in und berechtigte unb verpflichtete 
Bernunftthätigkeit, in der Ausbildung zur Weisheit, begriffen, 

ald befeelende Kraft alle unfre Thätigkeiten durchdringt, der 

Muth ald Tapferkeit die Yon ihr gebildeten Zweckbegriffe, un⸗ 
ter der Form richtiger Vorſtellungen feſthaͤlt und verwirklicht, 
Das Begehrliche fich diefer Führung willig unterwirft, und fe 

innere Harmonie der drei Hauptrichtungen unfrer Seelenthätigs 

feit ald Befonnenheit fih in ung feſtſtellt, als Gerechtigkeit 

unſre nad) Außen gerichtete Wirffamfeit lenkt. Weisheit, d.h. 

reined Wiſſen, ift vaher die einige innere und ewige Wefenheit 
ber Tugend; Tapferkeit, Befonuenheit uud Gerechtigfeit find 

die Richtungen, in die fie, ihrer Einheit .unbefchadet, fich ſpale 

tet, folange wir im Streben begriffen, der Welt des Werdens 
und der Erjcheinungen angehören. o 

In diefer kaun auch von Selbfigenugfamkeit des Einzelles 
bens nicht die Rede fein; in feiner Bebürftigfeit und Befchränfts 
heit bebarf es vielmehr der leiblichen Hilfleiftung und der geis 
fligen Ergänzung, daher des Zuſammenlebens und Zuſammen⸗ 

wirkens in wohlgegliederter Gemeinfchaft , im.Staate. Der 

Staat aber vermag feiner Beflimmung nur zu entfprechen , ſo⸗ 
fern und foweit er im Großen. darftellt das Bild eines volls 
fommen harmonifchen Seelenlebend, Mir ihm muß er ben 

Zweck gemein haben, dad Gute, zunächit in ber Form ber Ge 

rechtigfeit, zu verwirklichen; mit ihm die Dreiheit der Beſtand⸗ 

theile und die unbebingte, von ber Idee des Guten geleitete 

Bernunftherrfchaft; mit ihm, daß die zu deutlichem Wiffen ent⸗ 

wickelte herrfchende Vernunft als beſeeltes Gefeg ihn durch⸗ 
bringe und feiner ein für allemal vorgezeichneter Normen bes 

dürftig, ſtets das dem Wechfel und der Beßimmtheit der Vers 

hältniffe Angemefjend anordne und entfcheide; mit ihm theilt 

er die Vierheit der Tugenden und die Gefahren der Entartung, 
* 
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die Abhaͤngigkeit feiner Vollkonimenheit won Bildung und Er 
giehung. 

Ohne feiner Idee untren zu werden, madıt Plato den Bers 

ſuch den Weg allmähliger Annäherung an biefelbe, durch eine 

von gegebenen Verhältiiffen aus aufbauende Gefebgebung zu 
bezeichnen. Ste fol die unmittelbar von ber Idee geleitete 

und fie verwirffichende , ebendarum unbedingte Vernunftherr⸗ 

fihaft zugleich vertreten und vorbereiten. Warum er in ihr 
nicht an bie ihm zunächit liegenden Berhältniffe, an bie feiner, 

felöft noch im Untergang großen Vaterftadt, knuͤpfte, warum er 

vielmehr die Athenifche Demokratie als feiner Wiedergeburt 
fähig, hoffnungslos" aufgab, obwohl er anerfannte, daß bie 
Athener, wenn gut, in hervorſtechender Weiſe es feien, weil fie 

ohne Zwang, naturwuͤchſig, nach göttlicher Fuͤgung, in Wahrs 
heit und ungefchminkt gut feien 9, — begreift fid) einerſeits 

aus den Grundvorausſetzungen feines Muſterſtaates, anbrerfeite 

and einem “in feiner Gefeßgebung kaum verfennbaren Mangel 
Un den Eigenfchaften des praftifchen Staatsmanns. Wie fehr 

wir dieſen Mangel beflagen, wie gern wir unfren Blick abwen⸗ 
ben mögen von einer Schattenfeite des hell leuchtenden Genins, 
— die unummunbene Anerfennung bed Mangel iſt mit der 

Ueberzeugung von der fledenlofen Reinheit feiner Gefiunung 

N 

völlig vereinbar, und dieſe Meberzeugung hat auch ber große 
Staatdmann und Gefchichtfchreiber nicht auffodern wollen, ber 

ihn — verglichen mit Demofthened — einen nicht guten Bars 
ger nannte **). 

*) de Legg. I, 642, d. 

**) Niebuhr's Beine biftorifhe und philologiſche Schriften I, ©. 267.171 F. 
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